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Obſtſorten. 


Bon 


Dr. ©. £iegel,- 


Weider zu Braunau am Inn, Heſitzer ber großen golvenen Givil= Ehren» Mebaille mit Oehr 
und Banb, Mitgliev ber f. £. öfonomifhen Geſellſchaft in Wien, bes f. f. mähriſch- ſchle— 
den Obft-, Wein- und Gartenbau = Bereins in Mähren zu Primm, bes L. f. pomologifcen 
ereind in Böhmen zu Brag, ber k. k. Fanpwietbihafts- Geſellſchaft im Defterreih ob ber 
Enns und bem Herzogthume Salzburg, ber f. bayerischen allgemeinen praktiſchen Gartenbaus 
Mai = ori im Be Korresponbirendes Mitglied bes pharmagzeutifchen Yerein® in Bayern 
au ben, ber f, ?. und ſtändiſchen Aderbau» Gefellihart in Kärntben zu Klagenfurt, ber 
£. £. Aderban-&ejellfgaft in Steyermarf zu Gräg, ver f. f. Gartenbau-Geſellſchäft in Wien, 
ber f. ungarischen, öfonemifhen Geſellſchaft in Beth, ber bersonl. ſächſtſchen, pomologifihen 
Selellihaft in Altenburg, ber E. bayerifchen, botanischen Öbefellfhaft in Megensburg, bes 
Pereind zur Förderung bed Gartenbaues in bem f, preuftiichen Staaten zu Berlin, be# ber 
z0gl. Gartenbau Bereins in Thliringen zu Gotha, ber f. böhmifhen Gartenbau-Geſellſchaft 
im Bean, dei f. bayeriſchen öfonomiiben Bereines in Münden. Ehrenmitalieb, bes Vereins 
zur Förberung bes Gartenbaues im Herzogthume Braunſchweig, bes Vereins für Pomologie 
unb Gartenbau J Meiningen, bes Bereing fir Gartenbau und ffeldwirthſchaft in Kobhurg, 
ber Florxa⸗Geſellſchaft für Botanif und Gartenbau in Dresden, ber f. baveriſchen praftifchen 
Feld = mb Gartenbaus Gefelfhaft ber Bayerifchen Pfalz zu Neuftabt an ver Garbt,. bes 
Bereins für Yanbiwirtbihaft und Gartenbau bes Kantons Fürid, 
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Die Pflaumen. 


Erſtes Heft. 





Verlag von Georg Joſeph Manz. 


Den | 
Hohgebornen Herren Herren 


Sohann Georg Konrad Oberdied, 


Superintendenten zu Nienburg an der Wefer, in Hannover; 


Strafen Guſtav von Egger zu Treubach 
und 
Anton Johann Mayer, 


Pfarrer zu Althofen, in Kärntben in Oeſterreich; 


Franz Jahn, 

Hofapothefer und Mebizinal- Affeffor in Meiningen, in Sachfen Meiningen; 
Seinrih Böhrens, 
Seebapinhaber in Travemünde, zu Lübed; 
Auguſt Friedrich Schmidt, 
Oberförfter zn Forſthaus⸗ Blumberg bei Paſſow im Regierungs-Bezirk Stettin, 
"in Breußen, 

feinen hochgeſchaͤtzten pomologifchen Freunden und Pflaumenlieb- 
— widmet mit innigſter Verehrung und Hochachtung dieſes 

Heft der Pflaumen 


der Verfaſſer. 


Borrede 





Ich übergebe den Freunden der Pomologie das Reſultat 
einer vieljaͤhrigen Arbeit, denn alle hier aufgeführten Pflau—⸗ 
men find in meinen Gärten angepflanzt, wurden gehörig 
beobachtet, unterfucht und dann beſchrieben. Diefes Heft 
ift eine Ergaͤnzung meiner ſyſtematiſchen Anleitung 
zur Kenntniß der Pflaumen*) Diefem wird ein 
zweites Heft folgen von Beſchreibungen neuer Früchte von 
allen andern Obfigattungen und ift als Folge zu betrady- 
ten meines Werkes: Anweifung, mit welden Sor- 
ten verſchiedene Obſtbaum-Anlagen befekt 
werden follen. 

Diefes Heft der Pflaumen enthält faft Tauter ganz 
neue Früchte und unter dieſen mehre, die ih aus Steinen 
erzogen habe. Es find noch viele neue Sorten angepflanzt, 
die erft einer Prüfung unterworfen werben. Meuerbings 


*) Bon dieſem Werke wird tm Verlaufe dieſer Befchreibungen das zweite 
. Heft öfters citirt. 
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erhielt ich zwölf neue amerifantfche Sorten, welche jehr vor- 
zügliche Früchte fein follen. Sämmlinge erziehe ich eine 
beveutende Anzahl, vie jährlich nıiehre Probefrüchte liefern. 
Die in der Folge neu geprüften Früchte, werde ich einft- 
weilen in den vereinigten Frauendorfer Blättern befannt 
machen. | 

Für Die mie von vielen Orten gütigft zugeſchickten 
Bäume und Zweige danke ich ergebenft, man wird mid 
immer jehr verbindlich machen, wenn man mir neue, gute 
und feltene Sorten mittheilen wird, wofür ich auch keine 
Auslagen ſcheuen würde. | 


Braunau, am Inn im Jamar 1851. 


Der Verfaffer. 


Die Pflaume. Prum. 


L Klaffe 


Die Zwetſche. Prunus domestica. 
Mit länglichseifürmigen Früchten. 

(Mit meiftens einzelnen, auch gepaarten Blüthenftielen, ſtark 
gebrüdten, oben und unten mehr und weniger ſpitz verlängertem 
Steine.) 

Die Höhe der Frucht muß in die Augen fallen, und gegen 
bie Die und Breite wenigftens eine Linie mehr meflen. Bei 
fehr Kleinen Früchten unterfcheivet das una und bie Korm 
bes Steine. 


L Ordnung 


Die wahre Zwetfche. Prunus domestica vera. 
Mit kahlen Sommerzweigen. 
‚Mit meiftentheild etwas wilder Begetation des Baumes, mit 
Dornen in der Jugend, mit zähem, fehr hartem Hole und härt- 
lichem, füßem, etwas weinfäuerlichem Fleifche der Frucht. 


. Unterordnung. 
Mit blauen Früchten. 
238. Die große blaue Nifitaer Zwetſche. I. Rang. 
Prunus domestica Nikitueusis. 
Eine große, furzeiförmige, ſchwarzblaue Zwetiche (Damaszene). 
Der Baum wächft ſtark und fcheint tragbar zu fein. 
Sommerzweige gerade, violetbraun, Tahl, an ber Bafls 
etwas weichhanrig, ftark filberhäutig punktirt und gefledt, Augen 
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dünne, ſpitz, gebrängt, aufrechtftehend; Augenträger ziemlich er 
höht, ſehr kurz, mit langen, ftarfen Rippen, die dem Zweig ein 
gefurchtes Anfehen geben; Blätter faft Hein, 2 Zoll 8 Linien 
lang, 2 Zoll breit, eiförmig, zugefpigt, duͤnne, weich, feingerippt, 
haarig, rungelig, dunfelgrün, grob doppelt gefägt; Blattftiele 
kurz, 5 Linien lang, dünne, haarig, bisweilen drüfg. 

Die Frucht iſt oft etwas mehr, als mittelmäßig groß, 1 Zoll 
4 Rinien hoch, 1 Zoll 3 Linien did und etwas weniger breit. 
Viele Früchte haben auch gleiche Höhe, Dide und Breite. Die 
Geftalt ift meiftens regulär eiförmig, bisweilen oval, bisweilen 
ungeftaltet verfchoben, unten platt, oben ftumpf abgerundet, ber 
größte Durchmefler Liegt nach unten. Die Naht brüdt den Rüs 
den flah, der Bauch bildet eine etwas erhobene, abgerundete 
Schneide. Der Stempelpunkt liegt meiftend in der Mitte ber - 
Frucht, neben dem fich dieſe gegen die Bauchfeite etwas erhebt. 
Der Stiel ift lang, mißt 9 Linien, ift dünne, behaart, ftarf roſtig. 
Die Stielhöhle iſt ausgebogen, mäßig tief und rund. Der 
Duft ift did und blau. Die Haut ift zähe, etwas fäuerlich 
und läßt fich abziehen. Die Farbe ift ſchwarzblau, mit röthlich- 
gelben Punkten rundum gedrängt überfäet, welche fich oft zu Linien, 
‚Streifen und Fleden bilden und der Frucht charakteriſtiſch werben, . 
bisweilen find die Punkte weißlich eingefaßt. Das Fleiſch ift 
grünlichgelb, härtlich faftig, von einem füßen, erhaben aromatifchen,- 
fehr edlen Zwetfchengefchmade, bei dem man felten etwas Wein- 
fäuerliches bemerft. 

- Stein unablöslih, 7 Linien hoch, 5 breit, 3 did, einfeitig 
oval, oben- und unten kurzſpitz; Rückenkanten verwachien, Mittel 
fante erhebt fi nach unten und wird ſcharf; Bauchfurche breit 
und feiht; Baden rauh; größte Breite des Eteins nach unten. 

Die Frucht zeitigt Im legten Drittel des Auguft mit ber 
wahren Fruͤhzwetſche. 

Die große blaue Hikitaer⸗Zwetſche iſt eine herrliche, 
recht ſchoͤn geformte Frucht von recht gutem Geſchmacke, haͤngt 
feſt am Stiel und fällt daher nicht leicht ab. Wegen früher Reife, 
Größe, Güte und Schönheit häufiger Vermehrung werth. 


9 


FR kennilich durch ihre regulär ovale, kurze Eiform, ſchwarz⸗ 
blaue, mit häufigen, fchönen, goldfarbenen. Punkten überfäete Farbe, 
isren, ber gemeinen Zwetfche ähnlichen Geſchmack und durch 
ben unablöglichen Stein. 

Sie ift in ber Größe, Form und Farbe fehr ähnlich der 
wahren $rühzwetiche, I. H. S. 6 und zeitigt mit berfelben, 
biefe hat aber einen ablöslihen Stein und übertrifft jene noch in 
hohen Wohlgeſchmacke. Die Begetation beider Bäume ift aufs 
fallend abweichend. 

Sch erhielt davon Zweige von Burchardt, Juſtizrath und Syndikus zu Lande: 
berg an der Warthe in Preußen, aus der Zentral: Obfibanmfchnle in 
Grätz, und ans Nikita in der Krim. Die Nikitaer ſchwarze Auguft: 
Zwetſche Nro. 237, 1. H. S. 9 iſt mit der hier befchriehenen Frucht 
ganz gleich. 


155. Die Auguſt-Zwetſche. I Rang. 


Prunus domestica Augusti, 


Eine fehwarzblaue, mittelgroße, umgefehrt eiförmige Zweiſche. 

Der Baum wird groß und trägt ſtrotzend. 

Sommerzmweige ziemlich lang und ftarf, etwas fufig, vio- 
letibraun, Tabl; Augen Hein, kurz, ſpitzig, ftehen aufrecht, faft 
gebrängt; Augenträger enge, Furz, ziemlich Hoch, kurzgerippt; 
Blätter mäßig groß, 2 Zoll 9 Linien lang, 1 Zoll 6 Linien 
breit, eiförmig, zugeſpitzt, ftehend, grobgerippt, behaart, ftarf run 
zelig, dunkelgrün, tief Doppelt gefägt; Blattftiele 6 Linien lang, 
ziemlich dic‘, behaart, tief gerinnelt, meiftens brüfenlos. 

Die Frucht mittelgroß und der gemeinen Hauszwetſche 
fehr ähnlich, zeitigt aber um 3 Wochen früher, ift 1300 4 Linien 
hoch, 11 Linien breit und did. Die Geſtalt ift zwetichenförmig, 
oben abgerundet, unten etwas fpig, ber Rüden iſt gegen ben 
Stiel ſtark aufgewworfen. Die Naht, eine Linie, brüdt ben 
Rüden oft gar nicht. Der Nabel ift erhoben, deſſen Punkt liegt 
meiftens etwas gegen die Naht geneigt. Der Stiel ift 10 Linien 
lang, kurz behaart, manchmal faft kahl, gerade, roftig, fipt oben 
auf ber Spige, die ſich nicht in der Mitte der Frucht befindet, 
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ſondern bie gegen die Bauchfeite geftellt if. Der Duft iſt blau 
und did. Die Farbe ift, wenn die Frucht ganz reif ift, bunfel- 
blau, mit feinen, meift weißgelblichen Punkten dicht befegt. Die 
Haut ift dünne, gefchmadlos und läßt fich gut abziehen. Das 
Fleiſch ift weißgelb, zwetſchenartig feft, faftig, von einem ſuͤß⸗ 
weinfäuerlichen, angenehmen Geichmade. 

Stein ablöslich, 9 Linien hoch, 5 breit, 2 Did, einfeitig oval, 
oben abgerundet, mit einer Spur einer Spige, unten verlängert 
fpig, die größte Breite zwei Drittel: nach unten, die Mittelfante 
erhoben, erweitert fich nach unten und wird fharf, Bauchfurche 
feicht und enge, ihre Kanten oft zadig, Baden find gebrüdt und 
ftarf rauh, etwas narbig. 

Die Frucht zeitigt giit der wahren Frühzwetſche, Ente 
Auguft, oft noch früher. 

Die Auguftzwetfche ift eine für den Obſtmarkt ſehr brauch- 
bare Frucht, indem fie der allgemein beliebten Hauszwetfche gleich 
fommt. Iſt dadurch kenntlich und Hat den Vorzug früherer Reife. 

Mit ihr zeitigt die wahre Fruͤhzwetſche, II. Heft ©. 6, 
legtere ift Fürzer gebaut, ihr Stiel ftedt mitten auf der Frucht in 
einer Einfenfung und ift ebler im Gefchmade. Die.gemeine 
fleine Zwetſche, I. Heft ©. 19, tft ihr ebenfalls ähnlich und 
jeitigt um biefe Zeit, unterfcheibet fich aber hinlaͤnglich durch ben 
unablögslichen Stein. 

Ich erhielt davon Zweige von Kommans in Köln im Jahre 1837. 


240. Die Alibucharie.“ I. Rang. 


Prunus domestica Alibuchari. 


&ine Kleine, faft mittelgroße, dunkelviolettblaue Zwetſche. 

Sommerzweige ftufig, kahl; Augen faft gebrängt, auf- 
rechtſtehend; Blüthenftiele meiftens einzeln; Blätter lanzett⸗ 
förmig, oben zugeſpitzt, unterfeitö behaart, grob ftumpf Doppelt ge: 
fägt; Blattftiele behaart, druͤſenlos; Fruͤchte faſt mittelgroß, 
bunfel violett=blau, oval, oben charafteriftifch Kurz vorgefchoben 
fpig; Stiele faſt kahl; Steine unablöslich, verichoben lanzett⸗ 
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förmig, oben ſcharf ſpitz, unten vorgefchoben ſtumpfſpitz, ber Rüden 

nach unten aufgeworfen, etwas afterfantig. 

Iſt eine gute Frucht, löst ſich aber nicht vom Steine, zeitigt 
mit der wahren Fruhzwetſche Ende Auguft, fie hat auch mit 
biefer einige Aehnlichkeit in der Größe, Farbe, Form. Iſt als 
Frühzwetſche nicht ganz zu verwerfen. 

Sch erhielt davon Zweige vom Juſtizrath Burcharbt zu Landsberg an ber 
Warthe mit dem Bemerken: Eine Eleine, länglich blaue Pflaume, 
aus Berfien, die dort ein vortrefflihes Cingemachtes lies 
fern foll. 


129, Die Liegel’$ Fruͤhzwetſche. I. Rang. 
Prunus domestica Liegeli praecae. 


In Mitte mehrer Zwetichenbäume befindet fich in einem 
meiner Gärten ein folcher, ber ſtets viel früher ‚Früchte bringt, 
als alle übrigen. Bis Ende Auguft find fie gewöhnlich voll 
fommen zeitig, find meiftens größer, fühler und belifater; ich bin 
daher auch bemüht, diefen Baum durch Wurzelausläufer und durch 
BVereblung zu vermehren und zu erhalten. 


344. Die BuhlsEltershofen. I. Rang. 


Prunus domestica Eltershofii. 


Eine bunfelblaue, mittelgroße, ovale Zwetſche. 

Der Baum hat einen Fräftigen Wuchs und trägt gerne. 

Sommerzweige kahl, graubraun, gerade; Augen groß, 
aufrecht, entfernt; Augenträger hoch, lang, ſtark rippig; Blät- 
ter fehr groß, 3% Zoll lang, 24 Zoll breit, eiförmig, ſpitz, obers 
feits Tahl, grob ſeicht gekerbt; Blattfliele 2 Zoll lang, oberſeits 
behaart, meiſtens druͤſig. 

Die Frucht iſt mittelgroß, 14 Zoll hoch, 1 Zoll 2 Linien 
dick und breit. Die Geſtalt iſt zwetſchenförmig⸗-oval, oben und 
unten flumpfipig, der Rüden iſt nach unten mehr aufgeworfen, 
ald der Bauch, ber flärkfte Durchmefler liegt mehr nach unten. 
Die Naht drüuͤckt den Rüden faft nicht und theilt ungleich: Der 
Nabel liegt auf ber Spige bes Kopfes, auch manchmal neben 
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berfelben. Der Stiel ift $ Zoll lang, behaart, bünne, ſitzt in 
einer feichten Höhle, die mehr gegen den Bauch geftellt iſt. Der 
Duft it dünne, bläulid. Die Farbe ift an ber Sonnenfeite 
Ihwarzblau, gegenüber befinden ſich mehr und weniger Spuren 
von brauner Röthe, einzelne vöthliche Punkte und viele nach ber 
Länge der Frucht gezogene blaßrothe Streifen, vorzüglich um ben 
Stiel, zieren dieſelbe. Die Haut ift dünne, genießbar. Das 
Fleiſch ift weißgelb, von einem füßen, erhaben an eblen 
Geſchmacke. 

Der Stein liegt hohl im Fleiſche, iſt einſeitig oval, oben 
ſpitz, unten ſchief vorgeſchoben, ſtumpfſpitz, Backen ſtark rauh, after- 
kantig, Bauchfurche enge, Mittelkante des Ruͤckens erhoben und 
ſcharf, Breite in der Mitte, Ruͤcken mehr ausgebogen. 

Die Frucht zeitigt Ende Auguſt vor der ——— 
Zwetſche. 

Dieſe Zwetſche iſt eine delikate Frucht und hat das Verdienſt, 
baß fie vor ber gemeinen Zwetſche auf den Markt gebracht wer⸗ 
den kann. 

Sie ift ſehr ähnlich der gemeinen Zwetfche, in ber Form, 
Farbe und Größe, unterfcheidet fich aber durch einen ſtark aufge- 
worfenen Rüden, durch mehr Röthe, und durch ein füßeres Fleiſch. 
Ich erzog fie aus dem Steine der wahren Frühzwetſche Nro 100, ift ihr 

ähnlich, zeitigt aber fpäter. Ich widme fie den pomologifchen Berbienften 

bes Heren Buhl» Eltershofen zu Eltershofen bei Hall in Württemberg. 


399, Die Roffy’s frühe Zwetiche. I. Rang, 


Prunus domestica Rossayi. 


Unter ben vielen gemeinen Zwetfchenbäumen, bie ich in meinen 
Gärten ziehe, befindet fi ein Baum, der Außerft belifate, zucker⸗ 
füße, etwas weiche Früchte trägt, bie fich gerne vom Steine löfen 
und um 3—10 Tage früher reifen. Es ift befannt, daß es von 
ber gemeinen Zwetſche viele Varietäten gibt, die früher und 
fpäter zeitigen, Die weicheres und Härteres Fleiſch haben, Die ſich 
lieber vom Steine löfen und bie an füßem und gutem Geſchmacke 
fich weit unterſcheiden. Obige Zwetfche verbient fehr wohl durch 
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Beredlung fortgepflanzt zu werben und wirb in nörblichen Ges 
genden eine erwünfchte Bereicherung fein. Ich winmete dieſe merk: 


würdige Frucht meinem alten, pomologifchen Freunde Joſ. Rofiy, 
Bürgermeifter in Troppau. 


309. Die Dollaner Zwetihe I. Rang. 


Prunus domestica Dollanensis. 


Eine etwas größere gemeine Hauszwetſche. In der Ge 
ftalt, Farbe, im Geſchmacke und in ber Zeitigung ift fie biefer 
vollfommen gleih. Im Stein Tann man ebenfalls, bis auf bie 
Größe, feinen ‚Unterfchted wahrnehmen. Die Vegetation bed 
Baumes ift ebenfalls nicht verfchieden, nur will man bemerfen, 
Daß die Rinde des Stammes weißer fei, als bei jenem ber Haus⸗ 
Zwetſche. | | 

Diefe Zwetfche ift eine ausgezeichnet fchöne, gute Frucht, bie 
allgemein verbreitet zu werben verdient, Iſt in Böhmen allgemein bes 
kannt und kultivirt und fo berühmt, daß jährlich aus Dollan gebörtte 
Früchte an ben Faiferlichen Hof nah Wien abgefendet werben. 
Sch erhielt Zweige im Jahre 1838, von Dr. Dörrell in Kuttenberg, mit dem 

Beifabe: Eine große, velifate Zwetſche aus Dollan im Gute Troja bei 
Prag. Später erhielt ich Zweige von Bullmann in Klattau und 
von Baron Trauttenberg aus Schlan in Böhmen, durch die Guͤte 
der Lebtern auch Wurzelausläufer und eine Parthie friſcher und getrockneter 
Früchte. Am beiten wird es fein, diefe Frucht durch Veredlung uber durch 
Ausläufer fortzupflanzen, ba fie, aus Steinen erzogen, in einer andern 
Gegend, in einem andern Boden ausarten Tönnte. 


334. Die Wifinger’fhe Zwetfihe I Rang. 
Prunus domestica Wisingeri. =. 
Die Frucht iſt ganz eine gemeine Zwetfche, zeitigt etwas 


früher, ift etwas größer und wegen des guten Geichmades zu 
empfehlen. | 


Wifinger war Doktor der Medizin in Klattau in Böhmen. 
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2134. Die Donauer's Zwetſche. I Rang. 
Prunus domestica Donaneri. 


Diefe Frucht ift ebenfalls eine fehr edle gemeine Zwetſche, 
häufiger Vermehrung werth. 

IH erhielt davon ‘Zweige vom Herrn Donaner, kaiſ. Tönigl. öfterreichifcher 
Lieutenant, Sefretär des Vereins für Gartenbau und Feldwirthſchaft zu 
Coburg. Bon diefem pomologifchen Kenner und Freunde erhielt ich noch 
viele vortreffliche Obſtſorten, wofär ich u danke. 


261. Die Wangenheim’s Frühzwetſche. I. Rang. 


Prunus domestica Wangenheimi. 


Eine mittelgroße, ovale, bunfelviolette Zwetſche. 
Der Baum hat einen Fräftigen Wuchs, treibt feine Hefte 
in ftumpfen Winkeln und ift ehr tragbar. 

-- Sommerzweige ziemlich gerade, violettbraun, kahl; Aus 
gen fehr Hein, fpis, anliegend, etwas gebrängt; Augenträger 
hoch, enge, kurz, ftarf gerippt; Blätter mittelgroß, 2% Zoll lang, 
14 300 breit, eiförmig=oval, bie größte Breite meiftens in ber 
Mitte, bisweilen etwas nach oben, oben Furzipig, ftehend, ober- 
ſeits faſt kahl, unterſeits beharrt, hellgrün, feicht Doppelt geferbt; 
Blattftiele 8 Linien lang, dünne, dünne behaart, mean mit 
2, mit dem Blatte verbundenen Druͤſen. 

Die Frucht ift mittelgroß, 14 Zoll hoch, 1 Zoll 2 Linien 
Die und breit. Die Geftalt ift oval, am Stiele etwas dünner, 
Rüden und Bauch find gleich erhoben, ber ftärffte Durchmefler 
ift in der Mitte. Die Naht drüdt den Rüden nur wenig flach 
und theilt ungleih. Der Nabel tft erhoben, beifen Stempel- 
punft liegt ziemlich oben am Kopfe, in ber Mitte der Frucht, oft 


in einer Heinen Spalte der Naht. Der Stiel ift 6 Linien lang, . 


bil, merklich beharrt, fit in einer ſehr feichten Vertiefung , faft 
ganz flach in der Mitte der Frucht. Die Farbe ift bunfel- violett, 
die gelblichen Punkte find fehr fein und wenig fcheinbar. Die 
Haut ift did, zähe, läßt fich gut abziehen. Das Fleifch ift 
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gruͤnlich⸗ gelb, haͤrtlich, fehr faftig, von einem füßen, erhabenen Ge 
ſchmacke, fteht aber darin doch der wahren Fruͤhzwetſche nad, 

Der Stein: löft fih vom Fleifche, 9 Linien lang, 6 breit, 
3 die, einfeitig oval, oben abgerundet, mit kaum einer Spike 
am Ausgange ber Rüdenkanten, unten zadig abgeflubt, feine 
Mittefante erhebt fi) nach unten und wird feharf, Bauchfurche 
enge und feicht, Rüden mehr erhoben als der Bauch, größte Breite 
mehr nach unten, Baden wenig van. 

Die Frucht zeitigt 8 Tage nach der wahren Frühzwet- 
fe, im erften Drittel des September. 

Die Wangenheimws-Zwetiche ift eine edle, ſchaͤtzens⸗ 
werthe Frucht, die häufige Vermehrumg verdient, vorzüglich, weil 
ber Baum fehr tragbar iſt und feine. zwetichenförmigen Früchte 
14 Tage vor ber gemeinen Hauszwetfche auf ben Markt ges 
bracht werden können. 

Iſt kenntlich durch ihre Zwetſchenform, blaue Farbe und zemlich 
regulaͤr ovale Form. 

Sehr ähnlich iſt ihr Die wahre Fruͤhzwetſche, und wenn 
beide Sorten neben einander liegen, fo find fie ſchwer von einans 
der zu ſcheiden. Die wahre Fruͤhzwetſche zeitigt früher, bat 
charakteriſtiſch eine vertiefte Stielhöhle, ihr Fleiſch iſt mehr gelb 
und noch edler im Gefchmade, der Stein ift oben viel fpigiger, 
ber Baum treibt in ſtark fpigigen, jener des Wangenheim’s in 
ftumpfen Winkeln. 


ODitteich, ſyſt. Handb. II. Theil, S. 199, deſſen Obſtkab. VI. Lief. Nro. 11. 
Mein II. Pflaumenheft, S. 9. Nro. 261. 


364. Die ungariſche Dattelzwetſche. J. Rang. 
Prunus domestica elongata. 

Eine große, auffallend lange, dunkelviollette Zwetſche. 

Der Baum Hat: Fräftigen Wuchs, und iſt faſt jährlich, 
ftrogend tragbar. 

Sommerzweige, etwas flufig, rothbraun, Fahl, filberhäutig ; 
Augen groß, did, lang, zugefpist, weiß angelaufen, entfernt, aufs 
recht, ftehend; Augenträger Klein, niedig, kurz, ſchwach gerippt; 


- 
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Blätter groß, 44 Zoll lang, 24 Zoll breit, eiförmig, lang zuges 
ſpitzt, ftehend, flach, mäßig’ dic, fteif, ziemlich grob gerippt, ober: 
ſeits kahl, glänzend, unterfeits dicht behaart, tief Doppelt gefägt; 
Blattftiele 3 Linien lang, did behaart, tief gerinnelt, mit. flars 
fen, vom Blatte entfernten, Drüfen beſetzt. 

Die Frucht iſt bedeutend größer ald bie gemeine Zwetſche, 
2 Zoll lang, 1 Zoll 3 Linten did, 1 Zoll 1 Linie breit. Die 
Geftalt ift länglich, oben einfeitig abgerundet, unten dünne, lang 
vorgeſchoben fpisig, der Bauch ift faft gerabelinig, der Rüden ift 
ftarf aufgeworfen, die Dicke übermißt Die Breite bebeutend, und 
legt in der Mitte, auch etwas nah oben. Die Naht ift nicht 
vertieft, druͤckt aber ben Rüden ſtark flach und theilt ftark ungleich. 
Der Stempelpunft ift Hein, röthlich, figt oben in ber Mitte, 
felten auf ber Spige. Der Stiel ift lang, hält 10 Linien, bell- 
grün, Did, behaart, meiftens gerade, die Stielhöhle liegt auf einer 
Spige, ift fehr feicht und rund. Der Duft ift hellblau und did. 
Die Farbe ift dunfelviolettblau, röthliche Punkte find auf ber 
Sonnenfeite zahlreich aufgetragen, Leberfleden findet man öfters. 
Die Haut ift did, zähe, läßt fich gut abziehen und ift geichmad- 
108. Das Fleiſch ift grünlich » gelb, gröblich glänzend, zwetſchen⸗ 
artig härtlich, faftig von einem fehr angenehm füßen, eblen, ber 
gemeinen Zwetiche ähnlichen Wohlgeſchmack. 

Der Stein löſt ſich gut vom Fieiſche, iſt 1 Zoll 2 Linien 
hoch, 6 breit, 2 di, einfeitig Tanzettförmig, oben und unten faft 
gleich ſpitz, Bauch faft gerade, Rüden regelmäßig gleich ſtark. ge- 
wölht, Mittelflante nur etwas erweitert und nach unten etwas 
ſcharf, größte Breite in der Mitte, Bauchfurche breit und feicht, 
Baden rauf und fchwacdh afterfantig. 

Die Frucht zeitigt im zweiten Drittel des September nach 
ber violetien Dattelzwetſche. 

Die ungarifhe Dattelzwetfche ift eine recht gute Frucht, 


aller Empfehlung werth, überrafcht durch ihre Größe und Schönheit. - 


ft kenntlich durch ihre bedeutende Größe, dunfelviolettblaue 
Farbe und ihre längliche gegen ben Stiel vorgejchobene fpißige, 
am Rüden und Bauch gebrüdte Form. 
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- : Ste iin allen. ſehr ähnlich der vidletten Dattelzwetſche 
Nro. 2. I. Heft, S. 10. unterfcheidet: fi) aber weſentlich, daß 
biefe auf beiden Seiten ſtark gebrüdt ift und daher im Ausmaße 
dem Rüden und Bauche, nachſteht. Die ungarifhe Dattel:- 
zwetfche ift Hingegen am Rüden und Bauche ſtark gebrüdt. 

Sch erhielt Davon Zweige von Herrn Pfarrer Bazalicza in Nitra -Perdssleny in 
Ungarn, unter ver Benennung: Ungarifhefpäte Bontelleuzwetiche. 


207. Die große blaue Zwetfche von der Worms. Il. Rang. 
Prunus domestica Vormatiana. 

Eine ſehr große, ungeftaltet un AU: —— 
blaue Zwetſche. 

Der Baum wird groß und iſt tragbar. 

Sommerzweige ziemlich Tang -und ftarf, flufig, ———— — 
aber faſt ganz mit Silberhaͤutchen belegt, was ihnen ein weißgraues 
Anſehen gibt; kahl; Augen ſehr klein, kurz ſpitzig, ftehen gedraͤngt und 
ewwas vom Zweige ab; Augenträger ſehr Hein, enge, kurz, nie⸗ 
drig, am Rande braun gefaͤrbt, bisweilen rippenlos, bisweilen ſchwach 
und kurzrippig; Blaͤnt er maͤßig groß, 2 Zoll 7 Linien hoch, 1 301 7 
Linien breit, eiförmig zugeſpitzt, faft Hängend, meiftens flach, bid, 
fteif, grob gerippt, oberfeits Kahl, glänzend, dunkelgrün, runzlich, 
ftumpf»gefägt; Blattftiele mäßiglang, von 7 Linien, Dünne be: 
haart, feicht gerinnelt, roth, bald druͤſenlos, bald mit zwei an 
das Blatt gehefteten Druͤſen verſehen. 

Die Frucht iſt ſehr groß, mißt 1 Zoll 9 Linien ir der Höhe, 
1 Zoll A Linien in ber Breite, 1 Zoll 3 Linien in ber Dide, 
Die Geftalt ift umgekehrt eifürmig, am Kopfe bider, al& am 
Stiele, bei dem die Frucht auffallend abgeftugt ift, Die größte Dide 
fällt zwei Drittel: nach oben, manche Früchte find auch oval, 
oben und unten Yiemlich gleich, und liegt dann die flärkite Dice 
in ‚ber Mitte, die Frucht If dem. Anſehen nach ſtets mißgeftaltet, 
Rüden und. Bauch find ziemlich gleich erhoben. Die Naht iſt 
meiſtens etwas vertieft, und druͤckt den Ruͤcken ſtark, theilt ungleich, 
wobucch.:fich eine Seite. bedeutend ſchief geſtaltet. Der Stempel⸗ 
punkt iſt braͤunlich, unfuͤhlbar, ziemlich groß, und ſitzt meiſtens 
ſeitwaͤrts gedraͤngt, niemals auf der Spitze. Der Stiel iſt lang, 

Liegel, neue Obſtſorten. 1. 2 
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Blätter groß, 44 Zoll lang, 24 Zoll breit, eiförmig, lang zuge⸗ 
ſpitzt, ſtehend, flach, mäßig’ dic, fteif, ziemlich grob gerippt, ober- 
ſeits kahl, glänzend, unterſeits dicht behaart, tief Doppelt gefägt; 
Blattftiele 3 Linien lang, did behaart, tief gerinnelt, mit. flars 
fen, vom Blatte entfernten, Drüfen beſetzt. 

Die Frucht iſt bedeutend größer ald die gemeine Zwetſche, 
2 301 lang, 1 Zoll 3 Linien did, 1 Zoll 1 Linie breit. Die 
Geſtalt ift länglich, oben einfeitig abgerundet, unten dünne, lang 
vorgeſchoben fpitig, der Bauch ift faft gerabelinig, ber Rüden ift 
ftarf aufgeworfen, die Dide übermißt die Breite bedeutend, und 
liegt in der Mitte, auch etwas nach oben. Die Naht ift nicht 
vertieft, druͤckt aber ben Rüden ftarf flach und theilt ftark ungleich. 
Der Stempelpunft ift Hein, röthlich, figt oben in ber Mitte, 
felten auf der Spige. Der Stiel ift lang, hält 10 Linien, hell⸗ 
grün, did, behaart, meiſtens gerade, die Stielhöhle liegt auf einer 
Epitze, ift ſehr feicht und rund, Der Duft ift hellblau und Did, 
Die Farbe ift bunfelviolettblau, röthliche Punkte find auf der 
Sonnenfeite zahlreich aufgetragen, Leberfleden findet man öfters. 
Die Haut ift die, zähe, läßt fich gut abziehen und ift geſchmack⸗ 
108. Das Fleiſch ift grünlich > gelb, gröblich glänzend, zwetichen- 
artig haͤrtlich, faftig von einem fehr angenehm füßen, edlen, ber 
gemeinen Zwetfche ähnlichen Wohlgefchmad. 
Der Stein löft fih gut vom Zleifche, if 1 Zoll 2 Linien 
hoch, 6 breit, 2 did, einfeitig lanzettförmig, oben und unten faft 
gleich fpig, Bauch faft gerade, Rüden regelmäßig gleich ſtark. ge- 
wölbt, Mittellante nur etwas erweitert und nach unten etwas 
ſcharf, größte Breite in ber Mitte, Bauchfurche breit und feicht, 
Baden rauh und ſchwach afterfantig. 

Die Frucht zeitigt im zweiten Drittel des September nach 
der violetten Dattelzwetſche. 

Die ungarifhe Dattelzwetfche ift eine recht gute Frucht, 


aller Empfehlung werth, überrafcht durch ihre Größe und Schönheit. 


Iſt kenntlich durch ihre bedeutende Größe, dunfeloiolettblaue 
Farbe und ihre längliche gegen den Stiel vorgeichobene ſpihige, 
am Rüden und Bauch gebrüdte Form. 
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Sie iſt in allen. fehr ähnlich ber violetten Dattelzwetſche 


Rro. 2. U. Heft, S. 10. unterfcheidet: fich aber weſentlich, daß 
biefe auf beiden Seiten ſtark gebrüdt ift und..baher im Ausmaße 


dem Rüden und. Bauche, nachſteht. Die.ungarifhe Dattel- 


zwetſche ift Hingegen am Rüden und Bauche ſtark gebrüdt. 
Ich erhielt davon Zweige von Herrn Pfarrer Bazalicza in Nitra - Perösskäny in 
Ungarn, unter ver Benennung: Ungarifefpäte Bontelleuzwetich e. 


07. Die große blaue Zwetſche von der Worms. I. ang. 
2 Prunus domestica Vormatiana. 

Eine {ehr große, —— as eftemige, whearr 
blaue Zwetſche. J 

Der Baum wird groß und iſt tragbar. 

Sommerzweige ziemlich lang -und ſtark, ſtufig, — 
aber faft ganz mit Silberhäutchen belegt, was ihnen ein weißgraues 
Anfehen gibt, kahl; Augen fehr Hein, kurz fpigig, ftehen gedrängt und 
etwas: vom Zweige ab; Augenträger fehr Hein, enge, kurz, nie- 
drig, am Rande braun gefärbt, bisweilen rippenlos, bisweilen ſchwach 
und kurzrippig; Blätter mäßig groß, 2 Zoll 7 Linien hoch, 1301 7 
Linien breit, eiförmig zugefpist, faft hängend, meiſtens flach, Did, 
fteif, grob gerippt, oberfeits kahl, glänzend, dunkelgrün, runzlich 
ſtumpf⸗ geſaͤgt; Blattſtiele mäßig lang, von’ 7 Linien, duͤnne be- 
haart, feicht 'gerinnelt, roth, bald brüfenios, balb mit ‚rec ‚an 
dad Blatt gehefteten Drüfen verfehen. - 

Die Frucht iſt fehr groß, 1 301 9 Linlen in der Höhe, 


4 300 4 Linien in der Breite, 1 Zoll 3 Linien in ber Die: 


Die Geſtalt iſt umgekehrt eiförmig, am Kopfe bider, als am 
Stiele, bei dem die Frucht auffallend abgeftugt ift, bie größte Dide 
faͤllt zwei Drittel: nach oben, manche Früchte find auch oval, 
oben und unten Jiemlich gleich, und liegt dann die flärffte Dide 
in ‚ber Mitte, die Frucht. it dem. Anfehen.nach ſtets mißgeftaltet, 
Rüden: und. Bauch find..ziemlich.. gleich. .erhoben: Die Naht ift 
meiſtens etwas vertieft, und drückt den Rüden ſtark, theilt ungleich, 
wodurchſich eine Seite bedeutend ſchief geſtaltet. Dev Stempel⸗ 
punkt iſt braͤunlich, unfühlbar, : ziemlich, groß, und ſitzt meiſtens 
ſeitwaͤrts gedraͤngt, niemals auf der Spitze. Der Stiel iſt lang, 
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15 


mißt 10 Linien, tft dünne, gerade, kurz, behaart, roſtig. Die Stiel. 
höhle ift meiftens tief und ſchüfſelförmig ausgebogen, wodurch 
die Frucht am Stiele flach gedrückt erſcheint. Der Duft ift did 
und blaulich. Die Farbe ift bei voller, Neife ſchwarzblau, behält 
aber Doch meiftens einen violettblauen Schimmer. Röthliche Punkte 
find um die ganze Frucht aufgetragen, Leberfleden und fonftige 
Figuren fehlen felten. - Die Haut iſt dick, zaͤhe, und läßt fich qut ab- 
ziehen, ift geſchmadlos. Das Fleiſch iſt grünlich=gelb, zwet⸗ 
ſchenartig feft, faftig, von zuderfüßem, vecht angenehmen Geſchmacke. 

Der Stein löſt ſich nicht vom Fleiſche, 1 Zoll lang, 6 Li⸗ 
nien breit, 4 dick, einſeitig lanzettförmig, oben ſpitz, unten vorge⸗ 
ſchoben ſtumpfſpitz, Rüden faſt gleihförmig ausgebogen, Bauch 
manchmal faſt geradelinig, die Mittelkante erhebt ſich nach unten und 
wird ſcharf, Bauchfurche ſeicht und enge, ihre Kanten meiſtens zackig, 
ſtaͤrkſte Breite Des Steines in Der Mitte, Baden rauf und afterkantig, 

Die Frucht zeitigt um ben aa SEE por. ber gemei⸗ 
nen Zwetſche. 

Die große blaue —— bon. ‚bey, Worms iſt zwar 
eine ungeſtaltete, aber große, gute und noch frühe Zwetſche, und 
verdient einen Platz im Garten. 

Iſt kenntlich durch ihre Alethlaue faſ — Farde, ‚ber 
beutende Größe, lange Form und harakteriftifch abgeftugte Stielfpige. 

Die Italienifhe Zwetſche und die große Engliſche 
Zwetſche, die mit ihr zeitigen, unterfcheiben ſich u mehr re⸗ 

guläre Zwetichenform und ihren qbloͤslichen⸗Stein. 
Ich erhielt davon Zweige von den Senn Commanne in an — 


— 


140. Die dunkelblaͤue Eierpfiaume. ü Ka. 
Pranus domestica cyanaaı - ep ES, 
Eine ſehr große, dunkelblaue, zufammengebrüdte Zwetſche. 
Sommerzweige.ftark, kahl, lang, ſtufig; Augen groß, 
aufrecht, langſpitz, gedraͤngt; Augentraͤger hoch, lang, ſchwäch« 
rippig; Blaͤtter groß, rundlich breitoval, oben kurz ſtumpfſpitz, 
2 Zoll 10 Linien lang, 2 Zoll 4 Linien breit, oberſeits kahl; 
Blat tſt iele lang, von 8 Linien, unterſeits kahl, druͤſenlos.ni 
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Der Baum wird groß, trägt aber jelten, voll, 

Die Frucht if fehr groß, 1 300 9 Finien hoch { 3007 Linien 
dit, 1 Zoll 5 Linien breit. "Die Geſtalt ift oval, nach oben 
und unten ziemlich‘ gleich abgerumbet,; bei: mehren Früchten bemerkt 
man am Stiele eine ‚Feine, Erhoͤhung, Aft auffallend bider als 
breit, der größte Durchmefler :in, der Mitte, Rüden ‚und Bauch 
find ziemlich gleich erhoben, Die Raht, brügft - ben Rüden. ſtark 
und bildet eine Furche, theilt gleich und auch. ungleich. Der 
Stempelpunft liegt in der. Mitte ‚unvertleft, Der Stiel, if 
fehr lang, meiftens von 1 Zoll, duͤnne, ſchwach behagrt,, ſitzt in der 
Mitte der Frucht, in einer tiefen, ; fhiefen Höhk, „der, Duft 
it die und hellblau. Die Farbe iſt dunfelblau, röthlihe Punkte 
find zahlreich aufgetragen, Lederflecken findet man nicht, felten. 
Die Haut iR bid, abziehbar. Das gleif ch ift biaͤßgeib⸗ 'Härt- 
lich, fehr. ſaftig, von einem ſüßen, kaum merhiich aͤuerlichen, — 
guten Geſchmacke. 

Der Stein löſt ſich nicht vom Fleiſche, iſt 1: Zoll — 
7 Linien breit, 4 dick, lanzettförmig , sben fcharf, ‚unten ſtumpf⸗ 
fpig, Baden ſtark rauh, afterkantig, Bauchfurche ſeicht und enge, 
Rüden kaum merklich mehr. erhoben als ber Bauch und hat 8 ab: 
geſchiedene, erhobene Knoten, Mittellaute meiſteng ſcharf/ Breite 
im der Mitte, _ ee 

Die Frucht zeitigt um den halben September, Be 

Dieſe Eierpflaunie iſt eine anſehnlich „größe, ſchr ihn 

Frucht und wird Jedermann uͤberraſchen. 

Iſt kenntlich durch ihre Größe, opale Form, bunkelblaue 

Farbe und vorzüglich dadurch, daß Ruͤcken und‘ Bauch im-Aus- 

maße bedeutend geringer find‘, als dik beiden Backen, unlerſcheldet 

ſich auch dadurch von der blauen Elerpflaume Ro; 33, — siehe 

I. Pflaumenheft S. 57. * 

Diefe Frucht wurde von — Arien — biaue Eleipſiaiume zugefenbet 
zulegt von Herrn Oberdieck Superintendenten zu Niembürg an der 
Weſer, als Brandenburger Eterpfinume und von Here Pfarrer 
Ur baned zu Majthény im Ungarn, : ‚als ungarifche blaue Eler- 
yflaume . . o ee eo 3 a 

2% 
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97. Die Nikitaer Spätzwetſche. IM. Rang. 
Gus al Erik. 
Prunus domestica serotina Nikitaensis 

Eine Heine, bunfelviolette, ovale Zwetſche. . 

Der Baum hat einen gemäßigten Wuchs und we vr 
lich zu tragen. Die Blüten find Hein. 

Sommerzweige kahl, faft gerabe; Augen entfernt, ab: 
ſtehend; Blätter groß, 34 Zoll lang, 2 Zoll Breit oval, unten 
gerundet, oben fpig, behaart; feicht ſtumpf gefägt; Blattftiele 
fang, von 9 Linien, behaart, meiſtens druͤſenlos. 

Die Frucht erreicht nicht die Mittelgroͤße, iſt 15 Linien hoch, 
und 12 Linien dick und breit. Die Geſt alt iſt oval, ‚oben ab- 
gerundet, unten vorgefchoben ſpitz und dadurch etwas uingefehrt 
eiförmig, Rüden und Bauch find gleich erhoben, it um die Mitte 
faft rund und ba befindet ſich auch ber ſtaͤrkſte Durchmeſſer der 
Frucht. Die Naht druͤckt den Ruͤcken wenig und theilt meiſtens 
ungleich. Der Nabel iſt erhoben. Der kleine, gelbe Stempel 
punft figt meiftens auf ber Spige in ber Mitie, “Der Stiel 
ift dünne, 7 Linien lang, behaart, und figt auf der Spitze etwas 
vertieft: Der Duft iſt dick und blau. Die Haut iſt dünne, 
laͤßt fich nicht gut abziehen und ift geſchmacklos. Die Farbe ift 
bunfelviolett, Punkte bemerft man wenige. Das Fleiſch iſt zwet⸗ 
ſchenartig feſt, weißgelblich, tafig, von ſüßem, recht angenehmen 
Geſchmacke. 

Stein charalteriſtiſch Hein, abi, 8 Sinn hoc, 5 Breit 


gebogen, feine Kanten fprechen fi), wenig, auß, , Rärke Breite in 
der Mitte, Bauchfurche breit und ſeicht, Baden xauh. J 
Die Frucht zeitigt im halben September mit der gemein en 
Zwetſche. 
Die Gus al Erik iſt war eine ziemlich * Frucht, fſteht 
aber in der Größe und Güte der gemeinen Zwetſche nach, 
und möchte daher nur der Seltenheit wegen zu pflanzen fein. 


— 


s 
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Iſt kenntlich durch ihre Mittelgröße, violette Farbe, Zwetſchen⸗ 
form,.bie am. Stiele ziemlich ſpitz ausläuft. 

Iſt in der Form, Farbe, und theils in der Größe Ahnlich 
der Sultaneh Erif, die aber fchlechter im Gefchmade ift, Ditt⸗ 
rich, ſyſt. Handb. S. 197. 


Aus der Zentralobſtbaumſchule in Graͤtz. Dochnahl's neues pomologiſches Sy: 
fiem 1827. ©. 83. Domestica serotina. 


U Unterordunng 
Mit rothen Früchten. 
288. Rother Spilling. HD. Rang. 


Prunus domestica exigus. 


‚Eine Feine, votbblaue, ovale Zwetiche. 
Der Baum bat feine Triebe, Kleine Zweige und Fleine Bläts 
ter, Heine Früchte, ift firogend tragbar. 

Sommerzweige ftufig, faft kahl; Augen aufrechtftchend, 
gedrängt; Blätter. 1% Zoll lang, 1 Zoll breit, oval, oben ſpitz, 
behaart, feicht ſtumpf geſaͤgt; Blattſtiele 7 Linien lang, be 
daart, meiftens druͤſtg. 

Die: Frucht iſt Hein, 12 Linien hoch, 9 did, 81 breit, oval, 
nach unten etwas Feiner. Die Naht Faum bemerkbar, Der 
Rabe ift erhoben. Der: Stiel ift 7 Linien lang, Tahl, bünne, 
fißt oben fehr feicht, in bee Mitte Der Duft if dünne und 
blaͤulich. Die Farbe rothblau, Punkte wenig, Die Haut if 
dünne, ‚abziehbar, geſchmacklos. Das Fleiſch goldgelb, Härtlich, 
saftig, von einem füßen, aromatifchen Geſchmacke. 

‚Stein gut löslih, 7 .Linien lang, 4 breit, 3 Did, lang, 
oval, ‘oben fharfipig, ‚unten flumpf, der Rüden iſt mehr ausge- 
bogen, Mittellante etwas erhoben, Banane. feicht und breit, 
Baden. rauh, etwas afterfantig. 

DieFrucht zeitigt vor. der Bönigspflaume von Tours 
im erften Drittel des Augufl. 

Der ivothe Spilling iſt eine liebliche, name hellrothe 


- 
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Frucht, von einem edlen Geſchmack, faͤllt leicht. ab und zerſpringt 

im Regen nicht gern... Obwohl fie Hein, ” feht klein MR, ſo iſt 

fie als Fruͤhpflaume doch noch zu pflanzen. — 

Outr. Hanbbuch, N. Bo. S. 266. Vochnahls neues dene ein. 1847. 
©. 91. Foersteria exigua. 


98. Die ae I. Rang. 
‘ Bardak Erik. 
Prunus domestica dactiloides Nikitaensis. 

Eine mittelgrpße, .umgefehet eiförmige und blaß rothbraune 
Zwetſche. 

Der Baum hat einen mächtigen, ſtarken Wuchs, treibt in 
ſpitzigen Winkeln, belaubt fich dicht und hat charakteriſtiſch ſtark 
hängenbe, große Blätter, Seine Blüthen erfcheinen frühe und 
find "Hlein und breiten ſich ‚nicht flach aus. Iſt ſehr tragbar. 

:. Sommergweige. lang und flarf, fufig, .grauli braun, 
bisweilen etwas gelblich braun, well gelber: und grauer Punlte 
und ſtark filberhäutiger Flecken, kahl; Augen groß, lang, flumpf- 
fi, gebrängt, abftehend; Augenträger breit, hoch, mit fehr 
langen Mitteleippen; Blätter, meiftens ſehr groß, 3 Zoll 10 Li⸗ 
nien lang, 2 Zoll 4 Linien breit, eiförmig, auch .oval, zugeſpitzt, 
auffallend Hängend, flach, zurückgebogen, bünne, ;weich, mäßig ges 
xigpt,. behaart, runzelig, hellgruͤn, doppelt geſaͤgt; Blattſtiele 
9 Linien lang, bie, behaart, a — roth, — etwas 
Senat brüflg. . 

. Die Frucht iR — her gemeinen Zwetſche. in 
der Größe und theils in ber Form. aͤhnlich, 14 Zoll lang, 1 Zoll 
2 Linien did und 4. Linte weniger breit, Die Geſtalt iſt um- 
‚gekehrt, eiförmig, oben abgerundet mit "einer vorgefchobenen Spiße, 
weiche die: Frucht charakteriftifch bezeichnet, am Stiel tft fie lang, 
ſtumpfſpitz; die größte Diele liegt etwas oberhalb ber Mitte, Rüden 
und Bauch find ziemlich gleich erhoben. Die Naht bezeichnet 
meiſtens ein rother Streif, drüdt den Rüden und ift charakteriftifch, 
ehe fie die Spige erreicht, flach niebergebrüdt, theilt bald gleich 
bald ungleich. Der Heine, fühlbare, braufe Stempelpuntt 
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figt oben auf der Spitze (dev Nabel ift erhoben) in ber Mitte ber 
Feucht, Der Stiel ift lang, mißt 10 Linien, ift gerabe, roftig, 
mäßig ftarf, behaart und fist auf der Spige faft ganz flach in 
bee. Mitte der Frucht. Der Duft iſt weißlih und bünne Die 
Farbe ift blaßroth mit Spuren von weißlichem Grün, tft oft wie 
angefprengt von rothen Punkten, die ſich zu rothen Flecken, wie 
getufcht geftalten. Die Haut iR dünne, läßt fich nicht gut ab» 
jiehen, und ift etwas fäuerlih. Das Fleiſch ift gelb, Härtlich, 
von einem füßen, etwas weinfäuerlichen, angenehmen Geſchmacke. 

. Der Stein löſt ſich nicht vom Fleifche, 9 Linien hoch, 6 breit, 
3 did, lanzettsumgelehrt. eiförmig, oben ftumpfipig, unten fchief 
fang vorgeichoben fpig, größte Breite etwas nah oben, Mit 
telfante des Rüdens erhoben und bisweilen ſcharf, Bauchfurche eng 
und oft verwachten, Baden rauh. 

Die Frucht zeitigt um bie Hälfte des Auguft. 

Die Bardak Erik iſt nur eine mittelmäßig gute Frucht und 
hat vorzüglich darin ihren Werth, weil um diefe Zeit noch Mans 
gel an Zwetſchen, und biefe beffer ift, als die mit ihr reifenbe 
rothe Zwetiche. 

Oft Tenntlich durch ihre Mittelgröße, (hwach ‚rothbräunliche 
Farbe und durch ihre am Stiele vorgefchobene Spitze. 

SM etwas. ähnlich der rothen Zwetſche, Diefe unterjcheibet 
ſich aber. Hinlänglich durch ihren ‚gut ablöslichen Stein. 

Aus ver Zentralobftbanmfchule in Graͤtz, welche dieſe Frucht aus Nikita im 
der Krim erhalten bat. 


357. Die Liegel’s Zwetiche, IL Rang. 
Prunus domestiea Liegeli. 

Eine mittelgroße, furz eiförmige, rothbraune Zweiſche. 

Der Baunrwäcft fehr Eräftig und iſt ftrogend tragbar. 

Sommerzweige did, gerade, rothbraun, Fahl, filberhäutig; 
Augen entfernt, guoß, kurz ſpitz, abftehend; Augenträger 
mäßig, Hoch, Furz, ftarf gerippt; Blätter groß, 34 Zoll lang, 
1 300 10 Linien breit, lang eiförmig, fpi, etwas hängend, ziem⸗ 
lich flach, die, fteif, gröblich geadert, oberſeits kahl, unterjeits dicht 
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behaart, runzelig, dunkelgrün, tief ftumpfgefägt; Stiel kurz, 
5 Linien lang, duͤnne, behaart, feicht gerinnelt, brüfenlog, mit 
großen, langen, ſeicht gezaͤhnten Afterblättern. 

Die Frucht ift mittelmäßig groß, 1 Zoll 5 Linien hoch, 1300 
3 Linien did und breit. Die Geftalt.ift herzförmig, oder kurz eiförmig, 
oben fpis, unten platt abgerundet, . der Rüden ift kaum merklich mehr 
erhoben, als der Bauch, der ftärffte Durchmefler liegt faft zwei 
Drittel nach unten. Die Naht ift meiftens etwas vertieft und. 
theilt die Frucht glei, Der Nabel ift erhoben. Der Stempel 
punft liegt nicht auf der Spige und ift der Naht zugewendet. 
Der Stiel ift fehr kurz, 4 Linien lang, did, fahl, Die Stiel- 


höhle liegt la, ift ſehr feicht und ziemlich in der Mitte ber 


Frucht. Der Duft ift blaulih und dünne. Die Farbe ift 
rothhraun, worauf weißlihe Punkte nur meitläufig vertheilt find. 
Die Haut ift die, abziehbar, und etwas bitter. Das Fleifch 
ift unter der Haut und um den Stein röthlich, brüchig, Toder, 
etwas teigig, wenig faftreich, aber von einem ungemein füßen, er⸗ 
habenen Gefchmade, 
| Der Stein löft fich vom Fleifche, ift 9 Linien lang, 6 breit, 
3 di, oval, oben abgerundet,. kurz Icharfipis, unten ftumpfipig, 
aus der Bafis entfpringen mehrere fabenförmige Linien bis zur 
Mitte des Steines, Bauchfurche feicht und breit, Rüdenfanten 
ftumpf, rauh, mehr erhoben, größte Breite in der Mitte, 

Die Frucht zeitig mit der. Königspflaume von zaurd 
um die Hälfte des Auguft. 

Diefe Frucht ift eine der erften des weiten Ranges; wegen 
ihrer frühen Zeitigung, Größe und Schönheit ift fie. der Anpflanz- 
ung noch werth. SHängt ziemlich feft am Baume, a ohne 
Haut genoßen werden. 

Iſt kenntlich durch ihre fpige, — Eiform oder neuen 
und an ihrem röthlichen Fleifche. 

Ich erhielt davon Zweige von Dr. Dörrell aus Kuttenberg unter Zueignung 
meines Namens, mit den Beifap: Neu vom Kern, [hön zweifchen- 
artig, jedoch mehr herzförmig, delifat. 


2.5} 
367. Die. Porſch's rothe Zwetfche I. Rang. 


Prunus domestica Porschii. 

Eine ‚mittelgroße, kurz eiförmige, brauntothe, pflaumennrtige, 
Zwetſche. ww 
.;. Der Baum hat einen Fräftigen Wuchs und trägt ſtrotzend. 

Sommerzweige gerade, rothbraun, kahl; Augen klein, 
laugſpib, gedrängt, abftehend; Augenträger furz, niedrig, faft 
ungerippt; Blätter. mittelgroß,. 24 30H hoch, 14 Zoll breit, ei- 
förmig, oben pi, ſtehend, Did, grob gerippt, behaart, dunkelgrün, 
doppelt ‚gefägt: ‚geferbt ; Blattfiele furz, 5 Linien lang, behaart, 
drüfenlos; Afterblätter ſchmal, lang. 

. Die Frucht iſt mittelgroß, 14 Zoll hoch, 14 Zoll dick und 
Binie weniger. breit.. Die Geftalt ift furz eiförmig, um bie 
Mitte ziemlich rund, am Rüden aber gebrüdt, Rüden und Bauch 
gleich erhoben, ber ftärkfte Durchmefler liegt nach oben. Die 
Naht drüdt den Rüden flach und theilt ungleich. Der Nabel 
it erhoben. und liegt in der Mitte bed Kopfes. Der Stiel ift 
bünne, behaart, & Zoll lang, figt-.in einer feichten Höhle. Der 
Duft ift dünne, weiß⸗-blaͤulich. Die Farbe ift braunroth, blaßs 
röthliche. Punkte find dünne vertheilt. Die Haut ift did, läßt 
ſich gut abziehen. Das Fleiſch iſt zart, ſaftig, von einem zuder- 
füßen, recht angenehmen Gefchmade. 

Der Stein löst fi nicht gut, 10 Linien hoch, 6 breit, 
4 dit, einfeitig eiförmig, oben ſcharfſpitz, unten ftumpf, "Baden 
rauh, Mittelfante des Rüden ſcharf, Bauchfurche enge, Rüden 
nach unten ftarf ausgebogen. 

Die Frudt. zeitigt im 2. Drittel des Auguft. | 

Die Porf ch ift eine ſehr ſchone, regulaͤr gebaute, faſt große, 
gute Fruchi, iſt zu empfehlen, vorzüglich, ba fie noch zu ben Fruͤh⸗ 
pflaumen gehoͤrt. 

Ich erzog dieſe Frucht aus dem Steine se gieg els äwetf öe No. 357 
und iſt dieſer ziemlich gleich geblieben, zeitigt aber früßer und ift größer. 

Ich widme ſie den pomologifchen Bervienften des Herrn Dr. Porſch, 


Generalſekretaͤr der vraktiſchen ——— zu —— in 
Bayern. 
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1.: Die Geifepflaume. IL. Rang. 
Prunus domestich acuta. 
Eine faft mittelgroße, eiförmig fpigige, rothe Fruͤhzweiſche. 
Sommerzweige faft gerade, Fahl; Augen gedrängt, aufs 
recht; Blätter oval, fpigig, feicht, flumpf eng gefägt, unterfelts 
behaart; Biattftiele kurz, behaart, felten druͤſig; Bluthenſtiele 
meiſtens gepaart; Früchte faſt mittelgroß, eifdrmig, duͤnne, kahl. 
"Steine einſeitig eiförmig, langſpitzig, unablöslich. 
Die Frucht zeitigt im letzten Drittel des Auguſt. 
' Die Belfepflaume iſt eine zarte, ſchoͤne Frucht mit weißgelbem, 
‚ zartem, weichem Fleiſche, von einem füßen, kaum merklich fäuer- 
lichen Gefchmade, jedoch ohne befonderer Erhabenheit. Möchte 
auf dem: Obftmarft als frühe Zwetſche Abnehmer — Die 
Vegetation des Baumes iſt zart und klein. 
Ich erhielt davon Zweige vom Herrn Pfarrer Bazalicza, der Zeit zu Ofen 
in Ungarn. "Derfelbe Idee Pflanzt ſich durch Ausläufer — 


136. Wahre Bahnenbobe. H. Rang. 


Pranus domestica rubella. 
Eine faft mittelgroße, eiförmige,. rothbraune Zwetſche. 
Der Baum hat einen gemäßigten Wuchs und iſt äußerft tragbar. 
Sommerzweige dick und ſtark, meiſtens gerade, rothbraun, 
auf ber Schattenſeite grün, aufrechtſtehend, kahl; Augen dick, 
lang, zugeſpitzt, entfernt, aufrechtſtehend; Augenträger klein, 
niedrig, kurz, gerippt; Blätter groß, 34 Zoll lang, 1% Zoll 
breit, eliptifch, oben und unten fpig, ober breit Tanzettförmig, 
hängend, flach, mäßig did, weich, faft fein gerippt, ſtark behaart, 
flumpf ungleich gefägt; Blattſtieie lang, faſt von einem Zoll, 
behaart, bisweilen druͤſig. 

Die Frucht iſt etwas kleiner, als die gemeine Zwetſche 
und hat eine aͤhnliche Form, mißt 1 Zoll, A Linien Höhe, 1 Zoll 
Breite und Dicke. Die Geftalt ift eiförmig, unten ftumpf ab» 
gerundet, oben dharakteriftifch kurz fein fpig oder ziggenförmig 
vorgefchoben, der Rüden ift etwas mehr erhoben, um die Mitte 
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ziemlich rund, der größte Durchmeſſer iſt nad} unten, aber nicht 
bedeutend erweitert Die Naht iR Taum bemerkbar: und brüdt 
den Rüden meiſtens gar nidht. Der Stempelpunft ift grau 
und mit ben Fingerfpigen flarf fühlbar, figt hoch auf ber Spitze 
der Frucht. Der Stiel tft’ ſehr lang, mißt meiftens über einen 
Zoll, iſt ſehr dünne, behaart, grüm Die Stielhoͤh le Liegt 
ganz: flach und if klein und ſeicht. Der Duft if hellblau und 
dünne, Die Farbe iſt zothbraun, bie Punkte nehmen ſich wenig 
aus. Die Haut iR. did, ſaͤuerlich, laͤßt ſich abziehen. Das 
Fleiſch iR grünlich gelb, glänzend, härtlich, faftig, von einem ans 
genehm fein weinſuͤuerlichen Geſchmacke. 

Der Stein löst ſich jo ziemlich vom Fleiſche, 16 Linien so, 
6 breit, A dick, eiförmig, oben. ſcharf ſpitz, unten ſtumpf ſpih, 
Rücken mehr ausgebogen, deſſen Mittelkante erhoben und ſtumpf, 
die Nebenkanten find mit Furchen begränzt, Bauchfurche breit 
und ſeicht, Backen ſehr rauh und” etwas⸗ aeann — u. 
we Drittel nach unten. 

Die Frucht zeitigt im betzten Deittel des Yuguf: 

Die. wahre Hahnenhode ift zwar nur eine — 
gute Frucht, da man aber frühe Zwetſchen ſchaͤtzt und viele wein⸗ 
ſaͤuerliche den füßen Fruͤchten vorziehen, fo ift diefe Pflaume nicht 
zu’ umgehen unb verdient für den Landmann noch Verbreitung. 

Iſt kenntlich durch ‚die Mittelgröße, rothbraune Yarbe, etwas 
eiförmige Geſtalt und den angenehm weinfäuerlichen Geſchmack. 


Ganz eigenihuͤmlich iſt ber Frucht ber zizzenfoͤrmige Heine Vor⸗ 


ſprung in der Mitte des Kopfes. — 

Die Nikitaer Hahnen hode Rio. 166, II. Heft, Seite 46 ir 
eine weit größere und edlere Frucht yon einem aromatiſch ſußen Ge⸗ 
ſchmacke, hat aber ebenfalls am Kopfe eine Zizze, und iſt mehr hellroth. 
Ich erhielt daven einen Baum von den Gebrüdern Baumann in Bollweiler 

mit dem glänzenden Namen Bonoparte; fie iſt aber die Hahnen⸗ 
pflaume wie fie Günderode und Borkhauſen Seite 51 beſchrieben und 

Tafel 9 gezeichnet haben. Sch nannte fie wahre Hahnenhode, weil ich 

im II. Hefte, ©. 46 eine Hahnenhode, aus Nikita in der Krim, bes 
ſchrieben Habe, die ich zum Unterſchied Nikitaer Hahnenhode nannte. 
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147. Die Agener Pflaume 1 Rang: 
Prune d'Agen. a 
‚ Prunus domestica ‚Agonensis. - J 


Eine kleine, blaͤulich⸗ rothe, umgekehrt eiformige Zwaſche 
Der Baum hat einen gemäßigten Trieb und iſt fruchtbar. 
Sommerzmweige bünne,faft gerade, rothbraun, kahl; Au⸗ 
gen klein, fpis, etwas wollig, abftehend, entfernt; Augenträger 
hoch, groß, ſchief erhoben, ſchwachrippig; Blätter mittelgeoß, 
3 Zoll lang, 1% Zoll breit, eiformig, auch breit (anzettförmig, 
oben zugeſpitzt, fleif, fein gerippt, oberſeits kahl, glänzend hellgruͤn, 
boppelt flumpfgefägt; Blattftiele 7 Linien hoch, oberfeits bes 
daart, mitteldick, ſtark roth, mit vom Blatte entfernten Drüfen. 
Die Frucht iſt mittelgeoß, 1: 300.5 Linien hoch, 1 300 
breit und faft eben fo did, ‚Die Geftalt iſt zwetichenfürmig; 
umgefehrt eiförmig, oben platt abgerundet, unten ſtark abnehmend 
ftumpf-fpig, Rüden und Bauch ſind ziemlich gleich: erhoben, die 
größte Breite Liegt ſtark nach: oben. Die Naht brüdt. den Rüden 
fehr wenig, 'theilt ungleich. -Der fühlbare,. Heine Stempelpunft 
Liegt flach in der Mitte des Kopfes. Der Stiel tft lang, von 

10 Linien, kahl, bünne, figt auf bee Spige, in der Mitte. Die 
Stielhöhle ift-fchief,. etwas abgeplatte. Der Duft ift dünne, 
hellblau. Die Farbe it bläulich roth, mit häufigen, goldfarbenen 
Punkten :überfäet, Leberfleden findet man faft auf ‚jeder Frucht. 
Die Haut ift dünne, läßt ſich nicht gut abziehen und iſt ge 
ſchmacklos. Das Fleiſch iſt gelb, Härtlich, nicht zu faftig, von 
einent: zuderfüßen, erhabenen, ſehr edlen Gefchmade. 

Der Stelm löst fich nicht, 8 Linien hoch, 5 breit, A did, 
oval, nach unten mehr verfüngt und.abgeftugt, Rüden mehr erhoben, 
feine Kanten niedrig, ftumpf, manchmal ganz flach, größte Breite 
in der Mitte, Bauchfurche da und Ja8, Backen rauh und 
ſchwach afterkantig. 

»Die Frucht zeitigt im — Drittel des Aug mit der 
BR Renklode 
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Die Agener PBrflaumdift eine delikate Frucht, zerfpringt 
aber im Regen. ſehr ‚gerne, was ihren Werth wieber herabfeßt. 
Iſt kenntlich durch ihre hellrothe Karbe, Mittelgröße und. durch 
ihre gegen: den Stiel verjüngte Zwetfchenform. 

Ih erhielt davon einen Baum von Joſepyh Baumann und Sohn ans Boll: 
weiler in Fraukreich mit Namen:. Prane d’Agen, prune d’Ante ou 
Robe sergent. Frauend. BL. 1849. ©. 140, Im I. Heft S. 43 hat 
der Berfafier eine andere Agener- Pflaume a die fehr groß, 
roth, eiförmig: rund und ‚mit der roth.en. Sierpflaume fehr nahe ver: 
wandt ift, ebenfalls von J. Baumann und Sohn erhalten. Obfibaum- 
freund 1842. e 10 Pranus dactylifore Gouan. 


350. Die Schmidt rothe L: Rang, 
3 ‚.. Pranus. domestica Sohmidüi, . :  - . 
Eine mittelgroße, braunrothe, ovale Zwaſche. it, S 
De Baum hat einen. ftarfen Trieb, und ift fruchtbar, - - 
Sommerzweige gerade, kahl; Augen abftchend, lang ſpitz, ge⸗ 
draͤngt; Au genträger lang, niedrig, gerippt; Blätter mittelgroß, 

243.300 hoch, 14 Zoll breit, oval, Breite in der Mitte, behaart, 
doppelt: ftumpf gefägt; ———— fur, 8 Linien fang, . 
meiftens brüfenlos. 

Die Frucht if mittelgroß, 1: Zoll hoch, 4 goll hie an 
breit. Die Beftalt iſt oval, gegen den Stiel Tauın merklich. mehr 
verjüngt, die. Breite in der Mitte, Rüden und: Bauch. find gleich 
hoch, aufgemorfen. . Die Naht vrüdt, den Ruͤcken etwas ud thaikt 
ungleich... Der. Rahel :ift: erhoben. „Der Stiel if, hduͤnne, 2: Zoll 
King, kahl, ſicht ganz flach, und iſt anı.ber -Bafls..charatterififch 
mit: einem Ring verſehen. Der Duft iſt weißblaͤulich, bünne: 
Die Haut: iſt dünne, abziehbar. Die Farbe iſt violettblau, faft 
dunkelblau, vwoll. mit. großen, goldfaxbigen Punkten uͤberſäet. Das 
Sleifch;ift gelb, etwas haͤrtlich, glaͤntend, laſtig von — — 
echahen anomatiſchen Geſchmacke. .:.. 

. Der. Stein soft fich. gut vom Fleiſche, 44; en hech Br 
nien breit, 4, dick, oval, Breite in der. Mitte, ehen eine Spur 
einer Spitze, Backen narbig, Bauchfurche weit, bie — 
ten charakteriſtiſch gleichförmig ſtark erhoben und ſcharf. 


VDie Frucht zeitigt im lehten ‚Drittel, des Augufl. .. 
Die Schmibt iſt faſt — — — — * N ‚alle 
Empfehlung verdient. - - 
Sch erzog fie aus dem Steine ber en Rro: 135, Llegebs Di. lau 
menheft, Seite. 263. Ich widme ſie ‚meinem pomologiſchen Freunde Herrn, 


Aug. Friedrich Schmidt, Oberforſter zu. Forſthaus⸗ — bei Raſſow 
in — in — Stettiner : Ra: DR on 


226. Die Gartenpflaume. L. Rang. 
Prune ‚märäichöre. ————— 
Prunus — RER 
Eine mittelgroße ; xothe, eiförmige Zwetſche· 
De Baum bleibt klein, har dunne Zweige und iſt tragbar. 
Sommerzweige duͤnne, kurz, kahl, gerabe, rothbraun; Au⸗ 
gen Hein, aufrecht, ſpitzig, etwas wollig; Augentraͤger enge, 
ziemlich Hoch, ſchief erhoben; Blätter groß, 3 Zoll 10 Linien 
lang, 1 Zoll 10 Linien breit, eiförmig, Tang = ſpißig, haͤngend, flach, 
bünne, weich, feingerippt, behaart, runzelig, hellgruͤn, ſeicht ſtümpf⸗ 
geſaͤgt; Blattſtiel mittellang, behaart, dumne En — 
mit vom Blatte entfernten Drüfen. 
Die Frucht iſt mittelgroß, 1 Zoll 7 Linden nes; Zobren 


. 4 Linien bi. Die Geſtalt if. der gemeinen Zwetſche ahn⸗ 
„ Hd, ..etfösmig, oben und unten ftumpf, auf beiden Seiten ſtark ge⸗ 


druͤckt, der Bauch bildet. eine ftumpfe: Schnelde; Rüden und: Bauch 
find ziemlich gleich erhoben, : Ber größte. Durchmeſſer faͤllt nach unten; 
Die Naht. legt ganz. Mach, druͤckt: den Rüden wenig. und theilt 
ziemlich gleich. Der Nabel befindet ſich auf. der Spitze sunvertieft 
In der Mitte bes Kopfes, fühlbar erhoben... Der: Sttel:ift fehr 
duͤnne, mittellang, von 8 Linien, fein: behaart, :fist. tr. einue 
feihten, etwas ausgeſchweiften Höhle, in ser: Mitte der Friuht. 


‘ Die Farbe iſt rothbraun, Heine, gelbliche Bunkte ſind zahlreich ges 


freut... Der Duft iſt blaͤnlich und ſehr duͤnne. Die. Haut iſt 
bünne, geſchmacklos, und laͤßt ſich abziehen. Das Bleifch- ift hell 
gelb, glänjend, ſehr faftig, etwas N von einem 
belifaten erhabenen füßen Geſchmacke. | 
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Der Stein IHR ſich gut vom Fleifhe, 8 Linker hoch, 5 breit, 
3 did, oval, oben und ‚unten: ſtumpf, bie Mittelkante des Ruͤckens 
erhebt ſich nur wenig, Bauchfurche enge und ſeicht, Baden: find 
rauh, eiwas afterlantig, Rüden nur: etwas mehr: nn als bet 
Bauch, Breite etwas nach unten. " ln id 

Die Frucht zeitigt Ende Auguf "rn r ; 

Diefe Zwetſche ift eine vortreffliche — der EN 

Sie tft kennilich durch ihre regulate, gedrüctte Zwetiſchenform, 
reihe Furbe und durch ihren edlen Geſchmach. na a 
I erhielt davon einen Baum von gof. Baͤumann ab Schn dus’ Sole 

im Sant 1844. 


227. Sie rothe füße Sönigspflaume, 1 . Rang. 
Royal sucr&e rouge. 
-Prunus domestica'Sachiarata rabre. = 

Eine große, hellrothe, umgekehrt" eiformige Zwetſche. 

Der Baum hat einen gemäßigten Wuchs und IR fehr tragbar. 

Sommerzweige rothbraun, kahl, gegen die Bafis etwas weich⸗ 
haarig, gerade; Augengroß, lang, abflehend, gedrängt; Augenträ 
ger Hoch, lang, rippig; Blätter groß, 2 Zoll 10 Linien kang; 
12 Zoll breit, :eifdemig, oben zugeſpitzt, behaatt, dunkelgrün, ſeicht 
geſägt⸗gekerbt; Blattftiele 11 an lang, wit vom 
Blatte entfernten Druͤſen. 

Die Frucht iſt groß, 14 30m: — 1 gon vi — ſate cben 
fo breit. Die Geſtalt iſt umgekehrt⸗eiformig, oben Flach abgerun⸗ 
bit, unten ſtumpfſpitz, dev geößte Durchmeſſer mehr nach oben, uin 
die Mitte faſt rund, Ruͤcken und Bauch gleich erhoben. Die Rahi 
drückt ben Rüden. faſt gar nicht und teilt: ungleich. - Der Stempel 
punft:tiegt oben in der Mitte flach. Der Stiel iſt Tang, müßt 
einen Zell, iſt bünne, roſtig, behaart, figt auf ber Spike in der 
Mitte, in ‚einer Keinen feichten: Höhle, Der Duft: iR: dünne, 
weißblaͤulich. Die Farbe iſt hellroth, mit dunfieren: Kleden’ uͤnb 
vielen gelblichen Punkten belegt... Die Hant:if bie," abziehbar 
Das Fleiſch iſt weißgelb, glaͤnzend; ufaſerich, ſaſug, weil) En 
einent füßen,. rn Geſchmacke. 
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.... Der, Stein ablddlich, 10 Linien. hoch, 6.breit, A:did; oval, 
gben Kurz feinfpig, unten vorgeſchoben, Aumpffpis, der Rüden hat 
‚drei weit abgefchieden erhobene Kanten, und ift ſtark erhoben, Baden 
narbig, die Bauchfurche enge, ſehr oft verwachſen, Breite. in ber 
Mitte, Rüden nach unten, Bauch nach. oben mehr ausgebogen. 
Die Frucht zeitigt — — a er Eee 
@ierpflaume . : 
Iſt eine große, gute Frucht, offer Eopfestung. — u 
Sie ift in allen fehr: ähnlich: der rothen Eierpflaume, 
jene ift aber kleiner, regulärer und fürzer gebaut und zeitigt um 
10 Tage fpäter. — 
Ich erhielt davon einen Baum von ne —— — aus — 
weiler ‚in Frankreich im — 4844: od A 


73. Dörrell’s neue. —— I. — 
Prunus domestica. Dörrelli. 

» Eine. große, oft fehr große, rotbe, umgefchrt eiförmige — 
— Semmerzweige kahl, mit Spuren von weichen Haaren; gera⸗ 
be; Augen Flein, kurz, fumpf.abftehend, entfernt; Augentröger 
niedrig, lang, ftarf,, rippig; Blätter mittelgroß, 2: Zoll 5 Linien 
long, 1 Zoll 2 Linien breit, oval, etwas rundlich, oben ſtumpfſpit 
hehaart, doppelftumpf⸗geſaͤgt⸗ geferbt ;, ae — en in 
— behaart, meiſtens druͤſenlos. Eee 

- Der Baum wird groß. und iſt tragbar. ER 

- Die Brucht iſt groß, manchmal fehnigreß, ‘1° Zoll 10: Linien 
fang, 1. Zoll 7 Binden; beeit,.4: Zoll 6 Linien bie... Die Geſtalt 
iſt ‚umgelehrt-eiförmig, oben fihief abgerundet; unten: ri; bie größte 
Breite in der Mitte, Die, Baden : find gedrückt: und gegen den 
Bauch abnehmend, Ruͤcken ugh Bauch find gleichzechnben.: : Miier 
Naht drüdt ben Ruͤcken nur. wenig ab theilt Fark: ungleich, 
Der -Stempealpunkt liegt: in. der. Mitte. des Kopfes, aber micht 
anf. der Spitze, die ſich gegen Die. Bauchfeite erhebt, Der Sitek 
iſt ſehr lang, mißt meiſtens mehr als 1.300, iſt rothfacbig, behaart, 
ſitzt auf: ber Spitze mitten auf... Der. Duft if: bläulich und dünne, 
Die Farbe iſt lebhaft roth, in:her.man dunflere Flecken: und Streik: 


———-- 
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fen nebft vielen grauen Punkten bemerkt. Die Haut ift bi und 

zaͤhe, gut abziehbar. Das Fleiſch ift weißgelb, faftig, fajerig, weich, 

von einem angenehm weinfäuerlich- füßen Geichmade. 
Der Stein liegt hohl im Fleiſche, 11 Linien hoch, 6 breit, 

4 did, oval, oben und unten fpig, Baden gebrüdt, Bauchfurche 

enge, Rüden ſtark ausgebogen, Mittellante nach unten erweitert 

und feharf, Breite etwas nach unten. | 
Die Frucht zeitigt im erften Drittel des September, nach ber 
rothen Eierpflaume, der fie in Allem fehr ähnlich iſt. 

Ih erhielt davon Zweige von Heren Dr. Därrell, Bergwerksphyſikus zu 
Kuttenberg in Böhmen, mit obigen Namen im Jahr 1836, Ih habe 
ſchon bei der Befchreibung ber rotheu Eierpflaume, I. Pflaumen 
beft ©. 49, angegeben, daß ſich bie rothe Gierpffaume echt fortpflanze. 


169. Der Pond's Sämmling. I. Rang. 
Pond's Seedling. 
.  Prunus domestica Pondi. 

Eine anfehnlich große, lichtrothe, umgekehrt eiförmige Zwetſche. 

Der Baum hat einen ftarfen Trieb- und ift tragbar. 

Sommerzweigerothbraun, kahl, an der Baſis etwas weich- 
haarig, gerade; Augen aufrecht, gedrängt; Augenträger niedrig, 
lang, rippig, Blätter groß, 3 Zoll lang, 2 Zoll breit, eiförmig- 
oval, oben zugefpigt, Breite in der Mitte, behaart, feicht ftumpf 
gefägt = geferbt; Blattftiele 9 Linien lang, behaart, mit großen, 
vom. Blatte entfernten, Drüfen. - 
Die Frucht ift fehr groß, 2 Zoll 2 Linien hoch. Die Geſtalt 


iſt umgekehrt eifoͤrmig, nach oben platt abgerundet, nach unten 


verlängert ſpitz, ber größte Durchmeſſer liegt mehr nach oben, 
Rüden und Bauch find ziemlich gleich weit ausgebogen. Die 
Naht drückt den Rüden flach, iſt nach oben etwas vertieft und 
theilt in ungleiche Hälften. Der große gelbe Stemp elpunft 
liegt oben in der Mitte flach. Der Stiel ift lang, mißt 11 Li⸗ 
nien, ift did, faft kahl, kaum merklich behaart, figt in einer tiefen,“ 
ausgebogenen Höhle. Der Duft ift weißblaulih, Die Barbe 
ift hellroth mit vielen bunfeln Stellen Bir graulichen Punkten. 
Biegel, nene Obftforten. 1. 3 
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Die Haut if ſehr dick, abziehbar, ungenießbar. Das Fleiſch 
iſt gelb, weich, angenehm ſuͤß, jedoch ohne beſonderem Aroma. 

Stein unablöslich, 1 Zoll hoch, 7 Linien breit, A bi, oval, 
oben kurz feinfpis, unten ftumpffpig, flachgebrüdt, Baden rauf, 
Bauchfurche breit, die 3 Rüdenfanten abgefondert und erhoben, 
die Mittelfante Idarf, der Rüden mehr ausgebogen, Breite a der 
Mitte, 

Die Frucht zeitigt um den halben September. | 

Iſt eine fchöne, fehr große Frucht mit einer lebhaften Röthe, 
— feſt am Baume, zerſpringt im Regen nicht. 

Iſt in der Farbe, theils in der Form und Größe ähnlich ber 
rothen Eierpflaume, biefe ift aber Fürzer gebaut, bauchiger 
und !öft fih gut vom Steine: 

Ich erhielt Zweige von Dochnahl, Vorſtand der Feld⸗ und Borteaben Ge⸗ 
ſellſchaft zu Neuſtadt an der Hardt. Iſt eine engliſche Frucht. 


206. Die Hackl's große Iweiſche. JI. Rang. 
Prunus domestica Hackli. 
Eine große, dunkelrothe, ovale, fehr fchöne Zwetſche. 
— Der Baum wird groß und iſt mäßig tragbar, bildet in fei- 
ner Form hängende Aeſte. 
Som merzweige gerade, kahl; Augen did, kun, fit, ab- 
ftehend, entfernt; Augentraͤger hoch, kurz, ſtarkrippig; Blätter 
. groß, 34 Zoll lang, 2 Zoll breit, eiföürmig, ſpitz, behaart, grob 
ftumpfgefägt; Blattftiele kurz, 5 Linien lang, behaart, did, druͤ⸗ 
jenlos, bisweilen mit zwei an bad Blatt gehefteten Drüfen. - 
Die Frucht ift groß, 1 Zoll 8 Linien hoch, 1 Zoll A Linien 
breit und did. Die Geftalt ift oval, gegen den Stiel etwas mehr 
verfüngt, der größte Durchmeſſer liegt in der Mitte, Rüden und 
Bauch find ziemlich gleich. erhoben. Die Naht brüdt den Rüden 
flach und tHeilt etwas ungleich, Der Stempelpunkt liegt oben 
auf der fumpfen ‚Spike, in ber Mitte. Der mitteldide Stiel ift 
lang von 8 Linien, faft kahl, ſitzt auf einer ſchiefen Spitze, in 
einer weiten, tiefen ſchiefen Höhle, in bee Mitte der Frucht. Der 
Duft tft Did und hellblau, Die Farbe iſt dunkelroth, graue 
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Punkte liegen darauf zahlreich zerftreut. Die Haut ift Did, leicht, 
abziehbar. Das Fleifch if weißlih=gelb, härtlich, etwas zähe, 
- faftig, von einem füßen, angenehm aromatiſchen Geſchmacke. 

| Der Stein löſt fich hart vom Fleiſche, iſt 1 Zoll hoch, 7 Linien 
breit, 4 dick, einſeitig oval, oben und unten vorgeſchoben ſtumpf⸗ 
ſpitz, Baden ſtark rauh, Bauchfurche breit, ſeicht, Rüden mehr 
ausgebogen, Mittelkante nach unten etwas erhoben und ſcharf, 


die Breite in der Mitte. 


Die Frucht zeitigt um den halben September. 

Die Hadl’s Zwetſche iſt eine große, fchöne, gute Frucht, 
verliert aber an ihren Werthe, wie alle fpät reifenden Früchte, 
weil fchon um biefe Zeit Die gemeine. Zwetfche zu zeitigen anfängt. 
Ich erhielt davon Zweige von Herrn Baron von Trautenberg, k. k. Gu⸗ 
bernial» Sefrelär in Prag, angeblich von Herrn Pater Hackl zu Leitmeritz 
in Böhmen und ehrte damit den Namen des Erziehere. Here Profeſſor 
Sagt foll von mehreren Hunderten Pflaumen - Sämmlingen nur wenige 
gute rückte erhalten haben. 


"164. Die Rienburger Eierpflaume. IL Rang. 


Prunus domestica Nienburgensis. 


Eine große, kurz umgekehrt eiförmige, violettblaue. Zwetſche. 


Der Baum wird groß und iſt ſtrotzend tragbar. 

Sommerzweige rothbraun, kahl, an der Baſis etwas weich⸗ 
haarig, ſtufig; Augen lange, duͤnne, aufrecht, gedraͤngt; Blätter 
mittelgroß, 24 301 hoch 12 Joll breit, eifoͤrmig⸗ oval, oben ſpitz, 
Breite in der Mitte, behaart, ftumpfgefägt; Blattftiele 6 Linien 
lang, behaart, mit an meiftend mit dem Blatte verbundenen 
Drüfen. 

Die Frucht if * 1 300 10 Linien hoch, 1 Zoll 5 Linien 
breit, 1 Zoll 4 Linien did. Die Geftalt ift kurz umgekehrt eiför- 
nig, oben flach abgerundet, unten ſtumpfſpitz, bie Breite Liegt in 
ber Mitte, die Baden find gedrüdt und bilden am Bauche eine 
ſtumpfe Schneide, Rüden und Bauch find ziemlich gleich weit er- 
hoben. Die Naht drückt den Rüden flach und ift bisweilen ver- 
 deft, theilt ungleich. Der Stempelpunft legt: oben in ber 
3* 


36 2 | 
Mitte flach. Der Stiel ift ſehr ang, über 1 Zoll, kahl, gruͤnlich, 
flieht ganz flach auf ber Mitte der- Spige. Der Duft iſt weißblaw | 
lich und dünne. Die Farbe ift violettblau, an ber Schattenfeite 
rothbraun, vöthlich graue Punkte find ziemlich gedrängt bemerkbar. 
Die Haut ift dünne, abziehbar. Das Fleiſch ift goldgelb, härt- 
lich, faftig, von einem zuderfüßen, erhaben aromatifchen Geſchmacke. 
Der Stein löft ſich gut, ift 10 Linien hoch, 6 breit, 4 Did, 
einfeitig oval, oben Furz feinfpis, unten verlängert ftumpfipig, Ruͤ 
den mehr aufgeworfen, feine Kanten erhoben, die mittlere fcharf, ( 
Breite in ber Mitte, Baden rauh, Bauchfurche enge, oft verwachien. 
Die Frucht zeitigt um den halben Eeptember. 

_ Die Nienburger ift eine fchöne, gute Frucht, der Empfeh- 
fung werth. Sie ift in ber Farbe, Form unb Größe ähnlich 
ber. rothen Eierpflaume, biefe ift aber nicht fo dunkelroth und 
zeitigt früher. Liegel's II. Pflaumenheft Seite 40, befien Ueberficht 
. ber Pflaumen Seite 32. Sehr ähnlich iſt fie auch Oberdied’s 
" Eierpflaume, biefe unterfcheidet ſich aber burch einen unablös- 
lichen Stein. 

Ich erhielt davon Zweige yon Ober di ed, Superintendenten zu — an 
der Weſer. 


267. Die roͤthlich-braune Zwetfche. IL. Rang. 
Prunus domestica badia. 


Cine mittelgroße, ovale, rothbraune Zwetſche. 

Der Baum treibt ſtark und iſt fruchtbar. 

Sommerzweige ſtark und lang, gerade, violettbraun, uns 
terſeits meiſtens grünlich, kahl, filberhäutig; Augen did, fpie, 
fahl, gedrängt, aufrecht; Augenträger groß, hoch, Furz, rippig; 
Blätter faft groß, 3 Zoll lang, 14 Zoll breit, oval, oben fpig, 
biöweilen länglich-eiförmig, die größte Breite bald in ber Mitte, 
bald etwas nad) Oben, unten verlängert abgerundet, oben ſpitz, dick, 
fteif, gröbtich gerippt, oberſeits Kahl, glänzend, unterfeits behaart, . 
rungelig, bisweilen doppeltgefägt; Blattftiele faft kurz, 9 Linien 
lang, bünne, oberſeits behaart, feicht gerinnelt, roͤthlich, kleindruͤſig. 

Die Frucht bat die Form und Bröße ber gemeinen, 
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een if 14 , Zoll lang, 14 Linien breit und etwas weniger 
dick. Die Geſtalt iſt zwetſchenförmig oval, gegen den Stiel 
etwas merklich kleiner, Ruͤcken und Bauch ſind meiſtens ziemlich 


gleich erhoben, der größte Durchmeſſer liegt in der Mitte. Die 


Naht Deüdt den Rüden flach und theilt ungleih. Der Stem- 
peipfnkt figt oben, in der Mitte, unvertieft. Der Stiel ift 
lang, mißt 9 Linien, ift kahl, bil. Die Stielhöhle.liegt auf 


der Spige und ift feiht. Der Duft ift Did und Hellblau. Die 
Faxbe tft rothbraun, manchmal an der Sonne faft fchwarz, die 


Punkte find unanfehnlih. Die Haut ift did, zähe, abziehbar 
und etwas fäuerlih. Das Fleifch ift gelb, härtlich, ſaftig, von 
einem ſuͤßen, guten Geſchmack, doch etwas matt. 

Der Stein löst ſich vom Fleifche, 9 Linien hoch, 6 beit, 
Adi, verfchoben oval, oben abgerundet, etwas fpis, unten zu- 
ſammengedruckt ſtumpffpitzig, die groͤßte Breite liegt in der Mitte, 
Rüden erweitert ſich nach Unten, Mittellante ſcharf, Bauchfurche 
breit und feicht, Baden rauh und afterfantig. 

Die- Frucht zeitigt im halben September, etwas vor ae 


gemeinen Zweiſche. 


Iſt zwar eine gute, nicht verwerfliche Zwetſche, da aber ai 


. gemeine Zwetfche mit ihr zu zeitigen anfängt, fo verliert fie von 


ihrem Werth, Da fih ber Stein gerne löst, Die Haut leicht 
abziehen läßt, fo ift fie zu Prunellen tauglich. 

Iſt Fenntlih buch ihre Zwetfchenform und Zwetichengröße 
imd durch ihre rothbraune Farbe. Der Stein ift ftarf afterfantig. 
Zweige von Dittrich, deſſen ſyſt. Handb. II. THL ©. 212. 


Mm Unterordnung. 
Wit gelben Früchten. 
8. Die Scanarda. I. Rang. 
s Prunus domestica Scanarda. 
Eine mittelgroße, Tänglich- umgefehrt seiförmige, gelbe Zwetſche. 
Der Baum wird groß und iſt ſehr Bu Seine Dlüchen 
eriheinen frühe. 
Sommerzweige bünme, mäßig lang, gerade, blaß violett» 


‘ 
— 


— 
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braun, Tabl, an der Baſis etwas weichhanrig; Augen aufrecht, 
entfernt, ziemlich groß, ſtumpfſpitz, Tegelföürmig, weiß angelaufen; 
Augenträger, breit, hoch, ſchief erhoben, Fantig, gerippt; Blätter 
mäßig groß, 3 Zoll lang, 2 Zoll breit, eiförmig, pie, flach, Dick, 
ſteif, mäßig gerippt, oberfeitd faft Tabl, unterfeits behaart, ſtark 
rippenrungelig, bellgrün, grob gefägt; Blattftiele 7 Linien Iang, 
did, behaart, tief gerinnelt, ganz roth, meiſtens drüfig. 

Die Frucht, hat einen angenehmen. Geruch, und ift faft 
mittelmäßig groß, Hält 14 Zoll Höhe; 1 Zoll Breite und kaum 
eine Halbe Linie mehr in der Die. Die Geftalt ift länglidh- 
umgekehrt⸗ eiformig, oben ſtark abgerundet, gegen ben. Stiel ver- 
laͤngert, -ftumpfipig, Die größte Dide und Breite liegt zwei Drittel! 
nach Oben und ift bort ziemlich rund, Rüden und Bauch find 
faft gleich erhoben. Die Naht bezeichnet eine dunkelgelb gefärbte 


Linie, brüdt ben Rüden faft gar nicht und theilt meiſtens 


gleih. Der kleine graue Stempelpunft liegt oben auf der 
Spitze, meiftens auf der Mitte des Kopfes, (ber Nabel ift erhoben). 
Der Stiel ift lang, mißt 9 Linien, ift bünne, kahl, ſitzt ganz 
flach auf einer kleinen, fchiefen Ebene, die gegen den Rüden ſtark 
abläuft. Der Duft ift weißlih und dünne. Die Farbe ift 
etwas grünlich=gelb, zuletzt wachögelb, feine weiße Punkte find 
darauf. mäßig vertheilt, rothe Punkte und rothe zuſammen geflo- 
Bene Sleden find häufig, faft bei jeder Frucht, zu fehen, manchmal 
. überzieht eine ſchöne, hellrothe Farbe faſt ganz Die Sonnenfeite, 
welches die Frucht malerifch fchon macht. Die Haut if bünne, 
bitterlich und läßt ſich Hart abziehen. Das Fleiſch it wachs⸗ 
gelb, ſehr feft, faftig, von zuderfüßem, lieblichem Gefchmade. 

Stein ablöslich, Hein, 9 Linien hoch, 5 breit, 3 did, lanzett- 
umgebkehrt⸗ eiformig, oben abgerundet Turz ſcharf fpig, unten wor- 
gefehoben, zuſammengedruͤckt lang ſtumpfſpitzig, Ruͤcken nur etwas 
mehr erhoben, die Mittelkante erweitert ſich meiſtens nach ˖Unten 
und iſt ſcharf, größte Breite zwei Drittel nach Oben, die Bauch⸗ 
furche breit und feicht, ihre Kanten ftumpf, Baden narbig. 
Die Frucht zeitigt nach ber Johannes- en im 
erſten Drittel bes u 
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Die Scanarda bat als Krührwetiche ziemlichen Werth, 
hängt nicht fett am Baume, zeripringt im Regen nicht fobald. 
Für den Obftmarft. 

‚ SH kenntlich durch bie am Stiele ſtark verjüngte Zwetſchen⸗ 
form; gelbe Farbe, durch ihre Mittelgröße und durch ihr gutes, 
feſteseFleiſch. 

Aehnlich iſt ihr der gemeine, gelbe Spilling in der 
Farbe und theils in bes Form und Größe, dieſer iſt aber kleiner, 
oben und unten fpig, der Rüden ift mehr erhoben, fein Stiel ift. 
behaart, fo wie feine Sommerzweige. Die Scanarba ift am 
Kopfe gerundet, ihr Stiel und ihre Sommerzweige au kahl. 
Dieſe Frucht iſt viel beſſer als jene. 

Ich er fie aus ber Zentralohſtbaumſchule in Graͤt, angeblich aus Bavia 


66. Die gelbe Marunte IL Rang. 
Prunus domestica Marunca. 
Eine mittelgroße, umgekehrt eiförmige, gelbe Zwetiche. 

Der Baum fcheint tragbar zu fer. 

Sommerzweige bünne, fahl, gerade, rothbraun; Augen 
lang, ſpitz, aufrecht, entfernt; Augenträger hoch, kurz, rippig; 
Blätter mittelgroß, 3 Zell lang, 1 300 7 Linien breit, eiförmig, 
ftumpf-fpig, ftehend flach, oberſeits kahl, rungelig, fein gerippt, 
hellgruͤnn, ftumpfgefägt; Blattftiele oberfeits behaart, mittel 
lang, von 9 Linien, dünne, meiſtens etwas Fleindrüfig. 

Die Frucht ift mittelgroß, oft auch groß, 14 Zoll hoch, 15 
Linien did und breit. Die Geftalt ift umgekehrt eiförmig, oben 
flach abgerundet, unten chief fpig, Dide und Breite find faft 
gleich, Die größte Dicke Liegt 2 Drittel nach oben, ‚Rüden und 
Bauch find gleich erhoben. Die Naht drüdt ven Rüden etwas 
flach, theilt ungleich, wodurch ſich eine Seite mehr erhebt. Der 
Stempelpunft liegt flach, ziemlich in der Mitte des Kopfes. 
Der Stiel iſt mittellang, von 9 Linien, kahl, duͤnne, ſteckt in 
ziemlich tiefer Höhle, neben der Spitze, aber doch in der Mitte 
der Frucht. Der Duft iſt weißlich und duͤnne. Die Farbe 
iſt wachsgelb, häufige Heine, weiße, auch rothe Punkte, manchmal 
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rothe Flecken findet man auf derfelben. Die Haut iſt die, zaͤhe, 
feicht abziehbar. Das Fleiſch ift weißgelb, glänzend, nicht allzu⸗ 
‚Taftig, weich, von einem angenehm füßen Geſchmacke. F 

Stein unabloͤslich, es hängt jedoch das Fleiſch nicht Bart 
baran, 6. 300 body, 5 breit, 4 did, oben rund mit einer feinen 
Epige, unten Iangfpis, Baden rauf, hoch gewölbt, Bauchfurche 
enge, Mittellante des Rüdens erhoben, Ser, größte — in 

der Mitte. 

Die Frucht zeitigt im legten Drittel Pr Auguſt und An- 
fange September. 

- Die gelde Marunte ift eine nicht ————— ſchone, 
noch frühe Frucht. Für den Obſtmarkt. 

Iſt aͤhnlich in der Farbe und Form der großen, —— 
Dattelzwetſche, II. Pflaumenheft, S. 68, welche auch Marunke 
heißt, dieſe iſt aber größer, zeitigt um A Wochen ſpaͤter und hat 
einen viel längeren Stiel. 


Ih erhielt davon Zweige vom Herrn W. Koch, Pfarrvikar in Gotha. Die, 
Frucht fol dort verbreitet fein. 





373. Die Rudolphs-Pflaume IL Rang. 
= Prunus domestica Rudolphi. 
Eine faft große, gelbe, umgekehrt eifürmige Zwetfche. 
Der Baum wird groß und ift mittelmäßig tragbar. Fr 

Sommerzweige mittelmäßig lang, ziemlich bid, roth⸗ 
braun, faft gerade, fat kahl; Augen entfernt, abftehend, groß, 
fpisig; Augenträger Hein, niedrig, kurz, gerippt; Blätter 
groß, 3 Zoll 3 Linten lang, 1 Zoll 3 Linien breit, lanzettförmig, 
flach, dick, fteif, gröbfich- gerippt, unterfeit8 behaart, vunzelig, 
hellgruͤn, feicht-ftumpf gefägt; Blattftiele lang, von 10 Linien, ' 
dick, ſtark roth, lang behaart, meiftens druͤſenlos. 

Die Frucht iſt mittelgroß, 1 Zoll 8 Linien Hoch, 1Zoll 
2 Linien breit, 1 Zoll 1 Linie bil. Die-Geftalt iſt lang, um— 
gekehrt eiförmig, unten ſtark fpis ‚oben flach abgerundet, Rüden 
und Bauch find ziemlich gleich erhoben, die größte Breite Tiegt 
ſtark nach oben. Die Naht brüdt den Rüden wenig, theilt aber 
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ungleich, wodurch ſich eine Hälfte flark erhebt. Der Stempel 


punkt ifl.:grau, klein, figt oben: ziemlich in ber Mitte Der 


"Stiel if lang, von 10 Linien, behaart, ſitzt auf der Spike, un- 


vertieft. Der Duft if weißlich und dünne Die Farbe jft 


. wachögelb, mit weißlichen Punkten beftreut, felten eine Röthe. 
Die Haut iſt did, ungeniefbar, Teicht- abzuziehen. Das Fleifch 


ift gelb, glängendftrahlig, Härtlich, faftig, von einem zuderfüßen, 
etwas aromatifchen Geſchmacke. 

Der Stein Töft fi nicht ganz gut vom Fleifche, 11 Linien 
hoch, 6. breit, 4 Did, lang umgelehrtseiförmig, oben kurz ſcharf⸗ 
fpig,, unten verlängert flumpffpis, Mittellante des Nüdens etwas 
erhoben und ſcharf, Bauchfurche feicht und enge, Baden rauf und 
afterfantig, größte Breite zwei Drittel nach oben, Rüden umb Bauch 


gleich erhoben. — 


Die Frucht zeitigt im letzten Drittel des Auguſt. 
Die Rubolphs- Pflaume 2 eine gute tZwetſche und der 
Vermehrung werth. 
Iſt kenntlich durch die gelbe Farbe, lang nimgelehrte Eiform 
mit einer buͤnnen Stielſpitze. 
Iſt in der Form ———— gelben Datt EIWerı de: II. Heft 
Seite 68. 


Ich erhlelt davon Zweige Yon Hrn. Srafen von Breßler zu Fernefee bei Nagy: 


banya in Siebenbürgen im Sabre 1842. - 


114. Die wahre weiße Diapree. J. Rang. 
Diapr6e hlanche. “4 
Prunus demestica Diaprea alba vera.. 

Eine mittelgroße, Tang ovale gelbe Zweiſche. 7 
Der Baum wird ziemlich ſtark und treibt in abſtehenden 
Aeſten. Seine Bluͤthe iſt Hein und erſcheint fpät, iſt empfindlich für 
Froſt und Naͤße und ſetzt daher ſelten viele Früchte an. Iſt nur 
in geſchuͤzte, warme Lage und guten Boden zu pflanzen. 

Sommerzweige ziemlich ſtark und lang, etwas ſtufig, dunkel⸗ 
braun, kahl, etwas glänzend; Augen groß, lang, ſpitz, etwas 
weißfich: angelaufen, entfernt, abflehend; Augenträger breit, _ 


r : 42 
mäßig hoch, Kurz, rippig; Blätter mäßig groß, 3 Zoll Lang, 
1.300 8 Linien breit, eiförmig, ſpitz, mäßig dick, fteif, mäßig 
gerippt, oberfeits kahl, unterſeits behaart, tunzelig, Hellgrün, bop- 
peltgekerbt; Blattftiele lang, von 10 un oberfeitö behanrt, 
ganz roth, meiftens brüfig. 


Die Frucht erreicht nicht Die Mittelgroͤßbe iſt 14 Linien hoch, 


124 Linien breit und etwas weniger Did. Die Geſtalt ift nicht 
‘. beftändig, oft faft zwetſchenfoͤrmig, nähert fi} aber mehrmalen dem 
sunden Ovale. Die meiften Früchte, woron bad Ausmaß genom- 
men iſt, ſind opal, gegen ben Stiel etwas merklich verjuͤngt, bie 
ſtärkſte Dide liegt in der Mitte ber Frucht und ift da rund, in- 
bem ber Rüden, ber Bauch und bie Baden gleich erhoben find. 
Die Naht if Faum bemerkbar und drüdt den Rüden nur wenig, 
theilt bald gleich, ‚bald ungleih. Der Stempelpunkt iſt Hein, 
gelblich, fühlbar erhoben, liegt oben in ber Mitte, balb.auf der 


Spipe, bald neben berfelben, (der Nabel iſt erhoben). Der Stiel 


iſt lang, mißt 9 Linien, iſt bünne, gerade, roſtig, kaum bemert- 
bar kurz behaart und figt in einer feht engen, flachen Einfenfung, 
in der Mitte der Frucht. Der Duft if bünne und weißlich. 


Die Farbe ift gelb, ohne Spur vom Grün, an der Sonnen- - 
feite meiftens mit zahlreichen, rothen Punkten überfäet, die fih zu 


Flecken und Streifen, manchmal zu fehönen Figuren bilden, die 
bisweilen die ganze Seite oder zur Hälfte faft roth färben, auch 
bie Schattenfeite wird in .heißen Tagen bisweilen roth punftict. 
Die Haut ift did, zähe, bie Frucht ganz ausgexeitigt, geſchmack⸗ 
los und läßt fih gut abziehen. Das Fleiſch ift weißlichgelb, 
glänzend, faftig, ſchmelzend, doch etwas hartlich, von feinftem, 
äußerſt füßen, aromatiſch erhäbenen Geſchmacke. 

Der Stein löſt ſich nicht, 9 Linien Hoch, -54 breit, 4 dick, 
einfeitig oval, oben abgerundet, mit einer Spur- einer. Spite, un- 
ten ftumpfipig, Rüden gleichförmig gewölbt, Mittellante nur etwas 
erhoben, die flärkfte Breite in der Mitte, Bauchfurche ſeicht und 


enge, ihre Santen meiftens zackig, bie DREH rauh und — 


afterkantig. — 
Die Frucht zeitigt im erſten Drittel bes September. 


® 
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Die wahre weiße Diapree iſt eine zwar — aber ſehr 
gute Frucht, mit einem eigenthuͤmlichen, delikaten Geſchmack, haͤngt 
feſt am Baume und wird, überzeitig etwas welk, nur füßer und 
beſſer. Zerſpringt im Regen nicht gerne. 

Iſt Hein, gelb, zwetſchenfoͤrmig lang, um bie Mitte rund. 

Ich erhielt biefe Frucht auch ale weißer Perdrigon, von 
dem fie ſich hinlaͤnglich durch ihren ee Stein und längere 
Form unterfcheibet.: - 

Eeghr aͤhnlich iſt dieſe Frucht ber Dorrell⸗ s weißen Die 
prée, IE Heft ©. 66, welche fie aber durch ihren ſehr — 
kahlen ‚Stiel hinlaͤnglich unterfcheibet. 


Schon bei der weißen Diaprée I. Heft, S. 178 bemerkte ich, * die 
Pomologen zweierlei weiße Diaprées beſchreiben, es ſcheint aber, daß es 


noch mehrere gibt, wenn man bie Autoren mit ihren Beſchreibungen und - 


Kupfern mit einander vergleiät. Dihamel ©. 126 hat unter dieſem Na⸗ 
men eine grüne ovale Braucht, bie unferer. Abmiral Rigny, Nro. 281, H 
Pfloumenheft, S. 191 ähnlich if. 


130. Die Hartwiß's gelbe Zwetſche. L Rang. 


Prunus domestica Hariwissi.. 


Eine große, zweiichenfürmige gelbe Zweiſche. 

Der Baum wirb groß und iſt tragbar. 

Sommerzmweige mitteldick, ang, fait gerade, Tahl, braun- 
roth; Augen groß, bauchig, fpig, etwas wollig, aufrecht, ent- 
fernt; Augenträgerenge, mittelhoch, Furz, fchwachrippig; Blaͤt⸗ 
‚ter Hein, 2 Zoll 2 Linien lang, 1 Zoll 7 Linien breit, umge 
kehrt eiförmig, oben abgerundet, mit einer Spur von Spige, ftehend, 
ziemlich flach, mitteldid‘, gröblich gerrippt, behaart, runzelig, hell⸗ 
geün, feichtgeferbt; Blattftiele 9 Linien lang, dünne, behaart, 
tief gerinnelt, dunkelbraun, meiftens mangelhaft brüfig. 

Die Frucht iſt groß, 1 Zoll 7 Linien hoch, 1 Zoll 3- Linien 
breit, 1 Zoll 1 Linie did, Die Geftalt iſt zwetichenförmig, ein⸗ 
feitig eiförmig, oben flach abgerunbet, unten etwas vorgeſchoben 
ſpitzig. Der Rüden ift art erhoben, der Bauch bildet eine flumpfe 
Schneide, die größte Breite liegt mehr nach unten, bie beiden 
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Seiten find charakteriſtiſch ſtark gebrüdt und daher gegen bie 

Breite im: Ausmaße bedeutend geringel. Die Naht ift eiwas 

eingebrüdt und zieht ben Rüden flach, theilt ungleich. Der Kleine 

Stempelpunft liegt auf der Spitze unvertieft, in der Mitte 

bes Kopfes. Der Stiel ift fehr lang, mißt mehr als einen Zoll, 

ift dünne, behaart, gerabe, ſitzt auf einer zigenfürmigen Spitze, 
welche mehr dem Bauche zugewendet iſt, in einer Heinen feichten 

Höhle. Der Duft ift weißlic und dünne Die Farbe iR 

wachögelb, Heine, weißliche Punkte barauf find wenig bemerkbar, 

rothe Punkte, die gewöhnlich bei gelben Früchten vorkommen, fin- 
bet man nicht viele, eben jo wenig Male ober ſonſtige Abzeichen. 

Die Haut iſt dunne, laͤßt fich nicht gut abziehen. Das Kleifch ” 

ift ftrahlig, weißlichgelb, faftig, haͤrtlich, von einem füßen, ſehr an⸗ 

genehmen Geſchmade. 

Der Stein liegt hohl im Fleiſche, es kleben jedoch —*— 
am Rüden, einſeitig lanzettförmig, oben und unten ſpitzig, Rüden 
mehr ausgebogen, feine Kanten flumpf, Mittelfante etwas erho⸗ 
ben, die Bauchfircche enge und feicht, Baden — ⸗rauh, größte 
Breite mehr nach unten. 

Die Frucht zeitigt im erſten Drittel des September. 

Die Hart wiß iſt eine recht gute Zweiſche, bie empfohlen 
werden kann. 

Iſt kenntlich durch ihre sujammengebrüdte Zwetichenform, gelbe 
Farbe und bebeutende Größe, 

Ich erzog biefe Frucht aus dem Stein ber gelben Fruͤhzwetſche und wid⸗ 
mete fie. den pomologifchen Berbienften. des Herrn vom Hartwig, Oberſt 
uud Direktor ber k. ruffifcgen Gärten zu Nilita in der Krim. Der Baum 

trug ua 8 Jahren rn bie erfien Früchte, und — ſeitdem 
faſt jaͤhrlich. | | 





349, Die Jahn’ ⸗ Jeruſalems— Pflaume I. Bang 
Prunus domestica. Jahni. 
Eine größe, ovale, wachsgelbe Zwetſche. A 
. Der Baum wird groß, treibt ſtark abftehende Aefte und ber 
laubt ſich nicht dicht. Seine Tragbarkeit ift -felten ſtrotzend. 
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Sommerzweige did, gerade, violettbraun, kahl, fiat, fit 
berhäutig; Augen fehr groß, lang, did, ftumpfipig, ſtark wollig, 
- weit entfernt, aufrechtftehend; Augenträger kurz, ‚niedrig, ſehr 
ftarf und lang gerippt, fo, daß ber Zweig gefurcht erfcheint; Bläts 
ter fehr groß, 4 Zoll lang, 24 Zoll breit, oval, oben und unten 
fpig, haͤngend, vinnenförmig, fehr did, lederartig, fleif, fehr grob 
gerippt, behaart, rungelig, dunkelgruͤn, ftumpfgefägt; Blattſtiele 
10 Linien lang, fehr did, behaart, roth, Heinbrüfig. " 

Die Frucht ift groß, bebeufenb größer als bie gr of Ren 
klode, ift 1 Zoll 8 Linien hoch, + Zoll 6 Linien dick(5 Linien 
breit. Die Geſtalt ift oval, oben fchief abgerundet, unten eben- 
falls ſchief abgeplattet, jedoch etwas dünner als oben, der größte 
Durchmefler liegt in der Mitte. Die Naht ift oft kaum zu fin 
den und drüdt den Rüden flach, bald auch gar nidht. Der Stem: 
pelpunft ift klein, figt bald flach, bald etwas vertieft meiſtens 
in ber Mitte des Kopfes, aber nicht auf der Spige. Ter Etiel 
ift lang, mißt 10 — 11 Linien, ift did, ſehr lurz behaart, flarf 
voftig und ſitzt in einer tiefen, ausgefchweiften Höhle Der Duft 
ift dünne und weißlih. Die Farbe ift wachögelb, voll mit rothen 
Punkten und rothen Flecken angeiprengt, bisweilen um- den Stiel 
fhön roſentoth angelaufen. Weitläufige, weiße Punkte nehmen 
fih nit aus. Die Haut iſt dünn, läßt fich aber doch abziehen, 
kaum merklich fäuerlich und ift daher mit dem Fleifch genießbar. 
Das Fleiſ ch iſt hellgelb, uͤberfließend vom Saft etwas haͤrtlich, 
von einem ſuͤßen aromatiſchen edlen, Geſchmacke. 

Der Stein löft ſich gut vom Fleiſche, iſt 9 Linien hoch, 6 
breit, 4 bil, oval, oben und unten fpig, bie drei Rüdenfanten 
weit abgeichieben, Mittelfante ſtumpf, Bauchfurche meiftens nicht 
ganz offen, Baden rauh und etwas afterfantig, Rüden und Bauch 
ziemlich gleich erhoben, die größte Breite in der Mitte. 

Die Frucht zeitigt nach bem — September mit der gemei⸗ 
nen Zwetſche. 

Die Jahn's Jeruſalems⸗Pflaume, von ber I. Genera⸗ 
tion dem J. Baum, iſt eine ſehr ſchaͤzbare, gute Frucht, die dem 
Liebhabern fpäter Pflaumen fehr erwuͤnſcht fein wird. Haͤngt fo 
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feſt am Stiele, daß ſie ſchwer vom Baume faͤllt, worauf — üben 
zeitig weich und geſchmacklos wird. 
Iſt ahnlich der gelben Jeruſalems⸗Pflaume, dieſe un⸗ 
‚ terfoheibet ſich durch einen etwas vorgeſchobenen Stiel. 
Der Verfaſſer erzog dieſe Frucht aus einem Stein der gelben Jeruſ aie ms⸗⸗— 
Pflaume und widmete ſie feinem hochverehrten Freund, dem Pflaumen⸗ 
liebhaber, Herr Franz Jahn, Apotheker und Mebicinal⸗Aſſeſſor in Bachfen- 
Meiningen, derſelbe bat bie mrähenolle Arbeit übernommen, das Kernobft 
nach deu Blättern zu klaſſiſtzieren, wovon bereits in ben vereinigten Frauen⸗ 
dorfer Blättern, Jahrgang 1847. Seite 324 ein Entwurf erſchienen iR. 


220. Die Eoe’8 rothgeflekte Pflaume. I. Rang. 
\ Co&’s Golden Drop Plum. 
Prunus domestica Cosi. 

Eme fehr große, ovale, gelbe Zwetſche. 

Der Baum hat einen kraͤftigen Wuchs und ſcheint —* 
zu fein. Blüht frühe mit großen Blättern. 

Sommerzweige di und lang, etwas ſtufig, violettbraun, 
ſtark filberhäutig, kahl; Augen groß, kegelfoͤrmig, zugeſpitzt, ges 
drängt, abftehend; Augenträger wulftig, breit, hoch, kurz, ſchwach, 
oft-gar nicht gerippt; Blätter mäßig groß, 2. Zoll 10 Linien‘ 
lang, 1.300 bis 14 Zoll breit, eiförmig, fig, etwas hängend, 
flach, dick fteif, gröbfich gerippt, oberſeits kahl, glänzend, unterfeits 
behaart, dunkelgrün, tief gefägt= geerbt, wellenförmig; Blattftiele 
kurz, 5 Linien lang, mäßig die, tief gerinnelt, rothbraun, unter⸗ 
ſeits faſt kahl, oberſeits behaart, meiſtens druͤſig. 

Die Frucht iſt ſehr groß, 1308 9 Linien hoch, 1 Zoll 7 Li⸗ 
nien dick, 1 Joll faſt 6 Linien breit. Die Geſtalt iſt oval, bis⸗ 
weilen umgekehrt eifoͤrmig, oben flach gedruͤckt, am Stiele mehr und 
weniger etwas vorgeſchoben ſtumpfſpitz, Rüden und Bauch find faſt 
"" gleich erhoben, bie ftärkfte Dicke liegt in der Mitte, Die Naht ift mei- 
ften® merklich eingebrüdt, vorzüglich gegen den Stempelpunft, fpaltet 
daher meiftens ben Kopf und theilt die Frucht ungleich, wodurch 
fi eine Seite oft bebeutenb erhebt, und das ſchoͤne Ovale verun⸗ 
alte. Der Stempelpunft ift Hein, grau, fit oben, meiftens 
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in der Mitte ber Frucht, in ber Spalte der Naht. Der Stiel 
ift lang, mißt 10 Linien, ift Did, etwas gebogen, fahl und ſitzt 
auf einer vorgefchobenen Spige in einer Kleinen Vertiefung, in ber 
Mitte der Frucht. Der Duft if weißlid und dünne. Die Farbe 


iſt gelb, ins Grünliche fpielend, um ben Stiel und auf ber Sons 


nenfeite findet man ſchone gebrängte rothe Punkte und Fleceen, 
Die oft ganze Stellen überziehen, fich in Streifen und Figuren for⸗ 
miren und die Frucht oft mahlerifch ſchoͤn machen. Weißgrauliche 
Punkte find nebft diefen über die ganze Frucht geſtreut. Die Haut 
ift ſehr dick, zaͤhe, läßt fich gut abziehen und iſt geſchmadlos. Das 
Fleiſch ift grünlich = gelb, zart, weich, etwas faferig, uͤberfließend j 
vom Safte, im Munde ganz zerfließend, von äußerft füßem, erha⸗ 
ben aromatiichem Geſchmacke. Man muß aber ben Reifpunft 
genau beobachten. Nicht vollſtaͤndig ausgezeitigt iſt das Fleiſch um 
den Stein etwas fäuerlich, überzeitig wird bie Frucht weich, gleichſam 
teig, nimmt eine bunfel- gelbe Farbe an und iſt dann ungenießbar. 

Der Stein loͤſt ſich nicht vom Fleiſche, iſt groß, 13 Linien 
Hoch, 8 Linien breit, 5 Linien did, einfeitig lanzettförmig, oben 
Furzipig, unten vorgefchoben ftumpfipig, Rüden mehr aufgeworfen, 
Mittellante etwas erhoben,. erweitert ſich nach unten und wird 
fcharf, Bauchfurche tief und weit offen, ihre Kanten meiftens durch⸗ 
fohnitten, Baden ftark gewölbt, fehr rauh und afterfantig: 

Die Frucht zeitigt im letzten Drittel bes September,“ oft‘ 
auch früher, bisweilen erft im Oktober. 

Die Cos's roihgefledte Pflaume if eine ſehr ER 
lachend ſchoͤne, herrliche Frucht, die alle Aufmerkſamkeit verdient, 
zumal da der Baum tragbar zu ſein ſcheint. Haͤngt ziemlich feſt 
am Baume, zerſpringt aber im Regen bald. Im gehörigen Reif⸗ 
punkt iſt fie fo ſaftreich, daß man fie zu trinken glaubt: 

Iſt Eenntlich durch ihre anfehnlidhe Größe, ovale, gegen ben 
Stiel etwas vorgefchobene Form, grünlich gelbe, ftarf mit roth ber 
fprengte Farbe und ihren zuderfüßen, edlen Geſchmack. 

Ich erhielt davon Zweige von der F. k. öfonomifcher Geſellſchaft in Wien. Catalog. 

Hort. Soc. df London ©. 144. Nro. 37. Pomol, Mag. Vol. II. Nro. 57. 

Diefe Frucht wurde von dem Gärtner Eos in Guffolt in England erzogen. ' 


4. 


84. Die phiolenartige, gelbe Zwetſche. IL. Rang. 
Prunus domestica phiolaeformis Bava. 


Eine Kleine, phiolenartige, grünlichgelbe Zweiſche. 


Der Baum treibt viele, dünne, ſchwache Zweige, Heine Blä- 


ter. und bleibt Hein. Seine Blätter find fehr Hein und unnn- 
fehnlih, und da die Früchte ebenfalls Hein find, fo ift der Baum 
charakteriſt iſch in allen ſeinen Theilen klein. 
Sommerzweige gerade, rothbraun, kahl; Augen ſpißtiig, 
gedraͤngt, etwas anliegenb- aufrecht; Augenträger klein, enge, 
niedrig, kurz, ſchwach gerippt; Blätter Hein, 1. Zoll 2 Linien 
breit, 2 Zoll 3 Linien lang, oval, oben fpis, die größte Breite 
in der Mitte, ziemlich flach, did, fteif, grob gerippt, glänzend, 
unterfeitö Fury umb dünne behaart, runzelig, hellgrün, doppelt ge- 
kerbt; Blattſtiele kurz, 5 un lang, bünne, Be roth, 
druͤfig. 
Die Frucht iſt fein, 1 Zoll 5 Linien Hoch, 1 Zoll Did, 
und $ Linie weniger breit. Die Geftalt ift umgekehrt eiförmig, 


R 


oder vielmehr phiolenartig, oben abgerundet, unten ftarf jpig. Der . 


Rüden ift mehr erhoben als der Bauch, Die größte Dice liegt 4 
nah Oben. Die Naht drückt ven Rüden flach, und theilt ſtark 


ungleich, wodurch fich eine Seite vorzüglich nach dem Kopfe ſtark erhebt. 


Der Stempelpunft ift Hein, unfühlbar, figt meiftens nicht in 
ber Mitte und ift feitwärts gedrängt. Der Stiel ift 7 Linien 
lang, dünne, meiftens gebogen, ftarf.roftig, Fahl und fist auf der 
Spitze, faft ohne Vertiefung in ber Mitte der Frucht. Der Duf t 
ift weißlich und dünne, Die Farbe ift grünlich-gelb, bei voller 
Zeitigung etwas röthlich gelb, rothe Punkte, Flecken in verſchiede⸗ 
nen Formen find an der Sonnenfeite gedrängt aufgetragen, andere 
- Punkte fehlen. Die Haut ift duͤnne, aber zähe und etwas bitter- 
lich, laͤßt fich gut abziehen, Das Fleiſch if‘ etwas gruͤnlich⸗ 


gelb, ——— feſt, ai zart, von ſuͤßem, —— Ge⸗ 


ſchmacke. 
Der Stein löoͤſt ſich nicht. vom 1 Fleiſche ; iſt 9 Linien hoch, 4 
breit, 3 dick, lanzett⸗ eiformig, unten auffallend lang ſpitz, oben 
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abgerundet etwas ſpitz, Mittellante des Ruͤckens erhebt ſich etwas 


und ift ſcharf, Bauchfurche feicht und enge, Baden etwas rauh 

und ſchwach afterfantig, größte Breite bed Steines $ nach Oben. 
Die Frucht zeitigt im lebten Drittel des September. - 
Die phiolenartige gelbe Zwetfche ift zwar eine gute, 


‚aber Eleine, ungeformte Frucht, und wird von. ber mit ihr veifenden 


gelben Satharinens Pflaume durch ihre Vorzüge verdrängt.‘ 
Iſt durch ihre unbedeutende Größe, grünlich gelbe Farbe, um- 

gefehrte Eiform, oder Phiolenform, bie nm ben Stiel ſtark fpigig 

ausläuft, Teicht zu erkennen. 

Ih erhielt dieſe Frucht aus der Zentral» Obftbaumfchule in Graͤtß. 


355. Die gelbe Spaͤtzwetſche. J. Rang. 


Prunus domestica serotina flava. 


Eine mittelgroße, eiförmige, ‚grünlich»gelbe Zwetſche. 

Der Baum wird mittelmäßig groß, und iſt Außerft tragbar. 

Sommerzweige lang, bünne, unterjeitd grünlich, oberſeits 
vöthlich, gerade, kahl; Augen weit entfernt, aufrecht, Klein, Tegel- 
formig, fps; Augenträger Hoch, breit, lang, ſtark gerippt; 
Blätter groß, 34 Zoll lang, 24 Zoll breit, eiförmig, lang, 
grob, zugeſpitzt, ganz flach, mäßig did, fteif, gröblich gerippt, ober- 
ſeits kahl, glänzend, tief gerungelt, bunfelgrün, ſtumpf gelägt; 
Blattftiele 9 Linien lang, bie, feicht gerinnelt, meiftens vöthlich, 
unterfeits Tabl, oberfeitö kurz behaart, mit zwei, meiftens an ie 
Blatt gehefteten, Kleinen Drüfen. 

Die Frucht nähert fich der Mittelgröße, ift 1 ZoU A Linien - 
hoch, 1 Zoll 1 hie breit und um eine halbe Linie weniger did. 
Die Geftalt ift eiförmig, am Stiele ftumpf abgerundet, oben. 
zizzenförmig vorgefchoben ſpitz, Die größte Dicke Tiegt etwas nach 
Unten. Die Naht ift nicht vertieft und brüdt den Rüden nur 
wenig flach. Der fühlbare, braune Stempelpunft liegt regulär 
auf der Spige. Der Stiel if 10 Linien lang, Fahl, mäßig Did, 
bisweilen etwas rofenroth angelaufen. Die Stielhöhle ift feicht, 
etwas ausgefchweift und liegt in der Mitte der Frucht. Der 
Duft ift weißlich und ziemlich DIE, Die Farbe “% gelb, in's 


Liege, neue Obſtſorten. 1. 
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Gruͤnliche fpielend, rothe Punkte und rothe Flecken findet man ' 
faft bei jeder Frucht, graue Punkte find darmıf nur weitläufig 
vertheilt. Die Haut ift did, geſchmacklos und laͤßt fich abziehen. 
Das Fleiſch if geld, etwas Härtlih, von einem Auer üneN, 
recht lieblich aromatiſchen Gefchmade. 

| Stein mablöslih, 10 Linien hoch, 5 Linien breit, 3 did, 
verfchoben lanzettfömig, oben fein zugefpigt, unten lang vorge 
ſchoben ftumpfipis, Rüden mehr aufgeworfen, Mittelfante rundum 
ſcharf, Bauchfurche iſt feicht and enge, Baden nur wenig rauf 
und fchwach afterfantig, bie größte Breite in der Mitte, Bauch 
nach Oben, der Rüden nad) Unten mehr erhöht. » 

Die Frucht zeitigt Ende Eeptember, und hält fi gut am 
Baume, ohne abzufallen, bis tief im Oktober, bis Nachtfröfte 
eintreten. 

Die gelbe Spätzwetfche iſt eine auserlefene Frucht und 
dient noch zum frifchen Genuß, wo ſchon die gemeine Zwetfche felten 
zu werden anfängt. Hält fih am Baume, bis Kälte fie verdirbt. 

Iſt Fenntlich durch ihre Mittelgröße, zizzenfoͤrmig zugeſpitzte 
Eiform und ihre gelbe Farbe, der Stiel ift oft mehr. und weniger 
rofenroth angelaufen. 

Um biefe Zeit ift dem Verfaſſer feine ihr ähnliche Brut 
befannt. 

Die Dovetons Kaiſerin geitigt ebenfalls um biefe Zeit, 
ift gelb und mittelmäßig groß, ihre Geftalt ift aber oval, oben 
und unten ‚gleich abgerundet. 

Deutſch. Fruchtg. III. B. ©. 136. Taf. 34. Dittr. full. Handb. I. B. ©. 

217. Mayer II. 9. ©. 5. Nro. XLI. Ich erhiel® Sweige vom Herrn 

Pfarrer Bazalicza zu Nitra - Pereizleny in Ungarn, im Jahre 1840. 


V. Unterordunng. 
| Mit bunten Früchten. \ 
302. Oberbieds geftreifte Eierpflaume, I. Rang. 
Prunus domestica Öberdiecki. 
Eine große, gelbe, ſtark ee angelaufene, — eifoͤr⸗ 
mige Zwetiche. 
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. Dr Baum wird-groß und iſt tragbar. 
Sommerzweige gerade, rothbraun, kahl; Augen groß, 


ſpitz, entfernt, abſtehend; Yugenträger hoch, kurz, rippig; 


Blätter breit lanzettfoͤrmig, oben und unten ſpitz, Breite in ber 


Mitte, groß, 3 Zoll 2 Linien lang, 1 Zoll 9 Linien breit, haͤngend, 


dünne, feingerippt, oberſeits kahl, wenig runzelig, hellgruͤn, ſeicht, 
grob geſaͤgt⸗-gekerbt; Blattſtiele lang, über einen Zoll, dünne, 


- behaart, mit flarken vom Blatte entfernten Drüfen., . 


Die Frucht ift groß, 1 Zoll 9 Linien hoch, 1300 4 Linien 
did und breit. Die Geftalt ift umgefehrt eifürmig, unten |pig, 


. oben abgerundet, Rüden und, Bauch find gleich erhoben, der.größte 


Durchmeſſer ift mehr nach oben. Die Naht, eine bunklere Linie, 
draft den Rüden nur wenig und theilt ziemlich gleich. Der 
Stempelpunft liegt oben in der Mitte, unvertieft. Der Stiel 
iſt ſehr lang, mißt 1 Zoll, iſt dünne behaart, ſitzt in einer engen, 
ſeichten Hoͤhle, welche auf einer ſchiefen Spitze ſich befindet. Der 
Duft iſt weißblaulich, duͤnne. Die Farbe iſt gruͤnlich⸗gelb, 
die Frucht iſt aber um ben Stiel und an der Sonnenſeite, manch⸗ 
mal faft ganz, fhön hellroth angelaufen, in der rothen Farbe 
bemerft man noch mehrere bunflere Flecken und Streifen, mand)- 
mal ift Die rothe Farbe wie angefprengt. Die Haut ift did und 
läßt fich gut abziehen. Das Fleiſch ift heilgelb, fein, zart, faftig, 
von einem überaus füßen, recht angenehmen Geſchmacke. 

Der Stein nicht gut ablöslich, 1 Zoll hoch, 4 Zoll breit, 3 
Linien Did, lanzettfoͤrmig, Rüden nur etwas mehr außgebogen, Breite 
in ber Mitte, Mitteltante fcharf, Bauchfurche breit, Baden rauh. 

Die Frucht zeitigt im erfien Drittel bed September. 

Diefe Zwetſche ift eine Ichöne, gute Frucht, bie häufige Ber 
mehrung verbient, zerfpringt aber im Regen gerne. 

Iſt kenntlich ve ihre umgefehrte Eiform, Größe und 


. bunte Farbe, 


Ih erhielt davon Zweige von, Obadied, Superintenbenten in miendurg an 
ver Weſer. Derſelbe hat dieſe Zwetſche in Bardowis aufgefunden und 
ih wollte mit dieſer ſchöͤnen, großen und guten Frucht deſſen Namen ehren. 
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I. Bade 


Die. damaszenenartige Zweifche. Prunus damasceno- 
, ‘domestica. 
mit weichhaarigen Sommerzweigen. 
Mit meiſtentheils mehr zahmer, damaszenenartigen Vegetation 
des Baumes, und zarterem, weicherem Fleiſche der Frucht. 


\ 
f 


I. Usterordunng. 

Mit blauen Früchten. 
320.. Kleine blaue Fruͤhzwetſche. U. Rang. 
Prunus domestica dimidiata. 


Eine Feine, ovale, ſchwarzblaue Zwetſcher 

Der Baum hat einen Fräftigen Wuchs und ift tragbar. 

Sommerzweige bunfelbraun, ſtark, weichhaurig, ftufig ; A u- 
gen gebrängt, abftehend; Augenträger Flein, niedrig, rippig; 
Blätter mittelgroß, 24 lang, 14 Zoll breit, eiförmig, oben ſpitz, 
Breite mehr nach unten, behaart, dunkelgrün, ſtumpf⸗ gefägt; 
Blattftiele fur, 5 Linien lang, dicht behaart. drüflg. 

Die Frucht erreicht nicht die Mittelgeöße, ift 13 Linien hoch, 
12 did und breit, oval nach oben und unten gleichförmig abneh⸗ 
mend, bisweilen etwas eiförmig, nach unten Dider, um bie Mitte 
rund, Rüden und Bauch erhoben. Die Naht drüdt den Rüden 
füft gar nicht, und theilt ziemlich gleih. Der Nabel ift erho- 
ben in ber Mitte des Kopfes. Der Stiel iſt ſehr Dünne, - 
lang, mißt faft 1 300, ift behaart, roftig, figt in einer feichten 
flachen Vertiefung. Der Duft tft did und blau... Die Farbe 
ift ſchwarzblau, mit vielen goldfarbenen Punkten, bie fich bisweilen 
zu Sleden, Streifen und Figuren geftalten. Die Haut ift did, 
abziehbar, fäuerlih. Das Fleiſch ift weißgelb, überfließend. vom - 
Saft, zwetichenartig, haͤrtlich, von einem überaus füßen, edlen Ge- 
made, wenn bie Srucht nicht volftändig außgegeitigt iſt, das 
Fleiſch um den Stein etwas ſauer. 

Der Stein löſt ſich nicht, iſt 8 Linien hoch, 5 breit, 3 Did, 
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onal, oben und .umten ſpitz, Rüden mehr erhöht, Mittelfante erho⸗ 
ben, nach unten feharf, Breite mehr nach unten, Baden ftark rauf, 


fein afterfantig, Bauchfurche weit und tief. 


| 


Die Frucht zeitigt im zweiten Drittel bes Auguft. * 

Dieſe Frucht iſt eine delilate Frůhewetſche, aller Aufmerkſam⸗ 
feit werth. 

Iſt kenntlich durch die Ovalform, dunkelblaue Farbe und fruͤhe 
Reife. Sie iſt ähnlich in Allem der Damaszene von Tours 
Rro. 34, diefe Töft fih aber vom Steine. 

Ich erzog biefe Frucht aus dem Steine der Johannespflaume. 


332. Die Bazalicza’s große blaue Zwetſche. I. Rang. 
Prunus domestica Baszaliczai. 


Eine fehr ‚große, verſchoben umgelehrt eiförmig⸗ ovale, ſchwarz⸗ 
blaue Zwetſche. 

Der Baum hat einen gemäßigten Trieb und iſt tragbar, hat 
frühe, etwas große Blüthen. | 

Sommerzweige lang, bünne, gerade, rothbraun, kurz be- 
haart, nach oben faft kahl; Augen Elein, kurz, ſtumpfſpitz, entfernt, 
aufrecht; Augenträger kurz, niedtig, ſtark rippig; Blätter 
mittelgroß, 2% Zoll lang, 1 Zoll 7 Linien breit, breit lanzettfoöͤr⸗ 


' mig, oben mehr als unten fpig, haͤngend, flach, bünne, feingerippt, 


behaart, rungelig, matigrün, feicht doppelt ſtumpf gefägt; Blatt- 


 Riele dünne, 8 Linien lang, roth, behaart, ıtief gerinnelt, meiftens 


= — 





drüfig, Die Frucht bläätter und die untern Blätter ber Sommer⸗ 


weige find meiftens groß und ziemlich elliptifch, etwas fpig. 


Die Frucht iſt fehr groß, 2 Zoll hoch, 1% Zoll breit und 
4 Linie weniger did. Die Geftalt ift der gemeinen Zwetſche 


| ähnlich, verfchoben umgekehrt eiförmig » oval, gegen ben Stiel mehr 
verjuͤngt, der Rüden ftarf erhoben, der Bauch flach gebrüdt, bie 
größte Breite liegt in der Mitte, ber obere Theil ift aber bebeu- 


ind flärfer, als ber untere, bei dem Stiele ift die Nahtſeite ftarf 
niedergedruͤckt, die Bauchfeite ftarf erhoben. Die Naht brüdt ben 
Rüden etwas und theilt flark ungleich. Der Nabel ift erhoben. 


de Stempelpunft figt oben auf ber Spige, ziemlich in ber 


/ 54 

Mitte der Frucht. Der Stiel iſt lang, mißt 9 Linien, iſt roſtig 
“angelaufen, dünne, behaart. Die feichte Stielböhle Hat einen 
fnorpelartigen Ring, ber die Frucht charakteriſtiſch bezeichnet, 
welcher beider grünen Frucht noch mehr bemerkbar if. Dee Duft 
iſt dick und fehr fchön violettblau. Die Farbe iſt violettblau auch 
fchwarzblau mit gebrängten, Tleinen, goldartigen Punkten überfäet, 
die fich oft zu Streifen und Figuren geftalten,, Lederfleden findet 
man öfters. Die Haut ift did, zähe, laͤßt fich gut abziehen und 
ift geſchmacklos. Das, Fleiſch ift gelb, faferig, weich, zart, von 
einem füßen, fein weinfäuerlichen, edlen Gefchmade. 

"Der Stein umablöslich, 13 Linien hoch, 4 Zoll breit, 4 Li⸗ 
nien did, lanzettförmig, oben pi, unten ftumpffpis, Rüden mehr 
erhoben, feine Kanten wenig vorftehend, und ftumpf, Bauchfurche 
enge und feicht, Baden ſtark gebrüdt, rauh und afterfantig, Die 
größte Breite ober der Mitte, 

Die Frucht zeitigt mit ber rothen Kaiferpflaumenad Dem 
halben Auguft. 

Die Bazalicza ift eine ſehr jchöne, frühe, fehr große, gute 
Zwetiche, die alle Empfehlung verdient, hängt feft am Baume 
und zerfpringt im Regen nicht fo balb. u 2 
+ Zft Fenntlich durch ihre Größe, nach unten verfüngte Form, 
ſchwarzblaue Barbeund vorzüglich durch Ihren Ring um die Stielhöhle. 

Die rothe Kaiferpflaume, die mit ihr zeitigt, gleiche Größe 
und eine ähnliche Form hat, unterfcheibet fich durch ihre rothe 
Farbe und ablöslichen Stein. 
Diefe vortrefflide, neue Frucht eignete ich meinem hochverehrten pomologis 

ſchen Freunde, dem hochwürdigen Heren Pfarrer Mathias Bazalicza im 

Nitra Pereszleny bei Neutra in Ungarn. Ich erzog dieſe Frucht 

aus dem Steine ber yothen Ralferpflaume, fie behielt ziemlich ihre 

Form und Beitigung, färbte fi aber dunkler, 


257. Die Lucas 8 Fruͤhzwetſche. I. a: 
Prunus domestica Lucasi. 
Eine mittelgroße eiförmig, bunfelviolette Zwetſche. 
. Der Baum hat einen ftarfen Wuchs, treibt :in fpigen Win- 
keln ˖ und ie Ieagbarı 
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* | 
‘Sommerzweige mäßig bid und lang, gecabe, violettbraum, 


weichhaarig; Augen Hein, fiumpfipig, gedrängt, abftehend; Au- 


genträger flein, niebrig, kurz, ſchwach gerippt; . Blätter mä- 
Big groß, 24 Zoll lang, 4% Zoll breit, eiförmig, oben fpis, ſtehend, 
meiftens flach, mäßig dick, gröblich geabert, behaart, dunkelgruͤn, grob 
fumpfgefägt; Blattftiele 9 Linien lang, did, behaart, tief 
gerinnelt, rothbraun, meiftens mit Drüfen, die vom Blatte weit 
entfernt ſtehen. 

Die Frucht iſt mittelgroß, 1 Zoll 5 Linien hoch, 1 300 3 
Linien breit, 1 Zoll 2 Linien did. . Die Geftalt ift ganz zwetſchen⸗ 
fürmig, doch Dabei etwas Herzförmig, unten ganz flach, oben flarf 
regulär ſpitz, Die beiden Seiten find ftarf gebrüdt, daher ift Die 
Frucht breiter, als did, der Rüden ift bebeutend mehr aufgeworfen, 
als ber Bauch, ber flärkfte Durchmeffer ift mehr, als zwei Drittel 
nach unten. Die Naht iſt wenig bemerkbar, brüdt aber ben 
Rüden etwas flah. Der Stempelpunft ift oben auf ber _ 
Spitze. Ter Stiel ifl lang, mißt 10 Linien, ift hünne, roftig, 


. feinbehaart ,.figtfeicht und flach, mehr auf der Bauchfeite. Der 


Duft ift mäßig did und weißblaulih, Die Farbe ift bunfel- 
violett, an der Sonnenfeite und an ber Spitze faft ſchwarz, behält 
aber boch’gegen den Stiel Spuren dunkler Röthe. Punkte bemerkt 
man nur wenige, wohl aber recht .oft Roftfleden. Die Haut. ift 
ſehr dünne und laßt fi nicht gut abziehen, ift mit dem Fleiſch 
jiemlich genießbar. Das Fleiſch iſt grühlich- gelb, glänzend, 
härtlich, faftig, von einem füßen, etwas fein weinfäuerlichen, ber 
gemeinen Zwetfche ähnlichem, erhabenen Geſchmacke. 

Der Stein liegt hohl im Fleifche, ift 10 Linien hoch, 6 breit, 
4 did, eiföcmig, oben lang fiharfipis, unten fchief abgefchnitten 
zackig, der Rüden mehr erhoben, als der Bauch, die größte Breite 
fällt zwei Drittel nach oben, die Mittelfante bed Rüdens erwei⸗ 
tert fich nach unten, wird ſcharf und ift fcharf abgefchnitten, Bauch⸗ 
furche enge und feacht, Baden ftarf erhoben, rauh, ſchwach afterkantig. 

Die Frucht zeitigt zu Ende Auguft mit a Fruůh—⸗ 
zwetſche. 

Iſt eine vorzügliche drucht, indem fſe im Geſchmack die Haus⸗ 
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‚zwetiche ziemlich erſetzt und 4 Wochen früher zeitigt, wo es noch 
wenige Zwetfchen gibt. Faͤllt leicht ab. 

Iſt Eenntlich durch ihre blaue Farbe, zwetichenartige, ſpitzige 
Herzform und durch eine der gemeinen Hauszwetſche gleiche 
Groͤße und einem ihr aͤhnlichen Geſchmacke. 

Ich Ffrog dieſe Frucht aus dem Stein der Johannispflaume und geſtal⸗ 
tete ſich ganz zu einer Zwetſche; der Baum, ganz in freier Lage, frug 
hochſtaͤnmig erſt nah 15 Jahren bie erften, volllommenen Früchte. Ich 
wibme fie den pomologifchen Verbienften des Herrn Ednard Lucas,.E. wür- 
tembergifcher Snftitutsgärtner und Lehrer der Obſtbaumzucht in Hohenheim 
bei Stuttgart. Im den vereinigten Frauendorfer Blättern. 1844, Seite 
197 befchrieh ver Verfaſſer diefe Frucht als: Nro. 339. Sämmling ber 
Sohannispflaume I Generation, Hl. Baum. 


326. Der Wildling von Shropfhire. u en 
_ | Shropshire-Damson. 
Prunus domestica Shropshirensis. 

Eine große, ſchwarzblaue, eiförmige Zwetſche. 

Der Baum treibt gemaͤßigt in abſtehenden Aeſten, belaubt 
fich dicht und ſcheint ſehr tragbar zu ſein. 

Sommerzweige ziemlich dick und lang, gerade, rothbraun, 
kurz behaart; Augen klein, lang, ſpitzig, aufrecht, entfernt; 
Augenträger groß, hoch, ſchief erhoben, rippig; Blätter 
mittelgroß, 2 Zoll 9 Linien hoch, 1 301 9 Linien breit, oval, 
oben fpig, ſtehend, flach, duͤnne, fteif, feingerippt, oberfeits kahl, 
unterſeits kurz behaart, tief gerungelt, dunkelgrün, tief ftumpfgefägt; 
Blattftiele 7 Linien lang, dünne, oberfeits behaart, tief gerin- 
nelt, ftarf roth, bisweilen brüfig; Afterblätter Hein und fchmal. 

Die Frucht ift groß, 1 Zoll 8 Linien hoch, 1 Zoll 4 Linien 
bi und faft ebenfo breit. Die Geftalt ift eiförmig, unten ſtumpf, 
oben ſtark fpigig, ber Bauch ift mehr erhoben als ber Rüden, 
bie größte Breite Liegt nach unten‘ Die Naht brüdt den Rüden 
etwas und theilt ungleih. Der Stempelpuntt legt auf ber 
Spipe, in ber Mitte der Frucht (der Nabel ift erhoben). Der, 
Stiel ig did, 7 Linien lang, faft kahl, figt in einer- feichten, 
‚etwas ausgeſchweiften Höhle, ziemlich in ber Mitte der Frucht. . 
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Der Duft iſt hellblau und did, Die Farbe if, ſchwarzblan, 
Feine graue Punkte kommen barauf nicht häufig vor, Die Haut 
ift dünne, nicht gut abziehbar. Das Fleiſch iſt gelblichgruͤn, 
fet, faftig, von einem füßen, weinfäuerlichen Gefchmade. j 
Der Stein iſt unablöslich, 1 Zoll 2 Linien Koch, 7 Linien 
breit, 5 Linien bie, lanzettformig, unten flumpf- oben fcharf ſpitz, 

Baden rauf, ſtark erhoben, etwas afterfantig, Rüdenfanten we⸗ 

nig erhoben, Bauchfurche tief und enge, Rüden mehr erhoben 

als der Bauch, größte Breite in der Mitte. 

Die Frucht yeitigt im erften Drittel bes September. 

Ihr Werth. befteht vorzüglich — daß ſie noch vor der ge⸗ 
meinen Zweiſche zeitigt. 

ft kenntlich durch ihre ——— ſchwarzblaue Farbe, 
anſehnliche Groͤße und durch ihren unabloͤslichen Stein. 

Ich erhielt den Baum von Rinz, Kunſtgärtner in Frankfurt am Main. Lon⸗ 
doner Katal. I. Edit. 1831, S. 146. Neo. 83. London's Cneyclop. 943, 
Nro. 34. Forsyth ©. 27. Bine neue engliſche Frucht aus Shropfhire. Soll 

ſich durch Steine echt fortpflangen. Weber viefe Frucht fprechen fich bie 
Autoren nicht gleich aus. Nach Loudon's Encyclopaͤdie ik ſie rund, nach 
dem Londoner Katalog iſt fie umgekehrt eiförmig, (obovate) unfere Frucht 
ift aber eiförmig, trifft indeß in den übrigen Merkmalen damit überein, 
der Baum hat ebenfalls weichhanrige Sommerzweige. Die Frucht ifl bet 
gemeinen Serge in der Fotm und Farbe fehr aͤhnlich. 


67. Die Diamantpflaume. II. Rang. 
Diamond. 
Prunus domestica adamantina. 
‚ Eine große, ſchwarzblaue, ovale Zwetſche. 
Der Baum hat eine Fräftige Vegetation und trägt reichliäh. 
Sommerzweige ſchmutzig⸗graubraun, Turz weichhaarig, 
gerade; Augen groß, faſt anliegend, entfernt; Augenträger 
hoch, lang, rippig; Blätter groß, 3 Zoll lang, 2 Zoll breit, 
oberſeits kahl, bünne, bunfelgrün, eifürmig-owal, Breite in ber 
Mitte, oben kurzſpitz, ſtumpf enggefägt; alaeentele 10 Linien 
lang, behaart, did, kleindruͤſig. | 
Die Frucht iſt groß, 153. Zoll hoch, 14 Zoll did, kaum 
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werklich weniger breit. Die Geftalt ift oval, nad dem Stiele 
nur etwas verjüngt, Rüden und Bauch ziemlich gleich erhoben, 
um bie Mitte rund und ba ber flärkfte Durchmeſſe. Die Naht 
ift etwas vertieft, brüdt ben Rüden und theilt ungleich. “Der 
Stempelpunft liegt flach in der Mitte des Kopfes. Der Stiel 
ift 9 Linien lang, dünne, Tahl, fist in einer tiefen ausgebögenen 
Höhle, welche bie Naht ſpaltet. Der Duft tft fehr did, blaulich⸗ 
weiß, Die Farbe iſt ſchwarzblau, kleine goldfarbene Punkte dar⸗ 
auf find kaum bemerkbaͤr. Die Haut ift did, leicht abziehbar. Das 
Fleiſch ift gelb, weich, nicht zu faftig, von einem füg weinſaͤuer⸗ 
lichen Geſchmacke. 
Der Stein iſt nicht gut ablsslich, löſt ſich auch ganz, iſt 
12 Linien lang, 7 breit, 5 dick, oval, oben rund, nur eine Spur 
einer Epige, unten flumpfipig, Rüden mehr erhoben, feine Kan⸗ 
ten flumpf, Breite in des Mitte, Baden rauf, ſtark afterfantig, 
Bauchfurche, feicht. 
z Die Frucht zeitigt im erften Drittel des September. 
Die Diamantpflaume iſt zwar eine große, ſchoͤn in die 
Augen fallende Frucht, iſt aber nur von mittlerer Guͤte. 
Iſt aͤhnlich dem Wildlingvon Shropfhire Liegels Heber- 
fiht der Pflaumen, ©. 19. Nro. 326. 
Ich erhielt davon Zweige von Diham Koch, Sekretaͤr der Gartenbanugeſell⸗ 
ſchaft zu Gotha. 


210. Die Eugen Fürſt's Fruhzwetſche. J. Rang. 
Prunus domestica Fürstii. 
Eine mittelgroße, eiförmige, Ichwarzblaue Zwetſche. 

‘ Der Baum wird mittelgroß und iſt äußerft tragbar. . 
‚Sommerzweige fchmupigbeaun, gerade, ftark behaart; 
Augen groß, abftehend langfpis, gedrängt; Augenträger hoch, 
wulftig, tippig; Blätter groß 3 Zoll 2 Linien hoch, 2 Zoll 2 
Linien breit, bie, fteif, behaart, ſtumpfgeſaͤgt; Blattſtiele ſehr 

lang, von 1 Zoll, dick, behaart kleindruͤſig. 
Die Frucht iſt mittelgroß, 14 Zoll hoch, 1 Zoll 1 Linie bi, 
4, Zoll, 13 Linie breit. Die Geftalt ift eifürmig um bie Mitte 
— | 
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rund, Rüden und Bauch find gleich erhoben, ber größte Durch⸗ 
meſſer ift etwas mehr nach unten, oben eine bemerfbare Spige. 
Die Raht drüdt ben Rüden faft gar nicht, ift faft umfenntlich 
und iheilt ziemlich glei. Der Nabel ift erhoben. : Der Stem ' 


pelpunkt liegt auf der Spitze, in der Mitte des Kopfes. Der 


Stiel iſt lang von 9 Linien, mäßig dick, kurz behaart, ganz 
rothfarbig, ſteckt in einer ſeichten Hoͤhle, in der Mitte der Frucht. 

Der Duft iſt dick und blau. Die Farbe iſt ſchwarzblau, 
röthliche Punkte find Darauf weitlaͤufig vertheilt, gegen den Stiel 
aber davon bisweilen röthlich marmorirt oder geſtreift. Die Haut 


iſt zähe und läßt ſich abziehen. Das Fleiſch iſt gruͤnlich weiß, 
eiwas haͤrtlich, ſehr ſaftig, von einem aͤußerſt füßen, erhaben aro⸗ 


matiſchen Geſchmacke. | 

Der Stein Löft fih, bis auf einige Faſern an ben Rüden 
fanten, vom Fleifche, ift groß, 11 Linien hoch, 6 breit, 4 did, lan⸗ 
jeitförmig, oben ſpitz unten ſtumpfſpitz, Breite In ber Mitte, 
Baden rauh, Bauchfurche tief und weit, Rüden mehr erhoben, 
Mittellante wenig erhoben und flumpf. 

Die Frucht zeitige in ben halben Eeptember vor der gemeis 
nen Zwetſche. 

Die Eugen Fürfl’s Frühzwetſche ift eine edle Frucht, 
aller Aufmerffamfeit werth, hängt feft am Baume und zeripringt 
nicht gerne im Regen. 

Sie tft ähnlich in der Korm, Farbe und Größe der gemeinen 
Zweiſche, jene aber unterfcheibet fi) davon durch die frühere Zei⸗ 
tigung und füßeren Geſchmack. Der Baum Bat ftarf weichhaarige 
Sommerzweige. 

Ich erhielt davon Zweige von Herrn Baron von Trautenberg, Ef. Gubernial⸗ 

Sekretaͤr in Prag, angeblich vom Herrn Profeſſor Pater Hackl in Leit⸗ 

merth, ohne Namen. 


275. Die Biſchofsmütze. I. Rang. 
Prunus domestica Töplyi. 
Eine große, ovale, ſchwarzblaue Zwetſche. 
Der Baum hat einen Fräftigen Wuchs, wird groß und ift tragbar. 
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Sommerzweige bid und lang, etwas finfig, kurz weichhaa- 
rig, braun, filberhäutig; Aug en Hein, bünne, langſpitz, faft gedrängt, 
aufrecht ftehend; Augenträger fehr groß, breit, charakteriftifch 
hoch, aber kurz, gerippt; Blätter mäßig groß, 3 Zoll lang, 
1 300 11 Linien breit, eiförmig, ftumpffpig, ſtehend, faft flach, 
bünne, weich, feingerippt, unterjeits haarig, faft runzellos, hellgrün, 
ſtumpfgeſaͤgt, druͤſenlos; Blattſtiele, 6 Linien lang, maͤßig dick, 
oberſeits behaart, roͤthlich druͤſenlos. 

Die Frucht iſt in ber Größe, Form und Farbe der geme i⸗ 
nen Zwetſche ähnlich, 16 Linien hoch, 14 dick und etwas weni⸗ 
ger breit. Die Geftalt ift oval, oben und unten ziemlich gleich 
gerundet, Rüden und Bauch find etwas gebrüdt, jener iſt mehr 
erhöht, der größte Durchmeſſer liegt in der Mitte. Die Naht 
kaum ſichtbar, druͤckt den Ruͤcken und theilt ungleich. Der Nabel 
iſt erhoben. Der große gelbe Stempelpunkt liegt in der 
Mitte. Der Stiel iſt did, 8 Linien lang, kurz behaart, faſt kahl, 
ſitzt unvertieft, ganz flach, etwas gegen ben Bauch gewendet. 
Der Duft iſt dick und blau. Die Farbe iſt ſchwarzblau, voll von 
röthlih » gelben Punkten, welche uͤm den Stiel fich meiſtens zu 
Streifen und Linien geftalten. Die Haut ift bünne und läßt fich 
nicht gut abziehen, ift gefehmadlos, und gentefbar. Das Fleiſch 
ift haͤrtlich, grünlich- gelb, überfließend vom Safte, ne zuder⸗ 
ſüß und erhaben aromatiſch. 

Stein unablöslich, 9 Linien hoch, 6 breit, 3 bie, einfeitig 
oval, unten und oben furzicharffpis, Rüden nah Unten, Bauch 
nach Oben mehr aufgeworfen, bie ftärffte Breite in ber Mitte, 
Mittelfante des Rüdens erhöht und unten. ſcharf, Bauchfurche 
feicht und breit, Baden rauh. | 

Die Frucht zeitigt vor der gemeinen Zwetſch e, im halben 
September. 

Die Biſchofsmuͤtze iſt eine recht gute Frucht, faͤllt nicht 
gerne vom Baume und zerſpringt im Regen nicht leicht, wird aber 
von der gemeinen Zwetſche verdrängt, bie ſich vom Steine 

Töft, aber felten die Süffigfeit jener annimmt. 
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Iſt kenntlich durch ihre Mittelgeöße, ſchwarzblaue Farbe und 
opale,. etwas zufammengebrüdte Geftalt. 

Die gemeine Zwetiche unterfcheidet fi davon BR 
durch ihren ablöslichen Stein. 
Zweige von Dr. Dörrell, angeblich vom Dechant ER ber diefe Frucht aus 

dem Steine erzog und ihr biefen fonberbaren Ramen beilegte. 


U. Unterordunng. 

| Mit rothen Früchten.‘ 

370. Die Bionded’s rothe-Frühzwetfche, 

| Prunus domestica Biondecki. | 

Eine mittelgroße, rothe, ovale Zwetſche. 

Der Baum iſt groß und tragbar. 

Sommerzweige bid, ftufig, kurz behaart; Augen kurz, 
bi wollig; Augenträger kurzund hoch, ſchwachgerippt; Blät- 
ter mittelgroß 25 Zoll hoch, 2 Zoll breit, eiförmig, oben ſtumpfſpitz, 
bi, ftehend, grobgerippt, bunfelgrün, verloren ſeicht geferbt; 
Blattftiele kurz, 4 Zoll lang, Di, al mit vom Blatte ent⸗ 
fernten Drüfen. 

Die Frucht if mittelgroß, 14 Zoll Hoch, 1 Zoll 2 Linien 
dick, 1 Zoll 1 Linie breit, gben und unten faſt gleich abgeftumpft 
oval, am Rüden und Bauch ſtark gebrüdt, beide gleich erhoben, 
der flärkfte Durchmeſſer liegt in ber Mitte. Der Feine Stempel 
punft liegt am Kopfe in der Mitte faft flach. Die Naht ift nur 
wenig vertieft und theilt ungleih. Der Stiel if 7 Linien lang, ı 
behaart, figt In einer weiten, tiefen Höhle. Der Duft iſt bünne 
und weißlih. Die Farbeift hellroth, worauf man bünnzerftreute, 
weißgelbliche Punkte bemerkt, gelbliche Flecken und Streifen um⸗ 
ziehen oft malerifch den größten Theil der Frucht. Die Haut 
iſt mäßig dic, und läßt fich abziehen. Das Fleiſch ift weißgelb, 
härtlich, von einem fehr edlen Gefchmade. 

Der Stein ablöslih, 9 Linien hoch, 6 breit, 3 did, oval, 
oben fcharf ſpitz, Breite in der Mitte, Baden nur wenig rauf 
und afterfantig, Rüdenfanten ftumpf, Bauchfurche enge. 


\ 
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Die Frucht zeitigt im erften Drittel des Auguft mit und gleich 
nach der Johannespflaume, gehört alſo zu den früheften Pflaume, - 
- Die Bionbed ift eine fehr fchöne fehr gute Frucht und eine 
wahre Bereicherung für die Pomologie, wegen ihrer — Reife. 
Zerſpringt im Regen gerne. | 
Sch erzog diefe Srucht aus dem Steine des fatal oniſchen Spillings und 
trug auf einen Hochſtamm nach 7 Jahren die erſten Früchte, dieſe geſtalteten 
fich roth und mittelgroß, da doch die Mutter eine kleine gelbe Frucht iſt, 
‚behielt aber die weichhaarigen Sommerzweige bes Baumes derſelben bei. 
Ich ehrte damit meinen pomologifchen Freund Biondeck in Baden bei Wien. 


323. Die Mayerböd’s Zwetſche. J. Rang. 
Prunus domestica Mayerböcki.” 


Eine mehr, als mittelgroße, rothbraune, ovale Zweiſche 

Der Baum hat einen ſtarken Wuchs, iſt groß und tragbar. 
Somm erzweige ſtufig, ſtark, weichhaarig; Augen entfernt, 
aufrecht; Augenträger hoch, rippig; Blätter groß, 3 Zoll 2 
Linien lang, 2 Zoll breit, unterfeitS behaart, oval, oben ſpitz, 
feicht geferbt; Blattftiele8 Linien lang, behaart, meiftens brüfig. 

Die Frucht ift mehr als mittelgroß, 1 Zoll 7 Linien hoch, 
1 300 5 Linien did und ewas weniger breit. Die Geftalt ift 
oval, oben und unten flumpfipig, ber größte Durchmeffer ziemlich 
in der Mitte, der Bauch mehr erhoben. Die Naht drückt den 
Ruͤcken und theilt ungleich. Der Stempelpunkt liegt ſchief auf 
ber Spitze. Der dicke Stiel hält 9 Linien, iſt haarig, und ſitzt 
meiftens in einer tiefen Höhle. Der Dufs ift meiß blanlich und 
bünne, Die Farbe ift braunroth, mit goldfarbenen Bunften und 
manchmal dunklen Streifen beſetzt. Die Haut ift bit, zähe, ab» 
ziehbar. Das Fleiſch iſt weißlich gelb, Härtlich, nn von 
einem, jüß erhabenen Geichmade. 

Die Frucht zeitigt Ende Auguft. 

Stein ablöslih, oval, oben kurz fcharfipis, unten — 
Linien hoch, 6 Linien breit, 4 did, Breite in der Mitte, Rüden 
mehr ausgebogen* befien Mittefante erhoben und fcharf, Bauch: 
furche weit offen, Baden rauh, etwas afterfantig. 
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Die Mayer boͤck iſt eine faft große, gute, noch frühe Frucht 
aller Aufmerfjamfeit werth. 

Iſt kenntlich durch die braunrothe Farbe, pflaumenartige 
Zwetichenform und anfehnliche Größe. 
34 erhielt M. Frucht aus dem Steine der Dörrell's neuen, großen Zwetſche. 

Nro. 160. 18 Pflaumenheft, Seite 12, nach Verlauf von 8 Jahren und 
wldme ſie meinem hochverehrten Freunde, dem pomologiſchen Kenner ſei⸗ 


zer Hochwuͤrden Herrn Pater Gotthardt Mayerboͤck, Schafner und Forſt⸗ 
meiſter im Stifte Lambach in Oeſterreich. N 


294. Die Sharp's Raiferpflaume. I. Rang. 
Sharp’s Emperor.. 


Prunus domestica Sharpi. 

Eine mittelgroße zwetfchenförmig ovale, lichtrothe Zwetſche. 

Der Baum hat einen kraͤftigen Wuchs, belaubt ſich ſtark 
und traͤgt gut. | 

Sommerzweige bid und lang, graulich- braun, gerade, bes 
haart; Augen Hein, kurz, ftumpf, wollig, entfernt, faft anliegend; 
Augenträger groß, hoch, fchief erhoben, gerippt; Blätter fehr 
groß, 34, Zoll lang, 24 Zoll breit, eiförmig, ſpitz, haͤngend, flach, Did, 
fteif, grobrippig, oberſeits kahl, unterfeits dünne behaart, ftarf 
rungelig, dunfelgrün, feicht ‚doppelt ſtumpf gefägt; Blattſtiele 
lang, von 9 Linien, did behaart, feicht, gerinnelt, röthlich, mangels 
haft druͤfig; Afterblätter ſehr lang, fchmal, tief gefägt. 

Die Frucht iſt mittelgeoß, 14 Zoll Hoch, 13 Linien breit 
und eine Linie weniger Hd. Die Geſt alt ift zwetſchenfoͤrmig⸗ oval, 
am Stiele etwas verjüngt, Rüden und Bauch find ziemlich gleich 
erhoben, die Breite Tiegt in der Mitte. Die Naht druͤckt den 
Rüden faft gar nicht, und theilt ungleih. Der Nabel ift erho- 


‘ben. Der Stempelpunft ift fehr Klein, fiht oben in ber 
‚Mitte der Frucht. Der Stiel ift Tang, von 10 Linien, behaart, 


ziemlich did, fist in einer feichten, etwas ausgefchweiften Höhle, 
Der Duft tft dünne und blaulid. Die Farbe tft lichtroth, voll 
mit gelblichen Punkten beſaͤet. 

Die Haut iſt dick, laͤßt ſich gut abziehen, iſt geſchmacklos. 


> 


Das Fleiſch if goldgelb, firahlig, glängend, fehr faftig, zart, 
fchmelzend, von einem zuderfüßen, erhaben aromatiichen edlen Ge⸗ 
ſchmaclke. 

Der Stein abloͤslich, 10 Linien hoch, 6 breit, 4 did, oval, 
oben etwas fpig, unten fumpf, ber Rüden mehr erhobeh und breit, 
feine Kanten aber wenig erhoben und ſtuupf, Breite in ber Mitte, 
Bauchfurche feicht und enge, Baden rauh und afterfantig. 

Die Frucht zeitigt um das Ende des Auguft. 

Die Frucht verdient wegen Schönheit und Güte Empfehlung. 

Hängt feft am Baume und zerfpringt im Regen nicht fobald. 
E Iſt kenntlich durch ihre Mittelgröße, ovale, am Stiel nur 
etwas verjüngte Form und charakteriftifch durch ihre ſchoͤne, faft 
‚ rofenrothe Farbe. A 

Kann durch ihre eigenthümliche Farbe mit Feiner andern ver- 
glichen werben. | 


Ih erhielt davon Zweige von Dittrich im Jahre 1841. Eine’ neue englifche 
Frucht. Lond. Catal, II. Edit, 1831. ©. 153. Nro. 250... 


290. Die Pflaume von Mims. IL Rang. 
Mims Plum. 

| Prunus domestica Mimsensis. F 
Eine ſehr große, braunrothe, umgekehrt eifoͤrmige Zwetſche. 
Der Baum hat einen kvaͤftigen Wuchs und ſcheint ſehr trag⸗ 

bar zu fein. | | 
Sommerzweige did, lang, gerade, braun, filbechäutig, kahl; 
Augen abftchend, lang, ſpitz, etwas wollig, gebrängt; Augenträ- 
ger breit, hoch, kurz, wulſtig, faft rippenlos; Blätter mittelgroß, 
2 Zoll 10 Liniew lang, 14 Zoll 10 Linien breit, eiförmig, ftumpfe 
ſpitz, ftehend, rinnenförmig, did, fteif, gröblich Yerippt, behaart, . 
wenig runzelig, bunfelgrün, ftumpfgefägt; Blattftiele lang, 
von 10 Linien, ziemlich did, behaart, vöthlich, mit 2 vom Blatte 
entfernten Drüfen. Die Frucht iftfehr groß, 1 Zoll 10 Linien 
hoch, 1.300 7 Linien breit und faft eben fo did. Die Geftalt 
iſt umgelehrt eiförmig, oben ſtark abgerundet, unten Ipigig, Rüden . 
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und Bauch find ziemlich gleich erhoben, die größte Breite ift etwas 
nach oben, Die Naht drüdt den Rüden, theilt ungleich, wodurch 
fich eine Seite ftarf erhebt. Der Stempelpunft ift Hein, liegt 
ziemlich in der Mitte des Kopfes, der fich gegen den Bauch etwas 
erhebt. Der Stiel ift lang, mißt 11 Linien, ift did, ſtark rofl 
färbig, faſt Tabl, fißt auf der Spige, in der Mitte der Frucht, 
harakteriftifch mit einem Inorpelartigen Ring an ber Bafis umge 
ben. Der Duft ift grün und blaulid. Die Farbe ift braun 
roth, mit bunkleren Fleden und Streifen und graulichten Punk, 
ten befegt. Die Haut ift did, zähe, abziehbar, ſaͤuerlich, unge 
nießbar. Das Fleiſch iſt hellgelb, gröblich, faſerig, weich, faftig 
fchmelzend, von angenehm füß » weinigtem Geſchmacke. 

Stein ablößlih, 11 Linien hoch, 6 breit, 4 did, einfeitig 
oval, oben und unten ſtumpf, die Mittellante des Nüdens erwei- . 
tert ſich nach unten etwas unb wird fcharf, Bauchfurche feicht und 
breit, Baden narbig, ‚etwas afterfantig, Rüden mehr erhoben, 
Breite in ber Mitte. 

Die Frucht zeitigt zu Ende Auguft mit ber rothen Eiern 
-pflaume, 

ı Die Pflaume von Mims iſt eine meiſtens ſehr große 
Grucht, bie ihre Berehrer finden wird, obmohl fie nicht in ben ers 
fen Rang gehört. 

Iſt kenntlich durch ihre Größe, umgefehrte Eiform bisweilen 
Phiolenform, braunrothe Farbe und den Wulf um ben en bei 
feiner Baſis. 

Die Frucht iſt im Allem ſehr ähnlich der — Eier— 
pflaume und unterſcheidet ſich durch ben eigenthuͤmlichen Stiel. 
Ich erhielt davon Zweige von Kunſtgaͤrtner Comans in Coln 1841. Dittrich, 

Haudb. HI. B. S. 347. Pomolog. Magas. Vol. I. Ro. 6. Londoner 
Catal. II. Edit. Nro. 146, ©. 148. Die Frucht wurde erzogen von Hein⸗ 
rich Browne, Coquire zu Nord» Mims in Hertforofhire, angeblich aus 
‚dem Stein eines blauen Perbrigon, was aber auf einem Irrthum beruht, 
indem dieſe Frucht ganz der rothen Gierpflaume aͤhnlich if, bie 

fi nach meinen Erfahrungen echt fortpflanzt. Man nennt fie auch Im- 

perial-Diadem fatferlihes Diadem. 


Liegel, neue Obfforten. 1. 5 
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IU. Unterordnung. 
Mit gelben Früchten. 
“315, Burchardt's gelbe Srühzwetfche I. Rang. 
Prunus domestica Burchardti. 


Eine mittelgroße, gelbe, ovale‘ Fruͤhzwetſche. 

Baum mittelgroß, tragbar. 

Sommerzweige violettbraun, ſtark — gerade; 
Augen klein, aufrecht, wollig; Augenträger, kurz, niedrig, ſtark 
gerippt; Blätter mittelgroß, 24 Zoll lang 14 Zoll breit, behaart, 
ſcharfgeſaͤgt, oval, oben ſpitz, Breite in der Mitte, dunkelgruͤn; 
Blattftiele lang, von 11 Linien, ſtatk behaart, rothbraun, fel- 

ten druͤſig. 

| Die Frucht ift mittelgroß 15 Zoll Hoch, 13 Linien Did und 
etwas weniger breit. Die Geftalt ift zwetichenförmig, faſt regu⸗ 
(är .oval, gegen oben und unten ſtumpfſpitz abgerundet, gegen un- 
ten kaum merklich verfüngt, um die Mitte ziemlich rund, Rüden 
und Bauch find faft gleich erhoben, die Dide liegt in der Mitte, 
Die Naht brüdt den Rüden etwas flach und theilt ungleich. 
Der Stiel mißt 3 Zoll, ift did, voftig, behaart, liegt in einer 
engen feichten Höhle. Der Nabel liegt in der Mitte ber Frucht, . 
unvertieft. Der Duft ift bünne und weißlih. Die Farbe ift 
wachsgelb, auch grünlichgelb, weißliche Punkte find gedrängt auf- 
getragen, hellrothe Punkte und Flecken zieren. Die. Sonnenfeite. 
Die Haut iſt did nicht gut abziehbar. Das Fleiſch ift gelb, härt- 
lich, nicht allzufaftig, von einem füßen, recht guten Geſchmacke. 

Der Stein auf die Groͤße der Frucht Hein, ablöslich, lan- 
zettförmig, oben mehr als unten fpig, 8 Linien hoch, 5 breit, 3 
di, Rüden mehr ausgebogen, feine Kanten ftumpf. Breite in ber 
Mitte, Baden rauf, etwas afterfantig, Bauchfurche enge. | 

Die Frucht zeitigt im erften Drittel des Auguſt, gleih nad 
ber Lohannespflaume Nr. 15. mit der Heupflaume, Nr. 307. 

Die Burchardt ift eine fchöne, frühe, noch gute Zwetiche, für 
den Obftmarft, indem um dieſe Zeit an Zwetfchen noch Mangel iſt. 
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IR kenntlich duich ihre regulär ovale — 
Farbe und fruͤhe Zeitigung. 
Ich erzog dieſe Fracht aus dem Steine ver Kataloniſchen“ — und 
widme fie den pomologiſchen Verdienſten des Herrn Burchardt, Juſtiz⸗ 
rath und Syndikuns zu — an der Warthe in Preußen. 


351. Die Koor’ 8 neue Diapree. I. Rang. 


Prunus domestica Kooki. 


Eine mittelgroße, grünlich - gelbe, ovale, pflaumenartige 
Zwetſche. 

Der Baum hat einen gemäßlgten Trieb, trägt gerne. 

- Sommerzweige flufig, behaart, dunkelbraun; Augen groß, 
aufrecht, entfernt; Augenträger kurz, Hoch, fchwach gerippt; 
Blätter mittelgroß, 24 Zoll Hoch, 2 Zoll breit, eiformig, ſpitz, 
oberſeits faft Tahl, tief. Doppelt ftumpf gefägt; Blattftiele 4 Zoll 
lang, druͤſtg did, behaart, — mit an das Laub gehefteten 
Druͤſen. 

Die Frucht iſt faſt mittelgrof, 14 300 hoch, 13 Linien bie, 
und etwas weniger breit. Die Geftalt ift oval, gegen ben Stiel 
faum merklich verfüngt, die Dide liegt in der Mitte ber Frucht, 
Rüden und Baudy find faft gleich erhoben. Die Naht brüdt‘ 
den Rüden einwenig flach und theilt ziemlich gleich, “Der Nabel 
liegt am Kopfe erhoben, in der Mitte deſſelben. Der Stiel iſt lang, 
mißt 10 Linien, ift dünne, behaart, ftedt in einer: feichten Höhle, 
in dee Mitte der. Frucht. Der Duft iſt weißblaulich, duͤnne. 
Die Farbe ift gruͤnlich⸗ gelb, zulegt ganz gelb, Fleine weiße und 
große, rothe Punkte, manchmal rothe Fleden und Streifen zieren 
die Schale Die Haut iſt dünne, nicht gut abziehbar. Das 
Fleiſch ift grünlich gelb, fein, zart, ftrahlig, faftig, von einem 
fügen, fehr angenehm aromatifchen Geſchmacke. 

Der Stein liegt Hohl im Fleifche iſt 12 Linien hoch, A did, 


6 breit, einfeitig oval," oben feingefpist, Baden rauf, afterfantig, 


Bauchfurche weit, die Mittellante bes Ruͤckens erhoben. 
Die Frucht zeitigt im zweiten Drittel des Auguſt. 
.. Die Kook ift eine Ichöne, faft regulär ovale, fehr gute, noch 
N Re 5 * 
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frühe‘ Frucht, die häufiger Bermehrung verbient, serfpringt im Regen 

nicht gerne. 

Ich erzog biefe Brucht aus dem Steine des Sämmlings ber Johann es⸗ 
pflaume von der II. Generation. Ich widme fie meinem verbienftvollen, 


pomolsgifchen Freunde, Herrn Fr. Koof, Plantagen: Infpeftor zu Neus 
braunsfels in Teras in Nordamerika. 


163. Gisborne's⸗Zwetſche. I. Rang. 


Prunus domestica Gisbornei. 


Eine mittelgroße, gelbe, ovale Frühzwetſche. 

Der Baum hat einen Eräftigen Wuchs und ift fehr fruchtbar. 

Sommerzweige fchmusig braun, gerade, ſchwach behaart; 
Augen aufrecht, gebrängt; Augenträger hoch, lang rippig; 
Blätter groß, 3 Zoll 2 Linien Hoch, 13 Zoll breit, breitlanzett-- 
fürmig; Breite in der Mitte, oberfeits kahl; Blattftiele mit- 
tellang, von 6 Linien, N brüfig. 

- Die Frucht ift groß, 14 Zoll hoch, * Zoll breit und etwas 
weniger did. Die Geftalt in zwetichenförmig-oval nach oben 
und unten faft gleich abnehntend, die Breite in ber Mitte, Ruͤcken 
uund Bauch find gleich weit ausgebogen, die Baden find etwas‘ 
- © gedrüdt, und laufen auf Der Bauchleite etwas ab. Die Naht 

brüdt den Rüden wenig und theilt etwas ungleih. Der Stiel 
ift jeher lang, mißt über einen Zoll, ift bünne, behaart, fist in 
einer tiefen ausgebogenen Höhle in ber Mitte der Frucht. Der 
Nabel befindet fich auf der Spige in’ der Witte. Der Duft ift 
bit. und weißlih. Die Farbe wachsgelb, weitläufige, weißliche 
Punkte nehmen ſich nicht aus, wohl aber röthliche Punkte, Flecken 
und Streifen, auch Leberfleden fommen vor. Die Haut ift Did, 
abziehbar. Das Fleiſch gelb, faftig, etwas zähe, von einem. 
jüßen, etwas parfümirten Gelhmade.- +» 
. Der Stein lieg hohl im Fleiſche, 9 Linien hoch, 5 breit, 
‘ dick, unten langftumpfipig, oben kurz ſcharfſpitz, der Rüden 
ſtark ausgebogen, befien Mittelfante erhoben und fcharf, Bauch- 
—— ſeicht, weit offen, Baden rauh, afterfantig. 
‚Die Frucht zeitigt um ben halben Auguft, auch ns früher, 


, 
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Die Gisborne iſt eine fchöne, frühe, große Zwetſche, ber 
Anpflanzung werth. Zerforingt im Regen nicht und hängt feſt 
am Baume. 

Iſt Fenntlich durch die ſchoͤne Ovalform, gelbe Farbe und durch 

den gut ablöslichen Stein, unterſcheidet ſich von der Burchardt, 
daß ſie größer iſt und um 8— 10 Tage fpäter zeitigt und ber 
Stein ſehr gut abloͤslich iſt. 
Ich erhielt davon Zweige vom Herrn F. P. Dochnahl, Vorſtand der Feld⸗ 
und Gartenbau⸗Geſellſchaft zu Neufiadt an der Haardt. Katalog der 
Londoner Gartenbau⸗Geſellſchaft IT. Aufl. 1831, ©. 147, Rr. 121. 
Als ich diefe Beſchreibung entworfen hatte, erhielt ich vie Pfälzifche 
Sartenzeitung, Jahrgang 1848 Nr. 33, worin diefe Frucht unter dem 
Ramen Adspersia ovata, ovalrunde Sprenfelpflaume, von dem Redakteur 
ebenfalls befchrieben war. 


10. Die gelbe Zwetſche. I. Rang. 


Prunus domestica flava. 


Eine mittelgroße, eifoͤrmige, grünlichgelbe Zweiſche. 

Der Baum wird groͤßer als der gemeine Zwetſchenbaum 
und traͤgt gerne. 

Sommerzweige ſtark, gerade, lichtbraun, behaart; Augen 
Hein, ftumpf, aufrecht, wollig, entfernt; Augenträger hoch, kurz, 
tippig; Blätter groß, 3 Zoll Fang, 15 Zoll breit, lanzettförmig- 
wal, oben und unten ſpitz, hängend, flach, bünne, feingerippt, 
behaart, runzelig, ftumpf geſaͤgt; Blattftiele lang, von 11 Linien, | 
dimne behaart, feicht gerinnelt, brüfenlos. | 

Die Frucht Hat die Größe der gemeinen Zwetiche ift 15 Zoll 
hoch, 14 Linien dick und etwas weniger breit. Die Geftalt ift 
gut eiförmig, um die Mitte faft ganz rund, Rüden und Bauch find 
gleich erhoben, die Dicke ift mehr nach unten. Die Naht drüdt 
den’ Rüden oft gar nicht und theilt gleich und ungleich. Der 
Rabel ift erhoben. Der Stiel ift lang, hält 9 Linien, ift fehr 
dünne und faum merflich behaart, fißt in einer engen, etwas aus- 
gebogenen, feichten Höhle, Der Duft if dünne unb weißlich. 
Die Farbe ift grümlichsgelb, um den Stiel und die Sonnenfeite 
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ſtark roth angelaufen, oder roth punktirt und gefleckt, weißliche | 


Punkte findet man nebftbei zahlreich. Die Haut ift duͤme und 


fäuerlich, laͤßt fich nicht ganz gut abziehen. Das Fleiſch ift gelb, 
faftig, zart, ſchmelzend, von einem füßen, Teinmeinfäuericen, ans 
genehmen Gefchmade. 

Der Stein ablösfih, 1 Zoll Hoch, 6 Linien breit, 3 Did, 
fang oval, oben abgerundet, mit einer Spur von einer Spitze, 
unten dorgefcjoben ftunfpfipig, Baden ſtark gebrüdt und wenig 
rauf, Mittelkante des Rüdens erhoben und ſcharf, Bauchfurde 
breit und tief, größte Breite nach ‘unten, Rüden mehr erhöht. 

Die Frucht zeitigt im lebten Drittel des Auguft. 

Die gelbe Zwetfche ift gut geformt und fchön, eine nicht 
verwerfliche Frucht, für den Obſtmarkt beſonders geeignet. 

Sft kenntlich durch ihre reguläre Eiform, grünlichgelbe Farbe 
und Mittelgröße. 
Diefer Baum pflanzt fih in meinen Gärten durch Auslaͤufer aͤcht fort, if das 
her die Frucht eines Wildlings. 


398. Die Bernfein-Zwetfäe 1. Rang. 
Ambre de provence. 
Prunus domestica succinea. 

Eine faft große, gelbe, ovale Zwetſche. 

Der Baum wird groß und trägt gerne, feine Brätten er · 

ſcheinen frühe und find ein. | 

Sommerzweige behaart, flufig, braunroth; Augen groß, 

bie, bauchig, gedrängt, abſtehend; Augenträger Hein, niebrig, 

ſchwachrippig; Blätter mittelgroß, 2% Zoll lang, 13 Zoll breit, 

oval, oben Tangfpig, unten ftumpffpig, behaart, grob feicht geferbt; 

Blattftiele 7 Linien lang, behaart, meiſtens druͤſenlos, After- 
blatter lang ſchmal. 

Die Frucht iſt mehr als mittelgroß, 1 Zoll 7 Linien hoch, 1 Zoll 

4 Linien did, 1300 3 Linien breit. Die Geſtalt iſt gedrückt oval, 

nad) dem Stiel kaum merklich verfüngt, oben und unten abgeplattet, 

Rüden une Bauch ziemlich gleich erhoben, der Rücken jedoch flach, ber 

größte Durchmeſſer ift in der Mitte. Die Naht druͤckt den Rüden 
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ſtark, oft auch iſt fie vertieft, theilt gleich und ungleich. Der 
Stempelpuntt fißt oben flach in ber Mitte Der Stiel ik 
lang, von 11 Linien, fehr. dünne, kahl, hellgrün, ſitzt in einer fehr 
jeichten Höhle. Der Duft ift dünne, weißlich. Die Farbe ift 
hefigelb, bernfteinfärbig, uͤberzeitig etwas röthlich-gelb, Eleine weiße 
Punkte find zahlreich aufgetragen, rothe Punkte und rothe Fleden 
findet man felten. Die Haut iſt zart und dünne; läßt fich aber 
doch abziehen. Das Fleiſch weißgelb, ſehr ſaftig, etwas härtlich, 
ſtrahlig, von einem ſuͤßen, eigentlich erhaben aromatiſchen Geſchmacke. 

Stein unablösſslich, 11 Linien Hoch, 5 breit, 4 dick, lanzett⸗ 
förmig, oben fcharfipig, unten ftumpfipig, Rüdenkante mehr aus- 
gebogen, Mittelfante erhoben, erweitert ſich nach unten unb wird 
ſcharf, Bauchfurdhe — Backen afterkantig, Breite in der 
Mitte. 

Die Frucht zeitigt im — Drittel des Auguſt. 

Die Bernſteinzwetſche iſt eine ſchoͤne, gute Frucht, löst 
ſich aber nicht vom Stein, was ihren Werth herabſetzt. 

Iſt kenntlich durch ihre Bernſteinfarbe, ovale, am Rücken 
flach gedrückte Form, und charakteriſtiſch durch ihren — 
dünnen Stiel. 

Davon erhielt ich Zweige von Herrn Profeſſor Ignaz Feledrich Tauſch, 

Sekretaͤr und Geſchaͤftoleiter der k. boͤhmiſchen Gartenbaugeſellſchaft in 
WVPrag mit Namen: Ambre de provence. 

394, Graf Guſtav von — i. Rang. 


Prunus domestica Eggeri. 


Eine große, gelbe Zweiſche. 
Der Baum hat einen gemaͤßigten Trieb und ſcheint frucht⸗ 
bar zu ſein. 

Sommerzweige ſtark, behaart, gerade; Augen kurz, Klein, 
gedrängt, aufrecht; Augenträger niedrig, lang, ſtark rippig; 
Blätter groß, 34 Zoll lang, 24 Zoll breit, breitzoval, oben - 
Ipig, unten abgerundet, Breite oberhalb der Mitte, oberfeits Fahl, 
ſeicht ſtumpf gefägt; Blattfliele 8 Linien lang, behaart, dünne, 
hängend, ftarf runzelig, kleindruͤfig; ter bl ätter kurz, ſchmal. 
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Die Frucht ift groß, 14 Zoll Hoch, 14 Zoll breit und eber 
jo did. Die Geſtalt ift gut eiförmig, oben ftumpfipig, unt 
ftarf plattrund, die größte Breite liegt faft 2 Drittel nach unten, 
um die Mitte ift die Frucht ziemlich rund, gegen den Bauch aber 
etwas zuſammengezogen und bildet eine fumpfe Schneide, Rüden 
und Bauch find gleich erhoben. Die Naht drüdt ben Rüden 
faft gar nicht und theilt oft gleih. Der Stempelpunft-liegt 
auf bee Spike in der Mitte. Der Stiel-ift lang von 10 Linien, 
did, haarig, roftig, ſteckt in .einer feichten, flachen Höhle in ber 
Mitte der Frucht. Der Duft ift dünne und weißlich. Die 
Farbe ift heilgslb mit einzelnen weißlichen Punkten beſetzt, rothe 
Punkte und einige rothe Flecken fehlen faft- bei Teiner Frucht. 
Die Haut ift bie, leicht abzuziehen. Das Fleiſch iſt weißgelb, 
ſehr faftig, glänzend, ftrahlig, haͤrtlich, von einem füßen, erhaben 
aromatifchen, eblen Geſchmacke. 

Der Stein liegt hohl im Fleifche, ift 10 Linien Hoch, 7 breit, 
A did, oval, oben am Ende der Ruͤckenkanten furz, fcharfipis, unten 
flumpf, Rüden nach unten mehr aufgeworfen, deſſen Mittelfante 
erhoben und faft ſcharf, Bauchfurche eng und tief, Baden wenig 
rauh, aus der Baſis erheben ſich 3 bis 4 kurze Afterfanten. 

Die Frucht zeitigt im erften Drittel des September. Sie 
iſt eine fchöne, gut geformte, delifate Frucht, die empfohlen werben 
fann. Zerfpringt im Regen. 

Iſt kenntlich durch ihre reguläre Eiform, Größe, gelbe Farbe, 
und durch ihren dicken, langen Stiel. 

Ich erzog dieſe Frucht aus dem Stein = gelben Aprifofe npflaume 

Neo. 20. Aus dem Stein biefer Frucht erzog ih auch Hlubed’s 

. Apritofenpflaume, Ne. 126. Diefe geftaltete fi xund, obige aber 
lang,» zwetfchenförmig, beide find weit größer, als die Mutter, was 
man einem nahefiehenden Baume, der großen gelben Gierpflaume 
zuſchreiben fönnte, durch Vermiſchung des Pollen mittelſt Inſekten. Ich 
widme dieſe ſchoͤne, gute Frucht Herrn Grafen Guſtav von Egger in 

Kaͤrnten, welcher meine ganze Pflaumenſammlung zu Lindheim bei Kla⸗ 

| genfurt, —— aanrganes Willens iſt. 
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VW. Unterordunng. 
Mit grünen Früchten. 
307. Die frühe grüne Zwetſche. Heupflaume. 
Bischtin Irek. II. Rang. | 


Prunus domestica viridis praecox. 


Eine mittelgroße, gelblich grüne, ovale Feahnvetſche. | 

Der Baum hat einen kräftigen Wuchs/tind ift ſehr fruchtbar. 

Sommerzmweige lang, gerade, auf ber Sonnenfelte ſtark 
braun, kahl; Augen klein, kurz, fpigig, entfernt, aufrecht; Augen- 
träger fehr Hoch und kurz, faft ungerippt; Blätter groß, 3 Zoll 
lang, 1 Zoll 8 Linien breit, eiförmig ſpitz, flach, did, gröblich 
gerippt, behaart, ſtark runzelig, bunfelgrün, ftumpfgelägt; Blatt- 
ſtiele mittellang, von 10 Linien, bünne, behaart, feicht gerinnelt, 
etwas roͤthlich, mit Fleinen, an das Blatt gehefteten Drüfen; 
Afterblätter lang, fchmal, ſtark gefägt. 

Die Frucht ift mittelgroß, in der Größe und Form der ge 
meinen Zwetfche ähnlich, 1 Zoll 7 Linien Hoch, 1 Zoll 2 Li⸗ 
nien breit und etwas mehr bi, Die Geftalt iſt zwetichenför- 
nig, am Stiele aber etwas fpisiger, als am Kopfe, Breite und 
Dide find faft gleih, der ſtaͤrkſte Durchmefler liegt mehr nad 
unten, ber Rüden iſt bebeutenb mehr erhoben als ber Bauch. 
Die Naht kaum ſichtbar, brüdt ben Rüden nur wenig. Der 
Nabel ift erhoben. Der Stempelpunft ift fehr klein und un- 
vertieft, fügt meiftens oben auf ber Spige. "Der Stiel ift ſehr 
lang, mißt 1 300, ift duͤnne, behaart, vöthlich angelaufen, ftedt 
in einer tiefen, weiten Höhle Ber Duft ift hünne und weiß 
ih. Die Barbe ift gelbgrün, manchmal faft ganz gelb, barauf 
bemerkt man weißliche Bunte faft kaum mit freiem Auge, "wohl aber 
bisweilen Heine Lebderfleden. Die Haut ift dünne, burchfichtig, abs 
jiehbar. Das Fleiſch ift.grünlichgelb, weich, überfließend vom Eafte, 
vom einem angenehm aromatifchen, füßweinfäuerlichen Gefchmade, 

Der Stein löft fi vom Fleiſche, an ben Rüdenfanten aber 
Heben feft. Yleifchfafern, 9 Linien hoch, 5 breit, 3 did, eifürmig 

ſpihig, Rüden mehr ausgebogen, Baden rauh, Bauchfurche feicht 
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unb weit, bie 3 Rücdenfanten abgeichieben, Dlittellante ziemlich 
erhoben und faft fcharf. 
Die Frucht zeitigt im zweiten Drittel des Auguft noch vor 
der Königspflaume von Tours. 
Eine ſchaͤtzenswerthe, recht gute Fruͤhzwetſche, hängt feſt am 
" Baume und zerfpringt im Regen nicht. Iſt nach ber Fatalonifchen 
Bflaumre die frühefte mir befannte Zwetiche füt den Obfimarft. 
Iſt kenntlich durch ihre Mittelgröße, Zwetichenform, gelblich- 
grüne Farbe und frühefte Zeitigung. z 
Ich erhielt davon Zweige von Gubernial⸗Sekretär Baron v. Tranttenberg 
in Brag im Jahre 1843 und ˖ 1844, und von Herm N. von Hariwiß, 
Direktor ber k. ruſſiſchen Gärten in Nikita in der Krim. Die aus dem 
füblichen Rußland und der Türkei erhaltenen Dflaumen führen bald den 
Namen Irek bald Erik und ift vermnthli nur eine verſchiedene Schreib- 
art, welche Zwetſche over Pflaume bebeuten wird. 


23. Die grüne, geftreifte Zwetſche. IL. Rang. 
Prune pannachee. 

. Prupus domestica striata. 

Eine e mittelgroße ‚ nn umgefehrt> ciförmige, geſtreift⸗ 
gruͤne Zwetſche. 

Der Baum hat einen gemäßigten“ Wuchs und wird nicht 
bedeutend groß, iſt empfindlich fuͤr Froſt und trägt in freier Lage 
felten vol. Seine Keinen Blüthen entwideln fich fpät. Die de 
laubung ift nicht ftarf. 

Der Baum wird mäßig groß und. trägt wie alle grünen Zwet⸗ 

lie felten vol. 

| Sommerzw eige bünne und kurzgraulich braun, ſtark weich⸗ 
haarig, nur etwas ſilberhaͤutig, ſtufig; Augen abſtehend, ent- 
fernt, kegelförmig, zugeſpitzt, groß; Augenträger breit, lang,“ 
hoch, ſchwachrippig; Blätter mäßig groß, 24 Zoll lang, 14 Zoll 
“breit, did, fteif, grobgerippt, oberſeits Tahl, unterfeits weichhaarig, 
. rungelig, hellgrün, lanzettförmig-⸗oval, fpig, grob doppelt gefägt; 
Blattftiele bünne-8 Linien lang, haarig, röthlich, meiftens druͤſtg. 

Die Frucht iR mäßig groß, 1 Zoll4 Linien hoch, 1 Zoll 


® 
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3 Linien breit und etwas weniger bie, bei manchen Früchten 
nähert fich Die Breite dee Höhe und man fünnte fle zu ben Das 
maszenen zählen. Die Geftalt ift dickbauchig, unregulaͤr um- 
gefehrt=eiförmig, gegen ben Stiel ziemlich fpig, oben mehr abge 
rundet. Die Naht theilt. ungleich und drüdt den Rüden etwas. 
Der Stempelpunft iſt klein und fißt unvertieft, neben ber 
Spige. Der Stiel ift kahl, 7 Linien lang, maͤßig dick und ſitzt 
in einer kleinen Hoͤhle. Der Duft iſt weißlich und ſchillert etwas 
ins Blauliche. Die Haut iſt zaͤhe und laͤßt ſich abziehen. Die 
Farbe iſt grün mit weißlichgruͤnen Streifen, die vom Stiele aus⸗ 
laufen und ſich bei der Zeitigung verlieren, no bie Frucht gelb- 
lihgrün wird und meiftens mit vielen rothen Punkten und Fle⸗ 
cken beſetzt iſt. Das Fleiſch iſt gruͤnlich, weich, ſaftig und ſehr 
angenehm ſuͤß, ohne beſonderer Erhabenheit. 

Der unablösliche Stein oval, oben abgerundet kurz ſcharf⸗ 
fig, unten ſtumpfſpitz, 9 Linien hoch, 6 breit, 3 dick, Rüden 
ftumpf, Bauchfurche feicht und etwas breit, Baden flarf erhoben, 
und faft glatt, Rüden und Bauch faſt gleich erhoben, die größte 
Breite in der Mitte, 

‚Die Frucht zeitigt im erflen Drittel bes ——— 

Eine gute, aber unanſehnliche, ungeformte Frucht, fat leicht 
ab. Für den Sortenfammier. | 

Iſt kenntlich durch ihre dicke, umgekehrte Eiform, gelbgrün, 
etwas geröthete Farbe und ihren etwas blaulichen Duft. 


| Ich erhielt davon Zweige ‚von Diel 1828 und bekam von einem Hochſtamme 


im Freien ſeitdem wenige Früchte. Unter den Benennungen: Grünge: 
fireifte Zwetſche, geftreifte Hollaͤndiſche Zwetſche, Hol: 
ländifche Zwetſche, bunte Zwetſche erhielt ich Früchte, vie unter 
fih ih der Form ungleich, aber alle gen und gegen den Stiel verjüngt 
waren. Die Autoren weichen daher auch in ihren Beſchreibungen von 
einander ab. Chriſt, vollſt. Pomol. ©. 111, deſſen Beiträge, S. 235. 
Die. foft. Berz. ©. 140. Mayer, die Zw. und Pl. Nro. XXVII. Bunte 
Zwetfche,geflammte Kaifer- Pflaume. Dittr. ſyſt. Handb. ©. 271. 
Deutſch. Fruchtg. VI. B. S. 61. — Neo. 271. — Die grüngeftreifte 
Zwetſche, von Dittrich erhalten, war in allem ähnlich der Italient: 
fer grünen Zwetſche, II. Heft, Nro. 75. — Pro, 200. Die 


70 


Holländifhe Zwetſche, von Kommans ans Köln erhalten, "war 
ebenfalle eine grüne Zwetſche, aber umgekehrt eiförmig, gegen ben Stiel 
fpig. — Beide haben kahle Sommerzweige. — Nr. 200 1/2, Die 
Holländer: Zwetſche, von Dietrich erhalten, iſt der oben haſchrie 
benen Frucht, Neo. 23 ſehr ähnlich, der Baum hat weichhaarige Som⸗ 
merzweige, weicht aber doch in der geſammten Vegetation des Bqumes ab. 

Die grünen Zwetſchen bilden im Allgemeinen eine eigene_ Art, und 
pflanzen fih durch Steine aͤcht fort, haben wetſchenform grünliche 
Farbe, übermäßig füßes Fleiſch, ohne beſonderem Aroma, das feſt am 
Steine hängt, die Baͤume haben kahle und behaatte Zweige, find zwar 
nicht empfindlih auf Boden, Lage und Kälte, tragen aber im Freien 
felten bebeutend und find daher des Erziehens Taum mehr werth. Die 
Italleniſche grüne Zwetſche iſt die ſchönſte, größte und vermuth⸗ 

lich die Beſte dieſer Früchte. Sind ſaͤmmtlich in Zweigen abgebbar. 


V. Unterordunng. 
Mit bunten Früchten. 
2093. Graugrüne Zwetſche. I. Rang. 
Prunus domestica glauca. Zu 
Eine mittelgroße, graugrüne, vöthlich angelaufene, eiförmige 
Zwetſche. 
Der Baum wird groß und iſt ſehr fruchtbar. 


Sommerz weige gerade, weichhaarig; Augen gehrängt, 


faſt anliegend; Blätter eiförmig, ſpitz, behaart, ſtumpfgeſaͤgt; 
Blattſtiele lang, behaart, ſelten druͤfig. 

Die Frucht iſt mittelgroß, 13 Zoll hoch, 15 Linien breit 
und 4 Linie weniger did, Die Geftalt iſt oval, oben und 
unten gleich gerundet, Rüden und Bauch gleich erhoben,_ Die Breite 
in der Mitte, etwas dider als breit. Die Naht brüdt ben 


Rüden nur wenig, theilt ziemlich glei. Der Nabel iſt erhoben, | 
ber Stempelpunft liegt in der Mitte bes Kopfes. Der Stiel iſt 


lang, von 10 Linien, dünne, fit feicht in der Mitte ber Frucht. 
Der Duft iſt weißlich und duͤnne. Die Farbe iſt graugein, mehr 
und weniger ſchwachroth angelaufen, voll von weißlichen Punkten. 
Die Haut ift dick, abziehbar. Das Fleiſch ift gruͤnlich-gelb, 

u ſaftig, zart, weich, von einem überaus a recht guten Geſchnade. 


‚ 77 
. Der Stein. hängt feſt am Fleiſche, it 10 Linien hoch, 6 
breit, 5 did, einfeltig eiförmig, oben ſcharfſpitz, Rüden mehr aus⸗ 
gebogen, Ruͤckenkanten ftumpf, Bauchfurche breit, Breite bes Stein’s 
in ber Mitte, Baden wenig rauf und ftarf gewoͤlbt. 

Die Frucht zeitigt im zweiten Drittel des Auguſt. 

Diefe Fruͤhzwetſche verdient‘ noch Verbreitung, hat einen 
aͤußerſt füßen, angenehmen Gefchmad, wie er den grünen Zwetſchen 
eigen ift, ber Stein hängt feft am Fleiſche und iſt dort etwas 
bitter. : 
Iſt kenntlich durch die bunte- Farbe, Zwetſchenform Mittel 
größe und ben hart ablöslichen Stein. 

Ich erhielt davon Zweige von ‚Seren Baron von Trautenb erg, k. k. Gu⸗ 


bernial⸗ Sekretaͤr in Prag , angeblih von Herrn Profeſſor Hackl in 
Leitmerit in Böhmen. Cine neu erzogene Frucht. 


203. Marmorirte Eierpflaume. II. Rang. 
Prunus domestica marbree. 


Eine faft mittelgroße, Baal, gelbe, ftarf roth angelaufene 
Zwetiche. 

Sommerzweige behaart, gerade; Augen entfernt, groß, 
aufrecht; Augenträger hoch, Kurz, rippig; Blätter Tänglich, 
ſpitz, Breite in. ver Mitte, mittelgroß, 2 Zoll 9 Linien Hoch, 1 Zoll 
5 Linien breit, behaart, doppelt = flumpfgefägt; —— mit⸗ 
tellang, von 6 Linien, behaart, drüfig. 

Die Frucht erreicht nicht die Mittelgröße in 1 Zoll 4 Linien 
hoch, 1 Zoll 1 Linie did und breit. Die Geftalt ift faft regu- 
lär oval, nach oben und unten faft gleich abgerundet, um bie 
Mitte rund. Die Naht-drüdt den Rüden faft nicht und theilt 
etwas ungleih. Der Nabel ift erhoben, oben in ber Mitte, 
Der Stiel ift lang von 10 Linien, behaart, dünne, grün. Die 
Stielhöhle ift feicht, in der Mitte der Frucht. Der Duft ift 
dünne, weißblaulih. Die Farbe ift weißlich- gelb, auf der 
Sonnenfeite oben und oft über bie ganze Frucht leicht roth 
angelaufen, in ber gelben Farbe zeigen ſich viele rothe Punkie. 
Die Haut ift did, leicht abziehbar. Das Fleiſch ift heilgelb, 
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faftig, glänzend, weich, von einem füßsweinartigen, OUGRUIMER 
Geichmade. 
Der gut ablösliche Stein 9 Linien hoch, 6 breit, 4 dick, 


breit-langettförmig, oben rund etwas fpig, unten vorgeichoben, 


ſtumpfſpitz, Baden rauh, ſtark erhoben, Rüden mehr ausgebogen, 

deſſen Mittelfante KURT, Bauchfurche feicht und enge, Breite 

in der Mitte, 

Die Frucht zeitigt im erften Drittel des. September. 

Diefe fchöne, gute Frucht wird auf dem Obſtmarkt Abneh- 
mer finden, ift eine ber erſten vom IE Rang. 

Ich erhielt davon Zweige von Trauttenberg, k. k. G@ubernial - Gefretär 
in Prag, unter obigem Namen. Unter Gierpflaume verfieht man ges 
wöhnlicdh große Früchte, einem Hüßnerel aͤhnlich. Diefe Frucht iſt aber: 
uur wenig größer, als ein Taubenel. 


| 
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ı Klaffe 


Die Dam — zene. Prunus damascena. (Pranus 
insititia L.) 
Mit runden Früdten. 

(Mit gepaarten, ſelten einzelnen. Blüthenftielen, gebrüdten, 
‚oben und unten abgerunbet- ftumpffpigigem, bisweilen oben kurz 
zugelpigtem Steine.) ' 

Mit meiftentheils zartem, forbbem Holze, dien, ftarf marfigen 
Sommerzweigen bes Baumes, und zartem, fehr on — 
füßem, erhabenem Fleiſche der Frucht. 


LOrdnung. 
Die zwetſchenartige Damaszene. Prunus domestico- 
damascena. 


Mit kahlen Sommerzweigen. 
Die Vegetation des Baumes naͤhert ſich jener der wahren 
Zwetſche. 
I. Unterordnung. 
Mit blauen Zrüchten. 
283. Die Urbaned’8 ſchwarze Damaszene. I. Rang. 
a j Prunus damascena Urbanecki. 


Eine mittelgröße, ſchwarze, ovalrunde Damaszene. 
Sommerzweige dick, ſtufig, behaart; Augen klein, auf- 
recht, wollig, gedraͤngt; Augenträger klein, niedrig, ſchwach⸗ 
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gerippt; Blätter groß, 34 Zoll lang, 1 Zoll 10 Linien breit, 
behaart, länglich, ſpitz; Breite in bee Mitte, feicht, enge ſcharf⸗ 
gelägt; Blattftiele mittellang, von 9 ſtark behaart, 
bie, ſtark drüfig. 

Die Frucht if mittelgroß, 1 300 4 Einien hob, 1 Zoll 
34 Linien Did, 1 Zoll 3 Linien breit, ovalrund. Der größte 
Durchmefler ift in ber Mitte, rundet fih nach oben und unten 
gleihförmig ab, Rüden und "Bauch find gleich erhöht, bie Dide 
übertrifft bedeutend die Breite. Die Naht brüdt ben Rüden 
nur wenig und ziemlich gleich. Der roͤthliche Stempelpuntt 
fist auf der Spike in der Mitte. umvertieft (bet Nabel if er 
hoben). Der, Stiel ift lang, von 10 Linien, dünne behaart. 
Die Stielhöhle ift feicht, und etwas ausgefchweift. Der Duft 
it did und blau. Die Farbe iſt ſchwarzblau, golbfarbene Punkte 
leuchten oft zahlreich, Lebderfleden findet man nicht felten. Die 
Haut ift did und läßt fich abziehen. Das Fleiſch iſt golbgelb, 
härtlich, faftig, von einem angenehm füßen Gefchmade. 

Der Stein Löft fih gut vom Fleiſche, iſt 6 Linien hoch, 
5 breit, 3 did, verichoben, umgefehrt-eiförmig, oben gerundet, 
unten charakteriftifch vorgefchoben, fehiefipig, Die Breite mehr nach 
oben, Rüden mehr auögebogen, dieſer flach, bie Mittelfante 
nur wenig’ erhoben, bie Ballen rauh, Die Baihfuriie —— un 
enge. 

Die Frucht zeitigt im erften Drittel de September. 

Diefe: neue, ſchoͤn geformte Frucht verdient Vermehrung, zer⸗ 
fpringt im Regen nicht gerne und hängt. feft am Baume. 

Iſt Eenntlih durch ihre fchwarzblaue Farbe, regulär oval- 
‚ runde Form, und ihren gut ablöglidyen Stein, ber eine lange, 
eigenthuͤmlich ſchiefgeſtellte Spitze hat. 
Ich erzog dieſe Frucht aus dem Steine des Saͤmmlings der Johannispflaume 

Nro. 339. der I. Generation des J. Baumes. Vereinigte Frauendorfer 

Bl. 1844. S. 291. Ich widmete dieſe Frucht meinem verehrten pomo⸗ 


logiſchen Freund, St. Hochwürden, Hr. Pfarrer "rang Urbaneck, zu 
Maijtheny in — 
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175. Die Haupimann Zirchhof's PER I. Rang. 


Pranus damascena Kirchhof. 

Eine Heine, runde, violettblaue Damaszene, 
Der Baum bleibt Fein und if ſtrotzend tragbar. 
Sommerzweige rothbraun, kahl, fufig; Augen Fein, 
abſtehend, gedrängt; Augenträger Hein, niedrig, rippig; Bläte 
ter mittelgroß, 24 Zoll lang, 15 Zoll breit, eiförmig; oben ftumpf- 
fig, oberſeits Tahl, feicht ſtumpf gefägt; Blattftiele kurz, 5 Li⸗ 
nien lang, behaart, felten brüfig. | 

‚Die Frucht if fein, 10 Linien Hoch, 11 Linien did, 10 
Linien breit. Die Geftalt tft rundlich, nach dem Stiele etwas 
verfüngt, oben faſt plattgebrüdt, Rüden und Bauch find gleich 
weit ausgebogen, bie Breite liegt in ber Mitte. Die Naht druͤckt 
den Rüden nur wenig flach und theilt meiftens gleich. Der Stem⸗ 
pelpunft liegt oben in der Mitte unvertieftl. Der Stiel tft 
mittellang, von 6 Linien, kahl, fist in einer fehr feichten Höhle 
im der Mitte der Feucht. Der Duft iſt weißblaulich, Did. Die 
Farbe ift dunkelviolett, welche zahlreiche golbfarbene Punkte zieren. 
Die Haut ift dünne, abziehbar. Das Fleiſch iſt gelb, faftig, 
zart, von einem zuderfüßen, erhabenen Gefchmade. = 

Der Stein ift ablöslich, 7 Linien hoch, 6 breit, 5 Did, oval, 
oben und unten ſtumpfſpitz, Baden ſtark gewölbt, rauf, afterkan⸗ 
tig, die Mittelfante des Rüdens nach unten erweitert und fcharf, 
Dauchfurche weit, Rüden mehr erhoben, Breite in ber Mitte, 
‚ Die Frucht zeitigt um ben halben September. 

Die Kirchhof ift zwar eine fehr gute Frucht, ift aber Flein, 
den blauen Kriechen ähnlich und zeitigt fpät, ba die gemeine 
Zwetſche ſchon am Markte erfcheint, welche fie verbrängt. 


SH erhielt davon Zweige von meinem pomologifchen Freunde Herrn Ober: 
diech Superintendenten zu Nienburg an der Weſer. Iſt eine Kernfrucht. 


89. Die Schlehenpflaume. II. Rang. 


Prusus: insititia Liane, 


Eine kleine, eiföemig-runde, bunfelblaue- Damaszene. 
Der Dayım hat einen . ſtarken Wuchs und. i ſtrohend 


Liegel, neue Obſtſorten. . 6 
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tragbar, blüht fehr frühe mit Kleinen Kronenblaͤttern. If eine 
eigene Art und wird in England, Frankreich, Deutſchland auch 
wild angetroffen. 
Sommerzweige duͤnne, etwas ſtuſig, kahl, dunkelbraun, gelb 
und ſilberhaͤutig punktirt und gefleckt; Augen klein, kurz, fhumpf- 
aͤpitz, aufrecht, gedraͤngt; Augenträger Hein, ſchmal, niedrig, 
ſchief erhoben; Blätter Hein, 2 Zoll lang, 14 Zoll breit, ſpitz, 
neigen fich zur rundlichen Form, meiftend hängen, flach duͤnne, 
weich, feingerippt, oberſeits kahl, wenig runzelig, dunfelgrün, tief 
doppelt gelägt; Blattfiiele kurz, 4 Ligien lang, fehe duͤnne, 
behaart, dunkelbraun. 

Die Frucht iſt klein, 11 Linien hoch und dick und etwas 
weniger breit; Die Geſtalt iſt eiformig⸗rund, am Stiele flach 
gebrüdt, oben abgerundet, Rüden und Bauch find faft gleich er- 
haben. Die Naht kaum fichtbar und brüdt ben Rüden wenig. 
Der Stiel if 7 Linien lang, kahl, figt etwas vertieft, Der 
Stempelpunft ſitzt oben in der Mitte unvertieft. Der Duft 
ift-did und blau, Die Farbe ift dunkelblau und gelb punktirt. 
Die Haut iſt dick, laͤßt fich abziehen und iſt bitter. Das Fleiſch 
ift grünlich, Härtlich, faftig, von zuckerſuͤßem, eben nicht unanges 
nehmen Geſchmacke, wenn bie bittere Haut und das bittere Fleiſch 
"um ben Stein entfernt werben, fobalb aber die Frucht überzeitig 
wird und zu fehrumpfen anfängt, fo verliert fich ber bittere Ge⸗ 
ſchmack und Die Frucht wird ziemlich gut. 

Stein unablöslih, 7 Linien lang, 5 breit, 4 did, einfeltig 
oval, unten und oben abgerundet, oben kaum merklich feinſpitz, 
bie Mittelfante des Rüdens erweitert fich ftarf nach Unten und 
wird ſcharf. Bauchfurche feicht und enge. —— rauh und 
afterkantig. 

Die Frucht zeitigt zu Ende ‚Auguft. 

Die Schlehenpflaume ift bei allen ihren Sehlern als 
Obſt nicht ganz zu verwerfen, da der Baum faft jährlich ftrogend 
trägt, auch in einer rauhen Gegend feine Früchte noch zur Zei⸗ 
tigung Bringt und auf Boden und Lage nicht empfinblich ift. 
Hängt feft am Baume, mo fie einſchrumpft. Bean Landmann 
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geſchaͤtzt wird fie daher haͤufig gedoͤrrt. Da ber Baum meiſtens 
viele Wurzelauslaͤufer macht, ſo pflanzt er ſich ſelbſt fort und man 
erhält dadurch bie naͤmlichen Fruũchte, was durch den Stein nicht 
ganz ber Fall iſt. Auf diefe Ausläufer oder Kernwildlinge, vor⸗ 
züglich auf jene mit weichhantigen Sommerzweigen werben am 
befien die Pfirfiche veredelt, hingegen gebraucht man zu ben Ayri; 
koſen die Ausläufer oder Kernwilblinge ber Hauszweiſche. 


Die Frucht Heißt Bei dem Landmanne gewöhnlich: Krieche, Kriechel, Ha 
ferpflaumt, Haferſchlehe, bisweilen Zyparte, und If in fehr 
sielen Bartetäten allgemein in feinen Gaͤrten unb auch wilb verbreitet. 
Einige Botaniker halten fie für eine Abart des gemeinen Schlehdorns. 
Diefer unterſcheidet fich aber durch feine einzelnen Bluͤthenſtiele, da jene 
gepaarte Blüthenſtiele treibt. Die Bäume der verſchiedenen Abarten der 
PBflaumenfchlehe geben, außer den gepaarten Blüthenftielen, kein ficheres, 
allgemein charafteriftifches Merkmal, haben kahle und weichhaartge Sommers 
zweige, größere und Heinere Blätter, die nicht gleihförmig behaart find, 
blühen - aber alle fehr frühe mit kleinen Kronenblättern. Die Früchte 
haben aber folgende allgemeine Eigenfchaften: Sie find fämmtlich klein, 
bisweilen fehr Hein, von plattgebrädter bis zur ovalen Form. Die Hqut 
tft dünne, ſtark gefpannt, hat felten Roftfleden, ift fehr geſchmeidig, ſtark 
‚blau beduftet, von Farbe violett bis zu ſchwarzblau, im Gefchmade Bit: 
terlich und laͤßt fich nicht gut abziehen. Das Fleifch tft feft, grünlich, 
füß, ohne Aroma, wird aber, ſobald die Frucht zu ſchrumpfen beginnt, recht 
angenehm füß, hängt feft am Stein, um den fle melflens etwas Bitter ff. 

: Ich erhielt von oben befihrießener Frucht Zweige aus ben Univer⸗ 
Hlätsgärten zu Nuͤnchen und Wien. Linné harakteriſirt aber unter prunus 
insititia nur eine einzelne Abart der Schlehenpflanmen und follte alle 
Barietäten in fi faſſen. Unterarten davon find prunus domestick Da- 
mascena (Linn. spec. 680.) und prunus domestica Juliana (Linn. spec. 
680.) Diefe 2 Unterarten hat inne irrig unter die Öguszwetfche (pr. 
domest.) gebracht und gehören ganz richtig unter bie PH aUmSIEDE (pr. 
insititia). 

Bis auf die neuefte Zeit haben die Botaniker viefen in nach⸗ 
geſchrieben und iſt auf folgende Art zu berichten: 

Prunus insititia Lian. a) Damascena. Mit platt: gebcht runden 
Früchten. b) Juliane. Mit eiformig⸗ runden Früchten Sieh I. Heft, 
Seite 277, 284, 285. > 


‘ 
’ 
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322. Die Kirke's Pflaume I Rang. 
Kirke’s Plum. 
-Prunus damascena Kirkei. ° 

Eine große, oft fehr große, eiförmig-runbe, dunkelviolette 
Damaszene. 

Der Baum hat einen kraͤftigen Wuchs, treibt in ſpitzigen 
Winkeln, und belaubt fi ſtark. Iſt ſehr tragbar. 

;  Sommerzweige lang und ftark, ftufig, Tabl, dunfelbraun, _ 
füberhäutig; Augen lang, fpig, entfernt; Augenträger groß, 
hoch, Kurz, far ungerippt; Blätter groß, 34 Zoll lang, 1 Zoll 
10 Linien breit, bald eiförmig, bald breit lanzettförmig, oben zu⸗ 
gefpigt, unten ſpitz, hängend, meiftens flach, did, fteif, leberar- 
tig, mäßig grob gerippt, charakteriftiich oben und unten fahl, run 
zelig, dunkelgrün, feicht ftumpf gefägt; Blattftiele lang, von 
10 Linien, mäßig Did, ea gerinnelt, — oberſeite behaart, 
meiſtens druͤſig. 

Die Frucht iſt groß, 14 300 hoch, eine Halbe Linie weniger 
dick und eine halbe Linie weniger breit, als did, Die Gehalt 
ift eiförmig-rund, unten flach gebrüdt, nach oben merklich abnehmend 
ſtumpf abgerundet, Die größte Dicke fällt ſtark nach unten, Rüden und 
Bauch find etwas flach gedrüdt. Die Naht ift unvertieft und druͤckt 
ben Rüden faft gar nicht und theilt meiftens gleich... Der Stempel 
‚punkt ift meiftens mit einem gelben SKreischen umgeben, liegt 
bald flach, bald etwas. flach vertieft, oben in ber Mitte ber Frucht, 
wo fle.oft etwas aufgefprungen iſt. Der Stiel iſt jehr lang, - 
mißt meiftens über einen Zoll, if duͤnne, roſtig, Kahl, fipt flach 
und feiht. Der Duft ift hellblau und bünne Die Farbe iſt 
dunkelviolett, vöthliche Punkte find nicht haufig aufgetragen, bie. 
aber doch an der Sonne manchmal nebartige Streifen bilden, Le⸗ 
derflecken findet man bei vielen Früchten. Die Haut ift bid, 
etwas ſaͤuerlich und läßt fich gut abziehen. Das Fleiſch if et 

was grünlich-gelb, etwas haͤrtlich, aber doch ſchmelzend, uͤber⸗ 
fließend vom. Safte, von einem suderfüßen , erhaben aromatifchen, 
belifaten Gefchmade. 


- ” 
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Der Stein liegt Hohl, im Fleiſche, if} auf Die Größe ber 


Frucht Hein, 10 Linien hoch, 6 breit, 3 did, einfeitig oval, oben 


ftarf abgerundet, unten fpig, Mittellante bes Rüdens ſtark er- 
hoben und nach der ganzen Rundung ſcharf, Bauchfurche breit 
und tief, Baden rauh, auffallend flach und ‚haben charakteriftifch 


längs den Rüdenfanten breite Vertiefungen, die größte Breite liegt 
In ber. Mitte, obwohl die Mittellante nach unten fich erweitert. 


Die Frucht zeitigt im erſten Driftel bed September, nad 
der grünen Renklode. 

Die Kirke it eine anfehnlich große, prachtvolle, herrliche, 
recht gute Frucht und verdient volle Aufmerkſamkeit. Zerfpringt 
im Regen gerne. 

Iſt Fenntlich durch ihre anſehnliche Groͤße, eifoͤrmig⸗ runde 
Form, dunkelviolette Farbe, und ihren gut ablöslichen, charakteri⸗ 
ſtiſch geformten Stein. 

Um Jiefe Zeit ift mir feine fo große, blaue Pflaume bekannt, 
mit der fie verwechſelt werben koͤnnte. 

Ich erhielt davon Zweige von der k. k. äfonomifchen Geſellſchaft in Wien. 
Catal. Hort. Soc. of. London U. Edit. p. 149. Mo. 158. Pomol. 
Maga Vol. II. Rto. 111. Ditie. ſyſt. Handb. III. B. ©. 360. Diefe 
Frucht wurde von Kirke in CEngland zuerſt belannt gemacht. 
| 306. Herbfipflaume:. 1. Rang.- 

Prunus damascena autumnalis. 

Eine mittelgroße, platt gedruͤckt ⸗ runde, dunkelblaue Das 
maszene. 

Der Baum hat einen gemäßigten Wuchs und ift fehr tragbar. 
Sommerzweige ziemlich ſtark und lang, gerade, rothbraun, 

kahl; Augen mittelgroß, ſtumpfſpitz, gedrängt, aufrecht; Aug en⸗ 

träger hoch, ſchief, rippig; Blätter mittelgroß,- 2 Zoll 2 Linien 
hoch, 15 Zoll breit, eiförmig, ſtumpfſpitz, abſteheud, flach, grob» 
gewebt, oberfeits. kahl, unterfeits bicht behaart, runzelig, Hellgrün, - 
grob geferbt; Blattſtiele kurz, A Linien lang, did, tief gerinnelt, - 

behaart, rothbraun, — mit kleinen vom Blatt entfernten 


Drüfen. 


8 

Die Frucht if} faft mittelgroß, 1 Zoll Hoch, 1 Joll 1 Linie 
dick und etwas weniger Breit. Die ®eftalt iſt plattgebrädtrund, 
am Stigle etwas ablaufend. Die Naht brüdt den Rüden etwas 
und theilt meiftens gleich. . Dee Stempelpunkt liegt in einer 
Heinen, flachen Vertiefung. Der Stiel ift bie, 10 Linien lang, 
furz behaart, fist in einer feichten Höhle, in der Mitte der Frucht. 
Der Duft if did‘ und hellblau. Die Farbe ift dunkelblau, 
roͤthlich⸗gelbe Punkte find gedrängt aufgetragen. Die Haut ift 
dick, zähe, abziehbar. Das Fleiſch iſt weißlichgelb, zart, ſehr 
faftig, von einem füßen, erhabenen Gefchmade. 

Stein ablöslih, 6 Linien hoch, 5 byeit, 4 Did, ovalrund, 
oben abgerundet, mit faum einer Spur’ einer Spitze, unten etwas 
mehr zufammengesogen, abgeſtutzt, Baden ſtark erhoben, rauh, 
afterfantig, Rüdentante erhoben und fcharf, Bauchfurche jeicht 
und enge, Bauch nach oben, Rüden nad unten mehr erhoben, 
die ſtaͤrkſfte Breite in der Mitte, en 

Die Frucht zeitigt Im Oktober. 

Die Herbfipflaume ift eine fehr gute Frucht, die empfohlen 
werden kann, zerſpringt im Regen nicht ſehr bald. 

.. Ste ift kenntlich durch ihre ſtark platigebrüdte Form, dunkel⸗ 
blaue Farbe, Mittelgröße und ſpaͤte Zeitigung. 
Iſt in der Form ganz ähnlich ber Schweizerpflaume, 1. 
Heft ©. 150, Diefe hat aber eine rothe Farbe, bie Herbft- 
pflaume if ſchwarzblau. 
Ich erhielt davon Zweige von Dr. Dirrell ans Räte, von demſelben 
aus Saamen erzogen. 


N 4 


182, Die Meerfirandspflaume II. Rang. - 
Pranus maritima Willd. 

Eine Art mit ſehr Heinen, runden blauen Früchten. 
Der Strauch wird ziemlich groß, auch baumartig, treibt 
Dornen und ſtark abftehende Aeſte. IA eine Bilaumenart aus 
Nordamerika, Hält in unferem Klima aus, ift aber‘ fparfam trags 
- bar, Die Blätter haben fo ziemlich das Anſehen und bie Größe 
„ unferer Pflaumenbäume, find dünne und fein gewebt. — 


re dee ann Massa) zer ra ——— 
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Sommerzweige gerade, kahl; Augen gedrängt, aufredit; 
Augenträger niedrig, kurz, rippig; Blüthenftiele gepaart; 
Blätter mittelgroß, 24 Zoll lang, 14 Zoll breit, oval, oben 
fpig,. Breite. in der Mitte, oberjeits kahl, feicht ftumpfgefägt; 
Blattftiele kurz, 4 Linien lang, dünne, behaart, bisweilen brüfig. 

Die Frucht ift ſehr Kein, 7 Linien Hoch, 4 Linie weniger 
bit und breit. Die Geftalt if dem Anfehen nad) ıund, am 
Stiele platt gebrüdt, Rüden und Bauch find gleich erhoben, um 
bie Mitte der Frucht rund, der Durchmefler in der Mitte. - Die 
Naht drüdt ben Rüden fat gar nicht, und theilt gleih. Der 
Nabel liegt erhoben in ber Mitte bes Kopfes. Der Stiel ik 
6 Linien lang, fehr dünne, grün. Der Duft if dünne, weiß⸗ 
blaulih. Die Farbe ift fchwarzblau, goldfarbene Punkte find 
nicht zu gebrängt darüber geſtreut. Die Haut iſt bünne und 
abziehbar. Das Fleiſch iſt en ſaftig, haͤrtlich, von einem 
fade ſaͤuerlichen Geſchmacke. 

Der Stein Iöft ſich nicht vom Fleiſche iſt 6 Linien hoch, 
4 breit, 3 dick, oval, oben und unten fumpfipig, Rüden und 
Bauch gleichweit erhoben, Breite in der Mitte, Bauchfurche mei 


“ ftens gefchloflen,. bie 3 Rüdenkanten erhoben und weit abgetheilt, 
Backen ſtark erhoben, und ſchwach afterkantig. 


Die Frucht zeitigt im Oktober. 

Die Frucht hat zum Genuße und überhaupt zum Gebrauche 
feinen Werth. Sie ift ganz ähnlich ber gemeinen Schlehe, pru- 
nus spinosa, ifl aber etwas größer. 
Willd. enum. 519. De Candolle, prodromus System. nater. regai veoget. 

pag. 533. No. 6. Dochnahl's neues — Syſt. 1847. Seite 128: 

Brygnolla maritime. 


ee 
Mit rothen Früchten. 
125. Friedheim's rothe Damasjene> I. Rang. 
j Pranus damascena Friedheimi, 
Eine kleine, lebhaft rothe, rundliche Damaszene, 
. Der Baum wirb mittelgroß und ift tragbar. 


58 

Sommerzweige bunfelbraun, unterſeits meiftens grün, 
dicht weichhaarig, ftuflg; Augen entfernt, aufrecht; Blätter _ 
geoß, 34 Zoll lang, 2 Zoll breit, eiförmig, fpiß, unterfelts be 
haart, did, dunkelgruͤn, feicht geerbt; Blattftiele lang, von 
8 Linien, behaart, brüfig. 

Die Frucht ift Hein, 13 Linien hoch, etwas weniger breit 
und dick. Die Geſtalt iſt ziemlich rund, oben und unten platt⸗ 
gebrüdt, Rüden und Bauch find’ gleich erhoben, ber größte Durch⸗ 
meſſer Liegt in der Mitte. Die Naht brüdt den Rüden wenig 
und theilt ungleih. Der Stempelpunftt liegt in einer Heinen 
Spalte, in der Mitte des Kopfes. Der Stiel ift 5 Linien ps. 
behaart, fit in einer engen Höhle in der Mitte der Frucht. 
Duft ift dünne weißblaulich. Die Farbe if hellroth mit = 

golbfarbenen Punkten bünne überfäet. Die Haut iſt dünne, 
abziehbar. Das Fleiſch ift goldgelb, glänzend, feft, faftig, von 

einem zuderfüßen, vecht angenehmen Geſchmacke. . 

| Der Stein liegt hohl im Fleifche, ift oval, oben kaum eine 

Epur einer Spige, Breite in ber Mitte, Rüden mehr ausgebogen, 

Mittellante erhoben, Bauchfurdhe ſeicht, Baden rauf. 

Die Frucht zeitigt mit dem kataloniſchen Spilling, 
noch vor dee Johannespflaume, im Iehten Drittel bed Juli 
und Anfangs Auguſt. 

Die Friedheim iſt eine empfehlungswerthe Frucht, die we⸗ 
gen Schoͤnheit, Fruͤhzeitigkeit und wegen bes edlen Geſchmackes 
Jedermann erfreuen wird, Yür den Obſtmarkt geeignet. Ä 
Iſt kenntlich durch ihre lebhaft rothe Farbe und — 
Zeitigung. 

Ich erzog fe aus dem Stein des kataloniſchen Spillings, welcher eine 
gelbe und bekanntlich die allerfruͤheſte Frucht iſt. Der Abkoͤmmling än- ' 
derte bie Form und Farbe. Bon dem kataloniſchen Spilling er- 

zog Ih ſchon früher bie Bionbed’s rothe Frühzwetſche, dieſe ifl 

ebenfalls eine rothe, ſehr frühe Frucht, aber zwetſchenförmig. Ich widme 
fie meinem pomologiſchen Freunde Herrn Aktuar Friedheim in Gotha. 


. 
. 
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7A. Mayer's rothe Damaszene. I. Rang. 
'Prunus damascona Meyer. " 


Eine mehr, als mittelgroße, runde, rothe Damaszene. 

Der Baum wird groß und ift ſtrotzend tragbar. 

Sommerzweige bil und lang, rothbraun, gerade, kahl; 
Augen Hein, ſpitz, abflehend, entfernt; Augenträger hoch, 
kurz, ſchwachgerippt; Blätter mittelgeoß, 3 Zoll lang, 14 Joll 
breit, eiförmig, zugeſpitzt, oberſeits Fahl, dunfelgrüm, wenig run- 
zelig, geobfeicht fumpfgefägt; Blattfliele bie, 8 Linien lang, 
tief gerinnelt, oberfeits, behaart, mit großen Drüfen; Afterbiät 
ter fchmal, mittellang. Var 

Die Frucht iſt mehr als mittelgroß, 4 Zoll 5 Linten hedh, 
ebenfo breit und eine Linie mehr did. Die Geftalt ift ziemlich 
rund, bie beiden Seiten find aber dider, oben und unten gleich 
abgerundet, Rüden und Bauch find gleich erhoben, bie Breite 
fiegt in ber Mitte. Die Naht brüdt den Rüden wenig und 
theilt oft gleih. Der Stempelpunft liegt vertieft in einer 
Spalte. Der Stiel it bünme, 7 Lingen lang, ſchwach behaari, 
ſteckt in einer feichten Höhle, Die Stielhöhle hat das Eigen 
thümliche, daß fie bald in ber Frucht vertieft, halb ganz flach, 
bald auch erhoben vorfömmt. Der Duft ift blaulich und bünne: 
Die Farbe ift braunroih, weißliche Punkte find darauf nur weit⸗ 
laͤufig verteilt. Die Haut iſt dick, Teicht abziehbar. Das Fleifch 
ift hellgelb, ſehr faftig, Härtlich, von einem fügen‘, fein wein 
fäuerlichen, erhabenen Gefchmade. 

Der Stein löſt fi, ganz reif, vom Fleifche und ift groß, 
10 Linien Hoch, 8 breit, 6 Bid, oval, oben rund, unten flumpf- 


ſpitz, Rüden mehr erhoben, deflen Kanten weit abgefchleben, bie 


mittlere ſtark erhoben, Bauchfurche breit umd tief, Baden ftarf 
taub und Hochgewölbt, bisweilen afterfantig, Dig -Breite in ber 
Mitte. 

Die Frucht zeitigt im halben Auguſt. 

Die Mayer ift eine gute, ſchoͤne, frühe Frucht, ber Ans 
pflanzung wertb. - 


ı 
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Iſt kenntlich durch die verſchiedene Rage ihrer Stlelhoͤhle. 


Ich erzog ſie aus dem Stein der roihen Cierpflaume und geſtaltete ſich 
runder. Ich widme fe meinem pomologifchen Freunde, St. Hochwürben 
Seren Pfarrer Anton J. Mayer zu Althofen bei Dürufeld in Kärniben. 


314. Behrens’s Königspflaume I. Rang. . 


Prunus damascena Behrensi. 


Eine große, bunfelrothe, zunde Fruhdamaszene. 

Sommerzwetge gerade, kahl; Augen entfernt, abſtehend; 
Augenträger ſchief, niedrig, rippig; Blätter mittelgroß, 2% 
JZoll lang, 14 Zoll breit, eiförmig, ſpitz, unterſeits behaart, ſeicht 
doppeltgekerbtz Blattftiele kurz, 5 Linien lang, AB bes 
haart, brüfig. 

Die Frucht tft mehr ale mittelgeoß, auch groß, f 300 7 
Linien hoch, eben fo breit, 1 Linie weniger did, Die Geſtalt 
ift gedruͤckt⸗rundlich, nach oben und unten ziemlich gleichförmig 
abnehmend, bie größte Breite liegt in ber Mitte, bie Baden find 
im Maße bedeutend Fleiner, als ber Rüden und Bauch, melde 
ziemlich gleichhocdh erhoben, find, der Bauch bildet eine ſtumpfe 
Schneide, ber Rüden ift flach, bisweilen ift bie Naht über ihn 
etwas vertieft und theilt ungleich. Der Stempelpunft Legt 
oben auf dem Kopfe in ber Mitte, aber. nicht auf ber Spike, bie 
fi auf ber Bauchfeite etwas erhebt. Der Stiel iſt mittellang 
von 7 Linien, Eahl, dünne, figt in einer. engen tiefen Höhle. Der 
Duft iſt / dick und weißhlaulih. Die Farbe ift violettblau, an 
der Sonnenfeite faft ſchwarzblau, golbfarbene Punkte find weit 
[Aufig über bie Frucht vertheilt. Die Haut if Did, leicht ab- 
jiehbar. Das Fleiſch iſt gelb, zart, ſchmelzend, ſehr faftig, von 
einem zisderfüßen, erhaben aromatiichen Geſchmacke. 

Der Stein ift: ablöslih, 8 Linien hoch, 7 breit, 4 Di, 
oval, die Breite in der Mitte, Rüden mehr ausgebogen, feine 
3 Kanten weit abgefchieden, die Mittelfante ſcharf und nach unten 
erweitert, Baden raub, Ha, Bauchfurche bereit. : 

Die Frucht zeitigt im halben Auguf mit bee Königs 
pflaume von Tours, im Jahre 1848 ſchon Enke Julius. 


“ 
‘ 


— 


Die Behrens ift eine fehr fhöne, frühe, ara, seht gute 
Frucht, die alle Empfehlung verdient. 

Sie ift ähnlich in Allem ber Königspflaume von Tours 
aus deren Stein fle ber Verfaſſer erzogen Bat, in ber Form ift fie - 
aber etwas runder gebaut, der Baum hat Fable, jener der Könige 
pflaume von Tours ſtark weichhaarige Sommerzweige. 

Ich widmete dieſe ausgezeichnete Frucht meinem pomologiſchen Freunde, Herrn 

Heinrich Behrens aus Travemünde bei Lübed. 

Dies ift nun bie dritte gute Frucht, bie ich von der Königspflaume 
von Tours erzogen habe, bie ſaͤmmtlich der Mutter ziemlich ähnlich 
find. Die erftle war die Braunauer Königspflaume. Nro 341. 
(Siehe vereinigte Frauendorfer Blätter 1844 ©. 204), denn den Saͤmm⸗ 
ling ber. Königspflanme Nro. 141. (Vereinigte Frauendorfer Blätter 1844 
Seite 324). 5 \ 


345. Die Zahlbrudner’e violette Damaszene. 

I. Rang. | 

Prunus damascona Zahlbruckneri. 

Eine gute mittelgroße, violettblaue, runde Damaszene. 

Da Baum wird groß und ift tragbar. 

Sommerzweige gerabe, Tahl, rothbraun; Augen Kein, 
fig, abſtehend, gedraͤngt; Augenträger lang, niedrig, ge 
rippt; Blätter mittelgroß, 24 Zoll lang, 14 Zoll breit, oval, 
oben ſpitz, Breite in ber Mitte, oberfeitö Tabl, flach, raft geferbt; 
Blattftiele kurz, behaart, felten bräflg. 

Die Frucht iſt gut mittelgroß, 1 300 5 Linien hoch, faſt 
eben ſo breit und dick. Die Geſtalt iſt rundlich, gegen den 
Stel etwas verfüngt oben und unten etwas plattgedruͤckt, Rüden 
und Bauch find gleich erhoben, ber ſtaͤrkſte Durchmeſſer liegt in 
ber Mitte, am Bauche hat die Frucht eine ſtumpfe Schneide und 
oben iſt fie fhief abgefchnitten. Die Naht brüdt ben Rüden 
faſt gar nicht und theitt meiftens gleich, Der Nabel liegt flach, 
biöwellen etwas eingebrüdt, in ber Mitte des Kopfes. Der Stiel 
MR dünne, 7 Linien lang, kurz behaart, ſtedt in einer ziemlich tie- 
fen Höhle, in ber Mitte der Frucht. Der Duft ift weißblaulich, 
bünme. Die Farbe ift violettblan, an der. Sonne faft ſchwarz⸗ 


‚ j 


blau, zahlreiche, geldfarbene Punkte zieren biefelbe, zu 
findet man öfterd, Die Haut iſt mäßig dick abztehbar. 
Fleiſch ift weißgelb, zart, fein, faftig, von einem füßen, — 
aromatiſchen Geſchmacke. 
Der Stein loͤſt ſich gut vom Fleiſche, iR einſeitig kurz oval, 
oben etwas ſpitz, 8 Linien hoch, 7 breit, 5 Did, Rüden mehr aus⸗ 
gebogen, Breite im der Mitte, Baden narbig, Bauchfurche breit, 
Mittelfante bes Rüdens erhoben, nach unten erweitert und ſcharf, 
harakteriftifch findet fich bei den meiften Früchten an beiden Sei⸗ 
ten der’ Spige ein vöthlichbrauner Fed. 
Die Frucht zeitigt im letzten Drittel des Auguft. 
Die Zahlbrudner iſt eine regulär geformte, fehr ſchoͤne, 
faft. große, fehr gute Srucht, Die Jebermann erfreuen wird. 
Ich erzog fe aus dem Steine ver Königspflaume von Tours, und er: 
Bielt nach 8 Jahren hochſtaͤmmig bie erſten vollfonmenen Fruchte. Sie 
find an Form, Barbe und Größe ver Mutter ziemlich gleich, aber im 
Geſchmacke füßer, mehr parfümirt uud zeitigen ſpaͤter, ich widme fie mei⸗ 
nem pomologifchen, dienſtfertigen Freunde, Herrn Johann Zahlbrudner, 
Sekretaͤr Sr. falf. Hoheit des Erzherzoge Johann. 


211. Die Dochnahl's Damaszene. I, Rang. 


Prunus. damascena Dochnahli. 


Eine mittelgroße, plattgebrüdt runde Damaszene. 

Der Baum eine ſtarke Vegetation und: trägt bisher 
reichlich. 

Sommerzweige dick, — rothbraun/ flberhäutig, kahl; 
Augen Hein, kurz, ſpitz, gedrängt, abſtehend; Augenträger 
kurz, niedrig, Shwachgerippt; Blätter mittelgroß, 2 Zoll 9 Li⸗ 
nien lang, 2 Zoll breit, oval, gegen ben Stiel mehr ‚verlängert, \ 
‚fig, Hängend, flach, dick, fteif, gerippt, rungelig, bunfelgeün, - 
feicht, doppelt ſtumpf gefägt; Blattfttele kurs, 5 Anien lang, ober⸗ 
ſeits behaart, meiſtens druͤſenlos. | 

Die- Frucht ift mittelgroß, -1 Zoll A Linien dick und breit 
und 1 Linie weniger hoch. Die Geſtalt iſt plattgebrüdt rund, 
: Diele und Breite find. faft nicht. verſchieden und liegen in der Mitte, 


wo bie Feucht nach oben und unten fait gleichförmig ſich abplat⸗ 
tet. Die Naht bezeichnet die Frucht mit einer bunflern. Linie, 
druͤckt den Rüden ‚nur wenig und theilt ziemlich gleih. Der 
: Stempelpunft liegt oben in der Mitte, in einer feichten flachen 
Vertiefung. Der Stiel iſt lang, mißt 11 Linien, iſt ziemlich 
did, dünne und ſchwach ‚behaart, ftedt in einer engen feichten 
Höhle, in der Mitte der Feucht. Der Duft tft weißblaulih und 
bünne. Die Farbe iſt braunroth, goßbfarbene Punkte zieren’ bie 
Brucht, Tederfarbene Flecken und Streifen fommen öfter6 vor. Die 
Haut if dünne und läßt fich nicht gut abziehen. Das Fleiſch 
ift weißgelb, überfließenb von al zart von einem zuderfüßen, 
edlen Gefchmade. 

- Stein ablöslih, 9 ‚Linien hech, 6 breit, A did, verſchoben, 
oval, Baden rauh, etwas afterfantig, größte Breite in der Mitte, 
Rüden mehr erhoben, Mittellante nach unten erweitert und fcharf, 
Bauchfurche ſeicht und breit. 

Die Frucht zeitigt im letzten Drittel bes Auguſt. 

" Die Dochnahl iſt eine fehr ſchone, gute Damaszene, die 
Empfehlung verdient. 

Iſt in der Form, ber Farbe und an dem langen Stiel aͤhn⸗ 
ih ber. Damaszene von Maugerou. Dieſe aber iſt noch 
größer, hat weniger Saft und einen noch längeren Stiel. 

Ich erzog dieſe Frucht aus dem Steine der Damaszenerpflaume von’ 
.  BRangeron, der fie auch nahe kommt. Ich ehrte damit den Mamen 
des Herrn 8. I. Dochnahl ehemaligen Vorſtand der praktifchen Feld⸗ 
und Gartenbau: Gefellfchaft ver bayerifchen Pfalz, welcher ſich der Pos 
mologte mit fehr großen Gifer widmet, wovon viel Gutes zu erwarten 
ſein wird. 


179. Die Galliſſoniere. IM. Rang. 
Prunus .damascena Gallissonieri. 


Eine Heine, onalrunde, Firfchrothe Damaszene (Kirſche). 


Der Strauch treibt ſtarke etwas abwärts ſtehende Dornen 


und erhebt, fich zu einer ziemlichen Höhe. Ex gehört zum Kirich- 
baume nach feinen bofdenförmigen Blüthen, nachdem in der Knospe 
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nicht zufammengelegten Blättern und ber Form der Mfterblätter. 
Die Frucht fieht aber einer Pflaume aͤhnlich, doch fehlt der Duft. 
Die Blüthen find Anfangs weiß und werben durch den Pollen 
etwas roſenroth gefärbt, was bei mehreren Kirſchen vorkommt. 
Aus Kanada, Virginien und Karolina. 

Sommerzmweige dünn, mäßig lang, ftufig, hellbraun, Tahl, 
glänzend mit gelben Punkten und ſilberhaͤutigen Flecken belegt; 
Augen mäßig did, ziemlich lang, futmpffpig, entfernt, aufrecht- 
abftehend, dunkelbraun; Augenträger Hein, kurz, niedrig, faſt 
rippenlos; Blätter faſt groß, 3 Zoll 10 Linien lang, 2300 
9 Linien breit, eiförmig, lang zugeſpitzt, haͤngend, faft flach, bünne, 
fteif, grob tief doppelt gefägt, ober» und unterſeits etwas behaart, 
matt Hellgrün, oberſeits bunfelgrün, fammetartig fühlbar, runze⸗ 
lig; Blattfiele 8 Linien lang, bünne, unterfeitS kahl, oben 
etwas behaart, faft ungerinnelt, braun, bisweilen zweidruͤſig. 

"Die Frucht hat Die Größe und Die Form der gelben Mira⸗ 
belle, ift 1 Zoll hoch, 4 Linie weniger did und breit. Die Ges 
ſtalt ift regulär kurz oval, am Stiele nur etwas gebrüdt, Rüden 
und Bauch find gleich erhoben. ‚Die Naht bezeichnet eine Linie, 
drückt den Rüden nicht und theilt Die Frucht gleih. Der Stem- 
pelpunkt ift, Hein, gelblich, etwas erhoben, figt oben in der 
Mitte, faft ganz flach. Der Stiel ift fehr bünn, 7 Linten lang, - 
-faht roſtig und fit ſeicht. Der Duft fehlt. Die Farbe iſt 
lirſchroth, über welche viele weißgrauliche Punkte zerſtreut legen. . 
Die Haut ift did, zähe, geichmadlos, und IAßt fich abziehen. 
Das Fleiſch iſt Hoch goldgelb, weich, ſehr faftig, vom -apen 
etwas feinweinfäuerlichen, matten Gelchmade. 

- Der Stein töft ſich nicht vom Fleiſche, iſt 8 Linien bo, 
6 breit, 2 did, verfchoben oval, Rüden nad Unten, Bauch nach 
Oben mehr erhohen, die groͤßte Breite faͤllt in die Mitte, oben 
und unten faſt gleich abgerundet, jedoch oben, am Ausgange die 
Ruͤckenkanten etwas ſpitz, dieſe ſind verwachſen und ſtumpf, Bauch⸗ 
furche enge und ſeicht, meiſtens etwas geſchloſſen, Baden charal⸗ 
teriſtiſch ſehr ſtark zuſammengedrückt und wenig rauh. 

Die Frucht zeitigt Anfangs September. 


Pa 


Die Galliffoniere if eine fehr fehöne, liebliche Feucht, 
hat aber als Pflaume wenig Werth. Iſt für dem  Sortenfammler 
merkwürdig. 


Da die Frucht pflaumenartig if, fo glaubte ich, fie hier aufnehmen zu Dürfen, - 
obwohl die Begetation des Baumes kirſchenartig iſt. De la Gallissoniere 
jenvete ihn ſchon nm das Jahr 1750 aus Norbamerifa nach Frankreich. 
Poiteau et Turpin legten feinen Namen biefer Frucht bei, ſieh deren 
Duhamel,: trait6 des arbr. frut. Voll. II. Lev. 14. Fab. 83. Prune dela 
Gallissoniere. Fructa wvato, rubro, pendulo, nucleo compressissimo. 
Sie lieferten eine ſehr getroffene Abbildung. Dittr. ſyſt. Handbuch III. B. 
S. 345. Salliffontere. Diefer Strauch ift eine eigene Art umd der 
Cerasus borealis am nädften: Prodromus syst. natur. regn. veget. 
pars IL pag. 538, Nro. 13. De Condolle. 


415. Die Trauttenberg’s Aprikofenpflaume. I. Rang. 
Prunus damascena Trauttenbergi, 


Eine mittelgroße, ovale, braunrothe Damaszene. 

Der Baum Mat einen gemäßigten me mit ſtark — 
den Aeſten und iſt tragbar. 

Sommerzweige gerade, — kahl; Augen je 
telgroß, ſpitz, gedrängt, abftehend; Augenträger fehr Fein, nie 
drig, kurz, ſtark gerippt; Blätter mittelgroß, 24 Zoll lang, 


-41% Zoll breit, oval, oben ftumpf fpig, ftehend, did, gröblich ge- 


rippt, oberſeits Tabl, unterſeits lang behaart, charakteriftifch ſtark 
rungelig, bunfelgrün, grob doppelt gekerbtz Blattftiele Fur, 
5 Linien lang, die, behaart, roth, brüflg. - 

Die Frucht iſt mittelgroß, 1 Zoll 5 Linien hoch, eben fo 
did und um eine halbe Linie weniger breit. Die Geftalt oval, 
oben unb unten ziemlich gut abgerundet, jeboch gegen den Stiel 
etwas mehr verfüngt, Rüden und Bauch find faft gleich erhoben 
und ber größte Durchmeffer Liegt in der Mitte, Die Naht, kaum 
bemerkbar, brädt den Rüden flach und theilt „bie Frucht meiftens 


gleich. Der Stempelpunkt liegt in der Mitte des Kopfes, auf 


der Spitze, die Frucht iſt oft dort aufgefprungen. Der Stiel iſt 


‚lang, bält 10 Linien, ift mittelbid, kaum merklich behaart, mei⸗ 


ſtens grün, ſitzt in einer ſelchten, Höhle, ganz in ber Mitte ber 
; ⸗ 


’ 


% 


Feucht: Der Duft if weißblaulich und dünne. Die Farbe iſt 
braunroth, voll mit goldfarbenen Punkten beſetzt, welche bie Frucht 
ausnehmend zieren, Roftfleden findet man nicht felten. Die Haut 
ift dich, zähe, gefchmadlos und läßt fich gut abziehen. Das Fleiſch 


ift weißlich, firahlig, glänzend, härtlich, fehr faftig, von einem 


ungemein füßen, lieblich erhabenen, belifaten Gefchmade. 

Der Stein gut ablösſlich, Klein, 8’ Linien hech, 6 breit, 
4 bie, oval, oben und unten ftumpfipis, Rüden und Bauch faſt 
gleich erhoben, der ſtaͤrkſte Durchmeſſer in der Mitte, Rückenkan⸗ 
ten wenig erhoben und ſtumpf, Bauchfurche ſeicht und enge, Backen 
wenig rauh. 

Die Frucht zeitigt mit der rothen Aprikoſenpflaume 
im erſten Drittel des September. 

Die Trauttenberg iſt eine auserleſene Pflaume, bie haͤuſig 
angepflanzt zu werben verbiente, wenn fie nicht im Regen, auch 
ſchon lange vor. ber Zeitigung, gerne aufipringen wuͤrde. 

Iſt Tenntlich duch ihre rothe Farbe, ziemlich regulär ovale, 
‚gegen unten etwas verjüngte Form und Mittelgröße, der Frucht⸗ 
ftiel it lang, das Fleiſch glänzend, weißlich. i 

Sie kommt nahe ber rorhen Aprifofenpflaume, Diefe 
ift aber nicht Jo. regulär oval, bie Farbe ift meiftens nicht ganz 
roth, das Fleiſch ift weicher, der Stein hat drei abgeſchiedene apri⸗ 
koſenſteinartige Kanten. 


Ich erzog dieſe edle Frucht aus dem Steine — rothen ee: 


ber fie auch am naͤchſten koinmt. Ich widmete fie den pomologiichen 
Verdienſten des Hrn. Emanuel Freiherrn von Trauttenberg, Gubernial⸗ 
Selretaͤr in Prog. 


86. Die Shamal’s — 1. Rang. 
Prunus damascena Schamali. 


Cine große, kurz ovale, helizethe Damaszene Gweiſche). 
Der Baum hat einen ſtarken Wuchs und iſt ſtrohend tragbar. 
Sommerzweige ſiark, faſt gerade, kahl, dunkelbraun, ſchwach 
ſiherhan ſtark beduftet; Augen klein, breit, Furzfpis,. faft an⸗ 
liegend, weißlich angelaufen; Augenträger Mein, niedrig, kurz, 
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rippig; Blätter mittelgroß, 24 Zoll lang, 14 Zoll breit, breit 


mal, oben vorgefchoben flumpfipig, unten gerundet, ftehend, flach, 
Did, fteif, gröblich gerippt, unterfeitö behaart, runzelig, buntel- 
grün, doppelt ftumpf gelägt=geferbt; Blattftiele 8 Linien lang,. 
dünne, behaart, jeicht gerinnelt, felten brüfig; Afterblätter groß. 
Die Frucht if groß, 1 JZoll 8 Linien hoch, 1 300 7 Li⸗ 
nien bi und breit. Man findet auch Früchte, welche gleich Hoch, _ 
dick und breit find. Die Geftalt ift kurz umgefehrt eiförmig, 
oben flach abgerundet, unten verjüngt, meiftens etwas vorgefcho- 
ben flumpfipig. Der Rüden und Bauch find gebrüdt und ziems 
lich gleich erhoben, die Breite liegt etwas nach oben, auch in ber 
Mitte. Die Naht ift meiftend etwas vertieft, drückt den Rüden 
flach und theilt ungleich. Der Stiel ift fehr lang, mißt über 
einen Zoll, {ft kahl und bünne, ftedt in einer feichten, fchiefen, 
gegen ben Rüden geneigten Höhle Der Stempelpuntt liegt 
oben in ber Mitte flach, auch etwas vertieft. Der Duft iſt weiß- 
ich und dünne ‚Die Farbe ift hellroth, gegen oben meiftens 
ſtark dunkelroth angelaufen, hochrothe Punkte find viele, manch 
mal auch Leberfleden vorhanden. Die Haut ift did, abziehbar, 
füuerlih. Das Fleiſch if weißgelb, ſtrahlig, zart, ichmelzend, 
von einem füßen, fein weinfäuerlichen, guten Geſchmacke. 

Der Stein Löf ſich bis auf die Ruͤckenkanten gut vom Fleiſche, 
11 Linien hoch, 7 breit, 5 did, oben abgerundet mit einer Heinen 
Spige, unten verlängert flumpfipig, bie Mittelfante des Rüdens 
ſcharf, Bauchfurche breit und ſeicht, Baden hoch gewölbt, ſtark 
afterfantig, wenig rauh. 

Die Frucht zeitigt im letzten Drittel bes NE und im 
Oktober. 

Die Shamal’s Heröfpflaume iſt "eine anſehnlich —* 
ſchoöͤne, gute Frucht, bie empfohlen werden kann. | 

Iſt kenntlich durch ihre Größe, hellrothe Farbe, an Ä 
Eiform und ſpaͤte Zeitigung. 

Sie it in Allem fehr ähnlich ber rothen Birne 


- ans deſſen Stein fie vermuthlich entftanden ift, geitigt aber um drei Wo⸗ 


hen fyäter. : Ich Habe fchon in meinem IE. Pflaumenhefte S. 40. 
N une Obfiforten. 1. 7 


angegeben, baß fich bie vothe Eierpflaume durch den Stein at, 


oder doch wenig verändert fortpflangt. 


Ich erhielt davon Früchte und Zweige von Herrn Wreiheren ven Zrautien 
berg in Brag und von Herm Schamal in Jungbunglan im Jahre 


1844 ſelbſt. Diefer erzog dieſe fehöne, große und gute Frucht aus Sa: ' 


men und ich ehrte damit defien Namen, welcher darch feine großen Baum: 
ſchulen allgemein befannt if. Derfelbe weiß die verebelten Baume auf 
‚ eine neue, fehr leichte Art in großer Menge, gleichſam fabrikartig, zu 
vermehren. 


Mm Unterordnung. 
Mit gelben Früchten. 


375. Die Pflaume von St. Etienne, J. Rang. 
| ‚Prune de, St. Etienne. 


Prunus damascena nobilis. 


Eine mittelgroße, kurz Eemiae: gelbe, ſtark roth Kundin 
Damaszene. 

Der Baum hat einen gemäßigten . und ſcheint tragbar 
zu fein. 

Sommerzweige ziemlich Di und mittelang, an der Son- 
nenfeite dunkelbraun, Tahl, bisweilen etwas fein weichhaarig, ger 
rade; Augen gedrängt, did, Eurz, fpig, abftehend; Augent rä⸗ 
ger hoch, furz, wulfiig, bald gerippt, bald ungerippt; Blätter 
mittelgroß, 23 Zoll lang, 1 Zoll 10 Linien breit, eifbemig, etwas 
ſpitz, flehend, etwas rinnenförmig, dick, fleif, gröbfich gerippt, 
oberſeits kahl, unterfeit8 nur wenig behaart, faft runzellos, dun⸗ 
felgrün, feicht, Doppelt gefägt-geferbt; Blattſt iele 8 Linien lang, 
die, rothbraun, tief gerinnelt, oberfeits behaart, mangelhaft druͤſig. 

Die Frucht iſt mittelgeoß, 1.300 5 Linien Hoch, 1 Zoll 
‘4 Linien bil und etwas weniger breit. Die Geſtalt ift kurz 
eifoörmig, oben ſtark fummpfipis, unten ſehr flach abgerundet, mei- 
ſtens mit einer erhöhten Stielfpige, Die größte Breite liegt mehr 
als zwei Drittel nach unten, Rüden und Bauch find ziemlich gleich 
erhoben, ‚bie Frucht nach der Nahtſeite amgelehen, bie Spike ab⸗ 
wärts geftellt, wird oft auch herzförmig. “Die Rabht druͤckt ben 
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Rüden ganz flach, if. auch bisweilen etwas vertieft, theil meiſtens 


gleich. Der Stempelpunkt iſt Hein, liegt bald auf der Spike, 
bald etwas vertieft, ziemlich im ber Mitte bes Kopfes. Der Stiel 


ift kahl, 7 Linien lang, ſtark Braun, fit auf einer ſtark vorge- 
ſchobenen, auf der Bauchſeite mehr’ erhöhten fchiefen Spige, es fom- 
men aber auch Fruͤchte vor, denen biefe Stielfpige mangelt. Der 
Daft ift weißfih und bünne. Die Haut ift bünne, geſchmack⸗ 
los, zähe, abziehbar. Die Farbe ift grünlich gelb, um die Stiel 
fläche und an ber Sonnenfeite Hark roth punktirt und gefledt, 
manchmal da faft ganz roth angelaufen. Das Fleiſch iſt glaͤn⸗ 
zend, ſtrahlig, gelb, zart, ſchmelzend, von einem füßen, föftlich er⸗ 
haben aromatiſchen Geſchmacke. 

Der kleine Stein liegt hohl im Fleiſche, oval, oben Rumpf. 
fpis, oben kurz ſchiefſpitz, Rüden nur wenig mehr erhoben, größte 
Breite in ber Mitte, Rüdenkanten ftumpf, Mittelfante erhoben, 
Banchfurdje feicht und breit, Baden rauf und afterfantig. 

Die Frucht zeitigt um ben halben Auguft mit ber Königs 

pflaume von Tours, 

Diefe Pflaume gehört zu den erſten Früchten und verbient 
häufige Vermehrung, wegen ihrer Schönhelt, inneren Güte, Größe 
und frühen Reife. Jerſpringt im Regen nicht gerne. 

IR kenntlich durch die kurze Herzform, durch die am Stiele 
vorgeichobene, einfeitige Spitze, um bie fie ſtark abgeplattet ift und 
durch bie flarf geröthiete, gelbe, bunte Farbe. 

Die gelbe Fruͤhzweiſche, die mit ihe geitigt, iſt umgeflaltet 
oval und ſteht ihr im Geichmade weit nad. 

Sch erhielt davon Zweige von Dittrich im Jahre 1841. Gt. Etienne iſt 
eime Stadt bei Lyon in Frankreich. Ob die Frucht dort einheimifch If, 
oder als nen verſendet wurde, ift nicht angegeben. 

Die nämliche Frucht erhielt, ih von J. Baumann und Sohn unter 
dem Namen Mamelomree, die ih in den vereinigten Frauendorfer⸗ 
Blättern 1845, Seite 269, als eine eigene Frucht beſchrieb. Der Irr⸗ 
thum kam daher, daß die Sommerzweige etwas weichhaarig find, oft nur 
flellenweife, was ich früher nicht bemerkte, und brachte daher biefe Frucht 
in eine andere Orbnung. 
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161... Die aprifofenartige Mirabelle. I. Rang. 
Mirabelle ahricotéè. 
Prunus Mirabella armoniacoa. 


Eine kleine, gelbe, ovalrunde Damaszene. 

Der Baum bat einen ſchwachen Trieb und bleibt klein. 

Sommerzweige. bräunlichrotb, Tahl, gerade; Augen Hein, 
ſpitz, abftehenh, entfernt; Augenträger hoch, kurz, gerippt; 
Blätter mittelgroß, 2% Zoll lang, 1 Zoll 7 "Linien breit, ober- 
feits faft kahl, ſtumpf, feichtgefägt; Blattftiele kurz, 4 Linien 
lang, behaart, bie, ſtehend; brüfig. . 

Die Frucht nähert fich ber Mittelgröße, ift 12 Linien hoch 
und eben fo breit, und did. Die Geſtalt ift owal, nach dem 
Stiele etwas bünner, um die ˖ Mitte ziemlich rund: und ba bie 
- größte Breite, Rüden und Bauch ziemlich gleich erhoben. Die’ 
Naht drückt den Rüden nur wenig und theilt ungleih. Der 
Nabel Tiegt nicht in ber Mitte des Kopfes, iſt mehr gegen die 
- Naht zugewendet. Der Stiel ift 7 Linien lang, etwas behaart, 
fst ganz flach. Der Duft ift duͤnne, weißlih. ‚Die Farbe ift 
gelb, voll mit rothen Punkten angefprengt, die fich oft zu Flecken 
geftalten, wovon auch die Schattenfeite nicht ganz frei if. Die 
Haut tft dünne Doch abzicehbar. Das Fleifch ifi gelb, Härtlich, faf- 
tig, von einem fehr lieblich eigenthuͤmlichen, aromatifchen Geſchmacke. 
Der Stein löft ſich vom Fleiſche nicht ganz gut, iſt oval, 
oben und unten ‚gerundet, 6 Linien hoch, 4 breit, 3 did, Baden 
wenig taub, afterfantig, Bauchfurche enge, Ruͤckenkanten ftumpf. 

Die Frucht zeitigt im legten Drittel des Auguſt. 

Diefe Frucht iſt zwar fehr gut und ſchön, iſt aber. doch für 
den Obftmarft zu Flein, große oͤder Doch mittelgroße Früchte, wenn 
fie auch nicht ausgezeichnet find, finden immer mehr Liebhaber, überbieß 
loͤſt fich der Stein nicht gut vom Fleifche. Sie ift bis auf bie vielen 
rothen Punkte, in Allem ähnlich der gelben. Mirabelle. e. 
Ich erhielt davon Zweige yon Dochnahl, Vorſtand der praftiſchen Feld⸗ und 

Gartenbaugeſellſchaft zu Neuſtadt an der Haardt in Rheinbayern. 
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72. Dörrell’8 neue Aprilofenpflaume I Rang. 
Prunus damascena Därrelli. 
Eine fleine, grünlich gelbe, ovalrunde Damaszene. 
Sommerzweige kahl, ſtufig; Augen groß, fpig, aufrecht, 
gedraͤngt; Augenträger kurz, niedrig, rippig; Blätter groß, 
3 Zoll lang, 2 Zoll breit, eiförmig⸗ſpitz, behaart, grob geſaͤgt⸗ 
gekerbt; Dlattftiele lang von 10 Linien, behaart, Heinbrüfig. 
Der Baum bleibt fehr Klein und trägt ſtrotzend. 
- Die Frucht ift Hein, 1 Zoll Hoch’ und faft um 1 Linie we . 
‚niger breit, und faft eben fo did, oval, oben und unten ziemlich 
gleich abgerundet, etwas weniger dick als breit, Die beiden Seiten 


laufen nad dem Bauche etwas ab, die Breite ift in der Mitte, 


Rüden und Bauch find gleich erhoben. _ Die Naht brüdt ben 
Rüden ſehr wenig und theilt meiftens glei. Der Stempels 
punkt ift in der Mitte Dee Stiel figt feicht in ber Mitte, 
tft duͤnne, lang, behaart, mißt 10 Linien. Die Farbe ifl grün 
lichgelb, flarf roth punktirt; und roth gefledt.. Der Duft iſt weiße 
(ih, dünne Die Haut ift dünne, nicht gut: abziehbar. Das 
Fleiſch ift gelblichweiß, faftig, härtlich, von einem — D— erha⸗ 
ben aromatiſchen Geſchmacke. 

Der Stein liegt hohl im Fleiſche, iſt 7 Linien hoch, 5 breit, 
4 dick, oval, oben und unten kurzſpitz, Ruͤcken und Bauch faſt 
gleich ausgebogen, Baden etwas afterkantig, wenig rauh, Bauch⸗ 
furche breit und ſeicht, Ruͤkenkanten ſtumpf, Breite in der Mitte. 
Die Frucht zeitigt im letzten Drittel des Augufl. 

Diele Därrell it zwar .eine Fleine, aber delikate Frucht und 
iſt zu beachte. 
Ich erhielt davon Zweige von Herrn Dr. Doͤrrell, Vergwerkdphyſikns zu Kut⸗ 

tenberg in Böhmen, ‚mit obigen Namen im Jahre 1836. — 


126. Hlubel’s Aprikoſ enpflaume. I. Rang. 
Prunus damascena Hlubeki. 


Eine große, gelbe, ovalrunde Damaszene. 
Der Baum hat einen kräftigen Wuchs wird groß und iſt tragbar. 


IR — 
Sommerzweige ſtark, gerade rothbraun, kahl, ſtellenweiſe 
weichhaarig; Augen duͤnne, langſpitz gedraͤngt, abſtehend; Augen- 
träger kurz, niedrig ſchwachrippig; Blätter ſehr groß, 44 Zoll 
lang, 24 Zoll breit, breit Tangettförmig, oben zugefpigt, unten 
ftumpf, Breite in der Mitte, ſtark behaart, duͤnne feingerippt, 
bängend, bunfelgrün, ſeicht ſtumpf gelägt; Blattftiele lang, 
von 10 Linien, mitteldid, behaart, — —— ah 
ſehr ſchmal, lang. 
Die Frucht iſt groß, 13 ao hoch, ebenſo breit, faft eine 
Linie weniger did. Die Geftalt if ſcheinbar laͤnglich, iR aber 
ebenfo hoch als breit, bie beiden Seiten aber find ftark gebrüdt, 


und machen gegen ben-Bauch ‘eine flumpfe Schneide, der. Rüden . 


ift mehr erhoben, bie Breite ift in der Mitte Die Naht brüdt 


ben Rüden flach und theilt gleich und ungleich. Der Heine Ste m⸗ 


pelpunft liegt auf der Mitte bed Kopfes, aber nicht auf ber 
Spite, die fih gegen die Bauchfeife.erhebt. Der Stiel ift lang, 
von 10 Linien, mitteldid, kurzhaarig, roſtig, fißt in einer tiefen 
Höhle, in der Mitte der Frucht. Der Duft tft weißtich und bünne. 
Die Farbe ift grünlichgelb zulegt wachsgelb mit vielen Kleinen, 
weißen Punkten angelprengt. Die Haut iſt dünne, nicht gut 
abziehbar. Das Kleifch ift weißgelb, Härtlich, ſtrahlig, glänzend, ſehr 
faftig, von einem füßen, fein weinfänerlichen erhabenen Geſchmacke. 

Der Stein Liegt Hohl im Fleiſche, iſt 10 Linien hoch, 8 Li— 
nien breit, 5 Linien Did, oval oben eine Spur einer Spige, am 
Ausgange der Rüdenkanten, dieſe find weit abgeichieden, die mitfiere 
ift etwas erhoben, Baden rauh, ſchwach aftertantig, Bauchfurche 
tief und breit, Breite mehr nach unten, der Rüden mehr ausgebogen. 

Die Frucht zeitigt im letzten Drittel des Auguſt. 

Die Hlubef ift eine fchöne, anfehnlich große, recht gute Frucht, 
bie alle Empfehlung verdient, vorzüglich auch wegen früher Zei⸗ 
tigung, ift hinlänglich ausgezeitigt eine belifate Frucht. Hängt 
feft am Vaume und zerfpringt im Negen nicht fo bald. 

Iſt kenntlich durch ihre Größe, gelbe Farbe, ovale Form. 
ch erzog diefe Frucht aus dem Stein der gelben Aytikofenpflaume Nro. 20, 


11. Heft, ©. 462. Diefs Frucht geftaltet ſich mehr als noch einmal fo ° 


108 
groß, als Die Nutter. In ber Nähe ſtand die gelbe Cierpflaume, die 
durch Vermiſchung des Blumenſtaubes zur Größe mölhte beigetragen Haben. 
Schon früher bemerkte ich bei der (gelben Eatalonifhen Pflaume, 
daß fich 2 new davon erzogene Früchte, die Btondeck und die Friedheim 
rothfärbten, neben der auch ein großer Baum ber rothen Zwetfche 
ro. 47, N. Heft ©. 96, gepflanzt war. 

Ih widme dieſe fchöne, meiſtens fehr große, recht gute Frucht ven 
pomologiſchen Verdienſten des Herrn Dr. Br. 2. Hlubek, Profefſſor und 
Meferent des Gentrale und Kominffirater des Mufter: Hofes der E. k. 
ſteyermaͤrliſchen Laudwirthſchaft⸗Geſellſchaft in Grätz. 


26. Der weiße Perdrigon. J. Rang. 
Perdrigon blanc, 
Prunus damascena Perdrigon alba. 

Nachdem ich mich fehr viele Jahre bemüht Hatte, ben echten 
weißen Perbrigon aufzufinden, kam ich endlich zu ber Ueber⸗ 
zeugung, baß-ich ihm bexeits ſchon im II. Pflaumen - Heft, ©. 178 
unter dem Namen: Weiße Diapree, Nro. 42 beichrieben habe. 
Man vergleiche bie, dort angeführten Notizen mit nachftehenden Er⸗ 
läuterungen. | 

Der weiße Perdrigon hat einen allgemein verbreiteten, 
guten Ruf erworben, nit nur allein wegen feines ausgezeichne: 
ten Geſchmackes im. frifchen Genuße, fondern auch vorzüglich das 
buch, daß man davon bie beiten Prünellen bereitet, 

Iſt kenntlich ducch feine gedrängt mit rothen Punkten und 
Flecken überfprengte hellgelbe Farbe, ovale Form und durch feinen 
äußerft belifaten,  eigenthümlich parfümixten, ebelften Geſchmack, 
erreicht aber nicht die Mittelgröße, 

Ich erhielt dafür mehrmalen die gelbe Katharinenpflaume 
und die wahre weiße Diapree Nro. 114. Beide unter 
ſcheiden fich charakteriſtiſch durch ihren unablöslichen Stein. Ale 
drei Fruͤchte find Hein, gelb und in ber Form oval. Die Kat ha⸗ 
tinenpflaume ift am Kopfe platt gebrüdt und nach unten ziem- 
lich verfüngt, zeitigt ſehr ſpaͤt. Die wahre weiße Diapree 
Rro. 114 ift etwas länglich zwetichenförmig-oval. Der weiße Pers 
drigon ift kurz oval, gegen den Stiel nur etwas wenige verjüngt. 
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Man follte glauben, daß eine fo berühmte und nüplidhe Frucht in allen Baum⸗ 
ſchulen echt zu finden ſei. Ich wurde aber fehr viele Jahre getäufcht. 
Die von Diel in ven Jahren 1819, 1824, 1827, erhaltenen Zweige ga- 
ben ftets die gelbe Katharinenpflaume. _Hierauf verfchaffte ich 
mir aus allen mir bekannten Baumfchulen und von allen meinen pomo- 
logiſchen Bekannten Bäume oder Zweige, wovon aus ven berühmten 
Schulen zu Althaldensleben und Bollweiler 4 Bäume in einigen Jahren 

. trugen, die aber leider ſaͤmmtlich unecht waren. Eudlich erft im Jahre 
1838 erhielt ich von Dr. Dörrel Zweige, vie im Jahre 1843 die erſten 
echten Früchte lieferten. Der weiße Perdrigon heit auch Brügnoller- 
Pflaume, prune de Brugnolle von einem Dorfe biefes Namens in 
der Provence in Frankreich, wovon vermuthlich der Name Prünelle ent- 


ftanden if. Man findet von jenen Namen ‚veränderte EreDBaRR, bald - - 


Brugnolle, bald Brignole. 


361. Die Dühamel’s große weiße Damaszene. I. Rang. 
Prunus damascena alba mejor Duhameli. 

Eine faft mittelgroße, ovalrunde, gruͤnlich⸗ gelbe Damaszene. 

Der Baum waͤchſt kräftig, etwas verwildert, mit Dornen 
in der Jugend und iſt ſtrotzend, aber ſpaͤt tragbar. 

Sommerzweige lang und ſtark, gerade, rothbraun, kahl, 
ſtark duftig; Augen gebrängt,. Hein, ſpitz, abſtehend; Aug en⸗ 
träger hoch, kurz, ſchwachgerippt; Blätter mittelgroß, 3 Zoll 
lang, 1 Zoll 6 Linien breit, lang ei⸗lanzettförmig, oben ſpitz, uns 
ten ſtark ftumpfipis, die größte Breite etwas unter ber Mitte, 
ftehend, rinnenförmig, mäßig’ bie, weich, feingeabert, oberjeits faft 
kahl, unterfeitö behaart, runzellos, hellgrün, gekerbt⸗ gefägt; Blatt- 
ſtiele 10 Linien. lang, mäßig die, roth, unterfeits faft fahl, ober⸗ 
ſeits behaart, feicht gerinnelt, mit vom Blatte entfernten, uns 
gleich ftehenden, bisweilen unvollfommenen Drüfen. 

Die Frucht erreicht nicht die Mittelgröße, tft 1 Zoll 3 2b . 
nien hoch, 1 Zoll 3 Linien breit, 1 Zoll 2 Linien did, Die Ge⸗ 
ftalt ift ovalrund, oben etwas mehr abnehmend; Rüden und 
. Bau) find ziemlich gleich erhoben und der größte Durchmeſſer liegt 
in ber Mitte.. Die Naht drüdt ben Rüden: flach und ift bie- 
weilen vertieft, theilt gleich, auch ungleich. Der kleine Stem—⸗ 
pelpunkt ſitzt etwas vertieft — der Mitte des Kopfes. Der Stiel 
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fleht etwas vertieft, ift 6 Linien lang, bünne, gebogen, kahl. Der 

Duft if dünne und weißlich. Die Farbe iſt blaß grüngelb, an 

ber Sonnenfeite roth punktirt und roth gefleckt. Die Haut ift 

bit, zaͤhe und läßt fich abziehen. Das Fleiſch ift faftig, faſt 
weiß, gelb, fein ſaͤuerlich füß, etwas aromatiich. 

Der Stein unablöslih, 7 Linien lang, 5 Linien breit, 4 
Linien bi, einfeitig oval, oben ſpiz, Rüden mehr. ausgebogen, 
Mittelfante bes Rüdens etwas ſcharf, Bauchfurche tief und enge, 
bie Baden rauh und afterfantig. 

Die Frucht zeitigt Anfangs September. 

Die große, weiße Damaszene bes Dühamel iſt eine 
Frucht vom geringen Werthe, ſie iſt nur mittelmäßig groß und 
heißt nur groß im Verhaͤltniß einer kleine weißen Damaszene. 

Iſt kenntlich durch ihre Mittelgröße, unausgeſprochene grün 
gelbe Farbe, kurze Ovalform und durch den etwas fänerlichen 
Geſchmack. 

Der Verfaſſer beſchrieb in N. Hefte, S. 160 eine andere große, weiße Damas⸗ 
zene, bie größer und länger gebaut iſt und einen größeren Werih hat. 
Dbige Frucht hat Dühamel ©. 105, Tab. III. Fig. 2. und nach ihm 
mehrere Autoren. Bon Grünberode und Borkh. &. 117 liefern davon eine 
ausführliche Literatur ‚und geben eine gelungene Zeichnung. Ich verweife 
übrigens auf bie gegebenen Zitationen im II. Heft, S. 162, wobei ich 
ſchon dort bemerkte, daß es zwei große, weiße Damaszenen gebe. 
Die große, weiße Damaszene, im TI. Heft, unter Nro. 82, S. 160 
befchreibt fur; die Pomona Franc. ©. 139. Die davon gegebene Ab⸗ 
bildung Tab. ZH. Nro 20 if aber zu zweiienfürmig und viel zu lang, 
die Frucht nimmt zwar auffallend. verfchlevene Formen an, mande nei: 
gen fi auch Kur Ciform, aber viele find auch oval, und bie Höhe über: 
mißt ven, Durchmeffer nicht um eine Linie und gehört daher zur zweiten Klaſſe. 


83. Die Fleine weiße Damaßzene. I. Rang. 
. Petit damas hlanc. 
- Pranus damascena. alba minor. 
Eine fehr kleine, rumbliche, grünlich «gelbe Damaszene. 
Der Baum wird mittelgeoß, treibt feine Aeſte in fptgen Win⸗ 
fein, und macht vide Heine Zweige, wodurch er fich bicht belaubt, 
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gebeiht überall gut, iR für Pälte nicht empfindlich, trägt abe: fels 
ten ſtrotzend. 

Sommerzweige gerade, kahl; Augen gedrängt if 
fiehend; Augenträger ſchmal, niedrig, kurz, ſchwach gerippt; 
Blätter oval, unterfeits behaart, gefägt, 1 Zoll 9 Linienlang, 1 Zoll 
Breit; Blattftiele furz 4 Linien lang, behaart, meiftens druͤſtg. 

Die Frucht ift fehr Elein, mißt 11 Linien in ber Höhe, iſt 
ebenfo die? und in der Breite nur merklich geringer, mehrere Früchte 
find auch etwas Niedriger, ald bi und breit. Die Geftalt ift 
rundlich, oben etwas bider, als am Stiele und bei Diefem etwas 


mehr, als oben gebrüdt, DieNaht ift kaum fichtbar, druͤckt den 


Rüden ſchwach. Der Stempelpunkt liegt in einer Heinen, fla⸗ 
Ken Vertiefung, Der Stiel iſt 9 Linien lang, kahl, dünne, 
Die Stielhöhle iſt feiht und enge. Der Duft iſt duͤnne 
und weißlich. Die Farbe ift grünlichsgelb, wird zuletzt ganz: 
weißgelb, nimmt oft an ber Sonnenſeite eine leichte rothbtaune 
Farbe an, überbieß bemerkt man noch viele weiße, auch röthliche 
Punkte manchmal auch foldhe Zleden. Die Haut ift Did, zähe, 
abziehbar. Das Fleiſch ift gelb, feft, faftig, fein, von ange 
nehm füßem Geichmade. 

Stein äblöslich, 64 Linien hoch, 4 breit, 24 Zoll did, 
oval, an der Baſis eine kurze Spitze, Backen faſt glatt, etwas 
afterkantig, Mittelkante nach unten breit und ſcharf und daher 
der Stein dort breiter, Bauchfurche ſeicht und ſchmal. 

Die Frucht zeitigt im erſten Dritiel des September. 

Die kleine weiße Damaszene iſt zwar eine gute, aber 
kleine Frucht, wie eine Mirabelle und unanſehnlich in der Farbe, 
möchte daher mehr zum Doͤrren als fuͤr den Obſtmarkt zu pflan⸗ 


zen ſein. 


In Gärten: genügt ein Baum in einem abgelegenen Platze. 

Die kleine grüne Renklode, bie ihr etwas ähnlich iſt, 
ift größer und gegen ben Stiel etwas weniges vorgeichoben, ober 
boch etwas flachgedruͤckt, wodurch die Rundung entflellt wird. 
Dühamel, S. 105, Chriſt, Wörterbuch, ©. 358, deffen voll. Pomol. 1838, 
von find. und Borkh. S. 122. Diel, ſyſt. Ber. ©. 137. Pamon. Austr; 


Taf. 183. Meyer, die Zweiſche und Pflaume Rro. LI. Diitr. ſyſt. 


Handb. S. 243! Ich erhielt dieſe Frucht zweimal von Diel, ale Eleine 
gräne Renklode, nnd wirb fie wohl äftere ſo verbreitet haben. 


232. Geperlte Mirabelle. J. Rang. 
Mirabelle perlee. 


Prunus damsscena punctats. 


Eine Heine, xunde, grünlich-gelbe, roth punktirte Damaszene. 

* Sommerzweige kahl, gerade; Augen Hein, aufrecht, ge 
drängt; Augen träger kurz, niedrig, derippt; Blätter Hein, 
2 Zoll 7 Linien hoch, 1 Zoll 5 Linien breit, lanzettformig, ſtumpf⸗ 
ſpitz, oberſeits kahl, dick, ſteif, ſeichtgeſaͤgt; Stiele Belang von 
6 Linien, behaart, bisweilen brüfig. 

Der Baum bleibt Hein und iſt firogenb tragbar. 

Die Frucht iſt Hein, 1 Zolf hoch, bi und Breit, ziemlich 
rund, Höhe, Dide, Breite find nur wenig verfchieben, oben platt, ' 
oft auch, etwas eingedrüdt, am Gtiele etwas erhoben, Breite in 
der Mitte. Die Naht druͤck den Rüden faft gar nicht und theilt 
gleih. Der Stempelpunft liegt oben in ber Mitte flach, oft 
in einer breiten fanften Einſenkung, Der Stiel if lang, mißt 
10 Linien, ift die, kahl, figt ganz flach. Der Duft it dünne, 
weißlih. Die Farbe if grünlichgelb, aber dicht mit rothen Punks 


‚ten, mandmal rothen Zleden meiſtentheils gezieri. Die Haut 
iſt bi, laͤßt ſich abzichen. Das Fleiſch iſt hellgelb, ſehr ſaftig, 


haͤrtlich, von auͤberaus ſuͤßem, angenehmen Geſchmacke. 
Der Stein löoſt ſich bis auf bie Rückenkanten vom Fleiſche, 
iſt 7 Linien hoch, 6 breit, 4 bil, runblich-oval, oben und unten 
pie, Baden rauh, erheben, ufterfantig, Breite in ber Mitte, 
Bauchfurche breit, feicht, Rüden mehr erhoben, Mittelkante fat ſcharf. 
Die Frucht zeitigt im erften Drittel des September. 
Diefe. Mirabelle ift eine gute Frucht, verbient Werbreitung. 
Iſt fehr ähnlich des Doppelten Mirabeile (Bolbpflaume), 
diefe hat aber etwas behaarte Sommerzweige und behaarte Frachifliele, 
Ich erhielt davon Zweige von Herrn Burchardt, Juſtizrath in ii an 
dee Warthe in Preußen, im Jahre 1837, 
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168. Prunus Cocomilia Tenor. MI. Rang. 


Eine Art mit mittelgroßen, gelben, runden Früchten. 

Der Strauch hat die Größe und das Anfehen des Schlehen- 
firauches, treibt dicht verwirrte Aefte mit vielen Dornen. Waͤchſt 
in Kalabrien wild, 

Sommerzweige fehe dünne und ziemlich lang, faft- gerade, 
rothbraun, Fahl, gefchmeidig, mit grauen Punkten bünne beftreut; 
Augen Hein, Tegelförmig, ſpitz, etwas weiß angelaufen, gedrängt, 
aufrechtſtehend, etwas eingefenkt; Augenträger Flein, fchmal, 
kurz, wenig erhoben, Tantig, ſchwach und meiftens kurz gerippt; 
Blüthenftiele gepaart; Blätter fehr Hein, 14 Linien hoch, 
7 Linien breit, oval, etwas ſcharfſpitz, geferbt, ftehend, flach, 
dünne, weich, feingerippt, Eahl, hellgrün; Blatt ftiele mittellang, 
von/ 6 Linien, bünne, fahl, hellroth, druͤſenlos; al 
* Hein, tiefgefägt. 

Die Frucht. ft faft mittelgroß, 14 Zoll Hoch, eben fo dick 
und 4 Linie weniger breit. Die Geſtalt iR rundlich, oben und 
unten plattgebrüdt, nach oben etwas mehr ablaufend, Rüden und 
- Bauch, find gleichweit ausgebogen, der flärkfte Durchmeffer liegt in 
der Mitte. Die Naht drüdt ben Rüden flach und tHeilt ungleich. 
Der Nabel liegt oben etwas mehr nach ben- Rüden geftellt, nicht 
in ber Mitte des Kopfes. Der Stiel äft fehr kurz, mißt 2 Lu. 
‚nien, iſt kahl, bünne,- fit in einer ausgebogenen, tiefen Höhle, 
fo, daß die Frucht am Afte auffigt. Die Stielhöhle liegt in 
der Mitte ber Feucht. Der Duft ift dünne uhb weißlih. Die 
Farbe if wachögelb, mit vielen rothen Punkten und rothen Fle⸗ 
Ben. beſegt, weißliche Bunfte darauf nehmen ſich nicht aus. Die 
Haut ift Did, abziehbar. Das Fleifch ift gelb, weich, von einem 
bitterlich faueren Geſchmacke. 

Der Stein ablöslich, 9 Linien Hoch, 6 breit, 5 bie, eifür- 
mig, oben: ſpitz, unten abgerundet, Rüden mehr erhoben, deſſen 
Mittellante fcharf, Baden ſtark gewölbt, wenig taub, Bauchfurdhe . 
feicht, Breite des Steines etwas nad unten. 

Die Frucht zeitigt um ben halben September. 


%. 
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Die Cocomilia iſt zum friſchen Genuße wenig brauchbar, 
ba fie zu ſauer iſt, mag vielleicht im füblichen Neapel: beſſer werden. 
Sie ift in der Korm, Größe und Farbe ähnlich der apriko⸗ 
fenartigen PflaumeRro. 24, Liegel's I. PIERRE 175, 
defien Ueberficht der Pflaumen, Seite 32. 
Ich erhielt davon einen Baum aus dem F. k. Univerfitäte- Garten in Wien, 
von Herrn Profeſſor Baron von Jacquin. 


397. Die Satbarinenpflaume ‚mit bunten Blättern, 
l. Rang. 
St. Catharine panachee. 
Prunus damascona Catharinea variegata, 

Eine Heine, gelbe, rundliche Damaszene. 

Der Baum wird groß und iſt mäffig tragbar. 

Sommerzweige. bünne, gerabe, bräunlichroth, kahl; Aus 
gen groß, kurz, bi, gebrängt, aufrecht; Augenträger hoch, 
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kurz, rippig; Blätter mittelgroß, 2 Zoll 8 Linien lang, 14 Zoll 


breit, oval, oben etwas zugefpist, ftehend, rinnenförmig, dünne, 
feicht ftumpfgefägt, unterſeits behaart, wenig gerunzelt, Hellgrün, 
mit vielen gelben Flecken geziert; Blattftiele kurz, 7 Linien 
Img, bünne behaart, ſeicht gerinnelt, roth, mit 2 oft 3—A vom 
Blatte entfernten Drüfen. 

Die Frucht iR in der Größe, Geftalt, Farbe, im Geſchmacke 
und der Zeitigung der gelben Ratharinenpflaume Nro, 48 
I. Heft, Seite 182, ganz gleich, eben fo die Merkmale des Stei⸗ 
ned. Die Bäume haben ebenfalls eine ziemlich gleiche Vegetation, 
obiger Baum-aber hat weißgefledte Blätter, dieſe unterfcheiben fich 
von jenen der violetten Kaiferpflaume mit bunten Blät- 
tern Nro. 181, durch ihre gelben Flecken. Liegel's II. RO: 
heft, Seite 103. 


Sch erhielt dason einen Baum aus Bollweiler in Frankreich, von 5 Bau: 


mann und Sohn 1842. Fr 
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. 278. Die Koch's gelbe Spätdamasgene. L Rang. 
Pruuns damascena Kochi. - 


Eine faſt mittelgroße, ungeſtaltet ovalrunde, gelbe Damaszene. 

Der Baum iſt ſehr fruchtbar, und hat einen gemäßigten Wuchs. 
Sommerzweige did und lang, kahl, gerade, violettbraum, 
ftarf filberhäutig punktirt; Augen gebrängt, aufrecht, Klein, kurz, 
fpig, wollig; Augenträger hoch, Furz, Ihwachrippig; Bıät- 
ter mittelgroß, 24 Zoll lang, 1 Z0U_10 Linien breit, umgefehrt 
eiförmig, oben faft Feine Spur einer Spitze, ftehend, flach, did, 
grob ‚aderig, unterfeits faft, oberfeitö ganz kahl, rungelig, dunkel 
grün, grob doppelt gefägtsgeferbt; Blatiftiele $ Zoll lang, 
di, oberſeits behaart, tief gerinnelt, dunkelroth, mit vom Blatte 
entferhten Drüfen; Afterblätter Hein und an ber Bafls tief 
geipalten. | 
Die Frucht erreicht nicht ganz die Mittelgröße, ift 15 Linien 
hoch, eben jo dick und etwas. weniger breit. Die Geſtalt if 
opalrund, oben ziemlich flach, unten gegen die Bauchfeite etwas 
vorgefchoben, ber Bauch iſt etwas mehr erhoben, die Breite liegt 
In ber Mitte. Die Naht brüdi den Rügen nur wenig und theilt 
ungleich. Der große, fühlbare Stempelpunft liegt bald flach, 
bald etwas vertieft in ber Mitte des Kopfes. Der Stiel iſt 7 
Linien lang, kahl, dünne, figt ſehr feicht. Der Duft ift dünne 
und weißlich. Die Farbe ift gruͤnlich⸗gelb, voll rother Punkte, 
Die manchmal ganze Stellen, roth färben, weißliche Punkte find 
nur weitläufig vertheil. Die Haut iſt bünne, geſchmacklos, abs 
jiehbar. Das Fleif ch ift weißgelb, härtlich, ftrahlig, zart, ſchmel⸗ 
zend, faftig von einem zuderfüßen, ſehr ebel erhabenen Geſchmacke. 
Der Stein löft ſich nicht ganz vom Fleifche, 7 Linien hoch, 


5 breit, 3 bie, einjeitig oval, unten flumpf, Rüden mehr erho⸗ 


ben, feine weit abgejonderten Ruͤckenkanten ftumpf, Bauchfurdhe 
enge und feicht, Baden nur wenig rauh und etwas afterfantig, 
Breite liegt in ber Mitte, 
Die Frucht zeitigt im Oftober. 
Die Koch's gelbe Spätdamaszene ift eine fhöne, recht 
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gute Frucht, Die alle Empfehlung verbient, hängt feR am Buume, 
zerſpringt aber bei anhaltendem Regen gerne. Yür Liebhaber ſpa⸗ 
ter Pflaumen eine auserlefene Frucht, indem man ſie genießen 
fann zur Zeit, wo bie gemeine Zwetiche zu mangeln anfängt. . 
Diefe Frucht iſt Fennbar durch ihre Mittelgröße, grünlich 


gelbe, ftark mit Roth belegte Farbe, rundliche Form und charal⸗ 


teriſtiſch durch ihre Erhöhung an ber Bauchfeite bei der Stielhößle, 

hingegen ift ba bie Rüdenfeite ſtark niebergebrüdt, was bie Run- 

bung ber Frucht verunftaltet. | 
Die Heine Brifette, welche mit ihr zeitigt und eine er 
liche Form und Farbe hat, ift viel Heiner. 

Ich erzog biefe ſchähbare Frucht aus dem Steine der Fleinen Brifetie 
und wirb mehr ale nach ein Mal fo groß, als biefe und iR im Geſchmacke 
viel beffer. Ich widmete fie Herm Wilhelm Koch, Predigeramts - Kan« 
didaten und Sefretär des Thüringer Gartenbau - Vereins in Gotha. 


IV, Wuterordunng. 
Mit grünen Früchten. 


54. Vaſſeur's Renflode IL Rang. 


Prune Vasseur. 
Prunus damascena Vassouri. 


Eine mittelgroße, grünlichgelbe Renklode. 

Sommerzweige rothbraun, Tabl, ftufig; Augen Hein, 
furz, gedrängt, wollig; Augenträger hoch, kurz fchwachgerippt; 
Blätter wmittelgroß, 24 Zoll lang, 15 Zoll breit, eiförmig ſpitz, 
manchmal die Breite in dee Mitte, oberfeits kahl, geferbt, heil- 
geün, charakteriſtiſch etwas gelb gefledt; Blattftiele mittel 
fang, 7 Linien, roth, unterfeits Tabl, kleindruͤſig. 


Die Frucht ift mittelgroß, 13 Zoll hoch, eben fo di unb 
faſt eine Linie weniger breit. Die Geftalt ift renklodeartig⸗rund, 


oben und unten plattgebrüdt, nach oben und unten gleichförmig 
ablaufend, die Breite in ber Mitte, Rüden und Bauch find gleiche 
weit ausgebogen.. Die Naht brüdt den Rüden flach und theilt 
meiftens gleih. Der Stempelpunft Tiegt oben in ber Mitte, 
in einer feichten, flachen Vertiefung, Der Stiel ift lang, von 
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10 Unten, kurz behaart, bi, figt in ber Mitte ber Frucht, im 
einer ſeichten, flachen Hoͤhlung. Der Duft if blaulich-weiß, 
dick. Die Haut IM abziehbar, did. Die Farbe ift grünlid- 
gelb, Kleine weiße Punkte nehmen fidy nicht aus, wohl aber zieren 
viele, rothe Punkte und auch rothe Flecken diefelbe, manchmal. findet 
man auch blaulichte Fleden. Das Fleiſch iſt weißgelb, haͤrtlich, 
glänzend, faftig, von einem zuderfüßen, erhabenen Geſchmacke. 

Der Stein ‚[öft ſich bis auf bie Ruͤckenkante, iſt Hein, 6 Li⸗ 
nien hoch, 5 breit, 4 did, rundlich, oben flarf abgerundet, unten 
ftumpfipig, Rüden nach unten mehr ausgebogen, Mittelfante nach 
‚unten erweitert und fcharf, Breite in der Mitte, Baden erhoben, 
rauh, ſtark afterfantig, Bauchfurche enge, oft geſchloſſen. 

Die Frucht zeitigt im zweiten Drittel des Auguſt, vor der 
großen gruͤnen Renklode. 

Die Vaſſeur iſt eine edle, neue Frucht, hängt ziemlich feft 
am Baume und zerfpringt im Regen’ nicht fo bald. — 

Iſt kenntlich Durch Die Renklodeform und gelbliche Karbe. Man 
könnte fie auch zu ben gelben Früchten zählen. 

Sie ift bis auf die Farbe der großen grünen Renklode 
ſehr ahnlich, und obwohl fie recht gut iſt, fo fteht fie doch im hohen 
Geſchmacke und in ber Fülle des Saftes jener nach. | 
Ich erhielt davon einen Baum aus Bollweiler von ben Geren of. Baumann 

and Sohn 1844 als: Prune Vassbur. 


106, Graugruͤne —— I. Rang, 


Prunus damascena viridis praeoox. 


Eine faft mittelgroße, eiſormig⸗runde, gelblich-grüne Damaszene. 

Der Baum hat einen Fräftigen Wuchs und ift ftroßend tragbar. 
Sommerzmweigeviolettbraun, ftufig, Fahl; Augen entfernt, 
abftehend; Augenträger Hoch, Furz, faft ungerippt; Blätter 
groß, 34 Zoll lang, 2 300 2 Linien breit, breitlangettförmig, nach 
unten länger ſpitz, Breite mehr nach oben, oberfeits kahl, ftumpf- 
gefägt; Blattftiele ling von 10 Kinien, dünne, behaart, bräflg. 
‚Die Feucht erreicht nicht die Mittelgröße, ift 14 Linien hoch, 
faft eben fo breit und um eine Linie weniger did, Die Geftalt 


/ 


+13 
iſi eiformig⸗ — nach oben mehr verjuͤngt, die Breite mehr nach 


unten, bie beiden Baden find gedruͤckt, Rüden und Bauch find 
gleich erhoben. Die Naht brüdt ben Rüden faft gar nicht ud 
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theilt ziemlich gleich. Der Nabel iſt erhoben in ber Mitte der 
Spige. Der Stiel. ift dünne, 10 Linien lang, faft kahl, ſitzt in 
einer feichten, etwas ausgebogenen Höhle Der Duft’ weißlich 
dinne, Die Farbe gelblichgrün, Feine weiße Punkte find bünne 
vertheilt, Die Haut iſt dünne, nicht gut abziehbar. Das Fleiſch 
it weißgelb, härtlich faftig, von einem ine, faum merklich wein- 
fäuerlichen, guten Geſchmacke. 

Stein abloslich, 9 Linien hoch, 5 breit, 4 dick, lanzettfoͤr⸗ 
mig, oben und unten ſpitz, Ruͤcken mehr ausgebogen, dieſer charak— 
teriſtiſch flach gebrüdt, feine Kanten ſtumpf, Bauchfurche enge, 
ſeicht, Backen narbig, Breite in der Mitte. | 

Die Frucht zeitigt im zweiten Drittel des Auguſt. 

Iſt noch eine frühe, nicht verwerfliche Frucht. 

Iſt kenntlich duch ihre grüne Farbe, kurze Eiform, faſt Mit⸗ 
telgröße und fruͤhe Reife. 
Iſt aͤhnlich der jspis artigen Pflaume, Nro. 95. I. Heft, 
Seite 196, im ber Größe und Farbe. Dieſe zeitigt aber fpäter, 
iR oval, ganz fü. | 
36 erhielt davon Zweige von Heren Pfarrer Bazalicza in Nitra⸗ es 
in Ungarn. 


30. Die Eleine, grüne Renklode. I. Rang, 
. Reine claude petite. | 
Pronus. Claudiana minor. : 


Eine fleine, | plattgebrüdtsrunde, gelbgtüne Damaszene. 
Der Wuchs des Baumes ift Eräftig, bleibt etwas Heiner und 


„treibt mehr in ſpitzigen Winkeln, als die große Renklode, wo- 


durch die Krone gefchloßener und dichter belaubt iſt. Echehht gern 
und iſt tragbar. 

Sommerzweige ſtark, gerade, braun, kahl, bisweilen fie. 
Imweife kurz, weichhaarig; Augen gebrängt, kurz, ſtumpffpitz, 
anliegend⸗ aufrechtſtehend; Augenträger. groß, hoch, ſchief er- 
Siegel, neue Obſtſorten. 1. Ze . 8 
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hoben, kurz gerippt; Blätter ziemlich groß, 3 Zoll lang, 2 Zoll 
breit, oval, oben fpig, Did, fteif, grobrippig, oberfeits kahl, glaͤn⸗ 

zeyd, runzelig, bunfelgrän, fteif, doppelt flumpfgefägt; Blatt 
ftiele 8 Linien lang, fehr bi, tief gerinnelt, oberfeits. befmart, 
roth, mit vom Blatte entfernten, bisweilen unvollſtaͤndigen Drüfen. 

Die Frucht iſt Hein, 1 Zoll hoch, 1 Zoll 1 Linie did, und 
etwas weniger breit.” Die Geſtalt iſt plattgebrüdt rund, oben 
und unten flach. Die Naht drüdt den Rüden und theilt gleich 
und ungleich. Der Stempelpunft fist oben in ber Mitte, et- 
was vertieft: Der Stiel ift 4 Zoll lang, dünne, unbehaart, und 
gt in einer engen, feichten Höhle: Der Duft iſt bi und weiß 
ih. Die Haut iſt etwas zähe und fAuerlih. Die Farbe ift 
hellgruͤn, weißliche Punkte häufig, die oft roth eingefaßt find, bi 
weilen entftehen alich rothe Fleden. Das Fleiſch ift grünlic- 

gelb, feſt, fein, maͤßig ſaftig, von ſehr fuͤßen, recht angenehm etwas 
| aromatifchen Geſchmacke. 

Der Stein löft ſich nicht ganz, iſt 64 Linie lang, 4} did, 
und 3 breit, oval, am Rüden etwas mehr gewölbt, oben abge 
rundet ohne Spige, Mittellante did und ftumpf, Bauchfurche ſeicht, 
Baden erhoben und rauh, größte Breite in ber Mitte. 

Die Frucht zeitigt zu Ende Auguſt. z 

Die Heine Renklode iſt eine ſehr vorzügliche Pflaume, 
der Vermehrung wohl wert. Iſt zum Welfen mehr ald die große 
Renflobe geeignet, indem fie "weniger faftig iſt und doch im 
Wohlgeſchmacke dieſer nicht viel nachſteht. | 
- Aecnhnlich ift fie der Fleinen weißen Damaszene an Größe, 
Form und Farbe,. diefe ift aber weniger platt und er entſchie⸗ 
den gelb und auch etwas kleiner. 

Heißt gewöhnlich fleine Renklode. Eine ſehr gute Zeichnung liefern von 
Günv. und Vorkh. Nro. 20, uud Pom. Aust. Fab. 189. Obwohl dieſe 
Frucht von allen neuen Autoren ‚angegeben wirb, fo trifft man fie doch 
nicht immer echt, da man aus Baumſchulen oft Kernwildlinge der großen 

Renklode erhält, die befanntlic meiſtens Heinere Früchte llefern. Ich 
felbft konnte lange nicht zur echten. Frucht gelangen, da mir. Diel einige 
Male die Heine weiße Damaszene dafür abgab. 
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325. Berlepſch' 8 große grüne Renklode. ‚I. Rang. 


Prunus damascena Berlepschi. 


Es ift befannt, daß ſich Die große grüne Renklode durch 


‚ben Stein echt ———— und wurde daher auch von den Bota⸗ 


nikern als eine Art angenommen: Siehe Liegels II. Pflaumenheft 
Seite 193. Obwohl darin Fein Zweifel geſetzt wird, und man 
ſtets die Renklode fogleich erkennt, fo variren boch diefe Samen: 
früchte etwas in’ ber Farbe, Größe, Form und im Geſchmacke. 
Der Verfaſſer hat mehrere ſolche Baͤume erzogen und ihre Abwei⸗ 
chung wohl beobachtet. Unter dieſen Bäumen befindet ſich auch 
eine Sorte, bie feit 20 Jahren fonftant größer ift, eine etwas 
plattere Form hat und an Saftfülle und Delikateſſe bie andern 
übertrifft. Diefe edle Frucht wollte ich der: Pomologie erhalten 
und widmete fie den pomologifchen DVerbienften bes Freiheren von 
Berlepſch, Rittergutsbefiger zu Seebach bei Langenſalza. Der 
Berfaffer hat in feiner Sammlung noch mehrere große grüne Ren- 
floden, bie verſchiedene Namen tragen (fiehe befien Weberficht ber 
Pflaumen 1847, ©. 3u.3) . 


I 

376. ——— de Gigne. I. Rang. 
Diefe Frucht ift eine fehöne, große, grüne Renklode, die Ber 
getation des Baumes iſt ebenbiefelbe, Wie bereit ſchon angegeben, 
pflanzt fich der Baum, der großen grünen Benkflode durch Steine 


echt fort, und ift daher eine Art, die ich in meiner fyftematifchen 


Anleitung zur Kenntniß der Pflaumen, Seite 193, als 
Prunus Claudiana befchrieben habe. Ich erzog mehrere große 
grüne Renkloden unter verjchiebenen Namen bie ſich wefentlich nicht. 
unterfchieben. Sch habe®bereits einige aufgeführt in ben vereinig- 
ten Frauenborfer- Blättern, Jahrg. 1844, ©. 350. Es ift mir 
noch Feine Varietät davon vorgefommen, bie an Größe, Form, 
Farbe, Güte bedeutend abweicht. 


_ 
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- 29. Die Bavays- Renflode I. Rang. 
Reine claude de Bavay. | 
| Prunus damascena de Bavayi. 

Eine große, gelblich - grüne, rundliche Damaszene. 

" Der Baum hat einen ftarfen Wuchs, wird groß und ift trag- 
bar. Hat große frühe Blüthen, 

Sommerzweige flarf, gerade, vöthlich- braun, kahl, flarf 
fülberbäutig; Augen entfernt, aufrecht, mittelgroß; Augenträ- 
ger hoch, wulftig, rippig; Blätter groß, 34 Zoll hoch, 2 Zoll 
2 Linien breit, eiförmig fpitig, hängend flach, did, etwas feinge 
rippt, unterfeitö behaart, runzelig, hellgruͤn, ftumpfgefägt; Blatt 
ſtiele mittellang, von 6 Linien die, behaart, tief gerinnelt, bis⸗ 
weilen mit Eleinen an das Blatt gehefteten Drüfen beſetzt; After 
- blätter groß, mit einem tiefen Einfchnitte. 

Die Frucht iſt eine etwas vergrößerte Varietaͤt der großen 
grünen Renflode, zeitigt aber um 10— 14 Tage ſpaͤter, iſt 
‚etwas höher gebaut, Ihr Stein loͤſt ſich weniger gut, if gelber 
gefärbt, nicht fo vollfommen überfließend von Saftfülle und weicht 
auch in höchft erhabenem Geichmade ber grünen Renklode. 

. Die Srucht zeitigt um den halben September und noch fpäter, 
in dem warmen Jahre- 1848 fchon im legten Drittel bes Auguft. 

Dieſe Renklode verdient wegen der Größe und ſpaͤten Zeiti⸗ 
gung haͤufige Vermehrung. 

Dieſe Frucht erzog Major Esperin zu Malines in Belgien aus * Steine 
der großen grünen Renklode, und ehrte damit den Namen ſeines Freundes 
von Bavay. Die franzoſiſchen und belgiſchen Gärtner boten davon an⸗ 
fänglih einen Hochſtamm zu 10 Franken aus, wodurch dieſe Renklode ei⸗ 
nen allgemeinen Ruf erwarb, obgleich fie die große grüne -Renklode an 
Güte nicht überrifft. Die Gebräber Simofl Louts In Mey in Frankreich 
nennen fie auch Reineclaude monstreuse, indem fie unfere.alte Rens 

klode an Größe etwas übertrifft. Bereinigte Frauendorfer Blätter 1845, 

. Seite 253, 1848, Seite 92. Pfälzifche Gartenzeit. 1844, Seite 28, 1845, 

Seite 44, 1846, Seite 205. Ich erhielt diefe Frucht von van Houtte zu 

Gent in Belgien, von Joſeph Baumann und Sohn zu Bollweller in 

Frankreich; von W. Koch, Sekretär der Gartenbau Befellfchaft in Gotha, 

und von Hr. Major Coperin ſelbſt. Diefe Bäume waren ſaͤmmtlich echt. 


> 
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Die —* iſt abgebilbet {m Dezemberhefte 1846 ber Revue hortieole 
und von Neumann befchrieben. Ich habe im Verlaufe meiner Pflaumen- 
Befhreibungen ſchon mehrere grüne Renfloven aufgeführt, die alle ber 
echten großen grünen Renklode fo ähnlich find, daß man fie fogleich er: 
fennt, obwohl fie in ber ®röße, Farbe, Zeitigung, theils in der Form et⸗ 
was abweichen. Sch wieberhole hier nochmals, daß die große grüne Ren: 
klode eine Art fei und fich ſtets durch ihren Stein echt fortpflanzt. Sieh 
Liegel's U. Pflaumenheft: Seite ‚193, deffen Be der Pflaumen 
Seite 35. 
63%. Die St. — ‚I Rang. 

| La prune St. Glaire. 

. Prunus damascena St. Clarae. 

Eine mittelgroße, gelblich grüne Renklode. 

"Der Baum dat einen Träftigen Wuchs und fcheint tragbar 
ar fein, hat eine große frühe Blüthe. 
\  Sommerzweige faft gerade, kahl, ſtark filberhäutig; Au⸗ 
gen’ entfernt, aufrecht; Augenträg er hoch, wulftig, Blätter 
groß, 3 Zoll 4 Linien hoch, 2 Zoll breit, oberſeits kahl, boppelt- 
gefägt»geferbt; Blattſtiele did, mitikllang, von 6 Linien, be 
haart, bisweilen drüfig. 

Die Frucht ift mittelgroß, 1 300 3 Einien hoch, 1 Zoll 4 Li 


mien di, und eine halbe Linie weniger breit. Die Geſtalt 


ift der großen Renklode ähnlich, niedriger, als dick, gegen oben mehr 
ablaufend, Rüden und Bauch find ziemlich gleich erhoben, die Dide 
etwas mehr nach unten. Der dünne Stiel ift lang, mißt 11 Li⸗ 
nien, Tabl, fiht in einer tiefen ausgebogenen Höhle. Der Stem- 


pelpunkt liegt’ oben in der Mitte flach, nur wenig vertieft. 


Der Duft iſt weißlich und dünne, Die’ Farbe ift gelblich- grün, 
mweißliche. und röthliche Punkte find über bie ganze Frucht ziemlich 


zahlreich aufgetragen. Die Hautift die, abziehbar. Das Fleifch 
iſt gelblich» grün, haͤrtlich, Außerft ſaftig, von Enem see is 


erhabenen Wohlgeſchmade. 

Stein unabloslich, 8 Linien hoch, 6 breit, 4 bit, einfeitig 
oval, oben und unten ſtumpfſpitz, Baden rauf, etwas afterfantig, 
Bauchfurche ſeicht und enge, Mittelfannte des Ruͤckens erhoben, 
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und fchatf, dieſer mehr erhoben als Der Bauch, Breite in ber 

“ Mitte, 

Die Frucht zeitigt Ende September und im Oktober. 

Iſt in Allem ſehr ähnlich der großen grünen Renklode, 

ſteht ihr aber im hohem Geichmade nach, ift übrigens eine vortreff⸗ 

liche ſpaͤte Renklode. 

"Ich erhielt davon einen Baum von Joſeph Baumann und Sohn au Bolls 
weiler in Frankreich. 


V Unterordnung. ‘ 
Mit bunten Brüchten. | 
269. Bunte Frühpflaume I. Rang. 
Prunus damascena variegata praecox. 


Eine fleine, grünlich gelbe, hellroth angelaufene, onalrunde 
Damaszene. 

Baum groß, äußerſt tragbar. 

Sommerzweige lichtbraun, ftufig, faft tab; Augen groß, 
abftehend, gebrängt, ſpitz; Augenträger hoch, kurz, faft unge 
rippt; Blätter groß, 3 Zoll lang, 2 Zoll breit, breitlangett- 
förmig, oben ftumpf, oben mehr als unten fpikig, Breite in ber 
Mitte, Die, ftark runzelig, Hellgrün, oberfeits kahl, feicht ſtumpf⸗ 
gefägt, Blaitftiele lang, von 11 Linien, bünne, behaart, mit 
feinen vom Blatte entfernten Drüfen. - 

"Die Frucht ift Hein, oval, 1 Zoll Hoch und 1 Linie weniger 
dick und breit, um die Mitte faft rund, Rüden und Bauch finb 
gleich erhoben, die Breite ift in der Mitte, oben und unten gleich⸗ 
förmig abnehmend. Die Naht kaum bemerkbar, druͤckt den Rüden 
gar nicht und teilt gleich, bisweilen ungleid. Der Stempel. 
punft figt mitten auf der Spite unvertieftl. Der Stiel iſt 10 
Linien lang, dünne, behaart, figt unvertieft, ganz flach. Der 
Duft iſt die, weißblaulih. Die Farbe hellroth, es bleiben jedoch 
an der Schattenfeite recht oft weißgrünliche Stellen, die die Frucht 
bunt machen, Heine weißgraue Punkte nehmen fich wenig aus. 
Die Haut ift bünne, ahziehbar. Das Fleiſch aſt gelb, faftig, 


- 419. 


zart, bisweilen etwas mehlig, von einem füßen ; aromatifchen 


Geſchmacke. 
Der Stein löſt fih,- 5 Linien Go, 4 breit, 3 bid, oval, 


Breite in der Mitte, oben und unten ſtumpf, Bauchfurche enge, 


Baden rauf, aderig. 

Die Frucht zeitigte im Jahre 1848 im legten Drittel bed 

Julius mit der Sohannisflaume 
Diefe Frucht ift wegen ber Früßzeitigfeit, Tragbarkeit und 

des guten Geſchmackes der Vermehrung werth. 

Ich erhielt davon Zweige von Obgedied, Superintenbenten zu Nienburg am der 
Weſer im Jahre 1844, pflanzt fi nad) demſelben durch Ausläufer fort, 
it in jener Gegend Häufig verbreitet und dort die frühefe Pflaume. 

‘Diefe recht gute, frühe Pflaume ift in hiefiger Gegend nicht befannt. 

Der Eatalonifhe Spilling Nro. 41 und die Johannispflaume 

Neo. 15 fangen hier noch vor der bunten Pflaume zu zeitigen an. 

- Bon Dittrich erhtelt ich die nämliche Frucht unter dem Namen: Prune 
d’ Altesse du mois d’Aont. 


191. Die bunte Pflaume I Rang. 
Prunus damascena mutabilis. ; 

Eine mittelgroße, bunte, rundliche Damaszene. 

Der Baum wird mittelgroß und trägt nicht reichlich. - 

Som merzweige mittelſtark, ftufig, dunfelbraun, Kahl, fil- 
berhäutig, punktirt; Augen groß, aufrecht - abftehend, ſpitzig, 
wolligs Augenträger fehr groß, wulftig, breit, hoch, fchief er: 
hoben, ſchwach, auch gar nicht gerippt; Blätter find groß, 3 
Zoll 3 Linien ‚hoch, 1 Zoll 10 Linien breit, eiförmig, vorgefchoben 
ſpitz, ftehend, flach, mäßig did, fein gerippt, oberfeits kahl, un; 
terfeits ſchwach behaart, - hellgrün, rungelig, „tief doppelt flumpf- 
gefägt, am Rande wellenförmig; Blattftiele mittelang, von 
8 Linien, dick, unterſeits kahl, vberſene ſchwach behaart, tief ge⸗ 
rinnelt, druͤſig. 

Die Frucht erreicht nicht bie Mittelgröfe, ift 1 304 hoch, 


ben fo did, 1 Zoll 1 Linie breit. Die Geftalt if rundlich, 


oben, unten und am Nüden gedrüdt, nad) dem Stiel faum merk; 
ih etwas verfüngt, die beiden Seiten find gebrüdt, Rüden: und 


40. 

Bauch find gleich erhoben, hie Breite liegt in bee Mitte, Die Naht 
iſt meiſtens etwas vertieft und theilt ungleich. Der Stempel⸗ 
punkt liegt in einer Spalte, etwas ‚vertieft, wo bie Frucht öfters 
aufgefprungen ifl. Der Stiel ift bünne, kahl, lang, mißt 11 
Linien, figt in einer feichten Höhle Der Duft iſt weiß- blaulicy, 
und dünne. Die Grundfarbe ift gelblich» weiß, oft ganz, mei- 
ſtens aber nur ſtellenweiſe mit einer matten, hellrothen Farbe an— 
gelaufen, dunkelrothe Punkte find darauf nicht zahlreich aufgetra- 
gen. Die Haut ift dick, zähe, leicht abziehbar, geſchmacklos. Das 
Fleiſch if weiß gelb, zart, ſaftig, von einem füßen, etwas, er⸗ 
habenen Geſchmacke. 

Der Stein liegt hohl im Fleiſche, iſt 5 Linien — 4 breit, 
3 dick, kurz oval, oben und unten. ſpitz, Mittelkante des Ruͤckens 
erhoben, nach unten breiter und feharf, Baden wenig rauf, Baud;- 
furche breit und feicht, Breite in der Mitte, Rüden mehr erhoben. 

Die Frucht zeitigt zu Ende Auguft. ‚ 

Die bunte Pflaume ift zwar eine gute Frucht, loͤſt ſich 
gut vom Stein, if aber ein und nicht mehr häufiger Vermehrung 
werth. 

ft kenntlich durch ihre a bunte Karbe, und ihren ange, 
dünnen Stid. 


Der Name dieſer Frucht iſt mir verloren gegangen, und gab thr obige neue 
Benennung... ’ 


327. Die Bohm's geſtreifte Mirabelle. I. — 
Prumus damascona Bohni. 
Eine Heine, ovale, gelbe, rothgefleckt⸗ geftreifte Damaszene. 
Der Baum treibt dünne, ſchwache Zweige und wird nicht groß. 
Sommerzweige bünn, rothbraun, ftufig, kahl; Augen 
gedrängt, aufrecht, Klein, fpig; Aurgenträgerflein, hoch, ſchwach, 
tippig; Blätter Hein, 2 Zoll lang, 1 Zoll 2 Linien breit, 
 ebelangettförmig, oben mehr fpig, dünn, fein gewebt, oberfeits 
kahl, glänzend, unterfeits kurz behaart, Hellgrün, wenig runzelig, 
enge und ſeicht gefägt; Blattfiele 6 Linien —— ſehr — 
rothbraun, druͤſtg. 


42. 


Die Frucht ift hein, 12 Linien hech, etwas weniger dick und 

breit, oval, gegen unten kaum merklich Heiner. Die Nah tokaum 
bemerkbar‘, theilt ungleich. Der Stiel ift 6 Linien lang, bfnn, 
kahl, fitzt ganz. flach, oft etwas erhöht. Der Stempelpunft 
fit oben in der Mitte flach, der Kopf iſt ungleich gerundet. Die 
Farbe iſt gelb, aber rundum mit rothen Punften und Flecken be 
fegt, daß bie Frucht roth gefledt, roth geftreift, manchmal faft ganz 
roth erfcheint. Die Haut Iftdid und nicht gut abziehbar. Das 
Fleiſch ift weißgelb, etwas feſt, faftig, von einem füßen, recht an- 
genehmen Geſchmacke. 
Der Stein loͤſt fich faſt ganz, 7 Linien hoch, 4 breit, 3 dick, 
"oval, oben rund, ımten ftumpf ſpitz, Rüden nur wenig mehr aus⸗ 
gebogen als ter Bauch, Mittelfante etwas fcharf, Bauchfurche breit 
und tief, Baden rauh, bisweilen etwas afterfantig, größte Breite 
des Steines in’ der Mitte, 

Die Frucht reift im zweiten Drittel bes September. 

Die Bohn's geftreifte Mirabelle iſt eine ſehr fchöne 
und recht gute Frucht, der Anpflanzung werth. 

Iſt kenntlich durch ihre rothgefleckt⸗ geftreifte Farbe, fah re 
guläre Ovalform und fpäte Zeitigung, bie flch oft tief in den Ok⸗ 
toßer zieht. Iſt eine gute Frucht, nur für ben wahren ae 


menliebhaber vom Werthe, 


Sie tft ähnlich der Brifette, bie man auch fpäte Mira 
belle nennt, dieſe ift aber mehr ovalrund, die Vegetation des 
Baumes, vorzuͤglich jene der Blaͤtter, weicht aber davon ab. 

Ich erhielt dieſe Frucht von Herrn Beinrich von Bohn, Herrſchaftobefitzer von 

Namling in Oberoͤſterreich. 
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L Ordnung 
Die wahre Damaszene. Prunus damascena ‚vera. 
Mit weich haarigen Sommerzweigen. 
Mitt meiſtentheils großen, dunkelgruͤnen, behaarten, dicken, ſtei⸗ 
fen, grobaderigen Blaͤttern. 


N 


I. Unterscdunng. 


. Mit blauen Früchten. 
258. Die Keindl's Frühdamaszene. 1. Rang. 
& Prunus damascena Keindli. 


Eine mittelgroße, oval runde, dunfelblaue Damadzene. 

Ich verweife-über biefe Frucht auf mein zweites Pflaumenheft, 
©. 219 und trage ae die Satan der Frucht und des Bau⸗ 
mes nach. 


Sommierzweige dick und lang, faft gerade braungrau, dicht | 


weichhaarig, ftark mit Silberhäutchen belegt; Augen fat anliegend, 
groß, gedrängt, ſtark wollig; Augenträger hoch, wulftig, kurz, 
. oft ohne Rippen; Blätter oval eiformig, ftumpfipig, groß, 3 Zoll 


lang, 2} 300 breit, ftehend flach, bid, großgerippt, bicht und lang 


behaart, dunkelgrün, runzelig, grob feicht gekerbt; Blattſtiele 
mittelang von 7 Linien, bi, ſtark behaart, tief gerinnelt ,‚ bun- 
felbyaun, felten druͤſig. 


- Die Frucht ift mittelgroß,-1 Zoll 34 Linie hoch, 1 Joll 
3 Linien. did, 1 Zoll 2% Linie breit, Die. Geftalt if oval. 


rund, gegen unten mehr abnehmend, Rüden und Bauch find faft 


gleich erhoben, ber ftärkfte Durchmeſſer liegt in der Mitte. Die 


Naht liegt ganz flad und brüdt den Rüden nur wenig, theilt 
meiftens in zwei gleiche Hälften. Der große, gelbe Stempelpunft 


liegt am Kopfe fo ziemlich in der Mitte, bald flach, bald in_einer- 
feihten, Heinen Vertiefung. Der Stiel if 9 Linien lang, mä- 


Big di, behaart, figt in der Mitte der Frucht, in einer ſehr feich- 
ten Höhle. Der Duft tft Did und weißblaulid. Die Farbe 


d 


iſt dunkelblau, mit röthlichen Spuren, und gebrängt ſtehenden, 
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gelblichen Punkten. Die Haut iſt did, etwas ſaͤuerlich und laͤßt 
ſich abziehen. Das Fleiſch iſt gruͤnlich⸗gelb, zart, eiwas haͤrtlich 
überfließend vom Saft, ſchmelzend, von einem aäͤußerſt fuͤßen, recht 
lieblichen Geſchmacke./ 

Der Stein löoſt ſich nicht vom Fleiſche, iſt 8 Linien hoch, 
6 breit, 4 did, oval rund, oben gerundet mit einer feinen Spitze, 


unten flumpffpis, Rüden mur wenig mehr ausgebogen, bie größte 


Breite in ber Mite, Mittellante des Rüdens ſtark erhoben und 
fharf, gegen unten abgeftugt, Bauchfurche tief und feicht, Baden 
ftark, erhoben und rauf. 

Die Frucht zeitigt im lehten Drittel des Auguft, gleich nach 
ber Königspflaume om Tours. 

Diefe fehr gute Frucht zerfpringt bei anhaltenden Regen nicht 
gerne, zeitigt noch frühe und würde eine ber erfien Früchte fein, 
wenn fich der Stein vom Fleiſche * wuͤrde. Faͤllt auch nicht 
ganz leicht vom Baume, | 
Diefe neue Frucht, aus dem Steine der Johannespflaume erzogen, ge 

ſtaltete ſich noch einmal fo groß, runder und regelmäßiger, ift faftiger, 


weniger gut vom Steine. Die Begetation des Baumes iſt davon nicht 
bedeutend verfchieden. 

Ich widme biefe Frucht meinem Gärtner Auguflin Keinbl, ber mir 
feit 23 Jahren treu und fleißig bient. Derfelbe bilbete ſich während biefer 
Zeit in pomologifchen Kenntniffen vollſtaͤndig aus und ich kann mich auf 
feine gewiſſenhafte Pünktlichkeit in allen Verrichtungen ganz verlaſſen. 
Ich beſchrieb dieſe Frucht in den vereinigten Frauerndorfer Blättern 1844 
Seite 291 unter ven. Namen: Nro. 339. Sämmling der Johan: 
nespflaume I. Generation. I. Baum. 


127. Die blaue Dronet. I. Rang. 
Damas Dronet bleu. 
Prunus damascena Dronet atrocaerulea. 


Eine H eine, ovalrunde, dunfelblaue Damaszene. 


Der Baum hat einen gemäßigten Trieb und iſt En frucht⸗ 


bar. Seine große ul erſcheint frühe. 


weit füßer und delikater, zeitigt aber um 44 Tage fpäter und loſt fi’ 


« 
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Sommerzweige bünne, etwas flufig, dunkelviolettbraun, 
etwas filberhäutig,. weichhaarig; Augen Hein, fpig, weiß an- 
gelaufen, entfernt, abftehend; Augenträger Hein, ziemlich breit, 


| kurz, etwas rippig; Blätter groß, 3 Zoll lang, 1 Zoll 9 Linien 


breit, oval, meiftens oben fpie, hängend, dünne, weich, fein ges 
rippt, oberſeits etwas, unterſeits ſtark behaart, wenig‘ runzelig, 
matt hellgruͤn, feicht ſtumpf gefägt; Blataſtiele mäfig lang, 
bie, von 6 Linien, ſtark behaart, tief‘ gerinnelt, "mit" Heinen mei⸗ 
find an das Blatt geheftetet Drüfen. 

Die Frucht iſt Flein, 14 Linien hoch, 13 breit und 12% bie. 
Die Geftalt ift oval, oben und unten faſt gleich zugerundet, bie 
größte Breite liegt in ber Mitte, die beiden Seiten find gebrüdt, 
ber Rüden ift mehr erhoben als ber Bauch, welcher letzterer eine 
ftumpfe Schneide bildet, ber Rüden iſt nad) oben, ber Bauch 
nad unten etwas mehr erhoben. Die Naht if hart fichtbar 
und brüdt den Rüden nur etwas flach, theilt die Frucht bald 


gleich, bald ungleich. Der Stempelpuntt ift ſtark grau, fühlbar 


erhoben, figt oben in der Mitte, aber nicht auf der Spike’ die fich 
gegen ben Bauch erhebt. Der Stiel if did, 7 Lmien Tang, 


| gerabe, ſtark behaart, etwas roftig; figt bisweilen ganz flach, bald 


in einer geringen Vertiefung, jo ziemlich in der Mitte der Frucht. 
Der Duft ift blau und did. Die Farbe ifl ſchwarzblau mit 
häufigen, vöthlichen Punkten überfäet, die fich oft zu Streifen und 


- Figuren geftalten. - Die Haut ift did und gäbe, ungeniekbar, 


abziehbar und etwas ſaͤuerlich. Das Fleif 9 tft weißgelb, ſaftig, 
weich, ſchmelzend, -etwad erhaben zuckerſuß. 

Stein abloͤslich, 7 Linien hoch, 5 Bee, 33 Die, vorgeſcho⸗ 
ben oval, bie größte Breite etwas nach unten, Rüden nad) unten, 
Bauchfurche nad) ober mehr erhoben, Spite am Ausgange der 
Bauchfurche und fharf, unten abgeftugt, Rüdenfanten weit ab- 
geichieben, Mittelfante erhoben und ſcharf, Yauchfurche ea und 


‚enge, Baden wenig rauf) und afterfantig. 


Die Frucht zeitigt gegen Ende Anguft, vor Dr — 
Srühzwetfche. 
Die blaue Dronet iſt eine fee gute Bruct, fist feſt am 
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Stiele und faͤllt daher nicht gerne vom Baume: Gharafteriftifch 
ift bei bigfer Frucht, daß fie ſich fange. vor ber Zeitigung ſchon 
blau färbt. Iſt für den Obfimarkt nicht geeignet, da fie in ber 
Größe, Zorm und Farbe den blauen Kriechen ähnlich if, und 
wird um biefe Zeit auch von andern guten Früchten verbrängt. 
Iſt kenntlich durch ihre kleine, verſchoben ovale Form, ſchwarz⸗ 


blaue Farbe und ihren flarfen blauen Duft, pe Etein durch * 


eigenthuͤmliche Spitze. 


‚Mur Diel, vom dem ich bie Zweige — — dieſer x one, deſſen 


EM Seite 139. 


369. Lenné's blaue Dronet. IL. Rang. 
: Prunus damascena bennei. 

Eine faft mittelgroße, kurz ovale, bunfglviolettblaue. Damasgene. 

Dar Bau m hat ‚einen aaa Wuchs, und ift ftrogend 
tragbar. 

RN T bie und flarf, ewas ſtufig violettbraun, 
bisweilen faſt ſchwarz, ſtark weichhaarig, filberhäutig; Augen 
kurz, ſpitz, entfernt, aufrechtſtehend, wollig; Augenträger 


klein, niedrig, kurz, ſchwachrippig; Blätter faſt ſehr groß, 3 


Zoll 10 Linien lang, 24 Zoll breit, eiförmig, ſtumpfſpitz, haͤngend, 
meiftens flach, die, fteif, grob gerippt, oberfeits fehr kurz behaart, 
faft kahl, unterſeits Tang behaart, tief. rungelig, dunkelgruͤn, geob 


doppelt gekerbt⸗ gefägt; Blattftiele lang, von 10 Linien, bid, 


behaart, tief gerinnelt, EBEN, mit zweivom DBlatte entfernten 
Drüfen. F 
Die Frucht if faft mittelmäßig groß, von d. Zoll 2 Linien 


‚Höhe, 1 Zoll 14 Linie Dicke und 1 Zoll 4 Linie Breite. Die 


Geſtalt iſt etwas kubiſch, kurz opel, oben, unten, am Rüden 
und Bauch ſtark und auf beiden Seiten etwas gebrüdt, gegen 
oben iſt die Frucht etwas mehr abriehmend, als nach dem Stiele; 


“ die Raht gegen die Augen und der Stiel nach oben gehalten ift 


fie etwas herzfoͤrmig. Die größte Dicke ber Frucht iſt zwei Drittel 
nach oben, nimmt. aber. nach der Spige nur wenig ab, wo fie 
platt gedruͤdt ift, ſo, daß fie Darauf flieht. Die Naht iſt nicht 


4 
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eingefchnitten, druͤckt aber ben Räden flarf flach, Der Stempei- 
punkt ift weißlich, Yigt oben in ber. Mitte, bisweilen ganz flach, 
meiftens in einer Heinen, länglichen Vertiefung. Der Stiel if 
jeher dünne, lang, mißt 10 Linien, ift behaart, grün, fitt in einer 
etwas ausgebogenen feichten Höhle, die etwas mehr nach bem Bauche 
liegt und durch bie Naht niedergebrüdt ihre Rundung verliert. 

Der. Duft ift blau und bünme. Die Farbe if dunkel violett: 
blau, feine. röthliche Punkte find darauf weitläufig vertheilt. Die, 
Hautjft vünne, laͤßt ſich nicht gut abziehen und ift eiwas ſaͤuer⸗ 
lich. Das Fleiſch iſt haͤrtlich, glaͤnzend, ſaftig, gruͤnlich⸗ gelb, 

von einem füßen, recht angenehmen Geſchmacke. 

Der Stein löft ſich nicht vom Fleiſche, iſt groß, 9 Linien 
hoch, 6 breit, 3 did, oval, auch eifürmig, ‘oben abgerundet, mit 
einer Spur einer Spige, unten furz ſtark ſtumpfſpitz, Rüdenfanten 
flumpf und abgejchieden, nach oben faft etwas eingebogen. Mit- 
telfante erhoben, die größte Breite bes Steins fiegt nahe gegen 
die Bafis, Bauchfurche feicht umd enge, Baden rauf. 

Die, Frucht zeitigt gegen Ende Anguft, mit ber blauen 
Dronet, Rro. 127. 
| Die Lenné's blaue Dronet gehört noch zu den guten Fruͤchten, 
der Empfehlung werth. | 

Iſt Fenntlich durch ſechoflaͤchige, etwas in die Länge ‚gezogene, 
eifsrmig⸗ runde Geftalt, dunlelvlolettblaue Farbe und durch ihre 
Mittelgroͤße. 

Die blaue Beine et if ihr ſehr aͤhnlich, unterſcheidet fich 
aber durch eine ſchwarzblaue Farbe und eine rundere kürzere. Form, 
6.3 erhielt davon Zweige von Herrn Gariendirektor Kenne aus Sansſouci, 

im ‚Jahre 1840, deſſen Gefaͤlligkeit ich noch einige Pflaumen verdanke.. 

Iq ſegte deſſen Namen bei, da in dieſem Heft noch * andere bla ne 

Dronet, unter Nro 127- vorfömmt. 


317. Die wahre Caledonian. Goliath. II Rang. 


Prunus damascena Caledoniana. | 


Eine plaftrunbe, fehr große, violettbraune Damaszene. 
Sommerz weige ſtark weichhaarig, Rufigs Augen gebrängt, 


K 


12 


aufrecht, flnrf wollig; Augenträger hoch, lang, rippigz Blät- 
ter mittelgrof, 2 Zoll 9 Linien hoch, 1 Zoll 9 Linien breit, oval, 


oben zugefpikt, unterfeits behaart, feicht und ungleich gefägt 5. 


Blattfliele kurz, 5 Linien lang, Baarig, verloren brüfig. 

Der Baum wächft kraͤftig und fsheint tragbar zu fein, 

Die Frucht iftfehr groß, 1 300 7 Linien did, 1 3005 Linien 
breit, 1 300 5 Linien hoch. ‚Die Geſt alt if plattgebrüdt= rund, et⸗ 


was vierfeitig, ber ſtaͤrkfte Durchmeſſer liegt in der Mitte, wo ſich die 


Frucht nach oben und unten gleichfoͤrmig abplattet, Ruͤcken und Bauch 
ſind gleich erhoben, und im: Ausmaße kleiner als die beiden Seiten. 


Die Raht drüdt den Rüden flach, und theilt die Frucht meiftene 


gleih. Der Stempelpunft liegt oben In ber Mitte des Kopfes, 
in einer flachen Einſenkung. Der Stiel ift did, mittellang von 
9 Linien, behaart, figt in der Mitte in einer tiefen, weiten Höhle. 
Der Duft ift blauli und ‚dünne Die Farbe ift bunfel vio 
letibraun, goldfarbene Punkte find zahlreich. bemerkbar. Die 


Haut iſt dick, zähe, abjiehbar. Das Fleiſch ift weißlich- gelb, 


sähe , faftig, von einem füßen, erhaben aromatifchen Geſchmacke. 
Der ablöslidhe Stein rund oval, oben rund, unten etwas 


zufammengezogen, 9 Linien Hoch, 8 breit, 5 Did. Baden rauh, 


Bauchfurche weit und tief, Mittelfante des Rüdens erhoben und 
ftumpf, Rüden mehr erhoben ald ber SUN, Breite des Steines 


‚ia ber Mitte, 


‚ Be — zeitigt im erſten Drittel des September. 
Die Baledonian if eine fehr große, ſchoͤn geformte, recht 
gute Frucht, aller Aufmerkſamkeit werth, hängt feft am Baume und 


jerfpringt im Regen wegen ‚ihres zaͤhen Fleiſches nicht gerne. Iſt 


in ber Größe. und Form ähnlich der rothen Neftarine. Diele 
zeitigt aber viel früher, H. Pflaumenheft, "Seite 128, Zu xoth: umd 
ist Baum hat kahle Sommerzweige. 
Iſt kenntlich durch ihre bedeutende Größe, dunkelblaue — 
und ſtark plattgebrüdte Form. 
Ich erhielt davon einen Baum vom Kunftgärtner Rinz in Fraukfurt am Main 
als Caledonian Plum. Der rothen Nektarine wirb ebenfalls 
ver Name Calodonian beigelegt. Sich mein II. Rliaumenheft, Seite 130, 


= 


28 
. „Catalog Horticnlt. of. London. I. Edit, 1831, Selte 144 Nro. 24, un 


©. 150, Nro. 180. Bermuthlich if obige Frucht die wahre Galedonian, 
auch genannt un 


- 346. Der fpäte Verbrigon, I. Rang. 


Prunus damascenma -Perdrigon serotina. 


Eine Heine, oval⸗ runde, dunkelblaue Damäszene: 

Der Baum wird mittelgroß und ift triigbar. 

Sommerzweige gerade, weichhaarig; Augen ‚gedrängt, 
faft abſtehend; Augenträger hoch, kurz gerippt; Blätter groß, - 
3 30H lang, 2 Zoll breit, eiförmig, ſtumpfſpitz, ftehend, fteif, bie, 
grob gerippt, oberfeits kahl, glänzend, runzelig, dunkelgrün, feicht, 
boppelt ftumpf gefägt; Blattfliele 6 Linien. — end behaart, 
dankelbraun, meiftens brüfig. ' 

Die Frucht if Hein, 1 Zoll 1 Linie hoch, — ſo breit 
und um 4 Linie dicker. Die Geftalt iſt oval- rund, oben flach ab» . 
gerundet, — etwas merklich mehr abnehmend, welches man bei 
nicht ganz reifen Fruͤchten gut bemerkt, Rüden und Bauch find 

- gleich erhoben, der ftärffte Durchmeſſer Iiegt in der Mitte. Die 
Naht kaum fichtbar, druͤckt den Rüden wenig und tbeilt bald 
gleich, bald ungleid. Der Stempelpunft fühlbar erhoben, figt 
oben in der Mitte lach. Der Stiel iſt 10 Linien lang, bänne, 
behaart. Die Stielhöhle ift enge, etwas vertieft, im der Mitte. 
ber Frucht. Der Duft iſt did und blau. - Die Farb e iſt bunfel- 
blau, worauf goldfarbene Bunkte, mäßig gebrängt fein erfcheinen. 
Die Haut iſt bi, zähe, laͤßt fich abziehen und iſt geſchmacklos. 
Das Fleiſch iſt weißlich-gelb, etwas haͤrtlich, von. zuckerſuͤßem, 
ſehr edlem Geſchmacke, welcher ſich noch mehr — wenn bie 
Frucht am Baume zu fchAumpfen anfängt. eu 

Der Stein löft fi nicht ganz gut vom geile, iR 7. einien 
‚hoch, 5 breit, 4 dick, oval, oben. kurz fcharffpig, unten ſtumpfſpitz, 
Rüden nach unten, "Bauch nach oben. mehr erhoben, bie iR 
Breite in ber Mitte, Mittelfante des Ruͤckens etwas erhoben, un - 
ten ſcharf, Bauchfurche feicht und en ve: .. — Baden 
ruuh ohne Afterfanten. — 
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Die Frucht zeitigt. um die. Hälfte September. 

Der Späte Perdbrigon iſt zwar eine fehr gute Frucht, 
wird aber von ber gemeinen Zwetfche verdrängt, und das um 
befto mehr, da er Hein und rundlich ift, eine blaue Farbe hat- und 
dadurch ben blauen Kriechen ähnlich wird, daher nicht für den 
Obſtmarkt. 

Iſt kenntlich durch feine oval⸗runde Form, Die gegen den 
Stiel etwas weniger abgerundet iſt, als am Kopfe und durch ſeine 
blaue Farbe. 

Aehnlich iſt ihm Die Sept em ber-Damaszene Nro. 201, 


= 


‚an Farbe, Größe und Form, dieſe ift ebenfalls oval⸗ rund, aber 


am Kopfe etwas verfüngt und dadurch etwas eifoͤrmig⸗ rund, jene 
aber etwas umgekehrt eiförmig- rund. Die Steine beider Früchte 
haben ebenfalls diefe Form. Beide reifen um die nämliche: Zeit. 
Ich erhielt diefe Sorte vom Gartendireftor Lenne aus Sonsfouci, ale fpäter. 
Berdrigon, von Dittrich, -ale fpäte Königspflaume und von 
Commans, Handelsgärtuer in Köln, als September: Damaszene. 
Sieh IL. Heft, Seite 229. Noifette, vollſt. Handb. IL. B. U. ©. ©. 268. 
Nm. 42. Späte Monfieur, Pflaume Chriſt, vollit. Pomol. 
S. 119. Später Perdrigon, Es ſcheint alſo dieſe Frucht als ſpaä⸗ 
ter Perdrigon, ſpäte Herrenpflaume, ſpäte Königspflaume 
amd September-Damaszene im Umlaufe zu fein. 


289. Die Dieffenbad’s ſchwarze Damaszene. I. Rang. - 
‚ Prumus damascena Dieflenbachi. = 

Eine mittelgroße, gebrücdt ovale, ſchwarzblaue Damaszene. 

Die Begetatton des Baumes iſt gemäßigt, die Triebe find 
dünne und Kurz, bie Blätter Hein. Die Tragbarkeit ift bisher 
mittelmäßig. - 

Sommerzweige bünne und Fin ftufig, rothbitaun, ſilber⸗ 
haͤutig punktirt, Kurz und ſchwach behaart; Augen ſtehen ab, 
Hein, ſpitz, ohne Wolle, entfernt; Augenträger klein, niedrig, 
kurz, langgerippt; Blätter klein, 2% Zoll lang, 1 Zoll 5 Linien 
breit, lang eiförmig, verlängert fit, ſtark ftehend, vinnenförmig, 
dünne, feingerippt, kurz, und fein behaart, etwas rungelig, hellgruͤn, 

Liegel, neue Obßforten. 1. ‘9 
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tief gefägt; Blattſtiele 7 Linien fang, bünne, "etwas: er: 
ſeicht gerinnelt, voth, druͤſenlos. 

- Die Frucht ift mittelgroß, 1 Zoll 5.. Linien hoch, 1 300 4 
Linien bie, 1 Zoll 3 Linien breit. Die. Geftalt ift gedrückt oval, 
am Stiele ftark pi, am Kopfe flach abgerundet, Rüden und 
Bauch ſtark gedrüdt, ift Daher bedeutend dicker, als breit, ber Rärkfte 
Durchmeſſer liegt in der Mitte, ber Rüden ift mehr. erhoben, als 
der Bauch, die ganze Form iſt ſehr ähnlich der gelben Kathari⸗ 
nenpflaume. Die Naht drüdt den Rüden ftarf flach und theilt 
meiftens ungleich. Der Stiel ift 8 Linien lang, mäßig bi, behaart, 
roſtig. Die Stielhöhle liegt in ‚ber Mitte. der Spike, etwas 
ausgefchweift mäßig tief. Der Stempelpunft liegt oben ziem⸗ 
lich in der Mitte, meiftens ach, felten in einem kleinen Grübchen. 
Der. Duft ift did und blau. Die Farbe iſt ſchwarzblau, auf 
welche zahlreiche, goldfarbene Punkte geftreut find, - bie die Frucht 
fehr ſchoͤn machen, öfters auch. fließen diefe Punkte in kleine Fles 
en zufammen. Die Haut ift dünne, läßt fich nicht gut abziehen 
und ift mit der Frucht genießbar. Das Fleiſch ift weißgeld, zart, 
überfließend vom Safte, von einem überaus füßen, echabenen, ed⸗ 
len Geſchmacke. | 

Der Stein Löft ſich nicht, ift 7 Linien hoch, 6 breit, 3 did, 
einfeitig umgefehrt eifürmig, oben abgerundet mit faum einer Spur 
einer Spige, unten vorgejchoben ftumpfipis, Rüden mehr ausgebe- 
ger, deſſen Mittelfante erhoben, erweitert fich nach unten und wird 
ſcharf, größte Breite in der Mitte, Baden fehr rauh, Bauchfurche 
ſeicht und breit, ihre Kanten ſtumpf und meiſtens zadig. 

Die Frucht zeitigt im zweiten Drittel bes September. 

Dieſer Saͤmmling iſt eine ſehr ſchöne ——— BEER 
Frucht, häufiger Anpflanzung werth. 

Iſt Fenntlich durch ihre ſchwarzblaue, mit Sehne Punt⸗ 
ten uͤberſtreute Farbe, Mittelgroͤße, durch bie: unregulaͤre ungekehrte 
| kurze Eiform, bie unten viel dicker al& ‘oben, und bider als breit:ifk. 
Ich erzog dieſe edle Frucht aus dem Stein der Johannespflaume. Sieh 

mein U. Pflaumenheft, S. 274. Die Vegetation des Baumes weicht von 

* jener ber Mutter bebeutend ab. Obiger Baum bat kleine Aeſte, Heine 
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Zweige und Heine Blätter, .die nur fehr fein behaart * die — 
find weit größer und deiffater. Trug erſt im dreizehnten Jahre hochſtaͤm⸗ 
mig die erften vollfommenen Früchte. 

Ich widme diefe Feucht dem k. k. botaniſchen Univerfitäts- Obergärt- 
ner Herrn Dieffenbah in Wien, Derfelbe fendete mir mit freundlicher 
Bereitwilligkeit mehre Pflaumenarten mit getrodneten Fruͤchten. In ven 
vereinigten Frauendorfer Blättern 1844, Seite 309 beſchrieb ich dieſe 
neue Frucht als: Nro. 339. Sämmling der Sohannespflaume 
L Generation IL Baum. \ 


226, Der. weißanrige Schlehdorn. IH. Rang. 


- Pranus pubescens Poir. 


Eine ſehr Feine, oval: runde, ſchwarzblaue Damaszene: 
Som merzweige gerabe, weihhadtig; Augen gedrängt, faft 
anfiegend; Blätter oval, unterfeits behaart, ungleich gezaͤhnt; 
Blattftiele frz, oberfeits behaart, drüfenlos, Früchte oval⸗ rund, 
ſchwarzblau, fehr Hein; Stiele kurz behaart. 


Frucht und Strauch find ähnlich denen des gem einen Schleh-Dorns, 
ſcheint davon eine Varität zu fein. De Cand. Prodr. syst. nat. r. vog. 
MH. pars. p. 533. Nro. 8 nimmt fie aber als eine eigene Pflanumenart an. 
Die ir unterſcheidet fich ' Yon jener Des Scählehdorns, prunus 
spinosa L. durch ihre etwas Weniges oval- runde Form, mb durch 
ihren wirklich ovalen, oben und unten kurz fpigigen, hochgewolbten Stein, 
Die Fracht iſt unbedeutend größer als jene, reif im Oktober. Die Ab: 
ſtammung diefes Strauches ift unbekannt. Anfänglich erhielt ih davon 
Zweige von Prof. Barou y. Jacquin, angeblich aus Hannover, da biefe 
nicht anſchlugen, ſo ſendete mir im Jahre 1839 der aͤußerſt gefällige 
Obergärtner des’ E. k. botaniſchen Univerfitätgartens in Wien, Herr Dief: 
ferb ach einen: Strauch, angeblich aus Herrenhaufen, welcher im Jahre 
1842 Vie ſchoͤnſten Früchte trug. Derfelbe hatte die Güte, von dieſer 
Art man etnigen · andern beivurzelte Exemplare, nebſt ihren gebörrten Fruch⸗ 
ten beizulegen, was mir aͤußerſt ermünfcht war und mofür ich ihm er 
lift danke. _ n 
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1. Unterscednung. 
Mil rothen Frichten. 
197. Die frühe Leipziger- Damaszene. IL. Rang, 


"Prunus damascena Lipsiana praecox. 


Eine Heine, ovalrunde, dunkelviolette Damaszene. 

Der Baum wird nicht groß und ift firogend tragbar. 

Sommerzweige, gerabe, violetibraun, ſchwach weichhaarig; 
Augen gedrängt, Fein, Furz pi, aufrecht; Augenträger ziem- 
lich hoch, lang gerippt; Blätter mäßig geoß, 3 Zell lang, 1 Zoll 
9 Linien breit, breit langeitförmig, oben und unten ſpitz, bie größte 
Breite in ber Mitte, bald mehr nady.oben, fteif fein gerippt, bes 
baatt, runzelig, dunkelgruͤn, Doppelt geſaͤgt⸗ gekerbt; Blattſtiele 
lang, von 9 Linien, bünne, behaart, mit jehr Heinen, charalteriſtiſch 
weit vom Blatte entfernten Druͤſen meiſtentheils beſetzt. 

Die Frucht iſt Mein, 13 Linien hoch, 12 Linien dick und 
etwas weniger breit. Die Geftalt ift ovals rund gegen ben 
Stiel etwas verjüngt, oben ftarf abgerundet, der ftärffte Durchmeſ⸗ 
fer liegt in der Mitte der Frucht. Die Naht eine Linie, krüdt 
ben Rüden. Der Stenfpelpunft liegt, oben, in der Mitte, et 
was vertieft. Der Stiel ift 10 Linien lang, dünne, Kurz behaart, 
roftig, und figt in einer Heinen Höhle Der Duft ift. bünne 
und hellblau. Die Farbe ift bunfelviolett, roͤthlichePunkte find 
darauf weitläufig vertheilt. Die Haut iſt dünne, läßt fich abjie 
hen und ift etwas fäuerlih. Das Fleifch iſt grünlich gelb, weich, 
faftig, von einem zuderfüßen, recht lieblichen Gefchmade. 

Der Stein löft fich faft ganz, ift 8 Linien hoch, 6 breit, A did, 
oval, oben ſpih, unten ſtumpfſpitz, Ruͤckenkanten ſtumpf, Bauch⸗ 
furche iſt breit und ſeicht, Baden erhoben, rauh, etwas afterkantig. 

Die Frucht zeitigt im letzten Drittel des Juli mit der J Dan 
nespflaume und ift eine ber früheften Pflaumen. 

Die frühe Leipziger- Damaszene ift eine fehr frühe, 
recht gute Frucht, der Anpflanzung werth. | 
Iſt Hein, violettblau, ovalrund, am Stiele etwas Dinner, 
zuderfüß, ablöslich und baburch Fenntlich. | 
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Die FJohannespflaume iſt etwas eifürmig, ganz blau 
und im Geſchmacke fäuerlich, ihr Stein Hat charakterikifch nach 
Oben lage Ruͤckenkanten. Schr ähnlich in der Größe, Form, 
Farbe ift ihe die rothe Krühdamaszene, Rro. 365. I. H. 
6,238, löft fich ebenfalls vom Steine und reift um die naͤmliche Zeit: 
34 erhielt diefe Sorte mit Namen Fondante noire von Dr. Dörtell ik 

Ruttenberg, mit dem Beifape: „Eine hertliche velikate Frucht, 

zeif Ende Juli, ans Paris von v. Günderode ans Darmfapt . 

erhalten, und if vermuthlich die frühe Leipziger - Damas-. 

gene,“ was ſich andy beſtaͤtigte. Obwohl biefe Frucht in mehreren Obſt⸗ 
verzeichuiffen vorlommt, fo findet: man fie doch nirgends befchrieben. 

Im Berzeichniffe der Obftforten im k. Sächfifchen großen Garten Seite 

86 Heißt es: Die frühe Leipziger: Damaszene ift eine fehr 

gute, wegen ihrer Srühzeitigfeit ſchätzbare Frucht. Anfangs 

Juli. Die Frähpflaume von Tours, praoecoce de Tours, 

Dübamel, ©. 102, welche die Gebrüder Banmann in ihrem Katalog 

Bieberpflaume neuen und bei mehreren Autoren vorkommt, bie 

id) aber, unser biefeu Namen, nie echt erhalten konnte, Hat mit obiger 

Frucht an Größe, darbe Form, Zeitigung viel Achnliches unb konnte 

vielleicht die naͤmliche Frucht ſein. 


\ 


138. Waran Erik I Rang. 
Prunus damascona Waran Erik. | 


Eine Heine plattgedrüdt runde, rothblaue Damaszene. 

Der Baum hat einen gemäßigten Wuchs und ift tragbar. 
Die Blüthen find Hein und erfcheinen frühe. 

Eommerzweige ftufig, dicht weichhaarig; Augen entfernt 
aufrechtſtehend; Augenträger kurz, niebiig, rippig; Blätter 
laͤnglich⸗ eiförmig, zugefpigt, 3 Zoll hoch, 2 Zoll 9 Linien breit, 
behaart, feicht, bisweilen verloren geferbt; Blattftiele lang, von 
‚ 9 Linien, behaart, meiftens drüfig. 

Die Frucht iſt Hein, 1 Zoll hoch, kaum merklich weniger 
dit und um % Linie weniger breit. Die Geſtalt iſt etwas platt- 
gedrüdt = rund, dem Anfehen nach kurz ovalrund, gegen den Stiel 
etwas mehr abnehmend, die größte Breite liegt in der Mitte, Rüs 
den und Bauch find etwas gebrädt. Die Naht, eine Linie, 
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bradt den Rüden nur wenig, und theilt gleich. Der Stempel⸗ 
punkt it groß. und Liegt auf dem Kopfe in ber. Mitte. flach: 
Der Stiel ift fehrlang, mißt 10 Linien, ift fehr dünne, behaark. 
Die Stielhöhle iſt enge und etwas vertieft. Der Duft i 
hellblau und dünne Die Farbe ift rothblau, auf der man zahl⸗ 
reiche kleine goldfarbene Punkte, bisweilen auch Lederflecken bemerkt. 
Die Haut iſt dick, zaͤhe, geſchmacklos und läßt ſich gut. abziehen. 
Das Fleiſch iſt etwas gruͤnlich⸗gelb, ſtark reif faſt goldgelb, haͤrt⸗ 
lich, nicht zu ſaftig, mit einem zuckerſuͤßen, fein aromatiſchen, köſt⸗ 
lichen Geſchmacke. Der Stein hängt am Fleiſche, 7 Linien lang, 
4 breit, 3 did, oval, oben abgerundet etwas ſpitz, unten verlängert 
ſpitz, groͤßte Breite in der Mitte, Rüden und Bauch gleich erho⸗ 
ben, Mittelkaͤnte des Ruͤckens erweitert ſich etwas nad. Unten 
und ift nach der ganzen Pänge etwas erhoben, sen ftumpf, 
ihre Furche feicht: und breit, Baden rauf. 

Die Frucht zeitigt im erften Drittel des Auguſt * der 
Johannespflaume und vor der großen Damaszene von 
Tours. 

Es iſt Schade, daß dieſe recht gute Frucht ſich nicht vom 
Steine löſt und eine dicke zaͤhe Haut hat. Möchte zum Welken 
vortrefflich fein. "Hängt feft am Baum und zerfpringt im Regen _ 
nicht. Verdient als Frähpflaume alle Aufmerkſamkeit. 

Iſt Tenntlich durch ihre rothe Farbe, etwas platte, kurz ovale, 
gegen ben Stiel etwas verjümgte Form, unbebeutende Größe, Man 
zähe Haut und durch ihren bünnen, langen Stiel. 
Die rothe ll die e — —— in 
loͤſt ſich gut vom Steine. * 
Ich erhielt Zweige aus der Zentral⸗ en in ee Aus — 

in der Krim. Sieh I. Heft, ©. 273. , 


45. Rothe Wenklode. 1. Rang. 
Prunus damaacenn — * — | j a 

ine große, Tichirotbe, ovale Damaszene.., . 
Sommet zweige ſtark, rothbraun, ftufig, behaart; Augen 
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groß, ſpit, abfiehend, wollig, entfernt; Augenträger hoch, ſchief⸗ 
erhoben, ſchwachrippig; Blätter groß, 34 Zoll lang, 24 Zoll 
breit, breit eifsemig, augelpigt, behaart, haͤngend, hellgrün, binne, 
grob boppelt. ſtumpfgeſaͤgt; Blattfliele did, 7 Linien lang, ber 
haurt, feicht gerinnelt, brüfig. 

. Die ruht if groß, 14 Zoll ‚hoch, 1.300 5 Linien did, f 


ZJoll 4 Linien breit. Die Geftalt iſt oval, oben abgeplattet, nach 


unten verfüngt ftumpf, Rüden und Bauch ziemlich gleich erhoben, bie 


< Breite in der Mitte. Die Naht druͤckt den Rüden ſtark flach und 


theilt ziemlich gleich. Der Stempelpuntt liegt oben in ber Mitte 
Bad, Der Stiel ift lang von 10 Linien, did, ſtark behaart, 
roſtig, ſteckt in einer weiten, tiefen Höhle. Der Duft ift dick, 
und weißblaulih, Die Farbe ift Heil braunroth, mit dunklen 
gelben Stellen, weißgeaue Punkte find dünne geftreuet aufgetragen. 
Die Haut iſt bil, leicht abziehbar. Das Fleiſch iſt weißgelb, 
faftig, ſtrahlig, weich, von einem ganz füßen, erhabehen Geſchmacke. 

Stein nicht vollkommen ablöslich, 10 Linien hoch, 6 breit, 
9 dick, oval, oben eine Spur einer Spige, Rüden etwas mehr 
exhoben und Rumpf, Bauchfurche tief, Baden rauf, ee in der 
Mitte. 

Die Frucht zeitigt im lehten Drittel des Auguſt. 

Die rothe Renklode iſt eine gute Frucht, hat aber ein 
weiches Fleiſch und einen nicht ganz loͤslichen Stein. 

FR kenntlich durch bie ſchwache, lichtrothe Farbe, und charak— 
teriftifch durch einen Heinen Ring des Stieles, bei der Stielhöhle. 

Wegen ihrer ganz eigenthümlichen Farbe ift fie recht Leicht 
zu erfennen, ift Feine Renklode und Feine wahre Damaszene. 
Ich erhielt davon einen Baum von, van Houtte zu Gent in Belgien und 

Zweige von Oberdieck, ift eine neue Frucht von van Mons in Brüffel. 


| 149. Procureur. I. Rang. u 
‘Prunus damascena spectabilis. 


Eine mehr als mittelgroße, ‚etwa violettrothe, Page 
runde Damaszene. 


Der Baum hat einen gemäßigten Sat und ſcheint maͤßig 
fruchtbar zu fein, 

Sommerzweige Aufig, behaart; Augen Did, gedrängt, 
abftehend; Augenträger Hein, rippig; Blätter groß, 3 30 
lang, 2 300 breit, oval, oben fpig, Breite in ber. Mitte, be- 
haart, gekerbt; Blattſttele 10 Linien lang, behaart, mit gelben, 
vom Blatte entfernten Druͤſen. 

Die Frucht ift mehr ald mittelgeoß, 1 Zoll 5 Sinien bie, 
etwas weniger breit und um 1 Linie weniger hoch. Die Geftalt 
iſt renklodeartig, plattgebrädtsrund, oben und unten. faft: gleich 
förmig platt, die Dide in ber Mitte, Rüden .und Bauch gleich 
erhoben. Die Naht brüdt ben Rüden flach und theilt in ums 
gleiche Hälften. Der Nabel iſt eingebrüdt, liegt in einer tiefen 
Spalte. Der Stiel ift furz, mißt 4 Linien, it behaart, fit in 
einer tiefen. Höhle. Der Duft iſt duͤnne, ‚weißbläulich, Die 
Farbe ift hellroth und ſchwach punktirt. Die Haut abjiehbar. 
Das Fleiſch iſt weißlich, ‚glänzend, ſaftig, haͤtlich, von Bi Ä 
zuderfüßen, delikaten Geſchmacke. 

Der Stein ift abloslich, einſeitig hi oben — zund- = 
unten, Bauchfurdhe breit, Baden u etwas ie Rüden 
fanten eine breite Fläche. 

Die Frucht zeitigt Ende Auguſt. | 

Diefe ſchoͤne auserlefene Frucht verdient alle- — 

— iſt ſehr aͤhnlich der violetten Renklode Nro. 49. Liegels 
1. Pflaumenheft, Seite 146. 

Sch erhielt davon Zweige von Dochnahl, Vorſland der k. bayeriſchen Selb: 
und Gartenbaugefellichaft - zu Neufladt- an der Haardt in- Rheinbayern. 


31. Die Hyvaziütpflaume. 1. Rang.” 
| Jacynthe. 
Prunus damascena hyacinthea. 
Eine mittelgroße, rundliche, violetiblaue Damaszene. 
Der Baum treibt ziemlich ſtark und iſt fruchtbar. 
Sommerzweige gerade, violettbraun, etwas weichhaärig; 
Augen groß, fpig, wollig, entfernt, abftehend; -Augenträger 
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uch, breit, aber kurz ſtarkrippig; Blätter groß, 34 Zoll lang, 


2 Zoll breit, eiförmig, fpig, ziemlich feingerippt, behaart, ſeicht 
geferbt; Blattftiele mäßig did, 8 Linien lang, behaart, tief 
gerinnelt, röthlich, mit vom Blatte entfernten Drüfen. 

Die Frucht iſt mäßig groß, 16 Linien hoch, 154 did und 
etwas weniger breit. Die Geftalt iſt ziemlich rund, gegen ben 
Stiel dider, als ‚gegen den Kopf, der größte Durchmeſſer liegt 
nach Unten, daher kurz eiförmig, der Bauch und bie beiden Seiten 
find faſt zirfelförmig abgerundet. Die Naht iſt meiftens etwas 
Ängebrüdt und macht den Rüden. meiflens etwas. rinnenförmig, 
ober doch ſehr flach, theilt ungleich, wodurch ſich eine Seite, vor 


züglicy nach Oben mehr erhebt. Der Fleine braune Stempeb 


punft figt meiftens oben in der Mitte. Der Stiel it 6 Linien 
lang, soft auch kuͤrzer, maͤfſig did; behaart, ſteht etwas vertieft, 
meiftens auf einer etwas vorgefchobenen Erhöhung, in der Mitte 
der Frucht. Dee Duft it Hau und did. Die Farbe violett 
blau an der Sonnenſeite ziemlich dunkelblau, manchmal zothbraum; 
jiemlich große golbfärbige Punkte And an ber ‚Sonne zahlreich 
vertheilt. Die Haut ift did, zaͤhe, und. läßt fich gut abziehen, 
iR faſt geſchmacklos. Das Fleiſch iſt goldgelb, etwas hartlidh, das 
bei zart, ſchmelzend, von Ihr füßen, recht — — 
Geſchmacke. 

Der Steinik im Verhalmiſſe ber Fruch charakieriſiſch * 
und loſt ſich nicht ganz gut vom Fleiſche, iſt 8 Linien hoch, 54 breit, - 
3 diE,; oval, oben ſchief abgerundet ſpitz, unten vorgeſchoben fpig, 
größte Breite in der Mitte, Mittellante nahe an der Baſis eu 
heben. und fcharf, zen Age und breit, Baden rauh und 
afterkantig. 

Die Frucht xitigt Anfauge Eeritember. 

Die Hyazintpflaume iſt eine ſchoͤne, recht gute — 
aller Empfehlung werth. Haͤngt feſt am Baume. 

Iſt kenntlich darch Ihre Mittelgroͤße, violette Farbe, nindlich⸗ 
kurze Eiform, ber Stein durch ſeine lange Geſtalt. 
Ich erhielt diefe Frucht mit obigen Namen von Comans in Köln und me 

Bollweiler; ans ber Zentral s Obfibaumfchule in Eräg aber als Itar 
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lieniſche Daͤmas zene. Wenn man bie Mutaren ‚mid eimguber vers 
. aleicht, fo Find fe über beide Früchte nicht einig, und iſt mohefcgeinlich, 
‚ eine Frucht zweimal beſchrieben, verwechſelt worden. Die Frucht varirt 
auch etwas in der Form, if bald faſt zwetſchenförmig, bald ziemlich abs 
gerundet, io, baß man verfucht werden — fie in die 1. ‚Kaffe zu ben 
5 Sweden zu ſeten. 


I ” a, — 


1ai. Die —— -Königöpflaume. I Bang 
De ERBE" . Prunus damascona regalis major. , 


Eine gvoße, ovale runde, blaurothe Damasgene, a 

: Dee Baum. .hat einen fehr: Fräftigen Wuchs, erhebt feine — 
em. Aeſte in ſpitzen Winkeln, feine. Zweige: und Blätter find. dic, 
Bro und ſtark, ift ehr tragbar. - -. - -. 

:Sommerzweigelang und Did, une sherfeitk ‚Aunfelbraus, 
yaterfeit grün, kurz weichhaarig, bisweilen faſt kahl, filberhäutigs 
Augen. Hein, ſpit, aufrechtſtehend, entfernt; Augenträger.horb; 
becit, ſchief aufſteigend, ſtark gerinpt; Blätter groß, 24 Zoll 
lang, 2 Zol breit, eiförmig, Kurz ſpitz, dick, ſteif, grob gerippt, bes 
haart, runzelig, dunkelgrun, grob doppelt -geferht; ; Blatttiele 
9. Linien lang, dick, bahaart, dunkelxoth, meiſtens großdruͤſtg. 

Die Frucht iſt groß, 14Zoll Hoch, 1 Linie weniger DIE und 

meiſtens eben fo breit als did. Die Geſtalt iſt vor ber Zeitigung 
gruͤßtentheils eifoörmig, wird bei voller Zeltigung meiftens opel und 
gegen ben Stiel kaum merklich kleiner, bie ‚größte Breite liegt in der 
Mite, Die Naht, wenig ſichtbar, druͤckt den Rüden flag, theikt 
ungleich. Der Stiel ift 10. Linien: lang, ziemlich ‚Did, roſtig, ſehr 
By behaart. Die Stielböhle ift tief und, ausgebogen, liegt in 
"der Mitte der Frucht. Der Stempelpunkt liegt meiftens. in einer 
feichten Vertiefung, ſelgen auf der Spitze, aber. doch meiſtens In der 
Mitte. Dee. Duft ift bänne und weißblaulich. Die Far be iſt blau⸗ 
roth, an der Sonnenſeite ziemlich dunkelblau, gelpliche Punkte And 
ſehr gedraͤngt aufgeſtreuet, Lederflecken findet man oft in großen Stel⸗ 
len. Die Kautiift dünne, etwas ſaͤuerlich, laͤßt ſichabdiehen. Das 
Fleiſch weißgelb, etwas — e RER von einem er erhas 
benen Geſchmacke. R 
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Der Stein unablöslich, 9 Linien hech;- 6 breit, 41bick, oma 
oben abgerundet, mit eiher Spur einer Spike, unten: farz. ſtumpf⸗ 
pie, Rüden und. Bauch: nidyt bedeutend verſchieden echobet ‚Die 
3 Ruͤckenkanten apritefenfteinartig: weit.: abgejehieben und erhoben, 
Bauchfurche breit und feicht, Baden rauf und afterkantig. 

Die Frucht zeitigt im erften Drittel des September. : 

Dide Pflaume iſt eine gute, große, ſchoͤne, rothe Frucht, 
bie auf dem Obſtmarkt ihre Bexehrer findet. Huaͤngt feſt — 
und zerſpringt im Regen nicht ſo bald. 

Iſt kenntlich durch ihre Groͤße, ovale Form und wihe Berk 
Ih erzog fie aus dem Steine der Sönigspflaume von Toura und er 

hielt nach acht Jahren die erßen Frachte. Der Baum uub ‚pie. * 
find der Mutter ziemlich gleich geblieben, die Zeitigung ‚folgt, aber um 

vierzehn Tage fpäter. 


148, Die Schöne en Riom. I. ng, ” 
Belle de Riom. 
‚Pranüs damescend: Riomeneis. 
Eine roihe, oyalrunde, möttelgruße Damaszene. 
Der Baum wird groß traͤgt nich reichltch. 
Sommerzweige ſchmutzig niolett, grau, auf der Schatten⸗ 
feite grün, weichhanrig, gerade; Augen: Hein, -binne, ‚aufrecht, 
entferntz Augentraͤg er niedrig, kurz, ſchwachgeripptz Blatter 
mittelgroß, 25 Zoll lang, 1% breit, oval. eiformig, Breite in der 
Mitte, oben kurzſpitz, behaart, ſeicht gekerbt; Blatiätele Jam, 
von 10 Linien, beharrt, meiftens brüfig. : Ä 
Die Frucht iſt mittelgroß 1. Zoll 4 Linien. hoch 1 Zeli 3 
Linien die, 1Zoll 2 Linien. breit. Die. Geſtalt iſt apalrund, 
die Dicke Liegt in. ber Mitte, oben und unten ‚abgenlattet, oben je⸗ 
doch. ſchief geſtellt, der Rüden iſt etwas mehr.eriaben, ‚al Day 
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"Bauch, diefer bildet eine fiumgfe Schreibe. Die Naht brkidi.den 


Rüren flach und theilt ungleih. Der Stempelyunft Iiggt ets 


was vertieft in ber Mitte des. Kopfes, aber nicht auf bex. Syitze, 


die fidy ‚gegen den Bauch echebt. Der Stiel iſt 10 Linien long 
behaart, fipk. in einer tiefen ausgehogenen Höhle, in der Mike 
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der ruht: Der Du ft ift inne und weißblaulich. Die Karbe 
iſt blaßroth manchmal bemerkt man noch gelbliche Fleden, golkfar- 


bene Punkte find dicht zerftreut aufgetragen. Die Haut ik dünne, 


absiehbar. Das Fleiſch it gelb, haͤrtlich, faftig, von einem — 
ſuͤßen, edlen Geſchmacke. 

Der Stein loͤſt ſich gut, iſt 8 einien hoch, 5 breit, 3 dick, 
oval, ‚Breite in der Mitte, Rüden mehr erhoben, Baden rauh, 
Mitiellante des Hüdens erhoben, nach unten erweitert, und fcharf, 
| ge enge. | 

Die Frucht zeitigt Im lebten Drittel des September. 

Die Schone von Riom iſt zwar eine gute Frucht, zeitigt 
aber ſpaͤt und wird von der gemeinen Zwetſche verdrängt. 
| Ich erhielt davon gZweige von Dochnahl, Vorſtand der Feld und Gartenhaus 


Geſellſchaft zu Neuſtadt an der Hardt. 
Dittrichs dandbuch 11. B. ©. 388. Traité des — fraits, Vol. 
I. Liv. ba. Tab. 391. Sf eine fraigöffäe Frucht ans tem Orte Riem. 


235. Späte von Chalons. 1. Rang. - 


: Tardive de: Chalous. 
Prunus damascona Chalonsensis, 

Eine Heine, oval» runde, rothbraune Damaszene. 

«Der Baum wädhlt-Fräftig und iſt tragbar. 

Sommerzweige Hd und lang, gerabe, violettbraun, weile 
haarig, ſilberhaͤutig; Augen-groß, dick, fpig, ftarf weißlich anges 
laufen; Augenträger ſchmal, niedrig, kurz, ſchwachrippig; 
Blätter faſt groß, 2 Zoll 9 Rinienlang, 14 Zoll breit, meiftens 
ſtehend, flach Tänglich- eiförmig,; oben faft zugefpist, bie größte 
Breite Tiegt zwei Drittel nach Oben, find dick, fteif, grob gerippt, 
dunkelgruͤn, rungelig, oben kahl, glänzend, unten behaart, grob 
tief Doppelt ſtumpf geſaͤgt; Blattftiele 6 Linien lang, dick, bes 
haart, tief. gerinnelt, .coth, meiſtens brüfig. 

Die Frucht iR Fein, Hält 1 Zoll in der Höhe und faſt dieſe 
Dicke und Breite. Die Geſtalt iſt oval⸗ rund, oben und. unten 
gleich flach gerundet „. ‚Rüden und. Bauch. find gleich erhoben. 
Die Naht: druͤckt den Müden- wır — theilt ‚uifen gieich 
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und ift gegen Oben meiſtens ehwas vertieft. Der: braune Stems 
punkt liegt oben in ber Mitte, meiſtens flach. Der Stiel 
iR 9 Linien lang, braun, gebogen, Tahl und ſitzt ganz flach. Der 
Daft ift blaulich und dünne. Die Farbe iſt rothbraun, wenig und 
fein punktict. Die Haut ift bie, zaͤhe, läßt ſich abziehen unb if 
geſchmackllos. Das Fleiſch if weiß⸗ gelb, zart, dach etwas nr, 
faftig, von füßem, recht angenehmen Geſchmacke. 

Der unabloͤsliche Stein 8 Linien hoch, 5 breit, 3 dick, — 
oben kurz ſcharfſpitz, unten zackig, Rüden mehr ausgebogen, deſſen 
Nittelfante erhoben und ſcharf; Bauchfurche- er * ihre 
Kanten far ſcharf, Backen rauh. 

Die Frucht zeitigt ſpaͤt im Oktober. 

Die Späte von Ehalons if zwar eine gute Pflaume, Aber 
Hän und unanfehnlic und möchte nur für ben re 
mb Liebhaber ſpaͤter Pflaumen geeignet ſein. Ä 

HM keuntlich durch ihre minbere Größe, — in 
braunrothe Farbe und ſpaͤte Zeitigung, wo ſelbſt ſchon die gemeine 
gZwetfche abzunehmen anfängt. ' 

Die violette Dftoberpfaume bat bie Rentiodeform- und 
die Unvergleichliche ift wal, zweiſchenartig, reifen: aber übel. 
gend mit ihr und haben. eine Ahnliche Farbe. , i 
Bon Burchardt in Landsberg an ver Watte. Man finde obigen Ramen in 

franzöfifchen Obfiverzeichniffen, an. aber von au Pernologen uch 

nicht befchrieben zu fein. ur 


. 316. Das rothe Herbſt⸗Zeiberl. IH. Rang. 
Prunus damascona pumila. 
Eine ſehr feine, kurz eiformige, braunrothe Damaszene. 
Der. Baum wird groß, treibt in Ipipigen Binfeln, belaubt 
ne dicht und iſt firogend tragbar. 

Sommerzweige dick, lang, gerade, — — 
Augen abfehend, dick, ſpit, gedrängt; Augenträger breit, 
mäßig hoch, faft rippenlos; Blätter mäßig groß, 2 Zoll 10 U 
nien lang, 1 Zoll. 10 Linien breit, eiförmig,. fpig,. unterfeits . bicht 
bchaart, oberſeits faſt ganz kahl, ſtark runzelig, dunkelgruͤn, dop⸗ 
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yelt gelerbe; ‚Blatifiele: furz, 5 Linien lang, Di, behaart, . 
briinloee... 

. Die Frucht iſt ſehr Hein, faum fo groß ale die gelbe 
Mirabelle,.hat 11 Linien Höhe, Breite und Dide it daher 
xund, hat aber boch eine etwas eifürmige Geſtalt imden fie am 
Stiel art flach gedruͤckt und oben: gegen bie Bauchſeite ſumpfſpitz 
ausläuft, Rüden und Bauch find. faft gleich erhoben, ber ſtärkſte 
Durchmeſſer legt in der Mitte. Die Naht if kaum. fihtbar 
und :drüdt. den. Rüden Selten, theilt.aber ungkeih. Der Stempel- 
punkt {ft gem, liegt flach: am Abhange ber Spise.. Der Stiel 
ift 9 Linien lang, dünne, behaart, wenig roſtfaͤrbig. Die Stich. 
hoͤh le ift tief und ausgerandet. Der Duft iſt weißblaulich 
und duͤnne. Die Farbe ik braunroth. Graue Punkte find nicht 
Hänfig. vertheilt und Lederflecken ſind nicht ſelten zu finden. Die 
Haut iſt dünne, etwas bitterlich und. laͤßt ſich abjziehen. Das 
Zaeiſch iſt gruͤulich⸗ gelb, zart, ſaftig, von: Bm DO 
lichen, angenehmen Oeſchmacke. 

Der Stein loͤſt ſich nicht ganz” vom: dlehche 7 iR 6 Anker 
ih, 4% breit, 8 dick, oval, oben und unten faſt gleich abgerun⸗ 
det, die groͤßte Breite in der Mitte, Ruͤcken nach. unten: etwas 
mehr ausgebogen, Backen nur wenig rauh, Rückenkanten: etwas 
aAbgeſchieden und bie mittlere etwas nen breit 
und feicht, Bauchkanten zacig. 

Die Frucht zeitigt im Oktober. 

Das rothe Herbſtzeiberl iſt zwar keine weh, aber 
auch nicht verwerfliche Frucht. Zeitigt ſpaͤt, haͤngt feſt am Baume, 
oft noch im November, wenn ſchon die Blaͤtter abgefallen find. 

‚IR kenntlich durch ihre. rolhe Farbe, runde Form und unbes 
deuntende Größe, durch den langen Stiel, bie. fpäte: Zeitigung und 
bie büftere, dunfelgrüne Belaubung des Baumes. - 

Mehnlich iſt dieſe Frucht dem rothen Perdrigan. Dieſer 
zeitigt — um vier ER Be * — hat u Sm 
merzweige. 
Obwohl die — Zweif 4. alle — EN — inden — 
cvoxrzuglich tr ſchaitligen Lagen, ſich bis: te den Nobeszben am Marie 
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halt, fo llebt man Dach im Genuße gerne eine; Abwechslung, was‘ audh 
dieſem Zeiberl noch Werth. gibt. Zei berl nennt man bier alle fehr 
‚Heinen runden Brüchte, was von. dem alten Worte Zipparte, Ayperte 
‚abgeleitet fein mag. Ich erzog viefen Baum von einem Ausläufer einer 
Unterlage eines Pfirfichbaumes, den ich von Diel erhalten habe. Ich er- 
hielt auch dieſe Frucht aus dem botaniſchen Garten in München als: 
re p um I und — als ON Art harakterifirt zu. fein. 


Die Cos's fehr fpäte rothe Pflaume, I. Rang. 

| "Prunus damascena. Coei „serofina. 
Eine mittelgroße, rothhraune, ylattgedrüdt- runde Damaszene. 
Der Baum iſt von mittlerer Größe und trägt gerne. 
Sommerzweige dick, lang, weichhagrig, gerade, braun, 


filberhaͤutig; Augen klein, ſpih, entfernt, abſtehend; Aug en⸗ 


träger klein, niedrig, ſchwachrippig; Blätter mittelgroß, 2 ZH 
10 Linien lang, 1 Zoll 7 Linien breit, lang oval, oben ſpitz, 
fiehend, flach, mäßig did, fein gerippt, oberſeits kahl, unterfeite. 
behaart, runzelig, ftarf bunfelgrün, doppelt ftumpfgefägt; Blatt⸗ 
ftiele 6 Linien lang, mäßig dick, behaqrt, tief, gerinnelt, meiftens 
brüfig. 

Die Sruppt ift.mittelgroß, 4 Zoll 3 Linien hoch, faſt eben 
fo did, 1 Zoll 4 Linien breit. Die Geſtalt iſt plattgebrüdt- 


rund, oben etwas flaͤcher als unten, Rüden und Bauch find gleich 


erhoben, die größte Breite legt in der Mitte, Die Naht brüdt 
den Rüden..etwas flach und. cheilt meifteng gleich. Der Stem- 
pelpunft liegt oben in der Mitte des Kopfes, iſt klein und gelb. 
Der Stiel,ift kurz behaart, faft Fahl, lang, mißt 9 Linien, ſiht 
eben. in ber Mitte: der Frucht, in einer feichten. Höhle: Der 
Duft iſt hellblau, Did. Die Farbe iſt rotäbraun, golbfarbeng 
Buntte find zahlreich aufgetragen. Die Haut. ift: did, läßt ſich 
nicht gut Aabziehen, ohne Geſchmack. Das Fleiſch if weißgelb, 
Härtlich, fee faftig, glänzenb, von einem: en achaben erowatiſcher. 
xeinen Zuckergeſchmacckeee. 

Der Stein löst ſich nicht gut, iſt Knien: zech, 6 giriea 


breit, 4 Yinien dick, verſchoben oval, nach unten etwas mehr abneh⸗ 
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mend, bie größte Breite liegt in ber Mitte, Rüden und Bandı find 
faft gleich erhoben, die Bauchfurche ift feicht und etwas verwachſen, 
die Baden find rauh, etwas afterfantig, die Rüdenfanten find wenig 

erhoben und flumpf. f 

Die Frucht zeitigt tief im Oftober. ' 

‚Diefe Frucht ift eine wahre Bereicherung. unter ben Pflaumen 
und häufiger Verbreitung werth, wirb aber in einem Falten Sommer 
und frühen Herbſt nicht reif. 

Iſt kenntlich durch ihre fpätefte Zeitigung, rothbraune "Farbe, 
plattgebrüdte Form und ihre Mittelgröße. 

Iſt ähnlich in ber Farbe, Größe, thelld in-ber Form und 
: Zeitigung der Schweizerpflaume Nro. 61. Diele iſt aber 
am Stiele bedeutend “mehr verjüngt und der Baum hat Table 
Sommerzweige. Die Herbftpflaume Nro. 30KIR ihr ebenfalls 
aͤhnlich, dieſe wird aber faſt ſchwarzblau, und der Stein iſt abtöslich. 


Ich erhielt Zweige vom Kunſtgaärtner Commans in Koöln im Jahre 1837. 
— Horticali. _ es London. H. er ©. 144. — 3. 


UL J 
Mit gelben Fruͤchten. 
221. Lucombe' s undergleichliche. II. Rang. 
| Lucopabe's Nonsuch Plum, 
MM .Prauns damascena Lucomhei. — 

. Eine faft große, rundliche, gruͤnlich⸗ — — 
Der Baum waͤchſt kraͤftig, und if tragbar. ‚Seine — 
Bluͤthe erſcheint frühe. 

Sommerzweige ſtark und lang, gerade, etwas —— | 
eb; violettbraun; Augen gedrängt, aufrecht, mäßig groß, ſpitz; 
Augenträger flark erhoben, bteit, kurz, rippig; Blätter mes 
ſtens ſeht groß, 3. Zoll 8 Linien hoch, 2 Zoll 3 Linien ‚breit, eifoͤrmig, | 
ſpitz, elf, fein gerippt, oberfeits kurz, unterſcits lang behaart, tief 
boppelt ſtumpf gelägt; ——— e6 Su lang. u behaart, 
visweilen druͤijg. | 
Die Frucht if größer. als ‚die. grüne Kenklobe, mißt 16- 
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Linien in der Höhe, 154 Linie in der Breite und 164 Linie in 
der Dide. Die Geftalt ift fcheinbar etwas länglich, ift aber 
meiſtens bider, als hoch, mehrere Früchte haben gleiche Höhe, und 
Diele und nur felten übertrifft Die Höhe die Dice, fie iſt am Kopfe, 
worauf fie gut fteht, ganz flach gedrüdt, am Etiele, gegen den bie 
Frucht merklich mehr abnimmt, als nach oben, iſt fie abgerundet, 
ber Rüden ift ganz flach gedrüdt, der Bauch und die beiden‘ Sel- 
ten find etwas flach abgerundet, wodurch eine etwas- vieredige 
Form gebildet wird, der ftärffte Durchmefler liegt in der Mitte, 
Die Naht drüdt den Rüden flach und ift meiftens felbft etwas 
vertieft, vorzüglich gegen ben Nabel, welcher eingebrüdt.ifl. Der 
Stempelpunft ift Hein, gelblich, meiftens unfühlbar, liegt oben 
in der Mitte, bald in einer runden, bald in einer in die Länge 
gezogenen Vertiefung, derſelbe theilt meiftens ungleich, wodurch 
fih eine Eeite mehr erhebt. Der Stiel ift lang, mißt 8 Linien, 
ift mäßig did, kaum merklich behaart, und figt faft flach in einer - 
engen Höhle Der Duft ift weißlich und did. Die Farbe ift 
grünlich-gelb, mit deutlichen Spuren von grünlichen Flecken und 
Etreifen, weiße Punfte find darauf unanfehnlich, rothe aber, wie 
bei allen gelben Früchten, fehlen ebenfalls nicht, find eben doch 
nicht fehr Häufig. Die Haut ift Did und zähe, läßt fich abziehen 
und ift fäuerlich und ungenießbar. Das Sleif ch ift weißgrünlich, 
weich fhmelzend, faftig, von gutem, füßem, etwas Aromatiſchem, 


doch bisweilen etwas mattem Geſchmacke. 


Stein unablöslih, groß, 9 Linien hoch, 74 breit, 5 Did, 
einfeitig oval, oben ftarf abgerundet mit einer Spur einer Spiße, 
unten etwas vorgefchoben ftumpffpig, wodurch bderjelbe etwas um- 
gekehrt eiförmig wird, Rüdenkanten mehr ausgebogen, Mittelfante 
erweitert fi nach unten und. wirb charafteriftiich flügelartig 
dünne und fcharf, Bauchfurche weit offen und feicht, ihre Kanten 
ftumpf, Baden rauh, ftarf gewölbt, ftärffte Breite in die Mitte, 

Die Frucht zeitigt gegen das Ende des Auguft. 

Lucombe's Unvergleichliche entfpricht nicht ganz ihrem 
Namen, ift wohl gut, gehört aber nicht zu ben allerbeften Pflau. 
men. Hängt feſt am Baume und ift im Regen dauerhaft. 

eiezel, neue Obfforten. .· 10 
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Sie iſt kenntlich durch ihre Mittelgröße, „grünlich » gelbe Farbe, 
vunbliche, faft vieredige gegen den Stiel etwas verjüngte, am Kopfe 
ftark platte Form. R 
Kann wegen ihrer etwas ungeraleien Form nicht ua: ver⸗ 
wechſelt werden. 
Don Herrn Lucombe in Greter in England ans Samen erzogen. Romol. 


Mag. Bol. II. Nro. 99. Cat. Hort. of London, ©. 150, Nro. 182. 
Bon Handelsgäriner Commans in Köln erhalten. 


209. Ark's doppelte Mirabelle, IL Rang. 
Prunus damascena Arki. 


Eine Heine, dunkelrothe, furz ovale, grünlichgelbe Damaszene. 

Sommerzweige gerade, flarf weichhaarig; Augen dünne, 
Hein, ſpitz, aufrecht, entfernt; Augenträger hoch, lang, rippig;' 
Blätter groß, 2 Zoll 10 Linien lang, 2 Zoll breit, eiförmig, 
fpig oberſeits kahl, feicht ftumpfgefägt; Blattftiele lang, von 9 
Linien, behaart, brüfig. 

Die Frucht ift Hein, 14 Linien Koch, faft eben fo dic und 

um 3 Linie weniger breit, kurz oval gegen den Stiel kaum merk 
lich verjüngt, Rüden und Bauch gleich erhoben, Breite in ber 
Mitte. DieNaht druͤckt den Rüden und theilt meiſtens etwas un- 
glei. Der Stempelpunft liegt oben in ber Witte. Der 
Stiel figt ganz flach und enge, ift mittellang von 4 Zoll, behaart, 
did. Der Duft ift weißblaulih, dünne. Die Farbe ift grün- 
lich gelb, ſtark roth punttirt, am Stiele etwas roth geftreift. Die 
Haut ift dünne, nicht gut abziehbar. Das Fleifch if grünlich 
gelb, jaftig härtlich, von einen ſehr füßen, edlen Gefchmade. 
“ Der Stein liegt Hohl im Fleiſche, ift 7 Linien hoch, 5 breit, 
4 did, eiförmig, oben und unten fpig, Breite mehr nach unten, 
Rüden höher, Baden rauf, hoch, etwas anetenig, Bauchfurche 
breit, ſeicht, Ruͤckenkanten ſtumpf. 

Die Frucht zeitigt im erſten Drittel des September. 

Iſt eine gute Frucht, wird aber durch die dopp elte Mira— 
belle, genannt Gol bpflaume, entbehrlich, mein I. Pflaumen- 
beft, Seite 258. » 
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Unterfiheidet fih von der DOUDeNEN Mirab elle, daß letztere 
etwas plattgedruͤckt iſt. 


Ich erhielt davon Zweige vom Kunſtgaͤrtner Commans in Köln 1837, ver ſie 
vom Staatsrath Ark von Muͤhlham erhalten hat. Eine nenerzogene Frucht. 


VW. Untersrdbunng. 
Mit grünen Früchten. 

219. Die grüne Mirabelle, I. Rang. 
Prunus damascena Mirabella viridis. 

Eine ſehr kleine, runde, gelblich» grüne Damaszene. 

Der Baum wird mitselgroß und ift ſtrotzend tragbar. 

Sommerzweige gerade, weichhaarig; Augen gebrängt, 
abftehend; Blätter Hein, 2 Zoll hoch, 14 Zoll breit, oval⸗ eifoͤr⸗ 
mig, ſpitz, behaart, jeicht geferbt; Blatt fiel e kurz, ‚von 4 Linien, 
behaart, brüfig. | 

Die Frucht ift fehr Hein, 9 Linien hoch, did und breit, kugel⸗ 
rund, nur am Etiele breitgedrüdt. Die Naht kaum bemerkbar. 
Der Stempelpunft in der Mitte, etwas vertieft.. Der Stiel 4 
finien lang, dich, behaart. Die Stielhöhle etwas vertieft. 
Der Duft weißlih und dünne. Die Farbe gelblich» grün, etwas 
bräunlich angelaufen, und roth punftirt, ober gefledt. Die Haut 
bünne, nicht abziehbar. Das Fleiſch glänzend faftig, grünlich- gelb, 
Ihmelzend, von zuderfüßem, recht Iteblich aromatifchem Geſchmacke. 

Der Stein löf ſich nicht, ift 5 Linien hoch, A Linien breit, 
24 Did, oval, unten und oben abgerundet, Mittelfante des Rüdens 
erhoben und fcharf, Bauchfurche breit und feicht, Baden rauh, 
die größte Breite des Steines in ber Mitte, 

Die Frucht zeitigt im lebten Drittel des Auguſt. 

Die grüne Mirabelle ift zwar eine recht gute Frucht, 
aber noch bedeutend Kleiner als bie gelbe Mirabelle, ber fie auch 
im Wohlgeſchmack nicht nachfteht. Hängt feſt am Baume und. 
wird, etwas geichrumpft, belifat. Für den: Sortenfammler. 

Iſt kenntlich durch die runde, Eleine Form, gelblich grüne 
Sarbe, und an den füßem Gefchmade. | 
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Iſt fehr ähnlich dem weißen Zeiberl, dieſes ift aber etwas 
größer, plattgedrüdt, im Gefchmade fäuerlich und zeitigt um 4 Wo⸗ 
chen fpäter. 

Zweige von Gommans in Köln. Man findet ihren Namen in mehren Obf- 
verzeichnifien, ift aber nicht befchrieben. : 


- 158, Die neue weiße Kaiſerin. I Rang. 
Rheine blanche. 
Prunus damascena imperialis nova. 


Eine mittelgroße, grüne Damaszene. 
Der Baum zeigt einen gemäßigten Trieb und ſcheint fehr 
tragbar zu fein. 
Sommerzweige braun, gerade, weichhaarig; Augen Hein, 
wollig, gebrängt, aufrecht»anliegend; Augenträger Hein, kurz, nie 
drig, ſchwachgerippt; Blätter mittelgroß, 23 Zoll Tang, 1% Zoll. 
breit, eiförmig, ſpitz, oberſeits kahl, ünterfeits ſchwach behaart, 
wenig gerungelt, fein geabert, feicht und verloren gekerbt; Blatt- 
ſtiele 6 Linien lang, dünne, behaart, brüfig. 
Die Frucht iſt mittelgeoß, 1 Zoll 2 Linien hoch, 1 300 
3 Linien b.eit, und ebenfo did. Die Geftalt iſt plattgebrädt- 
rund, nad) oben etwas verjüngt, nach unten ſtark abgeplattet, 
Rüden und Bauch find gleich erhoben, der größte Durchmefler 
liegt mehr nach unten, um die Mitte iſt Die Frucht ziemlich rund 
und regulär. Die Naht kaum bemerkbar, drüdt den Rüden faſt 
gar nicht und theilt meiftens gleich. Der Stempelpunft liegt 
in der Mitte des Kopfes, in einer feichten,- ausgebogenen Hoͤhlung. 
(Der Nabel ift eingebradt.) Der Stiel ift 7 Linien lang, bid, 
furz behaart, figt in einer ausgebogenen, tiefen Höhle, in der 
Mitte der Frucht. Der Duft ift weißlih und dünne. Die arbe 
ift weißlich grün, ins Gelbliche ſich neigend, mit weißlichen und 
röthlichen Punkten überfäet, Roftfleden kommen öfters vor, bie 
Sonnenfeite ift öfters braunlich angelaufen. Die Haut ift zähe 
abziehbar, Das Fleiſch ift gelblich-grün, überfließenb vom Safte, 
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zart, von einem überaus füßen, erhaben aromatiſchen Geſchmacke, 
ber großen grünen Renklode ähnlich . 

Der Stein (öst fih, ift 6 Linien Hoch, 5 Linien breit, 
4 bid, oval, Rüden mehr erhöht, deſſen Mittelfante erhoben, 
Bauchfurche feicht, Baden rauh, ſchwach afterfantig, Breite in 
der Mitte. ö 

Die Frucht zeitigt im lebten Drittel des Auguft mit ber 
grünen Renklobe. | 

Diefe Frucht iſt gut und verbient Beachtung, fteht aber im 
hohen Geſchmacke der grünen Renklode nah, aus beren Stein 


fie vermuthlich abſtammt. | 


Iſt mit dee weißen Kaiſerin Nro. 44, I. Heft, Seite 
180 nicht zu verwechſeln. Diefe tft nach dem Stiele etwas ver- 
jüngt, und ‚zeitigt gegen Ende September, ift ihr aber in ber 
Größe, Farbe, und theils in ber Form ziemlich gleich. 


Ich erhielt davon efnen Baum aus Moritzburg bei Dresden, von Carl Friedrich 
Erhard umfer dem Namen Rheine blanche als eine ganz neue Sorte. 


250. Der grüne Schlehborn. II. Rang. 

. Prunus spinosa fructu viridi. 2 
Eine fehr Heine, platigebrüdtsrunde, grüne, etwas roͤthlich 
angelaufene Damaszene. Ä 
Sommerzweige gerade, etwas weichhaarig; Augen ge 
drängt, abftehend; Blüthenftiele einzeln; Blätter fehr Elein, 
lanzettfoͤrmig, Breite nach oben, 24 Zoll hoch, 11 Linien breit, 
gegen den Stiel Feilfürmig verdünnt, oben ſpitz, kahl, ſehr fein 
geſägt; Blattftiele 5 Linien lang, oberſeits etwas behaart, unten 
kahl, fehr dünne, brüfenloß; Früchte fehr Hein, plattgebrüdt rund, 
etwas zöthlich angelaufen grün; Stiele fehr kurz von 4 Linien, fahl. 
Ich erhielt dieſe Darietät der gemeinen Schlehe vom BProfefior Baron 
von Jacquin in Wien, angeblich aus Peſth. Zeitigt mit der gemeinen 
Schlehe, 1. Heft, S. 232, und hat mit ihr gleichen. Werth. Der 

Strauch ſcheint aber kleiner zu bleiben. 
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v. Wrtersebunng 
GE Mit bunten Früchten. 
170. Der verlorne Sohn: I. Rang. 


Prunus damascena Admirabilis. 


Eine ſchöne, mittelgroße, gelbe, etwas voth angelaufene, runbe 
Damassene. 

Sommerzweige bunfelbraun, ftufig, ſchwach behaart; Augen 
gedrängt, groß, aufrecht; Augenträger furz, hoch, ſchwach ge- 
rippt; Blätter ovalrund, oben und unten ſpitz, Breite in ber 
Mitte, oberfeits kahl, glänzend, tief ftumpf boppeltgefägt, Did, 
fteif, ſtark rungelig, mittelgroß, 22 Zoll lang, 2 300 breit; Blatt- 
ftiele lang, von 11 Linien, mitteldid, roth, behaart, mit kleinen, 
vom Blatte entfernten Drüfen. 

Die Frucht nähert ſich der Mittelgröße, iſt 13 Linien hoch, 
eben ſo dick und faſt 1 Linie weniger breit. Die Geſtalt iſt 
ovalrund, nach oben und unten faſt gleich ablaufend und platt⸗ 
gedruͤckt, jedoch oben etwas ſchief abgeſchnitten, die Breite liegt 
in der Mitte, Ruͤcken und Bauch ſind gleich erhoben. Die Naht 
drückt den Rüden flach und theilt etwas ungleich. Der Stem⸗ 
pelpunkt liegt oben in ber Mitte ach. Der Stiel iſt kurz 
behaart, bünne, 7 Linien lang, fist in einer feichten weiten Höhle. 
Der Duft if did, weißblaulih. Die Farbe ift am Baume 
‚malerifch ſchön weißgelb, an der Sonnenfeite röthlich, angelaufen, - 
einzelne weiße Punkte nehmen fich nicht aus, wohl aber verbreiten 
fich rothe Punkte und feine Streifen auch über die Schattenſeite. 
Die Haut iſt did, abziehbar: Das Fleiſch iſt weißgelb, glänzend, . 
ftrahlig, zart, faftig, von einem zuderfüßen, erhaben —— 
Geſchmacke. 

Der Stein löst ſich nicht, ift oval, oben und unten ſtumpf— 
ſpitz, jedoch unten etwas vorgefchoben, Rüden und Bauch faft gleich . 
weit ausgebogen, Breife in der Mitte, Mittelfante ſcharf, nach un- 
ten erweitert, Baden erhoben, wenig rauh, Bauchfurche weit offen. 

Die Frucht zeitigt um den halben Auguft und gehört. noch 

zu den fruͤheren Fruͤchten. 
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Der verlorne Sohn iſt eine ſchoͤne, gut. geformte, recht 

gute Frucht, und würde Epoche machen, wenn fie größer und vom 

Steine ablöglich wäre. 
Sie ift in der Farbe ähnlih bee Pflaume von St. 

Etienne, biefe ift aber größer, ift oben kleiner und hat eine vor- 

geichobene Stielhöhle. 

Ich erhielt davon Zweige von Dochnahl, Vorſtand der Feld: und Garten: 
baugefellfchaft zu Neuftabt an der Haarbt in Rheinbayern. Ueber ven 
fonderbaren Namen Tann ich nicht Auffchluß ertheilen. 


. 264. . Der neue Perbrigon. ' I. Rang. 
Prunus damascena Perdrigon nova. 


Der Baum hat einen gemäßigten Trieb, und ſcheint tragbar 
zu fein. | | 
Sommerzweige rothbraun, gerade, Dicht weichhaarig ; 
Augen entfernt, aufrecht; Augenträger Flein, niedrig, gerippt; 
Blätter mittelgroß, 24 Zoll lang, 14 Zoll breit, oval; oben mehr 
Tpis, behaart, feicht deppelt gefägt; Blattſtiele lang, von 13 
Linien, behaart, duͤnne, roth. 

Die Frucht ift mittelgroß, 14 Zoll hoch, % Linie weniger 
di und breit.- Die Geftalt ift rundlich, etwas höher als Did, 
oben und unten plattgebrüdt nad) beiden ‚Enden faft gleichför- 
mig ablaufend, Rüden und Bauch find faſt gleich erhoben, Die. 
Breite der Frucht liegt in der Mitte. Die Naht drüuͤckt den 
Rüden flach, theilt ungleich, wodurch ſich eine Seite ſtark erhebt. 
Der Stempelpunft liegt mitten auf dem Kopfe, in einer engen 
Vertiefung. Der Stiel ift mittellang von 7 Linien, behaart, Did, 
ftedt in einer feichten Höhlung. Der Duft ift weisblaulich, 
bünn. Die Farbe iſt malerifch ſchön; die Frucht ift lange, 
heil weißgelb, und überzieht fich erft gegen die Reifzeit mit blaßer 
Röthe, oft ganz, oft nur ftellenweile, die gelbe Farbe wird zulept - 
dunkelgelb, oft ift die Frucht auch nur größtentheils mit rothen Punk⸗ 
ten und Flecken angelprengt, wahrhaft bunt. Die Haut ift Did, 
leicht abziehbar. Das Fleifchift hellgelb, härtlich, glänzend, nicht 
überfaftig, von einem füßen, erhaben aromaitichen. Geſchmacke. 


s 
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Der Stein liegt Hohl im leifche, ift oval, oben und unten 
faft gleich gerundet, mit Epuren von Epiten, 8 Linien hoch, 
6 Linien breit, 3 Linien did, die Mittelfante des Rüdens nur 
wenig erhoben, Bauchfurdhe feicht, enge, Baden rauf, ſchwach 
afterfantig, Breite in der Mitte, 

Die Frucht zeitigt im legten Drittel des September. 

Diefer Perdrigon iſt zwar eine fhöne, gute Frucht, zeitigt 
aber fpät, wo bie gemeine Zwetſche ſchon reif ift, möchte N 
nicht häufig zu pflanzen fein. 

FR kenntlich durch ein auffallendes Farbenſpiel. 

Ich erhielt davon Zweige von Oberbied, biefer von Dittrich, diefer von Paſtor 

Fuhrmann zu Ham, und leterer von Commans in Köln. Sieh Dittrich's 

ſyſt. Handbuch I. B. ©. 266. Der nene weiße Berdrigon. 


Angepflanzte Pflaumen, welche noch nicht SU 
geprüft find. 


37. Reineclaude apricotin Sageret. 
50. Pflaume von Montfort. | 
62. Reue Johannespflaume, 
113. Pleureur. 
122. Louise brune. _ 
131. Sultaneh Erik. 
157. Damas ambre. 
173. Stein auf Stein. 
189. Oberdied’s Eierpflaume, 
194. Wilde füße Schlehe. 
196. Große echte Schlehe. 
198. Domina. 
- 205. Queen Wjctoria. 
213. Marange. 
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228. Jesum Erik. 

230. St. Catharine de Tours. 
265. Kreifelfürmige Zwetſche. 
282. Hudson's Gage. 

285. Monroe. 

286. Thomas Plum. 

289. Buel’s favorite. 

292. Prince’s Yellow.. 

298. Purple favorite. 

301. Prinoe’s red Gage. 
303. Smith’s Orleans. 


"304. Columbia. 


305: Jefferson. 


308. Peach Plum. 


310. Perdrigon rouge hatif. 

311. Rivers Earli. 

3184 Knight’s Plum. 

321. Duranze. 

328. Yorkshire Wineseour. 

329. Huling Superbe. 

335. Eiebenbürger Zwetſche. 
336. Brühe Herrenpflaume. 

337. Kaiferin blaue. 

342. Bingham’s Plum. 

343. Späte fchwarze Damaszene. 
347. $rühe blaue Renklode. 

353. Katharinenpflaume von Mühlhaufen. 
356. Große ungariiche Zwetſche. 
362. Urbanefs Rofenpflaume. 
363. Lawrence’s Early red. 

371. Waterloo. 

377. Gefleckte Mirabelle. 

379. Schweizerpflaume. 


380. La suisse ou Fellenberg. F 
381. Frankfurter Pflaume. 
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383. Berliner Pflaume. 

384. Bleker’s Yellow Gage. 

385. Kralupper Zwetſche. 
386. Pflaume von Briancon. 

‚388. Podtebrader geftreifte Pflaume. 

389. Große rothe Aprifofenpflaume, 

391. Hruſchober Zwetſche. 

392. Pflaume mit dem Pfirſichblatt. 

393. Kladrauer Pflaume. 
Bon dieſen aufgeführten und von allen im IL: und diefen Heft 
beichriebenen Pflaumen, gibt ber Verfafler Propfzweige ab. Nur 


wenige find davon eingegangen, bie er wieder echt zu erhalten be . 


forgt if. Derfelbe hat feine ganze Sammlung an viele Pflaumen | 
liebhaber und einige see ‚ahgegeben, wo fe eben- 
falls echt zu finden find. | 

Nro. 282. 285. 286. 289. 292. 298. 301. 305. 311. 329, 
342. 384. find amerifanifche Sorten, von Behrens erhalten, die 
meiſten haben auffallend große Blätter, bie En auch große 
— — 
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‚Hotizen über die bisher befchriebenen Pflaumen. 





63. Dörrell’s große ungariſche Pflaume war Nro 9 die große 
Zuckerzwetſche. Siehe I. Heft, S. 81. 

10. Die Berliner Pflaume, von Bollweiler erhalten. and 76: Su- 
sina verdachia longa, aus ber Central: Obftbaums Echule in Gratz, 
angeblich aus Monza in Jtalien, waren Nro. 92 die grüne Dattelzwetfce, 
fiehe 11. Heft, S. 116. Im warmen Sommer wird fie faft gelb und über- 
zieht fich, bisweilen faft gänzlich mit einer-leichten Röthe, meiſtens abet ſtreifen⸗ 
oder fledenartig. Der Duft ift weiglich und nicht, wie Chrift angibt, Hummel: 
blan, erfcheint aber auf der rothen Farbe blaulih. Iſt vollſtaͤndig ausgezeitigt 
eine recht gute, aromatifche Pflaume, die man aber felten in ihrer Köftlichkeit 
genießen kann, indem fie im Regen fehr leicht auffvringt und daun fanlt und 
fehr Leicht vom Baume fällt. Der Baum hat arafteriftifh, lange, breite 
Afterblätter. Chriſt, voll. Bomol. ©. 94. und Meyer, d. Zw. und Pl. Nro. 


‚XIX. haben diefe Frucht zu. roth Folorirt. Die Farbe ift gelbligrün und 


nur im heißen Sommer überlauft fie, wie biefes auch bei andern Früchten ber 
Fall ift, mit rothen Streifen und Fleden, vie manchmal, aber felten, ein zu: 
fammenbhängendes Roth bilden und iſt immer eine Ausnahme ber Regel. 

94. Die Alerandrinifhe Kaiferpflaume, aus Nikita, war bie 
violette KRaiftrpflaume Nro. 137. 

154. Frühe gelbe Kaiſerpflaume, 140 Liefländiſche gelbe Pflaume 
und 148 weiße Aprilofenpflaume, waren bie aprifofenartige 
Pflaume Nro. 24. Leptere Frucht erhielt ich als gelbe Aprikoſen⸗ 
pflaume von Nathufius Gewerbe: Anflalt in Althaltensleben und vom Han⸗ 
delsgärtner Commans aus Köln und wurde mir noch einige Male unter ver: 
ſchiedenen Benennungen zugefendet. Diefe ausgezeichnet gute Pflaume fcheint 
daher fehr verbreitet zu fein. Sch habe fie im I. Heft, ©. 175 als apri⸗ 
tofenartige Pflaume beſchrieben und ift von ber gelben Apritofenpflaume, 
D. Heft, ©. 20 verfchieben. . 
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206. Die AnanassZwetfche, vom Handelsgärtuer Commans, mar 
die Eleine Zuckerzwetſche Nero. 64, II Heft, ©. 88. Diefe Zwetſche 
ift eine fehr edle Frucht von belilatem Gefchmade und verdient in deu erfien 
Rang gefeht zu werden; ba fie um ein Paar Wochen vor der gemeinen 
wett he zeitigt, fo iſt fie häufiger Anpflanzung werth. 

107. Die Norbertspflaume, I. $., ©. 231 verdient in J. Rang 
gefegt zu werben. Der Stein Töft fi vom Fleiſche, das einen äußerft zucker⸗ 
fügen, fehr angenehm aromatifchen Geſchmack Hat. Die fpäte Zeitigung gibt 
ihe großen Werth, zu einer Zeit, wo fon faft alle Pflaumen fehlen. Ba ‚die 
Frucht feſt am Baume hängt und eingefchrumpft nur noch delikater wird, fo 
bat man friſche Pflaumen bis Nachtfroͤſte eintreten. Wehnlich ift ihr die 
ſchwarze Musfatellerpflaume in der Größe, Geſtalt, Farbe und im 
Geſchmack, zeitigt aber viel früher. 

x Bolgende Früchte wurden mir unter verfchiedenen Benennungen zugeſchickt, 
und haben ſich ähnlich, oder doch nur unbedeutend verſchieden bewieſen. 

(Biolette Kaiſerpflaumen, rothe prachtvolle Huling.) 

(Schwarze Muskateller, ſpaͤte ſchwarze Damaszene, zarte Damaszene, 
(Damas fin), Chriſt's Damaszene.) 

244. Stambul Irek, iſt die rothe Kirſchpflaume. 

239 Serdali Irek iſt die gelbe Kirſchpflaume. Sieh II. Heft, S. 132. 


+ 

Folgende Fehler find im IL Heft zu verbeffern. 

©. 253 tft bei Nro 341 — flatt, die Braumauer violette Ber: 
drigon, zu fehen: Die Braunauer Königspflaume. Diefe Pflaume 
wurde aus dem Stein.ver Königspflaume von Tours erzogen. 

©. 68 foll es heißen: Die Frucht zeitigt im‘ Pen, Drittel des Sep- 
tember. 

S. 47, Zeile 8 fee man: 11 Linien hoch, 5 Linlen breit, 4 Linien bie. 

©. 145, Zeile 10, ift beizuſetzen: kurz behaart. . 

S. 198, Zeile 10, ftatt allen, lies alten. 

©. 283, Zeile 27 ift beizufeßen: Braunauer aprifofemartige 
PBflanme, und Geile 30, gelbe Mirabelle. 

©. 286, Zeile 18 ift beizufeßen: Serufalem spflaume, er Belle 
26, Königspflaume. 

4111f2. Der Schlehtorn. II, Heft, ©. 232. Diefer Strauch nimmt fehr 
gut die Vereblung ber Pflaumen an, umd gibt fehöne bald tragende Topfbäume. 
Selöft Aprikofen und Pfirfiche gebeihen. darauf. Allein im Allgemeinen ift 
verfelbe nicht anwendbar, indem er langſam waͤchſt ımb Mein bleibt und da⸗ 
durch vom Cdelſtamme überwachfen wird. An das Geländer als Zwerg iſt er 
allenfalls noch anwendbar, aber zu Hochftämmen taugt diefer Strauch durchaus 
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zieht. Ueberbieß wacht er ſtets viele Wurzelausiäufer, wodurch die Pflaume, 
oder Zwetſche abſtirbt. Warum wollte man aber dieſen Strauch zur Ber: 
eblung anwenden, da wir au ben Zwetſchen- und Damaszenen -Wilplingen 
viel befiere Grundſtaͤmme haben ? 

Unter ven Namen: Damas ballon und Danias ballon pahnache erhielt 
ich aus zwei berühmten Baumſchulen, von jever zwei Bäume als Varietäten, 
wovou ber eine, eine rothgelbe und der andere, eine grüngelbe Frucht 
geben follte, Da biefe 6 Bänme eine auffallend gleiche Vegetation zeigen, 


ſo fegte ich fie ganz nahe an einander, um den Unterfchleb der Zrächte genan 


beobachten zu können, ethielt aber von allen vie im II. Heft, S. 172 be⸗ 
figriebene ballonartige gelbe Damaszene. 

Die Jehannespflanme Nro 15. II. Heft, Seite 208 Töste ſich im 
den heißen Sommer 1842 ganz vollfiändig vom Steine, was den Verfaſſer 


‚feit 89 Jahren nie vorgefommen tft, auch waren die meiften Früchte unges 


wöhnlich groß, wie Feine Zwetichen, von einem köſtlich aromatifchen Gefchmade. | 
Diefer Baum belohnt einen warmen Somenftand. Im Verlaufe diefes Sommers 
habe ich diefe leichte Ablösharfeit des Fleiſches vom Steine noch öfters auch 
bei andern Früchten bemerft. i 

324. Gonne’s grüne Renklode. Gonne’s Green ‘Gage. Catalog. 
Hortic.' Soc. of London, &. 148, Nro. 129. Baum und Frucht find von 
jenen der großen grünen Renklode nicht weſentlich verſchieden. 

330. Reineclaudo extra. Unter diefem Namen erhielt ih von 
Dittrich, angeblich aus Brüffel, eine große grüne Renklode. Die Früchte 
find groß und fchön, ich habe diefen Baum feinen Standort angewiefen und 
wird fortgepflanzt. 

222. Bashington. Unter diefem Namen erhielt ich ebenfalls vor 
Ditteich eine fchöne, große, gräne Reuklode. Die echte Washington ift 
im 1. Hefte, S. 263 Nro. 135 beſchrieben. Es fcheint aber auch jene Frucht 
aus mehreren Baumfchulen verbreitet zu werben, indem ich darüber von meinen 


Freunden mehrere Zuſchriften erhielt, die fie ebenfalls aus Washington 


erhielten. 

99. Ban Mons’s Renklode, erhalten von Diel im Jahre 1831 
trug erſt im Jahre 1842 die erflen vollflommenen Früchte und war ebenfalls 
eine große fhöne Renklode, ohne beſondere Unterfihiebsmerfmale. — 
Wird ebenfalls in meiner Pflaumen : Pflanzung beibehalten. Ich befite noch 
4 grüne Renfloben, —— croté, de Gigne, de Cote, 
tardive,. 

121. Die Biefländifäe grüne Zwetfche war bie jaspieartige Flame 
IL Heft, S. 196. 

166. Die Hahnenhode, beſchrieben im IE Heft, ©. 46 iſt eine ſehr 
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eble Frucht, vom erſten Rang, und Yon mehr ale mittelmägiger Größe. Ber- 
dient wegen ihrer Schönheit, Größe, wegen ihres belifaten Geſchmackes und 
ver Fruchtbarkeit des Baumes häufige Vermehrung. Charakterifiifch ik das 
pomeranzenförmige Fleiſch der Frucht, wie man es bei Feiner andern Pflaume 
findet, weßwegen man fie and) Pomerangenzmwetfche nennen fünnte. Aus 
Böhmen wurden mir unter lebierem Namen zwei verfchievene Zufenbungen 
gemacht, vie fich aber nicht echt bewährten. Die Hahnenhode oder au 
Hahnenpflaume, wie fie Chriſt und v. Günd. und Borkh. nennen und 
welche in dieſem Hefte ale wahre Hahnenhode beſchrieben if, iſt eile ganz 
andere, nur mittelmäßig gute Frucht. Man kann — obige Frucht Nikitaer 
Hahnenhode nennen. 

16. Wahre blaue Gierpflaume. Grhalten von Diel im Jahre 
1822, als blaue Eierpflaume. Sie ift mit der violetten Jeruſa⸗ 
lemspflaume Nru. 57, II. Pflaumenbeft, S. 54, gleih. Diefe Frucht if 
wohrhaft eiförmig und zu den gutem zu zählen. Auf bie. Größe ver Frucht ift 
ver Etein auffallend Fein. Der Baum iſt faſt jaͤhrlich firokend tragbar. Im 
U. Pflaumenheft, S. 57, if eine andere blaue Gierpfilaume Nro. 33 
befihrieben, welche von jener Frucht verfchieven if. Die blaue Gierpflaume 
iR umgekehrt eiförmig, die wahre blaues Eierpflanme ober bie violette 
Serufalemspflaume eiförmig. 

299. Blaue Weinpflaume. Eine Heine, N ſchwarzblaue Krieche, 
mit ablöslihem Steine, von einem delikaten, ſüßen Geſchmacke, zeitigt Anfangs 
September, dauert am Baume vier Wochen, worauf fie zu ſchrumpfen aufängt, 
aber dadurch nur noch beſſer wird. Der Baum hat kahle Sommerzweige, 
AR nicht empfindlich und ſtrotzend tragbar. Iſt zwar zum friſchen Genuſſe 
und zum Doͤrren eine recht gute Frucht, aber fuͤr den Obſtmarkt wenig ge⸗ 
eignet. Dittr. ſyſt. Handb., I. TH S. 284. Dieſer gibt die Farbe roth 
an, die aber ſchwarzblau iſt. Zweige erhielt ich von eben demſelben. 

300. Die ſpaͤte Königspflaume war mit Nro. 346, der ſpaͤten 
Berdrigon gleich, unter Iepterer Benennung iſt fie oben befchrieben. 

144. Prune damasquindes erhalten von Joſ. Baumann und Sohn 
1835, trug erft 1850 bie erften Früchte und war bie ſchwarze Muska- 
teller Nro. 70. II. Pflaumenheft, ©. 227. 

Die violette Jernfalemspflaume Nro 57, auf wahre blane 
Eierpflaume genannt, weil fie eiförmig ift, {ft eine allgemein zu em- 
pfeblende Frucht, der Baum ift faft jährlich, übermäßig firogend tragbar, bie 
Frucht iſt ſehr groß, hält fi lang am Baume, zerfpringt tm Regen nicht 
gerne, löft fih gut vom Stein und hat einen dehr guten zwetſchenartigen Ge⸗ 
ſchmack, zeitigt nad) und nach, fängt ſchon zu Cude — zu reifen an und 
dauert bis Mitte September, 
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Die rothe Rektarine Rro. 103 iſt eine ſchöne, fehr große, gute und 
dabei fehr frühe Frucht, reif im erſten Drittel des Auguft, allein fie trägt 
niemals voll, meiflens nur wenige Früchte und auch diefe werben ſchon durch 
einen, eben nicht fehr ſtarken, Wind, noch nicht Hinlänglich reif, vom Baume 
geworfen. Der große Baum verbient ein hohes und breites Geländer. 

Der KRatalonifhe Spilling Nro 41 iſt die erſte mir befannte Pflaume, 
Ste erreicht nicht ganz bie Mittelgröße, loͤſt fih gut vom Stein umb hat einen 
fehr guten, eigenthümlich parfünirten Geſchmack. Die Frucht bleibt Fein, if 
empfindlich auf Näße und Kälte, daher nicht fehr tragbar. Häufiger Anpflans 
zung werth, aber in gebedte, warme Lagen. Gleich nach ihm zeittgt die 
Johannespflaume und die Leipziger Damaszene. Bald darauf folgt 
die Königspflaume vom Towrs Nro. 40, vie erfte große, fehr gute Frucht, 
behält meiftens eiwas feinfäuerliches, was vielen zuſagt. Darf in felnem 
Garten, auch in der kleinſten Anlage nicht fehlen und felbft wenn man nur 
für einen einzigen Pflaumenbaum Plab hätte. \ 

Die Italienifhe Zwetſche Nro. 104 ift eine wunderfchöne, große 
Blaue Zwetfche, von fehr edlem Geſchmacke, darf ebenfalls in feiner Pflanzung 
fehlen. Der Baum trägt aber felten voll, iſt kenntlich durch feine langen, 
ſchmalen Blätter. 

Die Braunauer aprifofenartige Pflaume, Neo 101 if eine fehr 
empfehlenswerife Frucht. Iſt groß, mit ber Haut gut eßbar,. 15 ſich vom 
Steine und hat ein faftiges, delikates Fleiſch, zeitigt ſchon zu Ende Auguſt, 
ver Baum trägt faft jährlich bedeutend voll. 
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Ueber die Rlaſſifikation der Pflaumen. 


Die Tabelle A. enthält in fnftematifcher Reihe alle von dem 
Verfaſſer im II. und diefen Heft befchriebenen Pflaumen. Dieſes 
Eyftem, wurbe ziemlich allgemein in vomologiſchen Schriften und 
Katalogen angenommen. 

Die Tabelle B. liefert ein zweites Pflaumenſyftem, worin 
ebenfalls alle von demſelben beſchriebenen Pflaumen eingetheilt 
find. Eiche Vereinigte Srauendorfer Blätter 1848, Seite 116. 
Die Wirthichaftslehre von Dr. F. F. Hlubel, I. Band, 1846, 
Seite 24. 

Von andern Pflaumen » Klaffififationen ‘ find. noch zwei zu 
erwähnen. Dochnahl entwarf nach Grundlage meines obigen Ey 
ſtems, Tabelle A. eine Klaffififation, in die berfelbe nach Oken's 
Naturgefchichte eine ganz neue Nomenklatur aufftellte und bildete 
aus ben Varietäten der Pflaumen, Geichlechter (genera) und Ars 
ten (Species), fiehe beflen neues pomologiſches Syſtem, Jena 1847. 
Schon ber- franzöfifche Pomolog Poiteau bildete in feinen Obftbe 
ſchreibungen, feit fehr vielen Jahren, aus den Pflaumenvarietäten, 
Arten mit einer Charakteriftif, entwarf aber feine Geſchlechter. Es 
iſt Hier der Platz nicht, mich über diefe Neuerungen auszufprechen, 
ich glaube ‚aber doch mich äußern zu dürfen, daß dadurch, vorzuͤg⸗ 
lich durch Dochnahl, in der Pomologie vorgefchritten iſt. Sieh 
Vereinigte Frauendorfer Blätter, Jahrgang 1847, Seite 296, 312. 

Ganz nach botanifhen Merkmalen ordnet De Candolle bie 
Varietäten ber Pflaumen. Ich habe darnach meine VI. Pflaumen: 
Haffififation entworfen, ergänzte und berichtigte -ihre Charakteri—⸗ 
ſtik und tHeilte die im II. Hefte beichriebenen Pflaumen darnach 
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ein. Ich habe mich daruͤber ausführlich ausgeſprochen, ſieh II. 


Pflaumenheft, Seite 276 bis 289. 


Mer Luft hat, fich mit Pflaumen: Klaffifitationen zu beichäf- 
tigen, für den bemerfe ich hier, daß ich in meinem I. Pflaumen⸗ 
heft, Seite 70 vier und im II. Eeite 276, zwei und in Diefem 
Heft ein Pflaumenfyftem entworfen Habe, zugleich bemerfe ich, daß 
im I. Heft, Seite 66 alle ältern Klaffififationen vorgetragen find, 


- wodurch man eine vollftändige Weberficht erhält, was in ber Klaf- 


fififation der Pflaumen geleiftet ift. 

Linns und de Ganbolle haben unter die Pflaumenart ber 
gemeinen Hauszwetſche, prunus, domestica, %. alle Varietaͤ⸗ 
ten der Pflaume von langer und runder Form gebracht; in dieſem 
Pflaumenwerke habe ich aber zwei Arten angenommen, naͤmlich: 
die Zwetſche, prunus domestica mit laͤnglich- eiförmigen Fruͤch⸗ 
ten und bie Damaszene prunus damascena, mit runden Fruͤch— 
ten. Hlubek, deſſen Landwirthſchaftslehre von 1846, II. Band, 
Seite 26 bemerkt aber über dieſe Eintheilung, daß ber Aus⸗ 


druck dieſer neuen- Art prunus damascena, nicht paſſe und 


Schuͤbler und Seringe die Art prunus insititia fuͤr alle run— 
den Früchte angenommen hätten. Ohne mich hier weiters auszu⸗ 
ſprechen, bemerke ich nur, daß ich unter prunus damascena 
das verftehe, was jene Gelehrten unter prunus insititia begreifen, 
und daß es fich hier nicht um die Sache, fondern nur um ben 


- Wortlaut handle, ich glaubte dortmals bei dem Entwurfe meines 


Spftems im Jahre 1836, und glaube es noch jegt, mich nicht an 
ben Buchftaben binden zu dürfen und daß auch eine Neuerung zur 
größern Deutlichfeit erlaubt fei, indem Linne unter prunus insi- 
titia nyr eine Feine, ſchwarzblaue runde Frucht verſtand, ich aber 
unter prunus damascena alle runden Fruͤchte ohne Unterſchied, 
ordnete. Es entſteht eine Begriffsverwirrung, wenn man unter 
prunusinsititia alle runden Pflaumen bringt, da Linné darun- 
ter nur eine Frucht verſteht. Sieh oben, unter prunus insititia, 
Seite 83. 

Schon im J. Pflaumenheft, Seite 68 habe ich bemerkt, daß 
die Bäume ber Zwetſchen mit langen Früchten und jene der Da⸗ 

Ziegel, nene Obſtſorten. 1. 11 
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maszenen, mit runden Früchten, beide, Tahle und weichhaarige 
Sommerzweige haben. Hlubek, (fiehe deſſen Wirthfchaftslehre) 
Seite 24 gibt neuerdings irrthuͤmlich den langen Früchten, den 
Zwetichen ausichließlich Fahle und den runden Früchten, den Da- 
maszenen weichhaarige Sommerzweige, was auch früher der Po 


molog Chrift gethan hat. Man überfchaue in biefem Hefte die 


Tabelle A. und man wirb fi von meiner Angabe überzeugen. 
MWegen der Nichteriftenz eines DiePfchen Pflaumenſyſtems, 


von dem Hlubef, Seite 25 fpricht, habe ich mich in meiner Weber 


ficht ber Pflaumen, 1847, Eeite 56 binlänglich ausgefprochen. 


Hlubek theilt die Pflaumen in bunfelfärbige, rothfärbige, licht ' 


farbige und glaubt, daß bei biefer Eintheilung nicht leicht über 
die Farbe ein Zweifel, entftehen kann. Allein fo ſchwer bie gel 
ben Früchte von den, grünen und bunten ebenfo ſchwer find 
auch die dunfelfärbigen von den rothfärbigen zu trennen, ich habe 
daher meine alte Gintheilung beibehalten, weil es ausſchließlich 
gelbe, grüne und bunte Früchte gibt. Wenn man ſchon 
eine Farbe kaſſiren wollte, fo wäre es bie bunte, welche fich zu 


ben gelben, rothen oder grünen Früchten eintheilen Tieße, je 
nachdem ihre Hinneigung wäre. Zweifelhafte Früchte kommen bei 
der Form, Farbe und Größe nn vor, da die Natur feine fchars 


fen Abfchnitte Eennt. 

Nach meiner Meinung foll ein Pflaumenfüftem alle Früchte 
ohne Ausnahme, in fich faſſen. Ich betrachte bie Abtheilungen, 
Zwetfche, prunus domestica und Damadzene, prunus 
damascena, als zwei Hauptarten, unter denen füglich alle 
von den Botanifern harafterifirten Arten ftehen können, Da obige 
Kennzeichen nur auf ber Frucht beruhen. Ich habe’ fie daher im 


Derlaufe dieſes Werkes, unbeſchadet Ihren botaniſchen Artenn Merk 


malen, pomologiſch —— 
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Syſtematiſche Ueberſicht aller von dem 
Verfaſſer beſchriebenen Pflaumen. 
„! Klaffe 


ie Zwetſchee. 
Mit —* —— Fruͤchten. 


25. II Spitzzwetſche. M. Aug. 
L Orbnun 8- 8. l Rot : Kaiferpflaume, M. Aug. 
Die wahren Zwetfchen. 367. 1 I Boriays sie swetjine, E. Aug. 
: $ ot eiber ug. 
Mit Tahlen Sommerziweigen. 180: 1 Wahre Yahnenhobe &© Aug. 
U Rothe Eierpflaume. E. Aug. 
I. Unterordnung. 1. II Dörrell’8 neue Burpurzwet de E. Aug. 
Mit blauen Früchten. 290. II Pflaume von — Aug. 


996. I Prune NMaralehére, 
(Die Früchte find nad ver Zeitigung geordnet. "147.0 Noener Phlaume, N u 


I. bezeichnet ben eriien, il. ben jmweiten und 133. I Kotbe prachtvolle Suling. E. Aug. 


II. ben dritten Rang.) 
121. U Geiſepflaume. E. Aus. 
93. IE Nifitaer blaue Frübziwetiche, Gus. Erik. 350. I Schmibt’s rotbe Amerfbe. E, Aug. 


Aug 
i 166. 1 Nilitaer Habnenbote. U. Sept. 

168. IM Edte "Haferbflaume. * Aug, 197. I Biolette Satferpilaume. U, Sept. 
100, I Wahre rübzmetihe, E. Aug. 15: I Rothe Diapree. MU. Hug. 
361. I Wangenheim’s Pflaume. €. Aug. 119, I Mailändiice Kaiferpflaume, M. Sept. 
210. II Alihuchari. @. Aug. 57. I Ziolette Jeruſalemepflaume. (Wahre 
a 1/2 I Donauer’# Iwetſche. Aug. Hlaue Gierpflanme,) M, Sept. 

Große Haue Nifitaer —— E. Aug. | se. 1 Hadi’s große Zweiſche. M. Sept. 

I Buhl- Elteräbofen. U. Sept. 2 ı Donauer' 3) gebridte Ametihe, mM, Sept. 


* 1 Biolette Dattelzwetſche. N. Sept. 169, I Gonv’e Simmling, M, Sent. 
160, I Dörrell's nene grofe Zwetſche. A. Sept. | 164. I Nient iger Eierpflaume, M. Sept. 


155. 1 Luguſtzwetſche. M. Sept. . i c 5. Seht. 
139. Siegel Y — 2. 33. I Blaue Eierpflaume, E 
104. I Stalienifde Zwetſche. M. Sept. u. Unterorbnung. 
207. U Grofe blaue Jwetiche von ber . ; rüchten. 
—— a e3 2 bon be orms Mit gelben F 
7. u Nifitaer Spätzwetihe. Gus. al Erik, | 88. II Scanarba. U. Aug. 
mM. Sept. - 45. II Gelbe Frilhzwetſche. M. Aug. 


116, I Große enalifhe Zwetſche. M. 21. U Gelbe Eierpflaume. ã. Sept. 
140. I Dunfelblane Eierpflaume. —— 117. 1 Dörrell's neue weiße Diapree. A. Sept. 
210.1 Eugen Fürft’s Fruͤh zwetſche. M. Eept. | 114. I Wahre weiße Diapree. U. Sept. 
171. HI Gemeine Feine Jmetiche. „&: Sept. 130. I Hartwiß’g gelbe Zwetſche. A. Sept. 
Si I Ungariſche Dattel zwetſche. E. Sept. 66. II Selbe Marunke. A. Sept. 
71, R Stebenbürger Zwetſche. E. Sept. 97. II Gelbe Ierufalemspflaume. M. S y 
I Rofiya frübe Haus imetide. E. Sept. | 349. I Yahır’g gelbe Jeruſalemspflaume. 
Haue wetſche. E. Sept. 
Dollaner Iwetſche. E. Sept. 220. If Co8’s rothaefledte ar erg (Co&’s gol- 
Miefinger® Zwetſche. E. Sept. den Drop. Pium.) &, © 
Engliſche Zwetfche. €, Sept. | 84.01 Phiolenartige gelbe Zwertihe, E. a 
Unbergleihliche. Dr 89. III Große gelbe ra al 

355. I Gelbe Spätzwetiche. 

u. Unterorbnun g. 


Mit rothen Früchten. W Unterordnung. 


Be — — en 

327. v e Könt aume. +. Xug. —1 e Zwetſche. Bischtin Irek. 

857. II Liegel’8 gep M. Aug. — * lee a. 3 ſq * 

98. II. Nifitaer Dattel attelzwetſche. Bardak. Erik. | 202. UI Sr a einpflaume. M. Aug. 
M. Aug. 80. U Grüne Infelpflaume. 4. Set. . 


11* 


a 


164. 


$. U Italienifche e Zwetſche. A. Sept. 
200. II aplemliie Amir F Sept. 
156. III Kleine grüne Zwetſche. A. Sept. 
Y. Unterorbnung. 
Mit bunten Früchten. 
802. 1 Oberbied’s geſtr. Eierpflaume. X. Sept. 


U. Ordnung . 
Die damaszenenartigen Zwetfchen. 
Mit weihhrarigen Sommerzweigen, 

I. Unterordnung. 


Mit blauen Früchten. 2 


257. I 2uca’s frrübzmetihe, M. Aug. 
820. II Aleine blaue Frühzwetſche. Dt. Aug, 
332. 1 Bazalicza’s aroke blaue Smerihe, E. W. » 
124. I Biolette Diapree, €, Aug. 

9. I Große Zuderzmetihe. E. Aug. 
146. II Pflaume ohne Stein, E. Aug, 
118. II Melniker Imerihe. A, Sent. 

64. II Kleine Juderzmetite. A, Set. 
336. U Milnling von Shropfbire. U. Sept. 
67. IH Diamantpflaume, 9. Sept; 
275. 11 Bilhofämise, M. Sept. 

85. II Nansleben’e® wetſche. 
111. 1 Brünner Zmwetihe, € Sept, 
"51. U Dunfelbfaue Raiferin. Ott. 


II. unterordnung. 


Mit rothen Früchten. 
370. I Bionbed’s rot re Aug. 


333. I Mayerbid’s rot Zwet . M. Ang. 
81. I —— — ME : 
2394. x — 

iolette Kaiſerpflaume mit bunten 


0 0 t. ? 
56. I Biolette Kaiſerin. M. Sept. 


I. Unterordnung. 
Mit gelben Früchten. 

41. I Kalaloniſcher Spilling. & Jul. 

65. II Giemeiner gelber Spilling. 9A. Fi 
816. I Yurcharbt'ä gelbe fFrübamwetiche. I. ug, 
163. 11 Gieborn's Smerfche. Di. Aug. 

851. I Kool's gelbe Diapree,. M. Aug. 
898, I Bernitein Sreetiche. E. Aug, 


172. I Doppelter Spiling. €. Uug. 
10. U Gelbe Zwetſche. &. Aug. 
373, I Rurolpha— Pflaume. E. Hug. 


43, I Hei henſteiner Smetihe, E. Sept. 
394. 1 Graf Suftao von (Enger. U. Sept. 


IV. unterordnung. 
Mit grünen Früchten. 
892. II Georgswalber Diapree. E. Aug. 
217. II Traubenpflaume. M. Sept. : 
92. I Grüne Dattelzwetſche. M. Sept. 
33. II Grüne geftei te Zwetſche. M. Sept. 
200 1/2 II. Holändifhe Zwetige. M. Sept. 
v. Unterorbnung. 
Mit bunten Früchten. 


203. I Marmorirte, Eierpflaume,. A. Aug. 
38. III Zweimal tragende Pflaume. A. Erst. 


. A. 
nr. H — A Dr Aug. 209 1/2 I Graugriime Zweiſche. E. Aug. 
1 Sleffe 
Die Damadzene, . 
0° Mit runden Früdten. we 


l. Ordnung. 
Die zwetichenartigen Damaszenen. . 
Mit Tablen Sommerzweigen. 
1. Unterorbnung 


" Mit blauen Früchten. 
89. DI Schlehen⸗ Pflaume. M. Ayg. 

159. I Lange violette Damaszene. 5 a 
77. I Brugno ler Pflaume von Tours E. U. 
248, II Blaue — mit halbgefüllter Bluthe. 

. Sept. » 
222. I Kirke. A. Sept. 
199. I Blaue Weinpflaume. A. Sept. 
175. I. Hauptmann Kirchhof. M. Sept. 
106. 1 Herbitpflaume. Oft. 
982. III Meerftrandspflaume. Oft. 
226. III Prunus pubescens. Oft.” 


I. Unterordnung. 
Mit rothen Früchten. 


. 108. I Rothe Nektarine. A. Aug. 
214. I Böhren’s Königspflaume, M. Aug. 


1. MI Rothe Kirſchpflaume. M. Aug, 

74. I Mayer's — Damaszene. M. Aug, 
19. 11 Rothe Mirabelle. M. Aug. 
345. 1 — rothe Damaszene. M. 


ug. 

184. I Dochnahl's Damaszene. E. Aug. 
184. I1Ballonartige rotbe Damaszene. Eng. 

7. I Damaszene von Maugeron. E. Aug. 
241, 1 Nifitaer frübe — 55— A. Sept. 
183. III _Gatissoniöre. A. Sept. 
141. II Sämling ver Königspflaume:T. generat. 

I. Baum A. Sept. 

115, I —— rothe Aprikofenpflaume. 


14. 1R Perdrigon. M. Sept. 
49, I Violette Renklode. M. Sept. 
109. I Große Roßpauke. M. Eept. 
86. I Schamal’8 Herbftpflaume. €, 
61. I Schweizer » Pflaume, Oft, 


I Unterordnung. 
Mit gelben Früchten. 
239. III Selbe Kirſchpflaume M. wir 
ugs 


Sept. 


"975. I Pflaume v. St. Etiene. M. 


‚299. 1 Geperlte Mirabelle 9. 


165 


S 


gelbe Renflobe. Di. Aug. 

— —— M. Ang. 
ttomaniſche Bauer. 
Sroße weiße Damaszene. ng. 


58. Di 
161. I 
= N 


1. 1 — große weiße Damaszene. 


90. I Gelbe ypritofe enpflaume. &. Aug. 

73. 1 Dörrel’s zen [prifofenpflaume. €, ang. 
36. I Ei ° —— E. Aug — 
2.1 e ‚Jun aume. A 
101. 1 —* oe Pflaume. %. 


34. u @elie Renklode mit balbgefüliter Blü⸗ 
the. A. Sept. 

ss. I Kleine weine Damasıene,. A. Gert. 

23. II Balloniartige aelbe T rar Me J. S. 

168. II Prunus Cocomilia. DM. Zent. 

Scpt. 


* 


200. IAx bopvelte Mirabelle. U. Sept. 


24. I Aprifofenartige Pflaume, M. Sept. 
0. I Veiße Diapree. M, Eent. 
4. I Weine Ralferin. M. Sept. 
48, I Selbe Ratbarinenpflaume. E, Sept. 


397. I Selbe Ratbarinenpflaume mit bunten 
Dlattern. E. Sept. 


105. 1 Tomnton's Kailerin. Ott. 


378. I Koche gelbe Spatdamaszene. Of. 
W. Unterorbnung. 
Mit grünen Früchten. 
106. U Giraugrüne Frühpfaume. M. Aug. 
165. III Grüne Ju einpflaı me. E. Aug. 
158. I Durdfichtige. E. Aug. 
. 81. I Abmiral Rignn. E. Uug. 

54. 1 Baller’s MRenklode. «. Sept. 
30. ĩ #Teine Renflove. U. Sent. 

4. 1 Ette große Henflebe. a. Sept. . 
s>4. ı Gonne’s geline Nenflove. I. Sept. 
395. 1 Berlerih’s Nentlode. fi. Sept. 
330, I Reutlode extra. U. Sept. 

9, 1 Ban Wons’s Rentlode. A, Sept. 
376. I Reineclaude de Gigne. U, Sept. 
3. II Iaspisartige Pflaume. C. Sept. 
29. 1 Bavay’s Renklobe. M. Sept. 


167. II Weißes Zeiberl, E. Sept. 
63.1 6t. Klara. E. Sept. = 


v. Onferorbuung. 
Mit bunten Fruichten. 


269. II Bunte elhpftaume, Dr Aug. 

* 1 Bunter Perbrigon: al, 

m j 1 1 — — Sept. 

7. ĩ Bolm’s etreite Mirabelle. M. & 
Brikette. 9 ” 


1. Ordnung. 
Die wahren Damaszenen. 
Mit weichhaarigen Shmmerzweigen. . 
I. Unterordnung. u 


Mit blauen Früchten, 
15. n Iohannespflaume. €. * 
W. 1 flaunte. 


3. H Tamaszene von Tsüre. M. An 
256, I Rein v8 frühe Damaszene. M. Aug. 


187. II Blaue Dronet. E. Aug. 

369. II Lenne’8 Kane — je — 

90. I Späte fi 

263. II Siehe — “Ken 

55. II Italieniſche Damaszene. 

70. II Schwarze Muskateller. 

283, I — ſchwarze ge A. 
317. 1 —2 Calebdonian, Goliath. A. Sept. 
69. 1 Normänn iſcher Berbri om. M. en 
259. I ——— s ſchwarze Damaszene. M. 
ept. 
346. I Später Perdrigon, M. a i 


301 IT September Damaszene. E. Sept. 
107. 1 Norbert’ Tflaume. OR. 

226. II Weichhaariger lehdorn. DOM. 
11 1/3 II Schlehdorn. Oft. 


N. Unterordnung. 
Mit rothen Früchten. 


135. 1 — riedheims rothe Damaszene. E. Jul. 
197, II Frühe Leipziger Damaszene. E. Jul. 
68, II Sofingers rothe Mirabelle. A. Aug. 
365. II Rothe — A. Aug. 
138. I Waran Erik 8: 
5 I Kinigspflaume von ours. M. Aug. 

I Königspflaume. M. Aug. 
3: I Mayer’s Ben asp Raum, €. Aug. 
149. I Procureur. — 
35. I Rothe Renklo Aug. 
110. I | Spaytntöpflanme. @ : 9 
31.1 zinthpflaume 2 

5.1 —* — — 

341. II Braunauer Köni raue — 
800. i Späte Königspflaume. M. 

I Spanifche — ——— M. FE 
16%: IT Neue Herrenpflaume. M. Sept. 
148. I Schöne von Riom. E. Sevt. 
816. IIT Rothes Herbftzeibert. "St. 
235. U Späte von Chalong. Oft. 


223. I &o8’8 fpäte rothe Pflaume. 
208, I Biolette Oktober > Pflaume. 


II. Nnterorbnung. 
Mit gelben Früchten. 
896. I Mamelomree. 2 Aug. 


6. I Goldpflaume. 5 — 
176. 1 nn: neue ort fenpflaume. E 


102. I  Miritewpflanme, E. Aug. 

331. II Lucombe's Unvergleihlide. E. Aug. 
18. I Gelbe Mirabefe. E. Aug. 

128. 1 Hlubel’8 ae E. Ang. 
135. 1 Washinäton 

132. I Vetere große gelbe Phlaume, M. Sept. 


IV, Unterordnung. 
Mit grünen Früchten. 


ölt. 
Ott. 


158. 1 Neue weiße Kaiſerin. E. Aug. 


219. I Grüne Mirabelle. E. 


Aug. 
250. IN Griiner Schlehdorn. 


of. 
Vv. Buterordnung. 


Mit bunten nn 


170. 1 Berlorner Kae x Aug. 
17. 1 Rothe Iungferpfl * —— Sept. 
264. I Nꝛuer Perdrigon. E. Sept. 
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B. Neue Klaſſifikation der Pflaumen. 


L &laffe 
. Die Zwetide 
Mit länglich-eiförmigen Früchten. 


l Drdnung. 
Mit blauen Früchten. - 


Il. Unterordnung. 


Große. 


2. Biolette Dattelzwelſche. 
9. Große Zuckerzwelſche. 
51. Dunkelblane Kaiſerin. 
67. Diamantpflaume. 
71. Siebenblürger Zwetſche 
96. Engl. Iwetſche. 
104. Italien. Zwetſche. 
116. Girofie engl. Zwetſche. 
140. Dumelbiale Tierpflaume. 
160. Töorrells neue groſe Zwetſche. 
207. Grohe blaue Iwetſche von ber Worms. 
338. Grohe blaue Nilitaer Zwetſche, 
275. Biſchoſs Diüke. - ; 
326. Wiltling von Shropfhire, 
333. Bazalicza’s arohe blaue Ametiche. 
364. Ungariſche Sattelzwetſche 


I Unterorbnung. 


Mittelgroße. 


11. Gemeine Zweifche, Haus zwetſche. 
60, Invergleichlide, 

85, Kanbsleben’s Zwetſche 

100. Wahre fFrübzmetihe. 

ji. Melniker Zmetiche. 

. Yıegel'a Frühzwetſche. 

210, Eugen Filrkt’S rrihsmetfche, 

213 1/2. Donaner’s Imwetihe. 

257. Zuca’s Frübimerfhe, j 
251. Wangenbeim’s Plaume, 

298. Donaner's zulammengebrüdte Zwetſche. 
309. Dollaner Amelie. 

3. Wieſingerſe Zweſſche. 

344, Buhl⸗Eltershofen. 
390. Aoffy's frübe gemeine Zwetſche. 


IT. Unterordnung. 


Kleine, 


64. Kleine Zuderzwetiche. 

> aller Ben er Gus Erik. 
. Kıfitaer Spä Gus al Erik. 

111. Brünner weile. = 

124. Biolette Diapree. 

146. Pflaume ohne Stein. 

163. Echte Haferpflaume, 

171. Gemeine Heine Zwetſche. 

24. Alibuckari. 


320. Kleine blaue Fruhzwetſche. PR 


I Ordnung. 
Mit rotben Früchten. 


I. Unterordnung. 
Große. 
8. Rothe Kaiſerpflaume. 


13. Rothe Diaprée. 

25. Spitzzwetſche 

32. —5* Kierrflaume, 

57. Violette Jerujalemapflaume, 

73. Dörrell's neue Purpurzmetiche. 

81. Burgunder Zweiſche 

98. Nifitacr Dattelzwetſche. Hardak Brik. 
119. Mallandiſche Kaiferpflaume. 

137. Bivlette Kaiſerpflaume 

164. Nienburger Gierpflaume, 

166. Nikitaer Hahnenhode. 

169. Pont’s Säimmling, 

181. Biolette Raiferpflaume mit bunten Blät⸗ 


% tern. 
ackl's große Zwetſche. 
224. Iſſabelle. 

227. Ro Kübe —— 

260. Rothe Dattelzwelſche. 

2%. Bflaume von Nims. 

393. Donauer’s zufammengebrüdte Zwetſche. 
294. Sharp’s Emperor. ‚ 

323. Mayerböd’s Zwetſche. 


DT. Unterordnung. 
i Mittelgroße. 
47. Rothe Zwetſche. 
56. Violette Ratjerin. 
121. Seilepflaume. 
138. Rothe prachtvolle Huling.  " 
136. Wahre Hahnenbode. 
226 1/2. Gartenzjmetice, 
350. Schmitt'd rothe Iwetſche 
357. Liegel’s Zwetſche 
367. Porih'a rothe Zwetſche. 
370. Bionvel’s Frübzmetihe. 
m Unterorbnung. 


Kleine. 
123. Rothes Zeiberl. — 
147. Agener Pflaume. 
288. Rother 


illing. 

MM Ordnung 
Mit gelben Früchten. 
I. Unterordnung. 


Große. 
21. Gelbe Eierpflaume. 
27. Gelbe alemspflaume. 


LE 
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u Serie Beliöämetice, * I. Unterorbnung,. 
% oe de Dattelzwelſche. 
130. rtwifs Selbe ni mwetiche, Mittelgroße. 
163. Gisborne’g 3wetſche. 80. Grüne Infelpfixume. 
320. Cod's Golden Drop. 200. Holländer Zwetſche. 
9. Iahn'a gelbe Jeruſalemepflaume. & 301 j. olländiſche Bee, 
- 573 Ruboleb’s: Pflaume, 202. Große grüne Weinpflau 
39. Graf Muſtav won gger, ; 207, *— grüne Zwetſche Seuptpfl. Bischtin 
398. Beruſtein zwetſche. 
I. Unterordnung. 392. Veegewalder Diapree. 
Mittelgroße. ; m. Unterordnung. 
10, Selbe Zwetſche· Kleine. 
s —* enfieiner Swetige. 156. Kleine grime Zwetſche. 
Scanarda. 217. Zraubenpflaume. 
m. Doppejter Be 
316. B Fr Here dt’3 gelbe FEnaise. 
255. Gelbe Spitkoetie — V. Or dnung. 
Il. Unterordnung- Mit bunten Früchten. 
Kleine, ar 
41. Kataloni S ing . 
5 —— geiser © I. Unterordnung. 
ı. 4. istenatige gie 3m etfhe, Große. 
1 ahre weiße vet. ; 
117. Dörrell's neue meiße Diapree. — 303. Oberbiel's Cierpflaume. 
31. Kool& neue Dinprer. I, Unterordnung. 
VW. Ordnung. Mittelgroße. | 
Mit grünen Früchten. 209 1/2. Graugeline Zwetſche. 
2 — — Id, unterordnung. 
3. Italientjche grüne gwetiäe. Siem, 
33. Örline ae wetſche. weimal — flaume. 
2. Grüne telawetfche. 2. armorirte Eierpflaume. 


Alaffe, = 
— ————— 
Mit runden Fruͤchten. 


34. Grote Damaszene von Tours. 
1. Ord nun g Fe J Dantadzene. 
Mit blauen Früchten. 70. warze Mustateller, 
77. Bruanoller Pflaume von Tours. 
1. Unterordnung. 89. Schlehenpflaume. 
Große. * Späte jomar e Damaszene; 
— »rberiehTt aume. 
69. Normãnniſcher Perdrigon. u an Dronet, 
159. Lange violette Dantaszene. 175. Hauptmann Kirchhof. 
317. Wahre Caledonian, Goliath. 182. Prunus maritima. 
we 2a. Br ie valbgefüllter Blüthe 
® 3 . 
IL Unterordnung. - | 385. Ag Dauasene. : 
Mittelgroße. 1 283. Urban * (an Demasene. 
300. äte König . 
108. —— Dümasyen. 316. Später Perbrigon. = 
25. Keinpl’s "u — 369. Lennes blaue Drone 
—— warze Damaszene. 
390. Blase ne ! I O chnun ß- 
306. Seröftpffaume. Mit rotben Früchten. 
II. Unterordnung. . 1. Unterordnung. 
Kleine. Große. 
u un Schlehdorn. 7. Damaszene von Maugerou. 
Sohamnespflanme, 31. Hyazintpflaume. 
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35. Rothe Renklode. 
«0. —A—— von Touro. 
46. Mayer’8_ Konigspflaume. 


Damaszene. 
erbſtpflaum̃e. 

108. Rothe Nectarine. 

109. Grobe Roßpauke. 

115. Zrauttenberg’s rothe Apritofenpflaume. 
141. Sämmling der Königspflaume, 

1% * ws Königspflaume 

314. ven’ ni R 

341. Braunaner Rönigspflaume, 


I. Unterordnung. 
= Mittelgroße. 
1. Rotbe Kirſchpflaume. 
49. Biolette Henkiobe, 
61. Schweizer Pflaume, 
148. Schöne von Niom. 
153. Neue Gerrenpflaume, 
208. Biolette Oftoberpflanme, 
211. Dochnahl's Damasıcme, 
233. Cods jpäte rothe Pflaunte, 
335. Sräfe von Ghalons, 
241. Nifitaer frühe Königspflaume, 
280. Spanifhe Damaszene. 
345. Zahlbrudners violette Damaszene. 


M. Unterordnung. 
Kleine, 
5. Bioletter Perbrigon. 
19. Rothe Mirabeile, 
68. Hofiugers Mirabelle. 
138. Waran Erik. 
183. Galissoniöre. 
184. Bauonartige vot 
197. Fruhe Leipziger Damaszene, 
316. Yiotyes Hechitzeiberl. 
365. Roche Frühbamaszene, 


. MM DOrduung. 
Mit gelben Früchten. 


L Unterordnung. 
ö Große. 
20. Gelbe Aprifofenpflaume, 
.. 82. Große weiße — 
101. Braunauer aprikoſenartige Damaszene. 
J 


Damaszene. 


102. Morillen Pflaume. 
126. Hlubed s Apritkoſenpflaume. 
132. Peter's große gelbe Pflaume. 


135. Washingion. 
221. Lucombe's Unvergleichliche. 


U, Unterordnung. 
Mittelgroße. 
22. Weiße Yungfermpflaume, 

24. Ayrifofenariige Pflaume 
26. Weiler berbrigon, 

4. Weise Kaifecin. 

52. Frithe gelbe Rentlode. 
105. Downton’s Kaiferin. 
139. O:tomanifche Pflaume. 
ar mes Cocomiila, 

1 raumauer neue Apri J 
239. Gelbe —— ae 
254. (Selbe Rent de mit rg hr Blüthe. 
se Bel bog oße ur Be Damaszene. 

396. Viamelomrse, Stlenne. 


eg rn, 


IL Unterorbnung, 
Kleine, 


6. Solbpflaume, 
12. Gelbe Mirabelle, 
42. Weihe Diapree, 
48. Katbarinennflanme, 
72. Dörrell'a neue Aprifojenpflaume, 
83. Kleine weiße Damaszene. 
161. Ayrifojenartige Mirabelle. 
209. Kıfa boppelie Mirabelle. - 
232. Geperlte Mirabelle, 
243. Ballonartige gelbe Damagzene. 
378. Koch'e gelbe Spätbamasgene. 
397. Gelbe Hatbarinenpflaume mit bunten 
Dlatıern. 


VW. Orbnung 
Mit grünen Früchten. 
IL. Unterorbnung. 
Große. 


29. Bavay's Renklode. 


153. Durdrichtige. 
281. Admiral Aigny. 


{ 
OD. Unterorbnung,. 
Mittelgroße, 


4. Große grüne Renklode. 
54. Vasseur’s Renklode. 
63. St. Klara, 

9. Ban Mous’s Renklode. 
158. Nee weiße Kaiferin. 


1 325. Berlepf.h’8 große Renklode. 


330. Renklode extra, 
376. Reineclaude de Gigne. 
I. Unterordnung. 
" Kleine, 


30. Kleine grüne Renlklode. 
95. Taspisartige Pflaume. 
105. Graugrüne Fruhpflaume. 
167. Grünes Zeiberl. 

219. Grüne Mirabelle. 

250. Grüner Schlehdorn. 


»v. Ordnung. 
Mit bunten Früchten. 


J. Unterorbnung, 


® Große. 


36. Bunter Perbrigon. 
108. Rothe Aprilofenpflaume. 


1. Unterordnung. 
Mittelgroße. 


17. Rothe Jungferpflaume. 
170. Berlorner Sohn. 

203. Marmorirte "Kierpflaume. 
264. Neuer Perbrigon. 


ul. Unterordnung. 
Kleine, 


DL: —— ER 
125. Friedheim's rothe Damaszene. 
191. Bunte —5 
269. Bunte Frühpflaume. 

327. Bohn's geftreifte Mirabelle. 


Begifer. 


5 j A. 
Admiral Rigny Seite 43 
Adspersia ovata 69 
Alibuchari 10 
Ambre de provence 70 
Aprikofenpflaume, Dörrell’8 neue e 101 


; gelbe 72, 155 
m Hlubek's 72, 101 
De rothe 96 
. „ große 154 
" Trauttenberg’8 95 
— weiße 155 
B. 


Bardak Erik 22 

Blecker’s "Yellow Gage 153 
Belle de Riom 139 : 
Bingham’s Plum 153 
Biſchofsmuͤtze 59 

Bischtin Irek- 73 

Bonaparte 26 

Brifete 121 

Brugnolla maritima 87 _ 
Buel’s favorite 153 
Buhl⸗Eltekshofen 11 


©. 


Caledonian Plum 127 


Galedonian wahre 126 
St. Catharine pannachde 109 
» : de Tours 152 . 
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Cerasus borealis 95 | 
Coö’s Golden Drop Plum 46 
Columbia 153 


: D. 
Damas ambré 152 
„ballon 157 
„pannaché 157 
» ‚ blanc petit 114 
„dronet bleu 123 
„ fin 156 
zamaasehe ballonartige, gelbe 157 
„CChriſt's 156 
> Dieffenbachs ſchwarze 19 
" Dochnahl’8 92 | 
»  Diübamel’8 große, weiße 104 
— Friedheim's rothe 87 
italieniſche 138 
kleine, weiße 114 
Leipziger fruͤhe 132 
v. Maugerou 93 
Mayer's rolihe 89 
„September: 129 Ä 
“ fpäte, ſchwarze 153, 156 
” v. Tours 53 
ö Urbanek's ſchwarze 79 
” Zahlbrukner's, violette 91 


zarte 156 
„ Dattelgwetfih, gelbe AO 1 
J nu große 40, 41 
r grüne '155 - 


r Nikitaer 22 
Dattelzwetſche ungariſche 15- 

violette 19 
Diadem imperiale 65 
Diadem, kaiſerlſches 65 
Diamantpflaume 57 
Diamond 57 
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Diapree, Dörell’3 weiße 43 

„Kook's neue 67 

„ Wahre, weiße 41 
Diapr6e blanche 41 
Domestica serotina 21 
Domina 152 
Dronet, blaue 123 

„ Rennes 125 
Duranze 153 


€, 


Gierpflaume, Brandenburger 19 
E bunfelblaue 18 

. marmorirte 77 

E Nienburger 35 

n Oberdie’s 152 

" i " geftreifte 36, 50 
n ungarifche, blaue 19 

" wahre, blaue 158 


F. 


+‘ 


Foersteria exigun 22 
‚Fondante noir 133 
DrUnpamangene, bunte 118 
h Keindl’s 122 
| " rothe 133 
Frühzwetfche, Biondeck's rothe 61 ' 
" Burchardus gelbe 66 
” Fürft’s 58 
i fleine, blaue 52 
Liegel's 11 
Beüßpmefä, Lukas's 54‘ 
— Roſſy's 12 
er: wahre 14 
— Wangenheim's 14 
G. 
Galliſſoniore 93 
Gartenpflaume 30 
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Geiſepflaume 26 
Golbpflaume 146° 
Goliath 126 

Graf Guſtav v. Egger 71 


Haferpflaume 83 
“ Haferfchlehe 83 
Hahnenhode, Nifitaer 27, 158 
; wahre 26, 158 
Hahnenpflaume 27 - U 
Herrenpflaume, fruͤhe 153 
F ſpaͤte 129 
Heupflaume 73 
Hudson's Gage 153 
Huling, rothe prachtvolle 153 
Huling Superbe 153 
Hyatinwpflaume 136 


J. 
Jacinthe 136 
Jefferson 153 € 0 
Jesum Erik 152 
Sohanneepflaume 56, 157 
| ö neue 152 
—— K. 
Kaiſerpflaume, Alexandriniſche 155 
mit bunten Bluͤthen 109 
Kaiſerpflaume, frühe, gelbe 455 
A geflammte 75 
2 rothe 54 


„. Sharp's 63 
— violette 155 . 
Raiferin, blaue 153 
„.. weiße 140 
nn nee 148 
Satharinenpflaume mit bunten Blättern 109 
* v. Muͤhlhauſen 153 
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Kirke’s Plum 84 
Kirfchpflaume, gelbe 156 
e rothe 156 
St. Klara 117 
Knights Plum 153 
Königöpflaume, Behrend’s 0. 
»  . Btaunauer 91, 138 156 z 
a rothe,_füße 31 
Er fpäte 129 
" v. Tours 91, 139 
Krieche 83 
Kriechel 83 
L. 
PER. 8 Karly Rod 153 
Louise brune 152 ° 
Lucombe’s non such plum 144 
Mamelomree 99 
Marange 152 
Marunfe gelbe 39 ' 
Mims plum 64 Ä 
Mirabelle, aprifofenartige 100 
„Ark's doppelte 146 
„. Bohn's geſtreifte 120 
„doppelte 146 
gefleckte 153 


„gelbe 147 

— geperlte 107 

grüne 147 
fpäte 121 


Mirahelle abricotee 100 

„ _ perlee 107 
Monroe 153 | 
Musfateller, ſchwarze 156 z 


N, 


Nektarine, rothe 159 


114 ' 
O. 


Peach Plum 153 | 
Perdrigon, Braunauer violetter 156 
" neuer 151 
F rother 142 
* ſpaͤter 128, 129 
weißer 103, 104 
„ heuer 152 
_Perdrigon, blanc 103 
r : rouge hatif 153 
Pflaume, Agener 28 °° 
„aprikoſenartige 155 


Oktoberpflaume 141 


Braunauer 159 
u Berliner 153, 155 
n" Bieler 144 f 


— v. Briangon 154 
" Brügnoller- 104 
u bunte 118 | 
„. bunte Srüh- 118° 
— &o8’8, rothgefleckte 46 
" „ſehr ſpaͤte, rothe 143 
„Ddoͤrrell's große ungariiche 155 
= v. St. Etienne 98, 151 
— Frankfurter 153 
fruͤhe v. Tours 133 
" grausgrüne Fruͤh⸗ 112 
; Hauptmann Fichhof’s 81 - 
" Herbſt⸗ 85, 144 
" jaspisartige 113 
. Serufalems»gelbe 46 
a m Jahns "44 
" ö violette 158 
„ataloniſche 67 
„Kirke's 84 
R Kladrauer 154 . 
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Pflaume, Meerftrand’s 86 
" Mims⸗ 64 
„NMonſteur⸗ 129 
„ © Montfort 152 
„ Morbert's 156 
" mit dem Pfirfichblatt 154 
„ Podiebrader, geftreifte 154 
" Rudolfs 40 
» Schamal's Herbft- 96 
m Schlehen⸗ 81- ! 

Schweizer: 86, 144, 153 

Pleureur 152 

Pond's Sendling 33 .. 

Praecoce de Tours 133 

Prince’s red Gage 153 
» Yellow 153 

Procureur 135 

Prune d’Agen 29 

„ daltesse 119 
95.99 „ du moit d’aout 119 
„ d’Ante 29 
Prune de Brugnolle 104 
„ St Claire 117 
damasquinee 158 
datte 29 
„ de St. Etienne 98 
„  maraichere 30 
»  pannachee 74 
Vasseur 112 
Prunus Claudiana 113, 157 
; minor 113 
“ cocomilia 108 
dactilifera 29 
. damascena admirabilis 150 


SSNSN NS YH 


„ „ minor 105 
Alibuchari 10 
. Arki 146 N 


I 8 
ss. 


»„ alba major Duhameli 104 
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Prunus damascena autumnalis 85 


* 
99 


Bavayi 116 

Behrensi 90 

Berlepschi 115 

Bohni 120 

Caledonian 126 
Catharinea variegata 109 
Chalonsensis 140 

St. Clara 117 

Coei serotina 143 
Dieffenbachi 129 
Dochnali 92 

Dörrelli 101 

Dronet atro-coerulea123 
Friedheimi 87 
Gallissonieri 93 
Hiubeki 101 
hyacinthea 136 
imperialis nova 148 
Keindli 122 

Kirchhofi 81 

Tirkei 84 

Kochi 110 

‚ Lennei 125 

‚ Lipsiana praecox 132 


lucida 134 

Lucombei 144 er 
Mamelomree 99 
Mayeri 89. 

Mirabella armeniacea 100 


.„ viridis 147 
mutabilis 119 


.nobilis. 98 


Perdrigon alba 103 
un. nova 151 

» serolina 128 
pumila 141 
punciata 107 


$2) 


i 9 
) 


Ziegel, neue O 


‚» 


” 
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Prunus damascena regalis major 138. 


Riomensis 139 

Schamali 96 

spectabilis 135 
Trauttenbergi 95 
variegata praecox 118 
Vasseuri 111 _ 
viridis praecox 112 ‘ - 
Urbanecki 79 

Waran Erik 133 
Zahlbruckneri 91 

acuta 26 
adamantina 57 
Agenensis 28 er 
Alibuchari 10: 
Augusli 9 
badia 36 . 
Baumanni 30 
Bazaliczai, 53. 
Biondecki 61 
Burchardti 66 
Coöi 46 . 
cyanea 18. 
dactyloides Nikitaensis 22 

PR rubra 

damascena 83. - 
Diaprea alba vera 41 
dimidiata 52 
Dörrelli 32 
Dollana 13 
Donaueri 14 _ 
Eggeri 71 
elongata 15 
Eltershofi 14 
exigua 21, 
flava 69 

„ seroting 49 
Fürsti 58 


9 ZN 
vſtſorten. 1. 12 


[4 
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Prunus domestica Gisbornei 68 
n „ glauca 75 
F „,  Hackli 34 
„ ” Hartwissi 43 
rn »„  Jahni 4 
> An Juliana 83 
— Kooki 67 
„ „ Liegeli 23 
„ „ „»„ praecox 23 
» " Lucasi 54 
” „ marbree 77 
kg »  Marunka 39 
» 9 Mayerböcki 62 
— 5 Mimsensis 64 _ 
.» »  . Nienburgensis 85 
„ Nikitaensis 7 
2) „ „ serotina 20 
„ » ‘ Oberdiecki 36, 50 
„ »  Pbiolaeformis, flava 48 
„ er) Pondi 33 
„ ss Porschi 25 
„ „ purpurea 32 , 
„ „ Rossyi 12 E 
ID „ rubella vera 26 
„ 9 Rudolphi 40 
pn »  sacharata rubra 31 
„ — Scanarda 37 
Schmidti 29 
— Sharpi 63 
Shropshirensis 56 
striata 74 
” „ succinea 70 
„ „ Töplyi 56 
„ » _ viridis praecox 73 
» »  Wangenheimi 14° 
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36 übergebe hier ven Freunden der Pomologie pas zweite 
Heft der Befchreibung neuer Obftforten, ih habe auch 
Berichtigungen älterer Früchte beigefügt; denn viele wur⸗ 
den von den Pomologen nicht gehoͤrig geprüft, manche zu 
wenig, mehrere aber zu hoch geprieien. Die vom Apo⸗ 
ihefer Dr. van Mons und neuerdings jene vom Haupt⸗ 
ann Coperin, beide in Belgien, neu. erzeugten Obfl« 
jorten wurden anfänglich jo fehr gelobt, dag man ſchon 
glaubte, unsere alten Früchte müßten zurüdfiehen; allein 
in der Folge zeigte es fich. wieder, daß unfere allgemein 
befannte, alte Sjenbart (Beurre gris) und die ebenfalls 
überall bekannte Kaiſerbirne (Beurra blanc) in ihrem 
Anfehen und Ruhm nicht gefehmälert und nicht in ihren 
Borzügen übertroffen wurden. ben fo blieb ver. weiße 
Binter-Kalville ver König der Aepfel, pie große 
grüne Reneklode die erfie Pflaume. Es iſt nicht zu 
laͤugnen, daß vie Bäume mehrer neuen, guten. Früchte 
eine fehr geſunde Vegetation zeigen, und fehlerfreie, voll- 
fommene Früchte Iiefern, als: Die Napoleon's⸗But—⸗ 
ierbirne, Die!’ 8 Butterbirne, Supreme Co- 
loma, L2iegel’8-Winterbutterbirne, die eng 
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3a übergebe bier den Sreunden der Pomologie das zweite 
Heft der Beichreibung neuer Obſtſorten, ih habe auch 
Berichtigungen Alterer Fruͤchte beigefügt; denn viele wur⸗ 
ven von den Pomologen nicht gehörig geprüft, manche zu 
wenig, mehrere aber zu hoch gepriefen. Die vom Apo⸗ 
ihefer Dr. van Mons und neuerdings jene vom Haupt 
mann Csperin, beine in Belgien, neu. erzeugten Obfl- 
jorten wurden anfänglich fo fehr gelobt, daß man ſchon 
glaubte, unfere alten Früchte müßten zurüdflchen; allein 
in der Bolge zeigte e8 fich. wieder, daß unfere allgemein 
bekannte, alte Sfenbart (Beurre gris) und die ebenfalls 
überall bekannte Ratferbirne (Beurrs blanc) in ihrem 
Anfehen und Ruhm nicht geſchmaͤlert und nicht in ihren 
Borzügen übertroffen wurden. Cben fo Hlieb ver. weiße 
Binter-Kalville der König der Aepfel, die große 
grüne Reneklode die erfte Pflaume. Es iſt nicht zu 
läugnen, daß die Bäume mehrer neuen, guten Wrüchte 
eine fehr geſunde Vegetation zeigen, und fehlerfreie, voll- 
fommene Früchte liefern, als: Die Napoleon 3-Buk- 
terbirne, Die!’ 8 Butterhirne, Supreme Co- 
loma, Lirgel8-Winterbutterbirne, die eng 
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liſche Winter-Goldparmäne u. a. m.; aber wir 
haben auch alte, geſunde Früchte von außderlefenem Ge⸗ 
fhmade, ald: Die Kolmar, Birgouleufe, Herbft- 
bergamotte, Bergamotte Grafanne, Hermann- 
birne x., die nichts mehr zu wünfchen übrig lafſen. 
Man will den alten Früchten vorwerfen, daß fie bereits 
veraltern und degeneriren; der ſich darüber erhobene Streit 
blieb aber unentſchieden. Die Erziehung neuer Früchte tft 
aber jedem eifrigen Verehrer Pomona's angwathen, indem 
es eine ungemein große Freude gewährt, eine gelungene, 
gute, neue Obfifrucht erhalten zu haben; vielleicht erſchei⸗ 
nen auch noch Früchte, die fogar unfere beften, alten Sor⸗ 
ten übertreffen; die Bäume, in unferem Klima erzogen, 
haben eine für Kälte nicht fo fehr empfindliche Vegetation, 
als wenn man fie aud wärmeren Gegenden bringt. Be⸗ 
Fanntlich find. die meiften unſerer guten Früchte aus Frank⸗ 
reich - gefommen, was man an ihrer zarten Natur mohl 
erkennt, vorzüglich bei ven Birnen; wir Finnen tum durch 
Bier gezogene, neue Sorten Fräftigere Bäume erhalten, 
deren Früchte weniger verfümmern. Schmidberger und 
ih haben Pfirfige erzogen, die den beſten franzöftfchen 
Sorten an die Seite geftellt werben koͤnnen, deren Bäume 
weit beffer unfere Winterfälte vertragen. Dies gilt eben- 
fall8 von anderen Obfigattungen. Wir haben ſehr vor- 
zügliche deutſche Butterbirnen, die fogar noch hochſtäͤmmig 
gut gedeihen, waͤhrend viele auslaͤndiſche Sorten Zwerg⸗ 
form, gedeckte Lage, oft gar eine heiße Wand erfordern. 

Unter allen Obſtgattungen erfordern die guten feinen 
Birnforten die größte Sorgfalt, und find ſchwer in ihrer 
Bollfommenheit zu erziehen. Sie gedeihen nur gut in 
Zwergform, und auch da find fie auf ihren Grundſtamm 
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ſehr empfinblih. Man’ verevelt fie gewöhnlich auf Quitte, 
allein darauf wachſen mande nur Fümmerlich, Bringen 
anvollfommene Früchte und fierben nah und nad ab. 
Man verevelt daher dieſe Früchte auf ſchwachtreibende 
Wildlinge. Letztere erhaͤlt man bon Kernen von feinen 
Sorten mit ſchwacher Vegetation, ald von der Sfen- 
bart, Kaiferbirne, Kronprinz Ferdinand, Na- 
poleon ꝛc. Die Wildlinge diefer Sorten geben meiftens 
ſchwachtreibende Grunpflämme, ımb find u geeignet, 
als die Wildlinge von Holzbirnen. 

Man hat au) das Ueberpfropfen in Anwendung ge= 
bracht, man verebelt nämlich die Quitte mit einer Birne, 
die darauf gedeiht, als mit der Kaiſerbirne, und auf viele 
folgt erft die zweite Sorte. Nach meinen Erfahrungen 
geveiht wohl die Sorte etwas * aber niemals ſo gut, 
wie auf Wildling. 

In der neuern Zeit, was aͤltere Pomologen ſchon ge⸗ 
than haben, hat man in den Baumſchulen wieder den 
Hagedorn (Crataegus Oxyacaniha et monogyna L.) in 
Anwendung gebracht. Da aber ver Hagedorn Tangfam 
wählt, jo gebeihen darauf flarftreibenvde Sorten fchlecht, 
indem fie den Grundflamm weit überwachen, unb dann 
fümmern ald: Die Sparbirne, bie Salzburger 
Birne ıc. In meiner Schule werben darauf nur ſchwach⸗ 
treibende Sorten verevelt; immer befjer find ſchwachtrei⸗ 
bende Birnwilblinge und ich gebrauche daher ven Hage⸗ 
born nur mehr theilweiſe. 

Diel bat in feinen Obſtbeſchreibungen ſchon viele 
Sorten namhaft gemacht, die auf Duitte gar nicht oder 
nur Fümmerlich gedeihen. Ich Habe ebenfalls in meiner 
Anweifung, mit welden Sorten verſchiedene 
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Obftanlagen beſetzt werben follen, mebrere Früchte 
angegeben ,. die man auf Quitte nicht verebeln fol. Ich 
habe manche Bäume auf Quitte verebelt, viele Sahre lang 
erzogen, und envlih ausgehauen, als: Kronprinz 
Berdinand von Defterreid, Katjer Alerander, 
Liegel’8 Dechantsbirne wm. Es find folde Ber- 
fuche koſtbar an Zeitverluft. Erhalt man neue Birnforten, 
‚son denen man nicht weiß, ob fie auf Quitte gedeihen, 
da rathe ich ernfllih an, fie auf Wilnlinge zu veredeln. 
Die Quittenzwergbirnen verlangen durchaus einen thon⸗ 
reihen fogenannten lehmigen, humusreichen, gegrabenen, 
nahrhaften Boden, um volfummene, fehlerfrete Früchte 
. zu erhalten. 
| Im Jahre 1849/50 erfroren in meiner Banmſchule 

gegen 1000 Stück Birnen⸗Zwergbäume, welche auf 
Quitte veredelt waren. Die meiſten davon waren mehr⸗ 
jährig und: groß zur Abgabe tauglich. In dieſem Winter 
gab es gar Feinen Schnee, aber eine anhaltende Kälte von 
5-8—15° R., fo daß der Boden 1—2 Schub tief ges 


froren war. Diefe Bäume waren nicht im Stamme und 


in. ven Aeſten erfroren, jondern bloß. an ver Wurzel. 
Im Frühjahre trieben pie meiften dieſer Bäume eiwas an, 
gingen aber fogleich wieder zurück. Miele trieben halt 
und halb und farben im Sommer ab, wenige erholten 
fich ganz und dieſe Hatten einige todte Wurzeln, als fie 
- im Herbfte auögegraben wurben. Zur Abgabe war Fein 
Stamm mehr tauglid. Ich grub den Reſt fämmtlich 
aus, reinigte ihn vom ben tobten Wurzeln und verſetzte 
“fie, wovon. die meiften wieder gefunde Triebe ‚machten. 
Die Zwergbäume, auf Birnwildling und hagedorn 
verevelt, Kitten nicht den geringflen-Schaben. Geit 48 Jah⸗ 


. 
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rn, als ich Baumſchulen pflege, und ſtets Die Quitte in 
Anwendung brachte, iſt mir dieſer Fall nicht vorgekom⸗ 
men. Zu bemerken iſt noch, daß der hieſige Boden leicht 
und ſandig iſt. 

Man fieht daraus, daß die Quitte durchaus nicht 
der rechte Grundſtamm für Birnen» Zwerge ſei, ich babe 
darauf in meiner ſyſtematiſchen Anleitung zur- 
Kenntniß des Obſtes im Jahre 1825 und in - 
meiner Anwetfung zu Obfibaum- Anlagen im 
Jahre 1842 die Aufmerkſamkeit ver Bomologen ſchon 
hingewendet. Durch flarfe Winterfälte von 15 —200 R. 
erfroren mir jchon dfterd feine Birnforten bis auf bie 
Schneedecke, aber in Wurzeln noch nie. 

Es gibt jetzt viele Obſtliebhaber, welche wünfchen, 
die Fruͤchte nach ihrem ſyſtematiſchen Namen kennen zu 
lernen, welche dieſe ſelbſt erziehen möchten, fie Haben aber 
in ihrem Garten wenig Raum, um viele Sorten unter- 
zubringen; manche haben gar feinen Grund und möchten 
fih mit Obftbäumen befchäftigen. Diefe koͤnnen ſich auf 
zweierlei Art eine ausgedehnte Obfifenntnig erwerben, 
nämlih durch die Anzucht fogenannter Probe- oder 
Sortenbäume und durch die Topfbaumzudt. 

Probe» oder Sortenbäume nennt man es, wenn auf 
ihre Hefte und Zweige verfchievene Sorten veredelt werben, 
jo fann man auf einen Baum nad Umftänden: 50—100 
Sorten bringen. Am beften dazu taugen Zwergpyrami⸗ 
benbäume, wenn dieſe ſchon ziemlich erwachlen find, fo 
kann man eine Menge Sorten darauf Fopuliren, dabei 
hat man die Freude, daß fie ſchon In einigen Jahren, oft 
on im zweiten und dritten Jahre Früchte tragen; man 
gelangt bald zu einer umfafjenden Obftfenntnig, wenn 
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man auch nur Raum für 2—3 Bäume haͤtte; es iſt beſſer, 
wenn bei den Birnen die Grundſtaͤmme Wildlinge find. 
Man kann dazu auch Hochſtaͤmme gebrauchen, es ift aber 
ſehr mühſam. Man fürdte fih nicht, daß die Früchte 
audarten, und fi anders geflalten. Diefem wichtigen 
Gegenflande wurde eine eigene Schrift gewidmet: Die 
Probe- oder Sortenbäume, ald beſtes und leich⸗ 
tefte8 Mittel, fich in Furzer Zeit umfaflende Obſtkenntnifſe 
zu erwerben, nebft einer nähern Anwelfung zu beren An⸗ 
fertigung. Bon Johann Georg Oberbied. Hannover 
bet Hahn 1844. Diefes Buch enthält auch noch andere 
viele pomologiſch⸗ interefſante Notizen und lehrreiche Er⸗ 
fahrungen, durch deren Kenntniß jeder Gartenfreund ler⸗ 
nen wird. 

Die Topfbaum zucht dient zur Prüfung des Ob- 
ſtes ebenfalls vortrefflich, weil man auch auf eine Pyra⸗ 
mide viele Sorten veredeln kann. Bekanntlich tragen die 
Topfbaͤume ſehr bald, und man gelangt ebenfalls zu einer 
ausgebreiteten Kenntniß des Obſtes. Wer alſo gar keinen 
Fleck Erde oder nur einen kleinen Antheil beſitzt, kann 
ebenfalls ein kenntnißreicher Pomolog werden. Es iſt 
ein herrlicher Anblick, wenn auf einem Topfbaͤumchen 
5—6 Stücke verſchieden geſtaltete, Rn gefärbte 
Brüchte prangen ! 


Braunau am Inn im Auguft 1851. 


Der Derfaffer. 


Die Aepfel. 


I. £laffe 
Die Kalvillen. 


241. Der Hofingers Himbeerapfel. I. Rang. 

Ein ſehr großer, hellrother, ftumpfgerippter Kalville, von fehr 
edlem Himbeergeſchmack. 

Der Baum bleibt Fein, fordert guten Boden und eine von 
rauhen Winden gefchügte Lage. Zwerg auf Wilbling. Gibt 
fhöne tragbare Zwergbaͤume. 

Sommerzweige bid, kurz, violetibraun, ftarf wollig, ge⸗ 
rade; Augen entfernt, flach, ſtumpfſpitz, ſtark wollig; Augen⸗ 
träger klein, niedrig, kurz, ſtarkrippig; Blaͤtt er groß, 3 Zoll lang, 
2 1/4 Zoll breit, eifoͤrmig, ſpitz, zuruͤckgebogen, mäßig dick, ſteif, gröb- 
lich gerippt, gerunzelt, ſcharf geſaͤgt; Blattſtiele 1 Zolllang, did, 
nur etwas roͤthlich, breit und ſeicht gerinnelt; Afterblätter klein. 

Die Frucht hängt nicht feft am Baume und ift mit feinem 
Duft belaufen, lachend ſchoͤn und meiftens anfehnlich groß, hat - 
2 3/4 300 Höhe, 2 1/& Zoll Breite, ift baher in ber Öeftalt ftets 
breiter als hoch, der Bauch liegt in ber Mitte und rundet ſich 
nad Oben mehr ab. Der Kelch if grün- und langblättrig, 
geſchloſſen und liegt in einer tiefen, ungleich ausgebogenen Höhle. 
Die Kelchröhre ift offen und geht bis zum Kernhaus. Der 
Stiel ift 1/2 Zoll lang, did und liegt in einer tiefen Höhle, 
deren Rand durch die Rippen des Bauches entftellt iſt. Die 
Farbe wird im Liegen gelblich» weiß, an ber Sonnenfeite prangt 
das fchönfte Karmoiſinroth, das auch oft nur in gebrängten 
Streifen befteht und wie verwafchen außfieht, mehrere Früchte 
find faft ganz roth. Das Fleifch riecht himbeerartig, ift fchnee- 
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weiß, bisweilen mit rothen Adern burchgogen, Ioder, marlig, 

von ginem fäuerlich-füßen,, überaus angenehm Himbeerartigen 

Gefchmade. 

| Das Kernhaus ift groß, deſſen Achſe weit offen. Die 
Kammern find groß und enthalten Feine, recht oft auch taube 

Kerne 

Die Frucht zeitigt im November und Halt fich, ohne zu 
welfen, bis tief in ben Winter. 

Diefe Ihöne, gute, große Frucht wird „Sebermann mit wah- 
rem Wohlgefallen anfehen. Man pflanzt fie aber ja nicht hoch⸗ 
ftämmig in freier Lage, wo ber Baum Trebfig wird, und abftirht. 
Ich fand die Frucht in dem Garten des Herm Pfarrers Hofinger und ehrte 

damit feinem Namen. Bei Diel Eonnte ich fe nicht ausſindig machen. 

Liegel’s Anweiſung II. Aufl. 1842 Seite 5. 


II. Slaffe 
Die Shlotteräpfel. — 

275. Der Braunauer Rosmarinapfel. II. Rang. 

Ein fchöner, großer, eiförmiger, am Baum weißlich-grüner, 
am Lager gelblich-weißer, an ber Sonnenfeite manchmal rundum 
rothhraun angelaufener, Be: tothgeftreifter, Herbft- Winter: 
Schlotterapfel. 

Der Baum wird mittelgeoß und if faft jahrlich ſtrotzend 
tragbar. Er paßt ganz für unſer Klima, gedeiht hochflämmig 
ſehr gut, auch noch im Freien. Zwerg auf Wilbling. — 
im gebauten Boden ſehr große Fruͤchte. 

Sommerzweige duͤnn, mittellang, roihbraun, wollig, weiß⸗ 
gelblich punktirt; Augen groß, anliegend, breitſpitzig, dicht wollig, 
gedrängt; Augenträger klein, ſchwachrzippig; Blätter mittel⸗ 
groß, 3 Zoll lang, -2 Zoll breit, eifoͤrmig, oben zugeſpitzt, ſtehend, 
flach, fein gewebt, Bellgrün, feicht gefägt; Blattſtiele 1 Zoll 
lang, ziemlich did, tief gerinnelt; ——— klein, eiwas ge⸗ 
ſtielt und ungezähnt. 

Die ruht hat einen feinen Wohlgeruch, iſt groß und 
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größer als ber italienifche weiße Rosmarinapfel, dem fie 
in ber Form aͤhnlich iR, mißt 2 Zoll 9 Linien in ber Höhe, 
2 300 vier Linien in der Breite. Die Geftalt ift eiförmig, ber 
Bauch liegt mehr nach unten, wo fich bie Frucht flach abrundet, 
nach oben läuft fie bedeutend mehr ab, macht eine fanfte Ein- 
biegung und endet ‚mit einer ſchief abgefchnittenen Spitze; über 
die Frucht laufen mehrere ungleich erhobene, flache Rippen, wos 
von eine meiftend höher und die Spige ſchief geftaltet ift, was 
auch die fchöne Abrundung die Frucht verunftalte. Der Kelch 
ift geichloffen, feine Blätter find lang, figt in einer fchlefen, 
mäßig tiefen Einfenfung, bie mit Heinen Balten, oft Heinen 
Beulen umgeben if. Der Stiel ik 1 Zoll lang, bünn und 
ſteckt in einer ziemlich tiefen, breiten, roftigen Höhle Die 
Farbe iſt vom Baum weißlich-grün, wird am Lager recht fchön 
gelblich. weiß, ift aber felten ohne Röthe, die Sonnenfeite if 
meiftens leicht braunroth angelaufen, worauf ftärfer rothgefaͤrbte 
Streifen weitläufig vertheilt find, bie oft auch auf der Echattens 
feite in ber weißen Farbe vorkommen. Weiße Punkte bemerkt 
man in ber rothen Karbe nur weit zerftreut, anbere Abzeichen 
findet man felten. Die Schale ift bünn, glänzend und fein, 
wie bei. den Cufinoten (Seidenaͤpfeln). Das Kleifch iſt etwas 
gelblich weiß, fein, mürbe, hinlänglich faftig, von einem recht an⸗ 
genehmen, füßsveinfäuerlichen Gefchmade, 

Das Kernhaus iſt fehr groß, offen und an Kleine, 
hellbraune Kerne. 

Die Frucht zeitigt = Dezember und halt ſich, ohne zu 
fehruumpfen, den Winter hindurch. 

Da Biaunauer Rosmarinapfel ift ein recht fchöner, 
großer, vecht guter, haltbarer Apfel, deſſen Baum ſehr fruchtbar 
tft und verdient Die allgemeinſte Anpflanzung,: wenn er auch im 
hohen Gefchmade von andern noch übertroffen wird. 

Iſt Tenntlich buch feine — Eiform an rothe darbe, 
nebſt hellrothen Streifen. re 

In ber Form fehr aͤhnklich — nalieniſchen, weißen 
Rosm arinapfel, diefer iſt aber weniger und feltener roͤthlich 
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angelaufen, bleibt Heiner, Hat faſt gar feine rippenartigen 
Erhöhungen, die Grundfarbe ift mehr gelb, das Kernhaus iſt 
kleiner. 

Diefer Apfel if bier gleichſam zu Haufe und Häufig gebaut. Da ich ihn 
bei einem Pomolegen beftimmt auffinden konnte, fo gab ich Ihm obigen 
Namen Die Meiften halten ihn — für den echten Rosmarinapfel 
aus Tyrol. 


437. Die Ochfen⸗Naſe. I. Rang. 
Naso di Bue, 


Ein großer, langer, ftarf gerippter, gelber, roth angelaufener, 
oft nur rothgeſtreifter Herbſt⸗Kalville. 

Der Baum hat eine ſtarke Vegetation, wird fehr groß, und 
ift ſehr tragbar. 

Die Frucht hat wenig Geruch und iſt am Baume mit 
einem ftarken, blauen Duft angelaufen, ift 2 1/2 Zoll breit, 3 Zoll 
hob. Die Geftalt ifk abgeftugt Fegelförmig, ber Bauch fitt 
ſtark nach unten, wo ſich bie Frucht ‚platt rundet, nach oben 
nimmt fie nur wenig ab, und ift ebenfalld platt abgerundet, fe 
baß fie gut auf dem Kopfe fteht, über die Frucht laufen mehrere 
unregelmäßige, ftarf erhobene Rippen, oft iſt fie etwas vierfeitig. 
Der Kelch iſt offen, und fist in einer weiten, tiefen Einſenkung, 
‚welche mit mehreren Kleinen alten umgeben if: Der Stiel ift 
dünn, 1/2 Zoll lang, und fist in einer kleinen, mäßig. tiefen Höhle. 
Die Grundfarbe it am Baume gelblidh-grün, am Lager gelb, 
tft aber oft faft ganz mit einer bald ſtarken, bald ſchwachen Röthe 
überlaufen, oft aud bloß rothgeflammt und geftreift,. wenig graue 
Bunfte nehmen fich darauf nicht fonderlih aus. Die Schale 
iſt Did, nicht gut geniehbar. Das Fleiſch iſt grünlich- weiß, 
nicht alzufaftig, mürbe, von einem — ie aromatifchen 
Geſchmacke. 
Das Lernbaus If zerriſſen, nanchmal gan hohl und ent: 
hält wenige, auch gar Feine Kerne. 

Die Frucht reift im — Een und. at nz inc 

Monate. . 
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Die. Ochſen⸗Naſe ift ein guter großer Wirthichaftsapfel, 
zum rohen Genuß gut geeignet. 


Ich erhielt davon Zweige vom Juftizeaihe Burchardt zu Landeberg au ber 
Barthe in Preußen, angeblich aus Nikita in der Krim, im Jahre 1841. 


II. Klaffe. 
Die Gülderlinge. 


136. Der rothe Taffetapfel, I. Rang. 


Ein mittelmäßig großer, meiftens ganz rother, lang haltbarer 
Winterapfel. | 

Der Baum bleibt Fein, waͤchſt in ziemlich aufwärts ſtehen⸗ 
ben Aeſten und ift im guten Boden und etwas gebedter Lage 
jährlich ſtrozend tragbar. Dem Verfaſſer ift Fein Baum von fo 
großer Tragbarkeit befannt. | 

Sommerzweige kurz unb bünne, braungelb, charakter⸗ 
iſtiſch ganz mit weißlicher Wolle überzogen; Augen gedrängt, 
mäßig groß, lang, flumpfipigig, flarf wollig; Augenträger 
Hein, niedrig, kurz, ſchwach getippt. Blätter groß, 3 1/4 Zoll 
lang, 2 Zoll breit, eifdrmig zugefpigt, am Grunde etwas einges 
ſchnitten und dadurch faſt herzförmig, flarf aufwärts fichend, 
rinnenförmig, bünne, weich, fein gerippt, rungelig, matt hellgruͤn, 
ſcharf gefägt; Blattftiele lang, von 14/2 Zul, charakteriſtiſch 
ftarf weißlich behaart, dunkelbraun gefärbt, feicht gerinnelt, mäßig 
bie, mit kurzen, fchmalen Afterblättern. 

Die Frucht ift mäßig groß, 1 Zoll 10 Linien hoch, 2 Zoll 
2 Linien breit, Die Geſtalt iſt plattrund, erfcheint aber dem 
Auge täufchend höher als breit, der Bauch fißt zwei Drittel 
nach dem Stiele und iſt bei dieſem, breiter zugerundet, als 
nah Oben, um die Mitte ift die Frucht rund und hat Feine Er⸗ 
habenheiten. Der Kelch iſt grünblätterig, geſchloſſen und figt 
in einer ziemlich tief fchüffelfürmigen Einſenkung, die meiftens 
durch einige. Falten entftelt iſt. Der Stiel ift mäßig bid, kurz 
und fist in einer tiefen, weiten Höhle Die Grundfarbe ift 
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weißgelb, meiftens aber rumbum mit Blutroth gefärbt, gegen bie 
Schattenfelte wird. die Karbe Tichter, manchmal ericheinen: bavon 
nur Streifen. Große, weißgraue Punkte find über bie ganze 
Frucht weitläufig vertheilt. Warzen und Leberfleden findet man 
öfter. Die Frucht riecht und welket nicht, Das Fleiſch ift 
etwas gelblich, nicht allzufaftig, etwas mürbe, von einem ‚füßen, 
etwas weinfäuerlichem, edlen Geſchmacke. 

Das Kernhaus Hi groß und gefchlofien. Die Kammern 
find lang und enge. Die Kerne find Klein, bauchig, ftumpfipitig, 
oft auch taub. Die Kelchröhre iſt kurz Tegelförmig. 

Die Frucht zeitigt im Dezember und hält ſich gut ben 
Winter hindurch, ohne zu welfen ober zu faulen und ohne ben 
Geſchmack zu verlieren. 

Dee rothe Taffetapfel ift eine ſehr fchöne, haltbare, 
recht gute. Frucht, die alle Aufmerkfamfelt verdient, da ber Baum’ 
jährlich ſtrotzend trägt und feine Frucht glänzend roth am Baum 
prangt. Wird am Lager feinfettig. 

Diefe Frucht iſt Hier allgemein verbreitet und wird vermuthlich auch noch 

andere Namen führen. Liegel’s Anweiſung 2te Auflage 1842 Seite 35. 


IV. Klaffe. 
Die Rofenäpfel, 


180. Der Ruſſiſche Foxley. I Rang. 


Ein mittelgroßer, gelber, an ber Sonnenſeite, ſchwach roih⸗ 
bräunlich angehauchter, kurz fhigfegelfdrmiger, fehr — Som⸗ 
merapfel. 

Der Baum bleibt klein, und iſt reichlich tragbar. Zwerg 
auf Wilbling. Fordert guten, gebauten Boden und eine warme 
Lage. 

Sommerzweige mittels bi ie — hellbraun, Act 
wollig, filberhäutig; Augen groß, did, Rumpf, bicht wollig, uns 
liegend, gebrängt; Augenträger.niebtig, ſchief, ſchwach⸗rippig; 
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"Blätter mittelgroß, 2 1/2 Zoll lang, 13/4 Zoll’ breit, eiförmig, ' 
zugefpist, ftehend, vinnenförmig, dünn, feingewebt, Hellgrün, tief: 
algefägts Blattftiele fang, von 11-Linien, dünn, tief gerinnekt, 
ſchmutzig grün; Afterblätter Hein nnd fehr ſchmal. 

Die Frucht hat einen feinen Wohlgeruch, ift mittelgroß, 
bisweilen faft Hein, 1 Zoll 11 Linien Hoch, 1 Zoll 8 Linien 
breit. Die Geſtalt ift fpigfegelförmig, auch fpigrundlich, Die 
Breite etwas ımter der Mitte, nach oben einfeitig fpigig, nad) 
unten oval, die flachen Rippen find ungleich erhoben. Charafters 
iftifch bei biefer Frucht tft eine ftarfe Einbiegung nahe der Spike, 
fo daß diefe wie verlängert erfcheint. Der gefchloffene, Iangblätt- 
tige Kelch fteht auf einer fchiefen Spige in einer Heinen, feichten, 
etwas faltigen Einfenfung, deren Rand auf: einer Eeite ſtark er 
hoben if. Der Stiel ift lang und Hält über 1 Zoll, deſſen 
Fläche iſt ziemlich eben und Fein, feine Höhfe ift tief. Die 
Schale ift mit Duft belaufen, zart und fein. Die. Farbe ift 

. weißlich-gelb, zuletzt ſtrohweiß, an der Sonne rothbräimlich ange: 
haucht, worin man bunflere einzelne, runde, Fleine und größere 
Flecken bemerkt. Weißgraue Punkte find über bie ganze Frucht 
weitläufig vertheilt. Das Fleiſch iſt mweißlich, faftig, mürbe, von 
vecht angenehm gewürztem, füßweinigtem Geſchmacke mit einer kaum 
merklichen Saͤure. 

Das Kernhaus iſt groß, die Kammern ſind breit, 
von der kleinen Achſe losgeriſſen. Die mn Kerne find 
bräunlid, Hein, lang, ftumpfipisig. 

Die Frucht zeitigt im legten Drittel bes Juli nach dem 
Quarrenden. Hält ſich ziemlich lange. 

Der ruffifche Foxley iſt ein ſehr ſchoͤner, lieblicher, recht 
früher und einer ber beſten Sommeräpfel, ber nicht genug ange- 
rühmt werden fann, da überdieß der Baum äußerft tragbar ift, 
und die Frucht feſt am Baume haͤngt, wodurch er hinlaͤnglich 
auszeitigt. 

Die Frucht iſt ähnlich in ber Größe, Form, Farbe, Ge 
ſchmack und Reifzeit dem ebenfalls fehr guten Sommer » Apfel: 

Riegel, neue Obftforten. 2. ls 2 
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Sommerpofloph, ber in — Obſwetzeichniſen, als: 

Hative d'été, und Pomme avant toutes vorkömmt. 

Ich erhielt davon Zweige von Diel im Jahre 1824 mit Namen: Foxley 
Russian Apple. Liegel's Anweifung 2te Aufl. 1842, ©. 14. Sol 

ein neuer Englifcher Apfel fein. 


178. Der Quarrenden’& rothe Fruͤhapfel. 1. Rang. 


Ein. faft mittelgroßer, kurz eiförmigzplatter,. roth geftreift- 
geflammter, oft faft ganz rother, fehr früher Sommerapfel, 

Sommerzweige did und lang, bunfelbraun, ‚gerade, grau 
punftict, etwas filberhäutig; Augen fehr Hein, breitgebrüdt, 
dicht wollig, anliegend, gedrängt; Augenträger fehr niedrig 
und Fein gerippi; Blätter groß, 3 Zoll lang, 2 Zoll breit, 
eiförmig, zugefpist, charakteriſtiſch am Stiele etwas ausgefchnitten, 
ſtehend, rinnenförmig, did, ſteif, grobgerippt, hellgeim, tief gefägt; 
Blattfitele lang, von 13 Linien, did, fteif, feicht gerinnelt, 
ſchmutzig⸗gruͤn; Afterblätter groß, lanzettfoͤrmig, faft ungefägt. 

Die Frucht hat einen flarken, angenehmen Geruch, und 
nähert fich der Mittelgröße, ift 11/3 Zoll hoch, 1 Zoll 10 Linien 
bil, Die Geftalt ift nicht beftändig, bald rundlich, bald kurz⸗ 
eiförmig, bald ſtark, oder wenig gerippt, dadurch oft verichoben, 
ſtets platt, felten gleich hoch und did, bisweilen an der Sonnen- 
feite und hinten ftarf zufammengebrüdt, dadurch um. die Mitte 
nicht mehr rund. Der Bauch liegt unter der Mitte, rundet ſich 
nad oben mehr ab, wodurch die Frucht eine täufchend Icheinbar 
eiförmige Form gewinnt. Die Rippen find 'ungleih, ſtets nicht 
bedeutend erhoben. Der Stiel iſt lang, mißt 3/4 Zoll, ift ziem⸗ 
lich dick und fteht in einer mäßig tiefen, weiten Höhle Der 
Iangblätterige, offene Kelch liegt in einer flachen, feichten, etwas 
faltigen Einfenfung. Die fein mit Duft belegte Schale if 
bünn. Die Farbe ift grünlich-gelb, aber ſtets mehr und wehiger, 
bisweilen ganz mit einem lebhaften Roth, auf welchem fich viele 
dunklere Streifen zeigen, überzogen. Starfe graue Punkte kommen 
ziemlich zahlreich vor. Das Fleifch Hat um das quer durch⸗ 
ſchnittene Kernhaus, bei ſtark rothen Früchten, 10 große, rothe 
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Punfte, ift weiß, etwas mürbe, faftig, von einem angenehm ſuß⸗ 

weinfäuerlichen, etwas parfuͤmirten Geſchmacke. 

Das Kernhaus iſt groß und meiſtens an ber großen hohlen 
Achſe zerrifien. Die Kammern find Tang sn ſchmal, Die Kerne 
Kein und hellbraun. | 

Die Frucht zeitigt im zweiten Drittel bes Juli, noch vor 
ben aftrafanifhen Sommerapfel und dem Jakobs 

apfel, Heißt daher auh Margarethenapfel, weil er im 

Juli um den Margarethentag zeitigt, hält fich gegen drei Wochen, 
Der Duarrenden ift einer ber früheften Aepfel, in meinen 

Gaͤrten ber allerbefte Sommerapfel, verdient dieſerwegen und wegen 

feines noch guten Geſchmackes den erften Rang. Er hat den Fehler, 

wie mehrere Sommeräpfel, als: Der aftrafaniihe Sommer 
apfel, der Jakobsapfel, daß fie ſchon abfallen, wo fie noch 
weiße Kerne haben, die erft nach mehreren Tagen am Lager ihre 
braune Farbe erhalten, ſowie auch die Früchte ihre fchöne, gelb- 
liche und rothe Farbe; fie haben aber doch auch fchon in biefem 

Zuftande einen fehr ſtarken, lieblichen — ‚ der zum Ge⸗ 

nupe, reizt. a. 

London. Catal. II. Edit. 1831. ©. 28. No. 966. ©. 21. Nro. 708. 
Dittr. Handb. III. Th. S. 44. Neo. 70. Dittrich fegt diefen Apfel irrig 
zu den Reinetten. Liegel’s Anweifung 2te Aufl. 1842. ©. 36. Ich er⸗ 
hielt davon Zweige von Diel im Jahre 1824, ale: Red quarre- 
den I. Quarrington. ft ein neuer Engliſcher Apfel. 


Sary Alma. I. Rang. 


Ein lachend fehöner, mittelgroßer, weißgelber, an der Son- 
nnenfeite lebhaft rother oder ftark rothgeftreifter, hoher, abgeftüst, 
Tegelförmiger Herbft-Rofenapfel. j s 

Der Baum wird groß und wächft raſch. 

Die Frucht hat einen flarfen Wohlgeruch, ift miltelgroß, 
bisweilen felbft groß, ſtark mit einem weißblaulichen Duft ange: 
laufen, 2 1/2 300 hoch, 2 Zoll 2 Linien bie, Die Geftalt if 
. Hoch abgeitußt Fegelförmig, ober auch lang eiförmig. Der Bauch 
liegt ſtark nach unten, ‚wo ſich die Frucht ſchnell abplattet, nach 
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oben läuft fie ohne Einbiegung mehr ab und .endet mit einer 
etwas ſchiefen, abgefugten Spige, bie Abrundung der Frucht if 
nicht ganz regulär, if meiſtens etwas zufammengedrüdt und un- 
gleich erhoben. Die Farbe ber feinen, im Liegen etwas ges 
fchmeidigen, faft fetten Schale ift Anfangs weißlih-grün, im 
Segen hellgelb, die Sonnenfeite hingegen ift fchön karmoiſtnroth 
überzogen, worin man beutlich dunklere und hellere Streifen be⸗ 
merkt, die ſich auch über die Schattenfeite einzeln verbreiten; 
Punkte fallen nicht in die Augen. Der Kelch ift geſchloſſen und 
Itegt in einge feichten Einfenfung, die mit vielen Eleinen Kalten 
umgeben iſt. Der Stiel ift dünn, 8 Linien lang, und figt in 
einer ziemlich engen, mitteltiefen Höhle. Das Fleiſch ift weiß, 
weich, mürbe, fein, faftig, von einem Age recht ans 
genehmen Gefchmade. 

Das Kernhaus ift groß, an. ber Achſe geöffnet, bie (aa: 
Ichmalen Kammern enthalten nicht immer volltommene Kerne. 

Die Frucht zeitigt zu Ende September und hält fich faft 
durch den ganzen Winter gut. 

Diefer Apfel wird auf dem Obftmarfte ſein Sie machen, 
indem ex recht lieblich fchön ift, ein feines, mürbes Fleiſch“ und 
einen feinfäuerlichen Geſchmack befigt, der allgemein beliebt ift. 
Iſt häufiger Anpflanzung werth. 
Ich erhielt davon Früchte und Zweige von Gugen Fürft in Frauendorf. ' 


V. Klaffe 
Die Rambouräpfel. 
257. Der Strawberry. U: Rang. 


. Ein großer, gelber, ſtark rothgeftreifter Sommet Herbſt— 
Namborr. 

Die Frucht hat ia angenehmen Geruch, ift groß, 3 Zoll 
breit, 21/2 Z0U hoch. Die Geſtalt iſt platt⸗gedrückt⸗rund, ber 
Bauch liegt nach unten, wo fich die Frucht abplattet, nach oben 
läuft fie ftarf ab, und endet mit einer breiten Spite; Die Ab- 
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rundbung iſt ungleich, verſchoben, etwas. flachrippig. Der Kelch 
iſt geſchloffen, liegt in einer ſchuͤſſelförmigen Einſenkung, bie. mit 
ungleichen Rippen beſetzt iſt. Der Stiel iſt ſehr kurz und ſteht 
in einer tiefen, weiten Hoͤhle. Die Farbe iſt ſchön zitronengelb, 
an der Sonnenſeite hellroth angelaufen, darin bemerkt man noch 
viele, dunkelrothe Streifen, die fich auch auf die Schattenſeite 
verbreiten. Die Schale iſt dick. Das Fleiſch iſt weiß, ſaftig, 
mürbe, von einem fein: weinfäuerlichen, ſuͤßen Geſchmack. 
Daso Lernhbaus hat eine hohle Achſe, iſt geſchloſſen und 

groß, enthaͤlt vollkommene Kerne. 

Die sea zeitigt in der Hälfte Soptenber und hält ſich 
6 Wochen. - 

Der Str awberry ift ein großer, recht ſchöner, guter Apfel, 

den man mit Wohlgefallen anſieht. | 
Ich erhlelt Zweige von Diel 1831. 


19%. Der Minshut Grab, II. Rang. 
Ein fehr großer, gelber, hellroth SERraN 0 Naumien, ftarf 
platter Herbft-Rambour. | 

Der Baum wird fehr groß, treibt viele ſtark ausgebreitete 
Hefte und ift mäßig tragbar. 

Sommerzweige lang und mittel did, gerade, braunroth, 
mit etwas ſchmutziger Wolle belent, wenig punftirt, aber ftarf 
filberhäutig; Augen mäßig groß, ſtumpf⸗ſpitzig, ſtark⸗wollig, ge⸗ 
drängt; Augenträger Hoch, breit, kutz gerippt; Blätter mit- 
telgroß, 3 Zoll lang, 2 Zoll A Linien breit, breit⸗eiförmig, zuge: 
ſpitzt, ftarfaufwärts ftehend, rinnenförmig, mäßig did, fteif, grob- 
lich getippt, wenig gerungelt, etwas glänzend, ungleich tief fcharf 
gefägt; Blattftiele 10 Linien lang, did, tief: gerinnelt, faſt 
ganz roth, mit ſchmalen, kurzen Afterblättern. 

Die Frucht, ohne Geruch, iſt ſehr groß, 21/2 EN hoch, 
3 Zoll 5 Linien breit. De Geftalt iſt Fatdinalsapfelförmig, 
ſtark platt>gebrüdt, der Bauch ift meiſtens mehr nach dem Stiel 
gewendet, und die Frucht ift oben und unten ſtark abgeplattet, 
meiftentheilg um die Mitte nicht ganz rund und ift nebenbei’ mit 
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mehren ungleich flarken, frumpfen Rippen verunſtaltet. Der 
rich iſt geoßblättrig, gefchloften, meiſtens erhoben, ſtraußfoͤrmig 
und liegt oben in der Mitte in einer flachen breiten Einfenfung, 
‚ welche meiftens mit einigen, ungleichen Rippen befebt if. Der 
" Stiel ift lang und did und figt in einer tiefen trichterförmigen 
Höhle Die Farbe ift vom Baume weißlih grün, wird im 
Liegen gelb und ift bald mehr und weniger hellroth geftreift, ge- 
flammt, getufcht, große, weißliche Punkte find auf der ganzen 
Frucht weitläufig vertheilt. Das Fleiſch tft mattweiß mit grün- 
lich-gelben Adern durchzogen, nicht allzuſaftig, gröblich, mürbe, 
mit einem angenehmen fveinfäuerlichen Gefchmade. 

Das Kernhaus ift im Verhältniß der Größe bes Apfel 
fein, an ber Achſe ſtark zerriffen, die Kammern find fchmal und 
enthalten, wenig vollfommene Kerne. Die Frucht zeitigt im 
November, hält fich bis im Jänner, wird dann ftippig und ge- 
ſchmacklos, welft nicht. 

Für Liebhaber großer Aepfel eine vorzügliche Frucht, fowohl 
zum rohen Genuß, als für bie Küche beſonders tauglich. | 
Ich erhielt Zweige vom Diel im Jahre 1825, eine meue eugliſche Frucht. 

Iſt aͤhnlich dem Kirke's Unvergleichlichen, biefes ift aber ein 

Sommerapfel. Liegel’s Anweiſung 2te Aufl. 1842 Seite 18. 


248, Der Rambour von Kanada. II. Rang. 


Ein ſehr großer, gelblichgrüner, plattrunber Winter⸗Rambour. 

Die Frucht ift groß, auch fehr groß, 3 Zoll Hoch, 8 3A Zoll 
breit. Die Geſtalt ift plattgebrüdtsrund und nach oben etwas 
abnehmend, ber Bauch liegt in der Mitte, über benfelben laufen 
4—5 ftumpfe,. ungleich erhobene Rippen und ift in ungleiche 
Hälften getheilt. Der Kelch ift offen und Liegt In einer feichten 
Einſenkung. Die Höhle des Stiels ift eng und mitteltief. Die - 
Farbe wird am Lager gelblih-grün, graue Punkte find darauf 
weitläufig vertheilt. Das Fleifch iſt grünkich-weiß, faftig, gröb- 
lich, mürbe, jehr angenehm, fein weinfänerlich. 

Das — iſt groß, offen, — ſelten ni 
Kerne. 


Die Frucht zeitigt im Dezember und haft fich, ohne zu 
welfen, ben ganzen Winter hindurch, wird dann ſtippig und ge⸗ 
ſchmacklos. 

Dieſe Frucht iſt gut, groß und haltbar, und wird jene Lieb; 
haber finden. \ 

Diel Hat biefen Apfel unter dem Namen Reinette von K nur kurz 
angezeigt, in ſeinem ſyſtemat iſchen Verzeichniß der Obſtſorten vom Jahre 
1818 Seite 21 und gibt an, daß es die Lothringer grüne Rei⸗, 
nette fet. Siehe: Berfuch einer fuftematifhen Befchreibung der Kernobſi⸗ 
forten von Dr. A. Fr. A. Diel, I. Apfelgeft S. 137. In ver erſten Forts 
fegung bes ſyſtematiſchen Verzeichniſſes der Obftforten 1829 S. 27' 
und 29 gibt Diel weiters an, daß die Reinette von Kanada auf 
bie berufene, große, ſpaniſche Reinetie fei. 

. Diefen berühmten Apfel erhielt ich von Dr. Diel im Jahre 1831, 
vefien Baum ſeitdem vielmal getragen hat, ich habe gefunden, daß es 

keine Reinette, fondern ein wahrer Rambour ſei, fo wie auch Diel im 
erfien Apfelheft Seite 139 ſchon hinweiſet. 


214. Der Dominisfa. II. Rang. 

‚Ein fehr großer, platter, etwas grünlichgelber, an der Eon- 
nenfeite vöthlich ——— — EN een: Fruͤh⸗ 
lings⸗Rambour. 

Die Vegetation des Baumes iſt ſtark und mächtig. 

Sommerzweige did und lang; Blätter dick, ſteif, groß, 
bunfefgrin. 

- Die Frucht riecht Außerfi angenehm, . if — meiſtens 
aber ſehr groß, 3 Zoll did, 21/2 Zoll hoch. Die Geſtalt iſt 
platt, der Bauch liegt in der Miite, rundet ſich nach oben etwas 
merklich mehr ab, als nad unten, Rippen auf demſelben find 
wenig bemerkbar, verunſtalten aber doch meiſtens bie ſchone Ab⸗ 
rundung, vorzüglich beim Stiele und dem Kelche, biefer liegt in 
einer weiten, ziemlich tiefen Einſenkung, worin man nur einige 
kleine Falten bemerkt. Der Stiel iſt ſehr kurz, und ſteckt in 
einer ziemlich breiten, tiefen Höhle. Das Fleiſch iſt gruͤnlich⸗ 
weiß, faftig, gröblih, zur Zeit bed Neifpunftes etwas muͤrbe, 
von einem füßweinigten, etwas parfümirten Geſchmacke. 
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Das Kern haus iſt Fein, geſchloſſen. Die Kammern’ find 
ſchmal und. enge, enthalten auf die Größe der Frucht Heine, Hell- 
braune Kerne. 

-Die Frucht wird genießbar im März, April und Mai und 

halt fich noch länger, ohne zu welken. 
Der Dominiska iſt eine orientalifche wrucht und hat in 
Deutſchland einen größeren Auf erworben, als er ed verdient. 
Sindeflen ift er ein großer, haltbarer Apfel,. welcher immer jeine 
Verehrer finden wird und kann unter ben Rambouren zu ben 
erftern gezählt werben. . 


gIch erhielt davon Zweige vor vielen Jahren von Diel, vor einigen Jahren 
von Burchardt zu Landsberg an der Warthe In Preußen, und neuer: 
dings vom Oberft Hartwig, Direktor der Eaiferl. ruſſiſchen Gärten zu 
Nikita in der Krim. Diefer Apfel foll in der Türkei, vorzüglich in 
Jaſſy fehr beliebt fein und Hochgefchägt werben, und wird in einem wärs, 
men Klima vermuthlich auch viel beffer fen. Schon Ehrift in feinem 
Handwörberbuch im Jahre 1802, Seite 34 erwähnt dieſer Frucht, und 
im Sabre 1837 I. G. Diettrich in feinem ſyſtem. Handbuche der Obſt⸗ 
funde, I. Band, S. 264, Nro. 202, ift aber doch noch nicht befchrieben : 
- Sie führt verſchiedene Benennungen: Daniele, Demine [dit 
Dominefhter, Herrenapfel, Bdtterapfel 
Seine. Hochwuͤrden, Herr Dechant Anton Kunz von Czernowitz im 
ver Bukowina, ſchrieb mir im März 1845 über biefen Apfel Folgendes: 
Ihrem Wunfche and meiner Zuſage gemäß, habe ih die Ehre, 
Ihnen hiemit 2 Stück Dominefchter oder Dominisfa-Aepfel, welche hier 
in loco gewachfen find, zu übermachen. Sie find gerade nicht die größ- 
‚ ten Exemplare, aber auch nicht die kleinſten. Sie werben finden, daß 
* ber Saft verfelben fehr angenehm ift, das Fleiſch aber zu rübenartig, zu 
wenig mürbe; biefe Muͤrbigkeit erlangen dieſe Nepfel nur im Süden, und 
id habe vor etlichen Jahren. einige dieſer Aepfel gegeflen, weile im - 
Bulgarien, hinter der Donau erzeugt waren, und diefe waren im Munde 
‚ganz zergehend, auch hatten fie ein ſolches Aroma, daß, da ich andere 
. Hepfel aus meinem Garten nebenbei verfoftete, nur die Muscat-Reinette 
einen noch durchdringenderen Geſchmack darbot, alle andern Sorten aber 
daneben zuräcthlieben. Ich glaube, daß biefe Aepfel in unferem Klima 
nur auf Johannisſtamm und am Spalier erzogen eine ſolche Güte er: 
reichen würden, fie müßten alfo wie die Winterbirnen behandelt werben. 
Beim Abnehmen werden biefe Nepfel au’ ver Schale Bald feitig anzu⸗ 
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fühlen, auch befommen fie unter der Schale anf einen Mefferrüden dick 
eine fettige ober ölige Fleiſchmaſſe, aber nicht. alle, und nur in wärmeren 
Jahren. In der Moldau werben fie oft gegen 2 Fäufte groß, doch nur 
in einigen Gegenden. Der Baum wird fehr groß, und läßt im Alter 
die Aeſte hängen, die daher, weil die Frucht ſchwer ift, unterftüßt werben 
müſſen. Der Baum ift fruchtbar, aber nicht fehr zeitlich, er braucht 
12—15 Jahre Bis zur ergiebigen Tragbarkeit. 

Man’ fagt, ein Prinz von Heffen- Homburg habe biefen Apfel aus 
Kieinaflen nach Guropa gebracht. Er Halt bis zu den neuen Aepfeln ans, 
. und bleibt doch noch faftig, deßhalb licht man ihn hier gerade wegen 
biefes Saftes, und wer ein gutes Gebiß hat, macht ſich nichts aus dem 


bräüchigen Fleiſche. 


Ich bin ſo frei, Ihnen anliegend zwei Sorten unbekannter Aepfel zu 
ſchicken, die ich Hier im Lande vorfand, und die in Feinem Gartenbuche 
vorkommen, ‚nicht im Chriſt, Diel, Dittrich, Liegel, Rubens. Ich bin der 
Meinung, daß fle auch aus dem Oriente abflammen. Beide find en 
erften Ranges. Nro. 1 if reif im September, ein Rofenapfel, 
vom Böchften Parfüm umd Zartheit, ein non plus ultra, denn es — 
‚ihm keiner gleich; wie oft habe ich ſchon geſagt: „Hätten wir doch einen 
ſolchen Winterapfel!* — Neo. 2 ift eine weiße, oder vielmehr einfarbige 
Winter-Reinette, mit der Reifzelt vom Januar bis April Gr ift groß, 
mit Benlen über die Rundung herablaufend, auf der Sonnenſeite mit 
erbartiger, brauner Röthe angelaufen, platt, ver Geſchmack nähert fich 
ver Orleahsteinette, die Größe wie Form iſt wie ein mittleres 
Eremplär von ber — Reinette, welche letztere aber weit 
ſchlechter iſt. 

Sch pflege Nro. 1 meinen 8 derapfel, und Nro. 2 meine Lieb— 


.. lings:Reinette zu nennen. Da ich felbe hier vorgefunden habe, und 


num zur pemologifchen Kenntniß bringe, und' ba der Name der Erzieher 
und Finder die beſte Bezeichnung für bie Obftgattungen bleibt, fo glaube 
ich nicht anmaßend zu fein, wenn ic} meinen Namen vorfeße, und diefe 
Sorten Kunzen’s Lederapfel und Rai tieblingsreis 
nette aufs. 

Bon’ beiden Aepfelforten Tönnen — von dem Verfaſſer abge⸗ 
geben werden. 
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VI glaffe 
Die Reinetten 


Die Donauer 8 Herbſt⸗ ⸗Reinette. I Rang. : 


Eine mittelgroße, gelbe; roͤthlich angelaufene, roth⸗ getuſcht⸗ 
geftreifte, ſchoͤn reinettenförmige HerbftsReinette. 

Die Frucht riecht angenehm, it mittelgeoß, 2 Zoll 5 Linien 
breit, und 1 300 2 Linien hoch. Die Geftalt ift ſchoͤn rei- 
nettenförmig, bie größte Breite bes Bauches befindet fich kaum 
merklich mehr nach unten, welcher nad) oben etwas mehr abläuft, 
um Die Mitte zeigen ſich einzelne, aber wenig erhabene Rippen. 
Der Kelch ift weit offen, feine Blätter find mangelhaft, oft ver⸗ 
ſtuͤmmelt liegt in einer ſeichten, weiten, flachen Einſenkung, die 
nur mit einigen kleinen Fleiſchbeulen befebt if. De Stiel iſt 
kurz, mißt 5 Linien, if fehr dünne, und fledt in einer tiefen, 
engen Höhle. Die Farbe if ein trübes Gelb, bas aber nur 
um ben Kelch rein erfcheint, die übrige ganze Frucht. ift ſchwach 
röthlih angelaufen, worin man bunklere Streifen und Flecken 
beutlicher Tennt, ‚Hellgraue Punkte find rundum nicht. fonderlich 
gedrängt aufgetragen. Warzen, Roftfiguren Teine Das Fleiſch 
ift gelblich-weiß, zart, nicht übrig faftig, von einem angenehm fein 
weinfäuerlich- füßen Geſchmacke. Ä 

Das Kernhaus Hat eine Kohle Achſe und ift gefchloffen, 
ihre Kammern find groß und enthalten Heine, hellbraune Kerne. 

Die Frucht zeitigt im Oftober und November, hält fich 
ohne zu welfen bis in ben Winter. 

Die Donauers Herbfi-Reinette ift eine ſchone, — 
Frucht und iſt eine willkommene Bereicherung/ — an guten 
Herbſt⸗Reinetten noch Mangel iſt. 


Herr Donauer, E E. oͤſterreichiſcher Lieutenant, ſchickte mir davon aus Koburg 
Früchte, wonach ich ihre Beſchreibung abnahm, und ſeinen Namen damit 
ehrte. Sie wurde von demſelben aus dem Kerne der getöpfelten 
NReinette erzogen, ber fie auch ähnlich ſieht. 


'27 


194. Der Grange's Apfel. I. Rang. 


Eine Kleine, zitronengelbe, plattgebrüdte, peppingartigeReineite. 

Der Baum wird mittelmäßig groß mit abftehenden geritreu- 
ten Aeſten, und belaubt fich nicht Dick, fcheint tragbar zu fein. 

Sommerzweige mäßig bil, kurz, rothbraun, gerade, 
meiftens filberhäutig; Augen fehr Hein, rundlich, ftumpffpig, 
wollig, gebrängt; Augenträger Klein, niedrig, furz, ſtarkrippig; 
‚ Blätter mittelgroß, 2 3/4 Zoll lang, 1.3/4 Zoll breit, eiförmig⸗ 
oval, unten ſtark abgerumbdet, oben kurz gefpigt, größte Breite in 
ber Mitte, faft flach, mäßig did, fleif, gröblich gerippt, gerunzelt, 
bunfelgrün, tief ſcharf geſaͤgt; Blattftiefe 9 Linien lang, did, 
. tief gerinnelt, größtentheild braun gefärbt, mit großen etwas ver- 
ſchobenen, breitslangettförmigen, unvollfommen gefägten After 
blättern. 

Die Frucht if faft mittelmäßig groß, ‚und darin und in ber 
Form einem großen Winter⸗Bors dorfer Ähnlich, iſt 2 Zoll 
2 Linien bil, und 1 Zoll 7 Linien hoch. Die Geſtalt ift fchön 
teinettenförmig, der Bauch if in ‘ber Mitte und rumbet fih nach _ 
oben und unten giemlich gleich flach ab. Der Lelch ift weit 
offen, feine Blätter find meiftene verftümmelt, figt in einer ſeich⸗ 
ten, flachen Einſenkung, welche mit .Eleinen Falten beſetzt if. 
Der Stiel if 6 Linien lang, bünne, dunkelbraun, feine Ein 
fenfung ift mäßig tief und weit ausgefchweift. Man findet auch 
mehrere Fruͤchte, denen alle Vertiefung am Kelche und Stiele 
mangelt. Die Farbe tft. am Baume fchönes, helles Zitronens 
gelb, welches im Liegen etwas dunkler wird. Starke, rothbraune, 
bisweilen graue Punkte find über die ganze Frucht ziemlich ges 
drängt vertheilt. Rothe Flecken, auch roflige Abzeichen findet 
man nicht .felten. Eine vothe Farbe an ber Somnenfeite findet 
man gar nicht, Die gelbe Farbe tft dort mur etwas bunfler. Das 
Fleiſch if gelblich-weiß, etwas peppingartig feſt, aber doch nicht 
vollfommen abfnadend, nicht überfaftig, von einem erhabenen, 
füßen Wohlgeſchmack. 

Das Kernhaus ift ziemlich groß und hat Feine hohle Achſe. 


8 
Die Kammern find geräumig und enthalten ziemlich lange, voll⸗ 


kommene Kerne. 


Die Frucht zeitigt im Dezember und haͤlt ſich tief. in den 
Winter. 

Grang e's Apfel iſt ein aͤußerſt ſchoͤner, vortrefflicher Herbſt⸗ 
Winterapfel, der zu empfehlen iſt, obwohl er an. Größe nicht be 
deutend if. Wellt wenig. 

Diefer Apfel ift in ber Farbe, Größe und theils in ber 
Form ähnlich dem englifchen Bomeranzenapfel, Orange 
Apple, diefer ift aber fugelförmig, jener aber mehr platt.. 

IH erhielt davon Zweige von Diel im Jahre 1825. Lond. Catal. 1831. 
II. Edit. Seite 15 Nro 484. . Grange's Apple ifl eine neue eug⸗ 
lifche Frucht. 

570. Die Kolowrat. J. Rang. 

Eine mittelgroße, weißgelbe, plattrunde Winterreinette. 

Die Frucht hat einen angenehmen Geruch, iſt mittelgroß 
21/2 Zoll breit, 14/3 Zoll hoch. Die Geſtalt iſt ſtark plattge⸗ 
drückt rund, der Bauch liegt in der Mitte und läuft nach oben 
‚nur wenig mehr ab; die Abrundung ber Frucht iſt uneben, etwas 
tippenartig erhoben. Der Kelch ift -weit offen, liegt in einer 
feichten, flachen, ungleih runden Einſenkung, bie Kelchröhre ift 
tief und läuft bis, in das. Kernhaus. Der Stiel ift.1/2.30H 
lang und figt in einer flachen Vertiefung. Die Farbe. ift weiß- 
gelb, an der Sonnenfeite bisweilen etwas roͤthlich angelaufen, 
hellgraue Punkte find weitläufig aufgetragen, zwifchen denen man 
einzelne, größere, rothe Punkte, bisweilen Heine rothe Flecken ber 
merkt, Roſtflecken finden: fich oft in großen Stellen von Das 
Fleifch ift weiß, feft, abknackend, von: einem Vüßen, ſehr 
nehm aromatiſchen Wohlgeſchmacke. | 

Das Kernhaus if feſt geſchloſſen um entfält Ya 
fpigige Kerne, 

Die Frucht wird im Januar. eßbar und halt ſich, ohne zu 
welken, bis tief in das Fruͤhjahr. 

Die Kolowrat iſt eine ſehr edle Frucht u eine en 
Bereicherung ber Pomologie. Be 


Ich erhielt davon Zmeige von Joſeph Schmidberger, regulirtem Chor: 


. 


herrn im Klofter St. Florian in Oberößerreich, welcher diefe Frucht neu 
erzogen bat, und damit den hochgefeierten Namen bes ‚ehemaligen Mi: 
niſters in Oeſterreich, Grafen von Kolowrat, ehren wollte, 


200. Der Norfolk Storing. IL Rang. 


. Eine mittelgroße, meiftens zimmetfarben roftige, hell-zitronens 
gelbe, etwas rippige, nach oben verfüngte, lang haltbare Reinette, 
Der Baum wirb mittelgroß, treibt ſtark abſtehende Aefte 
md belaubt fi) etwas bicht. Iſt ſpaͤt aber dann reichlich 
tragbar. 

Sommerzweige kurz und bünne, faft gerade, flarf wollig, 
unpunftict, bräunlich»gelb, filberhäutig; Augen Hein, lang, 
fumpfipis, etwas wollig, gedrängt; Augenträger flein, niedrig, 
fur, gerippt; Blätter 2 1/2 Zoll lang, 11f2 Zoll breit, eiför- 
mig, zugeſpitzt, Teilförmig, Did, fteif, gröblich gerippt, wenig runzelig, 
fehr Hellgrün, ungleich ſcharf gefägt; Blattftiele kurz, 6 Linien 
fang, ganz roth, feicht gerinnelt; Afterblätter Klein und breit. 

Die Frucht iſt ſtark mittelmäßig groß, 2 Zoll 8 Linien 
hob, 2 Zoll 2 Linien breit. Hat Teinen Geruch. Die Geftatt 


iR plattgebrüdt-rund, der Bauch liegt mehr dem Stiele zu, wo - 
-fih Die. Frucht ſtark abplattet, nach oben nimmt fie ftarf ab, 


ohne jedoch ſpiz zu werben. Weber den Bauch laufen mehrere, 


‚ungleich erhabene Rippen, welche bie Frucht ungleich und unges 


Raltet machen. Der Stiel ift kurz, 3—4 Linien lang, und bid, 
ſtekt in einer feichten, engen Bertiefung. Der langblättrige 
Kelch ift gefchloffen und figt in einer mäßig tiefen, ſchuͤſſelför⸗ 


migen Höhle, welche durch bie Rippen bes-Bauches ungleich aus: - 


gerumbet iſt. Die Farbe it am Baume Heil zitronengelb und 


wird im Liegen nur wenig bumfler, an ber Sonnenfelte bemerkt 


man felten eine Feine, blaße Röthe, hingegen iſt die Frucht oft 
in großen Streden mit simmtfarbnem Roſt überzogen, auch War⸗ 
ien findet man recht oft, Heine, graue Punkte find nur weitläufig 


vertheilt. Das Fleiſch ift mattweiß, faftig, etwas: härtlich, von. 


einem erhabenen, füßweinigten Zuckergeſchmacke. 
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Das Kernhaus if mittelgroß, Bat eine hohle, manchmal 
zerrifiene ‚Achte. Die Kammern find fehr und em. und 
enthalten öfters taube Kerne. 

Die Frucht wird im Winter eßbar und halt ſich, * be⸗ 
deutend zu welken, bis tief in das Fruͤhjahr. 

Der Norfolk Storing hat zwar Feine beſonderen Par⸗ 
- füme, ift aber ein recht fchöner, guter, lang — ——— 
Apfel, welcher Verbreitung verdient. 

Ich erhlelt davon Zweige von Diel- im Jahre 1822. a ein neuer eng: 
liſcher Apfel. Im Catalog, of the fruits of the Horticultural society 
of London. Il, Edit 1831 pag. 24 find mehrere Norfolk⸗Aepfel an⸗ 
geführt. 


296. Die Reinette Joſeph U. I. Rang. 


Eine große, gruͤnlich⸗gelbe, oben und unten faſt gleich platt⸗ 
gebrüdt runde, etwas rippige Herbſt-Winter⸗Reinette. 
Der Baum. bleibt Hein und taugt zu Zwerg auf Wilb- 
ling. Iſt geſund und fcheint Außerft teagbar zu fein. 
Sommerzweige mäßig dick und lang, etwas gebogen, 
rothbraun, meiftens ſtark filberhäutig; Augen gedrängt, Flein, 
flach gebrüdt, ftumpfipis, ftarl weißwollig; Augenträger Hein, 
niedrig, kurz, flarf rippig; Blätter mittelgroß, elliptiſch (lang 
oval), zugefpist, auch lang eiförmig, 3 Zoll lang, 13/4 Zoll 
‚ breit, flach, zurüdgebogen, dick, weich, runzelig, grobgerippt, uns 
regelmäßig fcharf geſäägt; Blattftiele 41 Linien lang, dünne, 
breit. und feicht gerinnelt, xöthlich angelaufen. > 
Die Frucht hat feinen Geruch, iſt groß, 2 Zoll 8 Linien 
hoch, 2 Zoll 3 Linien: breit, Die Geſtalt iſt plattgedruͤckt⸗ 
rund. Der Bauch fit ‚in ber Mitte und rundet fih nach unten 
und oben siemlich gleihfärmig platt ab, und laufen über den⸗ 


| ſelben mehre ungleich erhobene, ftumpfe Erhabenheiten, welche die 


ſchöͤne Rundung der Frucht meiftend entflellen und einſeitig 
machen. Der langblättrige Kelch ift offen und liegt in .einer 
feichten, etwas faltigen oder beuligen Bertiefung, Der Stiel ift 
6 Linien lang, dünne, meiltend grün und fleht. in einer fehr 
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tiefen, ziemlich engen Höhle, welche durch die Rippen des Bauches 
ungleich ausgerandet if. Die Farbe ift vom Baume hellgrün, 


. wird zur Zeitigung grünlich-gelb, an der Sonnenfeite bemerft 


man nie eine Röthe, bisweilen aber ein etwas ſchmutziges, dunkles 
Geld. ‚Kleine graue Punkte find über die ganze Schale mäßig 


. gedrängt aufgetragen. Roſtflecken findet man öfters. Das 


Fleiſch iſt gelblich » weiß mit geinlichen Adern durchzogen, 
faftig, mürbe, von einem ſehr erhabenen, füßmweinigten ‚Zuders 
geſchmack. 

Das Kernhaus ift mäßig groß, hat eine hohle Achfe, bie 
Kammern find geräumig und enthalten meiftens nur einzelne, ſehr 


kleinę Kerne. 


Die Frucht zeitigt im Dezember und Hält füh, ohne zu 
welfen, bis in Zebruar. | 
Die Joſeph I. if zwar Eeine fchöne, und feine regulär ge 
formte, aber eine recht gute, allgemein empfehlungswerthe Reinette, 
hie ſich in gutem Saft den Winter hindurch hält. 
Ich erhielt davon einen Baaan von Gebrüdern Baumanı aus Bollweller in 
Frankreich im Jahre 1834. Es iſt mir davon feine Beſchreibung be: 
faunt und kenne auch befien Urfprung nicht. 


430.. Der Balbwin’s rother Pepping. I. Rang. 
Eine mittelgroße, halbrothe, plattrunde Winters Reinette. 
‚Die Frucht hat keinen Geruch, ift mittelgroß, 1 Zoll 10 2i- 

nien hoch, 2 Zoll 4 Linien breit. Die Geftalt ift jchön veinet- 


tenförmig, gut abgerundet, der Bauch liegt in der Mitte, rundet 
fi) nad} oben etwas mehr, ab, ald nach unten. Der geichloflene 


Kelch Liegt in einer nicht fehr breiten, ſeichten Vertiefung, bie 


mit mehreren Kleinen alten umgeben it. Der dünne Stiel ift 
3/4 Zoll lang und ftedt in einer tiefen, engen Höhle. Die Farbe 
ift von Baum grünlich, wird am Lager goldgelb, die Sonnenfeite 
ift bald mehr und weniger blutroth, worin man noch dunkelrothe 
Streifen bemerkt, die ſich auch oft einzeln uͤber die Schattenſeite 


ziehen, kleine graue Punkte bemerkt man zahlreich, auch kommen 


Roſtflecken, Roſtfiguren und Warzen vor. Die Schale iſt dick. 


3%. 
Das Fleifch iſt geltlichweiß, nicht allzuſaftig, etwas von 
einem füßweinigten, angenehmen Geſchmacke. 
Das Kernhaus iſt geſchloſſen, groß und enthalt meiſtens 
vollkommene Kerne. 
Die Frucht zeitigt im Winter, und ‚weit etwas gegen das 
Fruͤhjahr. 
Dieſer Aepfel iſt ſchoͤn und gut, der Vermehrung hat 
aber duch keinen beſonders erhabenen Parfuͤm. 
Ich erhielt davon Zweige vom k. baykr. Hofgärtner zu Nymphenburg bei Mün- 
chen, Herren Bifchof, unter dent Namen: Red- Baldwin’ s Pippin. 
ı Ein-amerilanifäjer Apfel. _ 


103. Der doppelte Agatapfel. L Rang. 


Eine mittelmäßig große, faft ganz lebhaft roth getuſchte, ge- 
ftreifte, jchon reinettenförmige Winterfrucht, yon einem koͤſtlichen 
Ananasgeſchmack. 

Der Baum. bleibt klein, fordert guten Boben und gedeckte 
Lage. Zwerg auf Wilbling. Aeußerſt tragbar. 

Sommerzweige banne, lang, graubraun, ſilberhautig, faſt 
gerade; Augen entfernt, ſehr klein, ſpitz, ſtark wollig; Augen⸗ 
träger hoch, ſchief erhoben, rippig; Blätter Hein, 2 Zoll lang, 
11/4 breit, eiförmig, zugeſpitzt, rinnenförmig, dünne, weich, fein 
gerippt, hellgruͤn, ſcharf gefägt; Blattfliele 8 Linien lang, dünne,“ 
vöthlich, fein gerinnelt; Afterblätter Kurz, breit lanzettförmig. 

- Die Frucht Hängt feft am Baume und’ hat keinen Geruch, 
iſt flarf mittelmäßig groß, 2 1/4 Zoll breit, 2 Zoll hoch. Die Ge⸗ 
ftalt iſt ſchön reinettenförmig, nach oben etwas bünner ald nad) - 
dem Stiele, bie größte Breite liegt etwas nad unten. Der 
Kelch ift grünblätterig, meiftens weit offen und Hat eine tiefe 
Kelchroͤhre. Die Kelcheinfenfung ift flach und breit und ift durch 
kleine Rippen, bisweilen durch kleine Beulen eniftellt, bisweilen 
ziehen fich von ihr flach erhobene Rippen über bie Frucht, welche 
bie fchöne Form doch wenig entftellen. Der braune Stiel iſt 
9 Linien lang und ſteckt in einer tiefen, trichterförmigen Höhle, 
welche vecht oft ein ſtark erhobener Fleiſchwulſt verenget. Die 
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Farbe if gruͤnlich⸗gelb, am Lager gelb, wovon man oft gar nichts 
ficht, indem die ganze Feucht karmoiſinroth angelaufen tft, oft befteßt: 
biefe Röthe aus lauter feinen dicht gebrängten Punkten, über bie ganze 
Frucht bemerft man auf der Röthe häufige dunkler gefärbte, ab- 
geſehte Bandſtreifen. Weiße, graue Punkte find rundum welt: 
laͤufig aufgetragen. Roſtſtreifen und Roftanflüge findet man oft 
um bie Stielhöhle. Das Fleiſch if gelb, fein, weich, marfig, 
ſehr faftig, von einem Außerft angenehmen, koͤſtlichen, MuünGeIten 
Ananasgeihmad. 

Das Kernhaus if meiftend an ber Achfe zerrifien, bie 
Kammern find fehr geräumig und enthalten nicht Immer vollkom⸗ 
mene Kerne, dieſe ſind kurz und ſtumpfſpitz. 

Die Frucht iſt genießbar den Winter hindurch, vom De⸗ 
zember bis März, welkt nicht und zuletzt mehlig und ge⸗ 
ſchmacklos. 

Iſt eine ausgezeichnete gute geucht, aber nicht ins Freie. 
Gibt ſehr ſchoͤne, bald und volltragende Zwerge. Nur in Be 
Boden. 

Sehr ähnlich ift ihr ber Winterkron— ⸗Apfel, Diel J. Heft 
Aepfel. Seite 89. Dieſen ſetzt aber Diel in die Klaſſe der Roſen⸗ 
Aepfel, indem er ſtark mit Duft angelaufen iſt, was ich an jenem 
Apfel nicht bemerkte. | an 
Ich erhielt davon Zweige von Detterle, Prälat zu Raitenbaslach in Bayern, 

im Jahre 1820 ver ihn vom Apotheker Salzer in Sreifing, und biefer 
von Heren Pfarrer Sickler in Klelufahnern bekommen hat, tb daher 
vermuthlich im beutfchen Obfigächier vorkommen. 


429. Der Goldapfel. I. Rang. 
Golden Apple, 

Eine mittelgroße, golbgelbe, ‚etwas platte Winter⸗Fruͤhlings⸗ | 
Reinette, 

Die Frucht hat keinen Geruch, iſt mittelgroß, 2 Zoll hoch, 

2 Zoll 4 Linien breit. Die Geſtalt iſt plattgebrüdtrund, ber 

Bauch liegt in ber Mitte, und nimmt nach oben nur etwas mehr 

ab, als unten, wo ſich bie Frucht beiverfeits abplattet; die Ab- 

rundung iſt nicht ganz regulär, Der Kelch liegt in einer breiten, 

Ziegel, neue Obftiorten. 2. 3 


’ N 

Hachen Vertjefung, welche mit mehregen Heinen Falten beiapt IR. 
Der dünne über 1 Zoll lange Stiel fledt in eines ſehr tiefen, 
engen. Höhle. Die Farbe iR vom Baume gruͤnlich⸗gelb, wirh 
am Lager bunfelgelb, faft golbgeik, feine. graue Punkte find nur 
weitläufig aufgetragen, Rofifleden findet man nicht bedeutend 
viel. Die Schale ik did. Das Fleif iſt gelblich «weiß, nicht 
allzuſaftig, feſt, peppingartig, von einem fuͤßweinigten, exhahen 
aromatiſchen Geſchmacke. 

Das Kernhaus jſt Hein, offen und enthält ſelten — 
mene Kerne. 

Die Frucht zeitigt ohne zu weiten im ‚ Winter und hä fi 
big in den Frühling. 


Der Soldapfel x eine fchöne; gule Frust, ber Bertlang | 


ung werth. 
Der Baum hat e einen n mäßigen Trieb und iſt tragbar. 


Ich erhielt davon Zweige von Heren Bifchof, k. bayeriſchen Hofgartner zu 


Nymphenburg ae im Jahır 1840, angeblich aus Mowbameudka, 


IL. Blaffe: 
Bi: Blattäpfel 


283. Der große Zuckerapfel. n. Rang. 
Ein großer, plattgedruͤcter, gruͤnlich⸗weißer Herbſt⸗Suͤhapfel. 

Der Baum wird groß und iſt ſehr tragbar. 
Sommerzweige ziemlich ſtark und lang, gerade, violett⸗ 
braun, ſtark filberhäutig; Augen entfernt, klein, breit, ſpitz, 
wollig; Augenträger Hein, ſehr niedrig, kurz, ſtark gerippt; 
Blätter groß, 3 Zoll lang, 13/4 Zoll breit, elliptiſch, auch. lang 
eiförmig, zugelpist, fchiffformig, dick, fteif, grob gerippt, hellgrün, 
ſtark runzelig, ſcharf doppelt gefägt; Blattſtiele kurz, 7 Linien 


lang, did, braun angelaufen, ſeicht gerinnelt; Afterblätter 


groß und lanzettfürmig. 
Die Frucht hat keinen Geruch, if 3 Zoll breit und 1 1/2 Zoll 
hoch. Die Geftalt ift platigedrüdterund, ber Bauch liegt in 
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der Mitte und rimbet fich nach oben etwas mehr ab, als nach 
unten. Der kurzblaͤttrige Kelch IR offen und ſitzt in einer ziem⸗ 
ich tiefen, breiten’ Hoͤhle. Der Stiet if kurz, mißt 4 Linien, 
iſt duͤnne und meiſtens noch etwas grünli.” Die Stielhoöhle 
iſt ſehr tief und enge: Die Farbe iſt vom Baume gruͤn und 
wird im Liegen gruͤnlich⸗weiß, graue Punkte find darauf mäßig 
vertheift, Leberfleden finbet'man öfters, fo auch öfters einen röth- 
lichen Anflug an der Sonnenfeite und um ben Stiel. Das 
Fleiſch iſt mattweiß, nicht allzuſaftig, mürbe und N, von 
einem recht angenehmen, zuckerſüßen Geſchmack. 

Das Kernhäus iſt klein und hat eine hohle Achſe. Die 
Kammern find groß und eiförmig und enthalten kurze, hellbraune 
vollkommene Kerne. Die Kelchroͤhre iſt kurz und breit! 

Die Frucht zeitigt im October‘ und halt 7 ‚ohne, iu wel⸗ 
ken, bis im Dezember. | 

Der große Zuderapfel ift ein wahrer Süßapfel von vor⸗ 
trefflichem Geſchmacke, der mit Recht feine Liebhaher zaͤhlt. | 
Ich erhielt davon Zweige aus Aargau in der Schweiz im Jahre 1832. 


440, ° Der Wheetheriil's weiße Süßapfel. u. Rang: — 
"Whetherill’s White Sweeting. ex 


Ein: mittelgrößer, weißgelber Winter⸗ Plattapfel. | 
Die Frucht hat wenig Geruch, if mittelgeoß, 24/8 ton 
hoch,’ 2 Zoll breit: Die Geſtalt iR plattgedruͤckt⸗ rund, ‚ber 
Bauch liegt etwas mehr nach unten, oben nimmt er etwas mehr 
als unten ab und endet ftarfplatt; die Abrundung der Frucht iſt 
ufgleich, etwas verſchoben, flachrippig. Der’ gefchloffehe Eelch 
liegt in einer tiefen, weiten Einfenkung, welche mit ungleichen 
Rippen beſetzt iſt. Der duͤnne3/4 Zoll lange Stiel ſteckt in 
einer tiefen, ziemlich engen Höhle. Die Barbe IR vom Baume 
etwas gruͤnlich⸗gelb, wird am Lager ſchoͤn weißlich⸗gelb, man be⸗ 
merkt ſelten einen ſchwachen Anflug einer braͤunlichen Faͤrbung, 
braune und rothe Punkte ſind bei vielen Früchten zahlreich "auf 
getragen. Die Sale, ift bil; Das Fleiſch If weiß, zart, 
nicht allzufaftig, von einem angenehm reinfüͤßen Geſchmacke. 

3* 


”* 


Das Kernhaus iſt groß, an ber Achſe zerxxiſſen un enthält 
große, vollfommene, dunlelbraune Kerne. 

Die Frucht wird im Dezember efbar, und. halt fi sine 
au welfen, bis tief in den Frühling. 

Iſt eine fehöne, gute Frucht, welche Liebhabern füßer Aepfel 
erwuͤnſcht ſein wird. | 

Der. Baum hat einen Feäftigen, Wuchs und iR Ärodenb 
tragbar. 


bh erhieli davon. Zweige von — Biſchof, L baber. Hefgartner in Nym⸗ 
phenburg bei Münden, im Jahre 4840, angeblich aus Nordamerika, 


44, Der weiße Kurzſtiel. 1. Rang. 


Ein großer, grünlich ‚gelber, Herbftwinter- Plattapfel. 

Der Baum wird ſehr ‚groß, iſt ſpaͤt aber dann aͤußerſt trag⸗ 
bar, nicht empfindlich für Kälte und geeignet in gang freie Lagen;. 
feine Aefte wachſen gebrängt, — ſtark abſtehend, manchmal 
ganz ausgebreitet. 

Sommerzweige ziemlich. ſtart und lang, etwas ſtufig, 
rothbraun, wollig, und filberhäutig; Augen entfernt, ziemlich 
groß, ſtumpfſpitz, ſtark wollig, an ber Baſis roͤrhlich; Adgen- 
träger ziemlich groß, maͤßig erhoben, lang, kurz gerippt; Blätter 
groß, 3 Zoll 3 Linien- lang, 2 Zoll breit, eiförmig, auch elliptiſch, 
zugefpigt, dick, fteif,. grob gerinpt, dunkelgrün, tief, ſcharf, doppelt 
geſaͤgt; Blatt ftiele lang, von mehr als einen Zoll, duͤnne, eu 
tief gerinnelf.. — 

Die Frucht hat keinen Geruch, iſt 2 Zol 2 Linien hoch, 
2. Zoll 7 Linien breit, - Die Geſtalt ift plattgedruͤckt⸗ rund, der 
Bauch liegt in der Mitte und rundet ſich nach oben und unten 
faſt gleichförmig ab, über ‚denfelben laufen; mehrere ſchwach und: 
ungleich. erhobene Rippen, welche die ſchoͤne Rundung entſtellen. 
Der langblaͤtterige Kelch iſt geſchloſſen, und ſitzt in einer ſchuͤſſel⸗ 
foͤrmigen etwas faltigen Einſenkung. Der Stiel iſt 9 Linien 
lang, duͤnne, ſteht in; einer tiefen, ausgeſchweiften Höhle. Die 
Farbe iſt vom Baume hellgruͤn und wird im Liegen grünlich, 
gelb, auch ae, > an der Sonnenſeite und um die Stielwälh« 
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ung findet man bioweilen einen ſchwachen, rdthlichen Anflug. 
Weit vertheifte graue Punkte, auch Noftfleden bedecken die Frucht: 
Das Fleiſch ift mattweiß, mit grünlichen und gelblichen Abern 
durchzogen, faftig, fehr mürbe, von einem ige angenehmen, ſuß⸗ 
weinfäuerlichen Geſchmacke. 

Das Kernhaus iſt mäßig groß, ihre Kammern' find ſehr 
lang und ſchmal und enthalten meiftens vollkommene Kerne. 
Die Frucht zeitigt Ende November, umb ſch, — „si 
welfen bis tief in ben. Winter. 

Dreer weiße Fürzftiel ift eine recht brauchbare, dconomiſche 
Srucht, nicht minder auch für bie Tafel umd yerbient auch wegen 
Dauerhaftigkeit des Baumes allgemeine Verbreitung. 

Sie iſt in ihrem ſaftigen, muͤrben, weichen, ſuͤßen Fleiſche 
ähnlich der geſtreiften Sommer-Barmäne, den man auch 
wegen feinem fchmelzenden Fleifh Butter-Apfel nennt. "Die 
meiften ziehen das Mürbe und Weiche: im Fleiſche des Apfels 
dem Feſten, Abknackenden vor, — —— MER 
auszeichnet, — 

Ich erhielt davon Zweige von in 2 Brapnenburg in — im — 

1843. Einen weißen Kurzſtiel haben Chrift, deſſen — ii 59; 

Ber. m. — w. Band, — 1. — Bir = ae 
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230. Der Schmet! 8 Apfel n. Rang... ” 


Ein großer, gelber, :rothäeftreifter, an der Sonnenſeite mei- 
ſtens etwas a u meiftens etwas ——— 
—— N Br 

"Der Balım wich. — if nit einpfindiich und iſt tragbar. 

. Sommerzjweige dick und langz Blätter groß Aang eis 
förmig, Wi; we eo vw Ela dicht‘ weißlich 
weichhaarig. J 

Die — iſt — 2 golf: hoch, 2 Ip. 301 breit, mei⸗ 
ſtens etwas verſchoben, der Bauch liegt ziemlich in der Mitte, iſt 
durch fluche Rippen entſtellt, und verjuͤngt ſich nach oben meh: 
Der Kelch. ift:offen, fitzt in einer feichten Höhlung. Der Stiel 
iſt Die und kurz, fißt in einer tiefen und weiten Einſenkumg. 


gs 
Die anfaͤnglich gruͤne Farbe wird am Lager gelb, diefe zieren 
rothe Streifen, bisweilen. wird ‚die Sonnenſeite rothbraun. “Die 
Punkte ſind fein, unanfehnlich und weitjäufig, andere Abzeichen 
fehlen. Die Schale if dick und ungenießbar. Das. Fleiſch 
hat feinen Geruch, ift grünlichsweiß, faftig,. etwas Härtlich, ange⸗ 
nehm füß=weinfäuerlich, doch. ohne befondern. Parfüm, | 

Das Lernhaus if gefchlofien, die. Kammern find ſchmal 
und lang, enthalten einzelne, volfommene Kerne, biefe ſind fung, 
did, dunkelbraun. 

MDie Frucht zeitigt das Frůhiahr und halt ſch, ohne 
au. welfen, bis tief in ben. Eommer. . 

Der Schmet if kein beſonders ſchoner Apfel, auch nicht 
ausgezeichnet gut, aber wegen. feiner langen Haltbarkeit, ohne zu 
ſchrumpfen, noch —— — zum ARE ‚ale un Bun 
friſchen Genuß. Ä 
Ich srhielt davon Zweige von Diel Am 2 1824, Bea * nener, 

eugliſcher AfL ee 


341. Der Braunauer Zwiebelapfel. I. — 


Ein mittelgroßer, gelber, auf ber Sonnenſeite gerothet ſchon 
abgerundet, lang haltbarer Plattapfel. 

Der Baum wird nur mäßig groß, nr aber im Freien faſt 
jaͤhrlich bedeutend tragbar. 

Sommerzweige ziemlich dick und — etwas ftufig, dun⸗ 
kelhraun, etwas wollig; Augen fein, ſpitz, Bark: wollig, anliegenb; 
entfernt; Augenträger fehr Hein, niedrig, etwas gerippt; Blaͤt⸗ 
tesigrnß, A1fA Zoll lang, 1 Zoll 8 Linien breit, elliptiſch, oben ſpitz, 
ftehend; flach, Did, ſeif, grob gerippt, runzelig, hunkelgrün, tief hoppelt 
geſagt; Blattſtiele 9 Linten lang, ſtark behaart, dick 

Die Frucht hat keinen Geruch, iſt mittelgroß, .LAF2 Ich 
hoch, 2 Zoll: breit. Die Geftalt-ift ſtark plattgebruͤckt, fchon 
abgerundet. Der Bauch Liegt: in der Mitte, und: rundet ſich dach 
obenund unten: faſt gleichförmig ab, eso find. darauf nur bes 
beuternde Erhabenheiten bᷣemerkbar. Der geſchloſſene Kelch liegt 
ig: einer flachen, ſeichten Einſenkung, welche mit: kleinen Falten 


vdurchzogen if: Dee Sriel iſt bin und kurz, mißt ſelten 
WE Zoll und liegt in einer engen, tiefen, meiſtens roſtigen 
Höhle, Die Farbe iR vom Baume ein imanfehnliches Grün, 
welches erſt fpät im Winter fchön gelb wird, die Sonnenfeite iſt 
faft bei allen Fruͤchten ſtark braunroth gefärbt. Punkte find 
wenige metkbar, Roftfleden findet man nicht haufig. Die Schale 
iſt dick und huͤhſig. Das Fleiſch If weiß mit grünlichen Adern 
durchzogen, feſt, nicht ſeht ſaftig, von einem füßen, kaum merklich 
weinſauerlichen, vecht- angenehmen, lieblichen Geſchmacke. 
Das Kernhaus iſt groß und geſchloſſen, ihre Kammern 
find lang und ſehr enge, und enthalten wenige mittelgroße Kerne, 
Die Achſe ift Pünn und hohl. ’ 
Die Frucht wird Im Früdjahre genießbsr, und hält ſich, 
ohne zu welfen und ben Geſchmack zu verlieren, bis tief in ben 
Sommer. Ä 
Der Braunauer» Zwiehelapfil iſt bei voller Zeitigung 
am Lager ein fehr fehöner und guter Apfel, für den Obſtmarkt 
vorzüglich geeignet, verdient duher und: vorzüglich wegen feiner 
langen Dauer und Tragbarfeit bes Baumes, auch in offener, 
freier Lage häufige Anpflanzung. 
Diefe Fracht ift hier und’ in Dbersſterreich allgemein verbreitet, unb wird 
wohl noch andere Provinzielngmen führen. Ich befike einen IGjährigen 
. Sogftamm; ber mir jährlich meine legten Tafelaͤpfel liefert. | 


456. Der wahre PBarabeisapfel. I. Rang. 


- Ein: mittelgroßer, gelber, auf. einer: Seite ſtark roth angelau⸗ 
fener, bis in den Sommer — auffallend ſtark gerlppter 
Plaitapfel. 

Die Frucht ia mitksimäßig geoß, t1/2 300 Hoch, 24ya Zoll 
breit. Die Geſtalt iſt auffallend platt mit 5 fehr ftarf erho⸗ 
benen, gkeichfoͤrmigen Nipyen umgeben. Der Bauch liegt in ber 
Mitte, nach oben und nach ‚unten gleichfoͤrmig flach abgerundet. 
Der Kelch iſt meittens  geichloflen und liege kaum merklich vers: 
tieft: Der. Stiel iſt důnn, 1 Zoll lang, fiat in einer mäßig. 
tiefen, ſchaſſelfexmigen Höhle, welche hardy bie: Mippen des Vau⸗ 


0 


: 40 
ched entſtellt if. Die Farbe wird am Lager ſchoͤn pomeranzen⸗ 
gelb, bie Sonnenfeite ift aber ſtets ſtark roth gefärbt. Punkte 
und fonftige Abzeichen findet man wenige. Die Schafe ift did 
und sähe. Das Fleiſch ift mattweiß, haͤrtlich, nicht alltzuſaſig 
von ſuͤßem, recht angenehmen Geſchmacke. 
Das Kernhaus iſt geſchloſſen, Die Kammern find Kama 
* breit, ihre Kerne volllommen. Die Kelchroͤhre iſt geſchloſſen. 
| Die Frucht Hält fich, ohne zu fchrumpfen, Tänger als ein 
Jahr, ift im Fruͤhjahre am beften zu genießen. Hat feinen Geruch. 
- Der wahre Barabeisapfel if wegen feiner beſondern 
Form merfwürbig und ift darin aͤhnlich den Früchten ber Gartens 
pflanze des Paradeisapfels (Solanum Lyeapersicum L.). 3% 
wegen feiner langen — und, — m Geſchnacs 
nicht zu verwerfen. 


Ih erhlelt davon Zweige und zugleich Früchte von einem vonstsgge 
en aus Yernefe- bei Ragybanya in ‚Ungarı im 1843. ° 


. Wotign über ältere Bepfeforten u 


121. Der Tulpenapfel. 
ODriel, 4. Aepfelheft ©. 57.). 

4134. Der geſtreifte Roſenapfel. 
(Schmibberger, leichtfaplicher Unterricht von der Erziehung ber Obſtbaͤume, 
1824, ©. 142.) 

Diele zwei Fruͤchte find gleich. Da Diel und vorzüglid 
Schmidberger dieſen Sommerapfel hoch erheben, weil er einen 
aͤußerſt fein gewuͤrzhaften Geſchmack beſtzzt, jo Pflanzte ich Davon. 
im Jahre 1821 bis 1824 fünf Bäume, drei Stüde in Hochſtaͤm⸗ 
men in- eine ftdie Lage, zwei in Zwergform.in eine mehr warme 
Lage. Bon biefen ftarb. ber eine buch Winterfälte nach und- 
nach ab, ber zweite lebt noch, aber iſt ebenfalls kraͤnklich und 
theilweiſe in feinen Aeſten abgeftorben, unb wurde zuruͤckgeſchnit⸗ 
ten. Die drei Bäume. im erften‘ Garten leben: noch,‘ find aber 
Klein, verfümmert, grindig, mooflg, brandig und wenn fle auch 
einzelne: Fruͤchte bringen, fo finb biefe klein und krüppelhaft. — 
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Diefe Frucht gehört zu den beſten Sommeräpfeln; ber Baum bleibt 
aber Hein und hat eine ſchwache Vegetation, iſt empfindlich für 
Kälte,- trägt daher felten vol, Man pflanze davon eine Zwerg 
pyramide auf Wildling veredelt, in bebauten guten Boden, in bie 
wärmfte Sonnenlage, wenn man ſchoͤne, große, volllommene Früchte 
- mit. ihrem ebien Sefchmade erhalten will, man pflanze feinen. Hoch 
ſtamm und menn es gefchieht, jo vermeibe man eine freie, windige Lage, 


at Der ‚Zitabapfel, aſtrakaniſche Sommerapfel, : 
ruffifhe Eisapfel. 

Eine fehr frühe, fchöne, ftrogend, tragbare Frucht, welche 
merkwürdig if, daß fie zikadirt, d. h. am Baume fich oft ganz in 
Saft verwandelt; wodurch fie etwas burchfichtig, glasartig wird 
und um die Hälfte am Gewichte zunimmt. Chriſt, ber fle aus 
Nupland’ erhalten Hat, und zum erften verbreitete, machte einen 
großen Lärm davon, und meinte, daß fe durch dieſe Eigenschaft 
ben Pfirfichen ähnlich werde. Diel hat fie meniger gewuͤrdigt 
und glaubt, daß fte dadurch nicht befſer würden. Ich Babe bieſen 
Apfel ſchon ſeit dem Jahre 1844, und trägt fait jährlich‘ bebeii- 
tend. Er fühlt leicht ab, wo er noch eine grüne Farbe und weiße 
Kerne, aber doch ſchon einen farfen Geruch beſitzt und iſt genleß⸗ 
Bar. Nach und nach wird er am Baume ſehr fchön weiß, und 
faͤllt nicht mehr fo leicht ab, dann erſt fängt er an, zu zikadiren; 
man muß baher die Frucht recht lange am Baume hängen laſſen 
und- fünt fi denn oft ganz mit Saft; ihr eigenthuͤmlich fäner- 
licher Geſchmack wirb füß, iſt zwar nicht unangenehm, aber auch 
nicht bebeutenb beffer im Gefchmade, als früher, und iſt Sache 
des Geſchmackes. Einige machen eine Delifateffe daraiıs, Andere 
wollen ‘fie nicht eſſen und fagen, ber Apfel ft waſſerfüchtig. Dieſe 
Eigenſchaft zu zikadiren, hat ebenfalls, aber in geringerem Grade, 
ber Revaliſche Birnapfel, auch ein Ruſſe, ſowie es auch 
bisweilen bei unſern Aepfeln vorkommt. 
Chriſt, Handbuch ©. 456, deſſen Beiträge ©. 69, deſſen Woͤrterbuch S. 18, 

Diel, 8. Heft 'S. 77. Hinfert, I. — ©. 125. me Theil ©: 
217. Rubens, I. ©.3. El A 
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11. Der weiße italieniſche Rosmarinapfel. 
Mela di Bosmerin. ne 
(Diel, 9. Apfelheft ©. 41.) en 
, Birke Apfel Hat fich eine europaͤiſche Berühmtheit erworben, mt 
ift daher allgemein angepflangt. Meines Wiſſens If er um Botzen mb 
Meran im füblichen Tyrol einheimiſch. Nach Wien kommen daher fo 
jährlich ganze Schiffslgdungen, eben fo gehen auf dem Rhein große 
Duantitäten nach den nörblichen und weftlichen Ländern. Nach ver⸗ 
fäßlicher Angabe eines Reifenden wurden im Jahre 1844 im Meran 
faft. alle biefe Früchte um 6 fr. R. M. das Stüd, von erfer 
Größe, für England aufgekauft. Kein Wunder daher, wenn. 
fich überall beeifert, biefe Frucht recht häufig anzupflanzen. 
fann aber aus langer Erfahrung angeben, baß biefer Baum i 
unferm Klima nicht gut gebeihe und nur. mittelgroße rückte lie 
fert, bie nie ben eblen, guten Geſchmack und bie feine, zarte Schal, 
ber Tyroler Rosmarinäpfel haben, | 
Wie ſchon einmal angegeben, befige ich drei Gaͤrten, der er 
in. ganz freier Lage, nicht fern von ben Ufern des Inne, 
freien Winde preisgegeben, ber zweite in halbgebedter Lage, 
dritte ‚mit hohen Gebaͤuden eingeſchloſſen. Im Jahre 1820, er⸗ 
belt ich von Freiheren von Maskon aus Grab zwei Hochſtaͤmm 
von obiger Frucht, bie ich in, ben erften Garten: in. gutes Erdreich 
in bie befte Rage pflanzte. Beide zeigten feinen. Wuchs, wurden 
maofig und branbig und trugen Fleine. ſchlechte Fruͤchte. Ich vw. 
fegte nun ben gefünderen Baum nach fünf Jahren in den zweite 
Garten in eine gut gebedte Lage nahe an bie Vorrathéhaufen 
von Erdengemenge. Ex erholte fich bald, nachdem ich ihm durch 
einen Kalkanſtrich vom Mooſe gereiniget hatte, - auch bie . Brand. 
flecken vernarbten fi und trägt nun faft jährlich bebeutenb. Zu. 
gleicher Zeit erzog ich eine Pyramide auf Johannisſtamm, walche, 
ebenfalls lange ſchon Früchte trägt, Sie find aber nie fo groß, 
fo ſchön und gut wie jene, bie aus Tyrol zu und gebracht werden. 
Der Baum bleibt Hein und iſt tragbar. x 
Der italieniſche weiße Rosmarinapfel iR bei und 
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nut in einen guten. Böden und ſehr warmen Sonnenſtand in 
Zwergform zu pflanzen, geſchuͤtzt von rauhen Ofinorbwinden. Beſ⸗ 
fer und ſehr gut gebeiht Nr. 275, der Braunauer Ros marins 
apfel. Diefer Baum paßt ganz'für .unfer Klima, gedeiht hoch⸗ 
Rämmig nuch im Freien noch gut und iſt fieogend tragbar. Die 
Frucht iſt in der Form/ Größe und im Geſchmacke jenem cchnlich, 
iſt aber auf einer Seite age rundum N angelaufen ” 
nebftbei roth geftreift. | 

182. Kerry pippin. 


Kleine Aepfel haben immer weniger Werth als große, fie 
wäffen von ausgezeichneter. Güte fein, wenn ihre Anpflanzung em 
pfohlen werden kann. Diefe Frucht ift klein, ſehr hart, faſt abs 
knackend, welkt, ein Herbftapfel, daher nicht zu empfehlen. 

Gin Irläuder. Diel, 27. Heft, S. 104. | 

64. Die englifdhe — 

| . (Diel, 10. Aepfelhefſt S. 144.) - Ä 

Eine prachtvolle, große, golbgelbe, nebfbe erste 
ſtreifte, plattrunde Wintergoldreinette. | 

Diefen Apfel kann man wahrhaft den König der Aepfel nen: 
nen. Frucht und Baum- vereinigen in A alle Vollkommenheiten. 
Der Baum if geſund, wächst fräftig, und ift-fafl.jäfrlich ſtrotzend 
tragbar, gedeiht Im Freien noch ſehr wohl. Die Frucht ift fer 
Ihön, recht gut’ und bis Februar haltbar, ohne zu. welken. Wenn 
Jemand nur für einen einzigen Apfelbaum Plat hätte, fo müßte 
ex biefen anpflangen. ‚Die Reinetie von Drleans jft biefem 
Apfel in allem. fehr aͤhnlich, iſt zwar noch belifater, hat mehr 
Saft, als die Goldparmäne, welkt aber gerne und der Baum iſt 


fehr empfindlich, fordert guten, Boden‘ und, . ne em 
erhielt beide Srüchke bon: Diel 1820. 


2. Der Grafenſteiner. J. ———— — 
it — mehr, als mittelgroßer, gelber, roth geßreifter, ale 
—*8 ſchoͤner, ſtark wohlriechender, faſt rippenloſer Herbſtlabbilbe. 


Aa 

Dieſer Baum barf in Keiner Apfelpflanzung fehlen. Der 

Berfaffer beflgt fett mehr als 20 Jahren einen Hochſtamm, in 

ganz freier. Lage; ber geſund ift, und eine bedeutende Größe Hat, 

er trägt faft jährlich, und oft ſtrotzend. Das Fleifch.ift eiwas 
loder, fehr faftvoll, und Hat einen füßmeinartigen, erhaben ſtarken 
aromattichen Geſchmack. Diel gibt ihm den IL. Rang, weil ihm 
das fefte, reinettenartige Fleiſch mangelt, er IR aber. zum Genuffe 
vortrefflich und gekocht, als Compot, eine wahre Delitateffe, indem 
er einen Außerft angenehmen, fein gewürzhaften Geſchmack hat, wie 
ich noch bei keinem andern Apfel gefunden habe. Der Baum iſt 

fehr gefund, wirb groß, und iſt tragbar, Die Frucht, wenn fie auch 
von ben feinen Reinetten übertroffen wird‘, ift zu jebem Gebrauch 

fhäsbar, wird im November eßbar, unb hält ſich gut bis Be Im 

Sanuar, wo fie zu faulen anfängt. 

Ein pomologifcher Freund ſchrieb mir aus Grafenſtein in Schleswig. erft im 
Jahre 1848, daß biefer Apfel dort zu Haufe fei, und auch nur dort feine 
Koͤſtlichkeit erlange. Es ſollen von Grafenſtein und von dieſer Gegend 
große Duantitäten dieſer Fruchte nach Rußland, Deutſchiand, Holland und 
England ausgeführt werben, Diefer Apfel hat daher einen europklfchen 
Ruf. In pomologifchen. Büchern findet man die Schreibart Gräfenfeiner, 
obiger Freund nennt ihn aber Grafenfteiner. | r 


5% Der«rethe Stettiner, bier rather Zwiebelapfel. 


Diefer Apfel ift in "Deutfchland allgemein: befannt, und. heifft 
auch noch rother Herrenapfel; vother:Roftoder, Ana 
Berger,. Berliner Glasapfelt, Böbingheimer, Maler 
apfel. Dieſer Baum taugt nicht in das hieſtge Klima, feine 
Mefte ſind va von Auswuͤchſen und Pröpfen, wodurch fie nach und 
nach‘ abflerben:und viel dürres Holz erzeugen, ſo daß .ein ſolcher 
Baum’ ein Fränfliches, haͤßliches Anſehen gibt, wodurch man Ihn 
von ber’ Ferne etkennt. Man flieht, daß ihm unfer Kilmanicht 
zutraͤglich und vermuthlich zu kalt iſt; er trägt faſt nie voll, fo 
daß ich anrathe, dieſen Baum nicht haͤufig zu pflanzen. Ich be⸗ 
ſitze einen großen Hochſtamm, der bei 70 Jahre alt ſein mag und 
ber 48 Juhte nie vol, oft gar nicht: Hetragen: hat. Ich habe 
ſchon After: Die ſchadhaften Zweige und Aeſte ausgeſchnitten, habe 


= 
‚den Baum: verfüngs, aber halb erfcheinen an dem neuen Achen: bie 
nämlichen fropfartigen Auswüchfe. Ein Baum dieſer Frucht, dem 
ich in einer ganz freien Lage pflanzte, gedeiht fehr ment unb 
trägt jelten und nur wenige Früchte. 


176. Der Koͤſtliche von Kew. I. Rang. mr 
(Diel, 23, Heft, ©. 83.) 


Ein Heiner plattrunder, zitronengelber Pepping. Bon biefem 
Apfel werben recht oft. Pfüopfzweige von mir verlangt. Der Name ent 
foricht uber keineswegs ſeinem Werthe. Er hat zwei Fehler, iſt klein 
und fein Fleiſch iſt fehr hart, welches zum Genuße nie hinlaͤnglich weich 
wird, welches auch dem engliſchen Wintergold⸗Pepping eigen 
iſt, der noch kleiner und ebenfalls hart iſt. Solche Früchte verlie⸗ 
ren daduich fehr in ihrem Werthe, wenn fie auch einen recht guten, 
aromatifchen Geſchmack befigen. Bon einem Apfel. fordert man, 
daß er wenigftens mittelgroß ſei, Heine Früchte find nirgends bes 
liebt, das Yleifch darf nicht Bart, zwar auch nicht Inder und weich 
fein. Jedermann gibt großen Apfeln mit einem zarten, fee 
Fleiſch den Vorzug. Die fogenaunten Pepping, weiche Reinetten 
find, find zwar meiſtens gute Aepfel, haben aber -Au:haties Haid; 
um beliebt zu fein. Hier in Oefterreih und Bayern mag man 
fie durchaus nicht, nach Diel's Aeußerung follen fie aber in Frank 
= beliebter fein. 


50. Der Brünerling. MI. Rang, 


Ein mittelgroßer, gelber, an der Sonne fchön roth angelau- 
fener, platteunber, fehr lang haltbarer Apfel. 

Bei Anpflanzung bes Kernobftes und bes Obftes überhaupt 
- flieht man nicht allein auf feine Güte, fondern auch vorzüglich auf 
ben Nuten. Das gute Obft erfordert meiftens guten Boden und 
eine von rauhen Winden geſchuͤtzte Lage, überbieß find die Bäume 
der feinen Sorten nicht immer tragbar genug, um einen bebeuten- 
ben Nugen zu erhalten. Das fogenannte oͤkonomiſche Obft IR 
zum Anbau, vorzüglich in größeren Anlagen, vortheilhafter. Die 
Früchte dienen meiftens "noch zum friichen Genuß und zu Moft 


Cie), Die Binne find meiſtentheils —* gefund, tragbar, ge⸗ 
deihen faſt in jeber Lage und werfen daher einen weit höhern Ge⸗ 
winn ab. 

Der Brünerling iſt zum Genufe kein vorziglichet / Apfel 
indem er wenig Saft hat und daher auch nicht zum Moſt tauglich 
iſt, allein er iſt ein Außerft ſchoͤner Apfel, volllommen dem edlen 
Winterborsdorfer (Marſchanzker) ähnlich, dauert ohne zu ſchrumpfen, 
bis in ben Sommer. Im April, Mai und Juni, wo an Aepfeln 
ſchon Mangel wird, ift dieſer auf dem Obſtmarkte eine herrliche, 
lachend fhöne Frucht, die allgemein. gefucht if, Der Bau, dem 
ich im Jahre 1803 angepflanzt Babe, ift. nun ſehr groß und. trägt 
faft jährlich viele Körbe voll. Der. Geſchmack ift zwar füß, Hat 
aber eine Spur von. einer Herbe, iſt Daher einer. meiner legten 
Aepfel im Range, wirft. mir aber unter alt: meinen Aepfelbaͤumen 
ben größten Nutzen ab. Iſt zum friichen Gemuß noch dienlich und 
zu Compot und zum Dämpfen vorzüglich geeignet. Ich will ſchlech⸗ 
ten Aepfeln keineswegs das Wort veben,. ich — aber den Land⸗ 
mann. vor den feinen Tafelſorten, er wird dabei nie :jeine Neck: 
nung finden, ba ihre Bäume: gerne: beandig ze und:im lei 
m gar — — | J 


re: 


Die Birnen 





I. Slaffe. 
Die Butterbirnen | 


a) Die Sommerbirnen, 


‚325. Die ainovefer Sommerbutterbirne, 1. Rang. 

Eine Beine, lange, tegelförmige, gelblich⸗ grüne ee 
von einem vortreffliden Gefchmade 

Der Baum Hat einen gemäßigten Wuchs umd iR ae 

Sommerzweige mäßig ſtark, bräunlichsgelb, gelblich punk⸗ 
tirt; Augen Hein, wenig ſpitz, abflchend, gebrängt; Augen 
tzäger mittelhoch, ſchieferhoben, lang rippig; Blätter groß, 
2 Zoll 11 Linien lang, 13/4 Zell breit, eiformig⸗ laͤngtich, 
oben fpisig, umten rund, die größte Breite liegt in ber Mitte, 
rinnenfärwig, bie, fteifrgröblich gerippt, bunfdgefin, ungefägt, nur 
etwas auägerandet;. aut lang, von 1 4/2. Sal, Bünne, 
weißlih. 
Die Frucht if Mein, 1 Zoll 4 Linien hech 4 306 dit 
fallt leicht vom Baume. Die Geſtalt iſt ſpitzkegelförmig, ohen 
zugerundet, gegen den Stiel mit einer Einbiegung ganz ſpitz. Der 
KKelch fitzt in der Mitte, feine Blätter find ſtark choben. Der 
Stiel Reht in ber Mitte auf der Spitze ‚ber Frucht, iſt ſehr lang, 
mit 4 APR Zoll und iſt ziemlich gerade, "Die Farbe ifl gruͤn 
und wird überzeitig nur etwas gelblich gran. Die Punkie find 
unanſehnlich, ebenfalls andere roſtige Abzeichen. Die Schale 
iſt duͤnn und genießbar. Das Fleiſch iſt gelblich⸗weiß, loder, 
butterhaft ſchmelzend, non einem recht — fein ea 
leractigen Geſchmacke. F 
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Das Kernhaus iſt groß und hat keine hohle Achſe. Die 
Kammern find groß und enthalten große, vollkommene, ſchwarz⸗ 
braune, langſpitzige Kerne. 
| Die Frucht zeitigt um den halben Augufl. 

Die Ezinovefer Butterbirne iſt zwar eine recht gute 
Frucht, if. aber Klein und hat eine unanfehnliche Farbe und wirb 
ſchon um biefe Zeit von größern Früchten verdrängt. 

Ich erhielt dieſe Birne von Herrn Roſſh, Bürgermetfter zu Schönberg in Maͤh⸗ 

ren, im Jahre 1835. 


258. Die Jutjes-Birne I Rang. 
Eine mehr als mittelgroße, grüne, ſtark mit zeriprengten 
Roft überzogene, charakteriftifch mit großen, gedrängt ſtehenden, 
grauen Punkten befeste, bauchig kegelfoͤrmige — von ganz 
— ſchmelzendem Fleiſche. 
Der Baum wird mittelgroß und ſcheint tragbar zu fein. 

- Sommerzweige flarf, flufig, gelblich- braun, - weitläufig 
punktirt, meiftens etwas wollig; Augen groß, bauchig, ſpig, weiß _ 
angelaufen, entfernt, aufrecht; Augenträger hoch, fur, faR un: 
gerippt; Blätter ‚mittelgeoß, 2 4/4 Zoll lang, 4 1/2 300 breit, 
eifbrmig, langfpig, rinnenförmig, did, ſteif, doch feingerhppt; 
en and feingefägt; Blätterfiiele 9 Linien lang, Dimn. 
Die. Frucht iſt mehr als mittelgroß, 2 Zoll,2 Linien Hoch; 
i geũ 8 Linien did, Die Geftalt iſt dickbauchig, kegelförmig, 
oben meiftens ungleich abgerumbet, fo Daß die Frucht felten auf 
dem. Sopfe fteht,. der Bauch Ilegt 2 Drittel nach eben unb- [Auft 
mit einer bebautenben Einbiegung, ftumpfipig: "gegen den Stüuel; 
dieſer it 1 154 Zoll lang, dick, gelbbraun, meiſtens gerade und 
fügt: oft auf einer fchiefen Spitze, neben der ſich ein Fleiſchwulft 
erhebt. Der weit offene Kelch Legt ganz Flach, feine Blätter 
ſind lang, did, ſteif, vorſtehend. Die Farbe iſt gen, von ber 
man ‘aber wenig bemerkt, indem fie mit gefprerigtem, braunen Roſt 
überzogen tft, bie überdies charakteriftifch große, hellgraue, gedrängt 
ſtehende Punkte bedecken, auf dev Sonnenſeite bemerft- man öfters 
unter ben Punkten eine büftere, braung Ruhe, Marke Roſtflecken 


findet man nicht ſelten. Die Schale iR dick und nicht..gut ge 
nießbar. Das Fleiſch ift gelblich-weiß, ohne Geruch, fehr. ſaf 
tig, butterhaft ſchmelzend, von einem füßen, erhabenen Geſchmacke. 

Das Kernhaus ift Hein, die Kammern ſind m und inte 
halten meiſtens vollfonymene ‚Heine. ferne. 

Die Frucht zeitigt Ende Auguft und at ſich ein —* 
gepfluückt, vier Wochen. 

Die Jut jes Birne iſt eine. vortzeffliche Frucht. und if all. 
gemein zu empfehlen, ift jo fchmelzend, wie eine Iſen bart. Der 
Baum bringt Hochftämmig- auch noch tm Freien die beſten Früchte. 

Iſt kenntlich durch ihre büftere, graubraune Farbe, welche 
große, gedraͤngt ſtehende, weiß⸗graue Punkte ˖decken. Die‘Bol- 
ländiſche — — iſt mit —— Srußt 
identiſch. —W 
Ich erhielt davon Zweige von Diel 1831. Omen en voꝛu 

Diel, 2te — Seite 93. 

"409. Die Salis, L Rang. ee 
.. ine mehr: als mittelgreße, für gruͤnlich u Su 
| frühe Septemberbirne. ! 

: Die. Frucht hat am Lager einen ſtarken Geruch, iſt — 
Zoll 7 Linien hoch, 2 Zoll dick. Die Geftalt. iſt bauchig, 
ſchief begelfoͤrmig, der Bauch liegt mehr nach oben und rundet ſich 
da -fumpfipis ab, gegen ben Stiel: macht bie Frucht eine Cinbieg⸗ 
ung unb endet mit einer fchiefen Kegelipige; die Abrundung Deu 
Frucht ii unreguluͤr, etwas baulig. und: verfhoben:: : Der Kelch 
iſt offen, liegt in einer kleinen Vertiefung, welche mit ungleichen 
rippenartigen Beulen umgeben if. Der Stiel iſt did, :41 Linien 
lang, figt neben der Spitze, ſchief geftellt. ‘Die Yarbe :ift am 
Baume grünlichgelb,. wird bis zum. Reiſpunkt ſchoͤn hellgelb/ zahl⸗ 
reiche, graue Punktt find aber Die ganze Schale. zerſtreut, Roſt⸗ 
fleden und Roſtfiguren, vorzuͤglich um ben, Kelch und Stiel, finden 
fish bei. den meiſten Fruͤchten. Die Schale iſt duͤnn. Das 
Ile iſch ift mattweiß, butterhaft ſchmelzend, zart, fein, von — 
ſchr angenehm. muskatellerartigen Geſchmaclchdhe. 
Liegel, neue Obſtſorten. 2. 4 


. 


ÄÖ 
- 80 
MR Kernhaus if klein, enthali flat, ii. immer voll 
Anınmene Kerne. 
re Frucht zeitigt Anfangs: September, - Rs 23 Boden, 


wund langſam welch. und-teig. - 


Die Salis ift eine auofe, ſchoͤne Sunmerin;. bie viele 
Auımerkfamteit. verdient.  : 
Ich erhielt davon Zweige von Herrn Oberdieck, — zu big 
io a ver Weſer; dieſer erhielt ſie mit noch vielen Sorten pon Br. van ' 
Mong. aus Bräffel:chne Mamen und jener legte dieſer en Birne deu 
— 4 berũhmten Dichters Salis, bei. — 


Die olerreichifche Mustatellerbirne 1 Rang. 


Eine mittelgroße, gelblichgrüne, -rumbe, ‚gegen ben Stiel nur 
— verjuͤngte Septemberbirne von fein — but⸗ 
texhaft, ſchmelzendem Fleiſche. 

Der Baum wird ſehr groß und ſtark, and bringt: hochſtaͤm⸗ 
mig im Freien noch ſehr gute, fehlerfreie Fruͤchte, trägt aber. in 
einer folhen Lage felten reichlich. 

GSommerzweige mäßig did, ftufig,: geiblichhraun, gelb. punk⸗ 
tirt; Augengroß, bauchig, ſpitzig, gedrängt, Augenträger hach, 
enge, kurz, ſchwachrippig; Blätter mittelgroß, 2 .1f4:30ll: lang, 
1.3oll.10:8inien breit, oval, oben zugeſpitzt, haͤngend, duͤnn, ober⸗ 
ſeits glaͤnzend, hellgruͤn, unterſeits etwas wollig, ungeſaͤgi, ur _ 
etwas — ——— — — ae: lin, (pe: 
= weh... ©.. 

. Die: Brut iſt mittehgeofi; 4 — Binden. Pr ah. — 
Die. Die. Brftialt iſt mundi, oben flach, fa’ daß bie. Feucht 
gut: auf: dem Kopfe ſteht, gegen den Stich, ohne. Einbiegung ab⸗ 
wehmind: ſpitz, ber. groͤßte Durchmeſſer, liegt in ber eg 


Frucht Ham, rund iſt. Der⸗Kelch iſt offen, Furzhlätterig.,.. un 


liegt in. riner breiten, tiefen .Eiifenkig, in ber Mitte bed. Kopfes. 
Der Stiek: if. 43 Linien Lang, mäßig dich gerade, brhun „Rp, 
anf der Spitze, in ber Mötte derſelben. Die Farbe iſt gruͤnlich⸗ 


gelb, ander Sonnenfeite meiſtens mit einer bruͤunlichen ſchwachen 


Roͤthe; große, roſtige Ranlte, ſonftige roſtige Abſgeichen, Reftfigen 


I 


Bi 


zen, Reſtſtreifen, Roſtflecken findet man- ſellen. De Sch 7— if 


dick und nicht gut genießbar. Das Fleifeh IM weißlich, feſt, ſehr 
ſaftig, aber etwas ſandig ober ſteinig, von einem ſchmelzenden, 
zuderſußen, erhaben fein milatellerartigen, recht angenchmen — 
ſchmacke. 

Das Kernhaus iſt Mein, die Kammern find enge un ent 
heiten nicht immer vollkommene, Kleine Kerne. 

Die Frucht zeitigt im erflen Drittel bes Sesienber haͤkt 
ſich gegen vier Wochen, und wird endlich weich und teig.“ 

De öſterreichiſche Muskatellerbirne iſt eine ausge⸗ 


| zeichnet gute Sommerbirne, verbient die haͤufigſte Anpflanzung, 


indem fie nicht gerne fault, nicht bald weich und teig wird, und 
ihr Baum noch hochftammig im Freien die beften Früchte liefert. 
Ift kenntlich ducch- ihre Mittelgröße, rundliche, gegen ben Stlel 
furz verfüngte Form, grünlichgelbe, etwas büflere Farbe.’ 
Sie tft aͤhnlich Du Hamel's wahrer fönigliher Muß 


- Eatelleebirne, Die, 5. Birnenheft, Seite 12. Ich habe aber 


diefe Birne nie erhalten können, um fie Damit zu selten, flanni 
auch in der Beſchreibung nicht ganz uͤberein. | . 


Sch erhielt diefen Baum unter beftellten Moſtobſtbirnen im Jahre i816, blieb 
viele Jahre unbeachtet, und feine Srüchte wurden zu Moft gepreßt, bis 
ich endlich die beſondern Vorzuͤge dieſer Frucht kennen lernte. Der Baum 
iſt an Größe und Stärke ven üßrigen Moftbtrnen gleich und unterfcheibet 

- ‚Re davon unm durch geringere Tragbarkeit, woran vermughllich nur bie 
freie Lage, den Morboftwinden Preis gegeben, Schuld fein mag. Muge⸗ 
eignet. zu jeder Art Mupflanzung, und wird: ie Zwexrgform brſonders 
velifate Sommerbirnen geben, woran wir ohnehin Mangel. haben, ‚Dr 
ich diefe Birne in Diel nicht beſtimmt auffinden fonnte, fo nannte ich fie 
nach ihrer Abnammung- oſterrelwiſche Muskatellerblene. J a 


397, Die eble Mändsbiene I Mangien — 
Eine aeg ——— er. — Sommer⸗ Herbf 
birne. 
Der — with autelgroß, iſt ſchr fruchtbar. mi 
"Die Frucht iſt mittelgeoß, 1 Zoll, 11 Linien dick, e = 
3-Linien hoch: Dte Geſtalt if Freifelförmig, der Bauch⸗ Uiegt In 
— 


BR 


der Mitte, rundet ſich nad oben fhumpflpig, nach unien macht hie 
Ftucht eine:Rarfe Einbiegung, und ‚endet ziemlich fpig, um bie 
Mitte iß fie eben und gut abgerundet. Der Kelch iſt offen, liegt 
find auf. Der Stiel ift fehr lang, mißt 1 Zoll 10 Linien, 
figt auf der Spike. Die Barbe if grün, wird am Lager gelb- 
lich⸗gruͤn, an der Sonnenfeite bemerkt man bisweilen einen- brau⸗ 
nen, ſchwachen Anflug, Roftpunfte, Roftfleden, Roftfiguren: kommen 
barauf häufig vor. Die Schale. ift mitteldid ‚aber doch genieß- 
bar. . Das Fleiſch ift weiß, etwas größlich, ſaftig, ſchmelzend, 
bisweilen etwas raufchend, von einem audefüßen, ſehr liehlich er⸗ 
hqbenen Geſchmacke. 
Das Kernhaus iſt groß, die Eammeru ſind enge ine en 
galten Hellbraune, große, vollfommene Kerne. Die Achſe iſt Hohl. 
Die Frucht zeitigt im zweiten Drittel des September, ‚hält 
fi gegen vier Wochen, wir bann langſam te. 
. . Die Möndebirne ift eine gute, ſaß um — der cur 
pfehlung werth. 
IH erhielt davon Zweige von Herrn Rofſy, — — zu 
Schoͤnburg in Mähren im Jahle 1838. 


121. Die- Steffen’ s⸗Sommerbirne. I. Rang. 
Steffens d 66. 


‚Gine — tgl bicfbeige, seine, fee su. Serrmber 


— Sim Bleibt ſethſt auf Bit Hein, net auf 
Giuitte gar nicht, iſt aber fehr fruchtbar. 
Sommerzweige hellbraun und ſtark punktirt; Blaͤtter 
mittelmäßig groß, 3 Zoll lang, 1 1/2 Zoll breit, eifoͤrmig, oben 
ſehr lang fpig,. unten kurz abgerundet, Hellgrün, ſehr Ieicht geferbt- 
geſaͤgt, ſchiffförmig; Blattftiel, 9 Linien lang mit langen 
fadenförmigen Afterblättern; Augen bi und lang, ſptitz, 
abftebends aufrechtſtehend, wollig ; ER er Heim ,. niedrig, 
er gerippt. 

Vie arsch iſt anſehnlich gu, 3 Bol hoch 2 un Zoll dick. 


He Geſtalt MR: kegelfoͤrmig. Der Bauch ſutzt ieh Drittel nach 
oben, gegen ben Kelch nimmt er bedeutend ab und dieFtucht 
rundet ſich ſtumpf ſpitz zu. Segen ben Stitl iſt ſie beheu⸗ 
tend eingebogen und endet bald mit einer Spitze, bald erwas ab⸗ 
geſtutzt. Ber: kuͤrzblaͤtterige Kelch liegt bald in einer kleinen Ver⸗ 
tlefung, bald and: flach und ift mit Heinen Falten umgeben. Ber 
Stier iſt 1 Zoll lang, ſehr di, iſt ziemlich gerade und fieht- in: 
ber Mitte der Spitze, die ſtets auf einer Seite- mehr erhoben IR. 
Die Farbe iſt grün und-wirb bei voller. Beitiöung nur Hellgrün, 
niemals :gefblih, an: ber Eonnenfelte findet man öfters: einen: 
ſchwachen, braͤunlichen Anflug. Grauliche Punkte find über die 
ganze Schale ziemlich gedrängt vertheilt, die oft zu grauen Flecken 
und Streifen ſich bilden, und wie Roſt⸗Anfluͤge ausſehen. Das 
Fleiſch iſt weiß, fafl: butterhaft ſchmelzend, im Kauen rauſchend, 
von einem zuckerſuͤßen, etwas aromatiſchen Geſchmack. 

Die F rucht zeitigt im letzten Drittel des eu * fd 
vier Wochen, wirb dann weich und teig. | 

Die Steffens if eine empfehlenswerthe Sommer, bie. 
durch ihre Groͤße ſeine Verehxrer findet. 
Ich erhielt davon einen Baum von Maskon aus Cräp im Jahre 1820. Lin⸗ 

gel's — 2te u. Eeite 60. 1842. 


u b) Die derblttirnen — 


248. Die Fuͤrſtenzeller, große Binterbergamskie 

‚ 1. Rang. 2 
Eine größe, oft ſeht ‚große, grünkich » gelbe, Rarf —2* 

kurz Tegelförmige Herbſt⸗-Winter-Butterbirne. J 
Der Bauin iſt ſehr fruchtbar, wird mittelgroß, gedeiht auf 
Quitte, zeigt aber darauf keinen ſonderlichen Trieb, bringt auch 
hochſtaͤnmmig auf Wildlinge noch große, gute Früchte, verlangt aber 
eine vor — Winden seirhühte Lage. Zwerg auf Blog 
beſſer. 
as kurz — mitteldick, helbüch/ beaun, auber— 
haͤutig punktirtz Kugen breit, wollig, ſpitz, aufrecht; Aug en⸗ 


= 54 ⸗ 
träger Hein, ſchief erhahen, mit einer langen Mittelripne; Blat⸗ 
ter Hein, 2 1/2 Zoll lang, 1 1/2 Zoll breit, eiformig, zugeſpitzt, 
ſchiffformig, duͤnne, fteif, feingewebt, hellgruͤn, fein geſagt; After 
blaͤtte r laug, fadenförmig. . 
Die Frucht iſt groß, oft ſehr groß, gewöhnlich 2 gel 
8 Linien hoch, 2 Zoll, 7 Linien breit. Die Geſtalt iſt ſtark ab⸗ 


geſtutzt, kurz⸗kegelförmig, ber Bauch ſitzt ſehr ſtark nad) oben, wo 


die Frucht ſchnell eine breite Flaͤche bildet, nach unten, läuft fie 


ohne Einbiegung ab, und. bildet eine ſtark abzeſtutzte Kegelſpitze, 
in. ihrer Abrundung iſt fie uneben, ‚etwas, heulig und manchmal 
rippenartig erhoben. Der Kelch, welcher offen iſt, und meiſtens 
verffuͤmmelte Blätter hat, liegt in einer charakteriſtiſch tiefem, hreit⸗ 
fhüflelförmigen: Einfenfung, Die regulaͤr gehildet, manchmal auch 
durch Exhabenheiten entſtellt if. Der Stiel. if did, ſehr lang, und 
mißt 1 4/2 Zell, figt in einer ziemlich tiefen Hoͤhle, welche mit 
Fleiſchheulen umgeben ift, wovon eine meiſtens ziemlich. groß und 
ſtark mehr erhoben, if. Die Farbe ift Anfangs: hellgrün und. 
wird am Lager gelb, Die Sonnenfeite iſt öfters. ſchwachroͤthlich an- 
gelaufen, rvoftfärbige Punkte find auf ber ganzen Frucht häufig 
verbreitet, die fich oft zu Roſtflecken unb Roſtfiguren geftalten. 
Das Fleiſch ift weiß, buttarhaft ſchmelzend, ſehr faftreich, von 
einem ſehr edeln, erhaben parfümirten Gefchmade. 

Das Kernhaus iſt ſehr Hein, meiſtens ganz eingetrodnet, 
bildet oft nur einen kleinen, braunen Fleck, worin man faſt keine 
Spuren von Kernen ————— was Die: Frucht charakteriſtiſch 
bezeichnet. 

MDie Frucht wird —— Am Oftober und. — ohne zu 
welfen bis tief im Dezember. 

Die-FürftengellerBergamoatte iſt eine fehr. — recht 
gute Frucht, deren Baum faſt jährlich voll — verdieni — 
die allgemeinſte Perbreitung. 


Ich erhielt davon ‚zwei Zwerge auf Duttte dus dem Kloſter ce in 


Bayern im Jahre 1823 N fie tragen faft jährlich reichlich, "oft auffallend 
große Wränßte, einen, Namen davon keunte ic; in Diel's Schriften nicht 
 auffinden, auch MN fie: mir unter. den Hunderten Jruͤchſen, bie: ich kultivire, 


at vorgekonnnen. Sie iſt aäͤhnlich ber Liegel's Doganichtuke, 
iene anterſcheidet ſich aber hinlaͤuglich durch — viel ——— — 
uud etwas — bidere Som. 
. 406. Die serie 8: ‚Butterbirne. 1 Bang. Ä 
Eine ‚mittelgroße, Ereifeifürmige ; nah ee 
terbirne.— 
Bie Frucht iR Aittelgref, 2 308 die, 2 AR: ‚ZoR: ‚He, 
Sie Geöſtalt ift Treifelförmig,. Ber Bauch fißt mehr nach’ oben, wo; 
fich die Frucht Aa abrundet, nach unten miuſht fie eine Einbieg⸗ 
ung und endet mit bünner Spige; bie. Oberfläche ber Frucht iſt 
eben und gut geformt. Der Lelch it offen, ‚Liegt in her. Mitte 
flach, bisweilen auch etwas vertieft. Der duͤnne Stiel iſt lang, 
mißt 1 1/4: Zoll, ſitzt ganz gerade auf ber. Spipe, iſt gleichſam 
die Fortſetzung berfelben. Die Farbe ift vom Baume hellgruͤm, 
am Lager gruͤnlich⸗gelb, roſtſarbige Punkte, Roftfleden. find: über 
die ganze Fracht vertheilt. Die Schale iſt ‚dünn, genießbar. 

Das Sleiſch iR weiß, fein, ſaftig, ſchmelzend, im- Kauen 

etwas rauſchend, von einem zuckerſuͤßen, eannmeg cofenfaft | 

aromatifchen, xecht guten Gefchmade, .. F 

Das Kernhaus iſt klein und enthält‘ kleine, bieweilen taube 

Kerne, deſſen Achſe iſt nicht hohl. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Oktober, hall ich 6. Wochen. 
Die Oberdieck iſt eine ſchaͤbbare, neue ———— Der Baum 
ſcheint tragbar zu ſein. 

Ich erhielt davon Zweige von Ovberviec, Superintendenten In Nienburg an 
der Weſer, nud ehrte damit deſſen hochverdienſilichen, pomologiſchen Na⸗ 
men. Derſelbe erhielt dapon Zweige von Dr, van Mous aus Brüſſel 
unbenannt. — — — u — 


412. Die Baͤdicker' s— Butterdirne. 1. Rang. 


Eine mittelgroße, gruͤnlichgelbe, runde, gegen Be er ven; 
jüngte Herbſtbuiterbirne | 
Die Frücht iſt mittelgroß, 2 Zoll 3 Limen hech, 2: 34 
. 2 Binien dick. Die Geſtalt iſt hergamottförmig⸗ vund, ‚gegen den 


Snel verfüngt, der Bauch liegt mehr. nach oben, wo fich Die Frucht 
ftart abplattet, nach unten ‚endet fie ofne Minbiegung mit’ einer 
furzen, flumpfen Spige; bie Abrundung iſt verſchoben, meiſtens 
einſeitig erhoben. Der offene Kelch liegt in einer flachen, ſeich⸗ 
ten Einſenkung. Der Stiel tft bie, lang, mißt 1 Zoll 5 Linien, 
und fipt auf der Spige son einem Fleiſchwulſt meiftens feinmärts 


gedrängt. Die Barbe, vom Baume grün, wirb auf dem Lager - 


gelb mit grühlichen Spuren, roftfarbene Punkte umgeben bie Schale, 
bie. fich oft zu Roflfiguren und Pleden geftalten. Die Schale 
iM dick, nicht gut genießbar. Das. Yleifch iſt mattweiß, zart, 
überfließend von Saft gleich einer Napoleons⸗Butterbirne, 
von einem süderfüßen, etwas raufchenb —J1 „edlen Ge⸗ 
ſchmack, ohne einem vorſtechenden Parfuͤm. 
Das Kernhaus hat eine hohle Achſe, iſt groß und enthält 
vollkommene Berne. 
- Die Feucht zeitigt Anfangs, Oftober und hält länger als 
vier Wochen, wird dann Iangfam weich umb endlich teig, | 
: Die Baͤdicker iſt eine ſehr gute Birne, der haufigſten — 
pflanzung werth. 
Sie iſt im Geſchmade und in der Saftfülle ganz ahnlich der 
Rapoleon, bieſe iſt aber größer und viel hoher gebaut. 
Ih erhielt davon Zweige von Ob erdied, Superintendenten zu Nienburg an 
-" per WBefer, der fle von Herrn van Mons aus Bräffel als nei, ohne Na⸗ 
- wmen,swihalten Hat und jener legte diefer Frucht obigen Namen bei, 


408. Die Maria Stuart. I Rang. 

Eine große, giteonengelbe, Tegelförmige Herbſtbirne. 

Die Frucht iM groß, 3 Zoll Hoch, 2 1/4 Zoll did. Die 
Geftalt ift Fegelfürmig, der Bauch liegt mehr nach oben, wo fich 
bie Frucht ſtumpf endet, nach dem Stiele macht. fie auf einer Seite 
eine ftarfe Einbiegung und endet fpig. Die Abrundung der Frucht 
iſt ieregulär. Dee Kelch iſt weit offen, und liegt in einer feich- 
ten Heinen Vertiefung. Der Stiel ift 1 4/2 Zoll lang, bünn, 
fipt auf ber Spite: Die Farbe iſt zitronengelb, mit vielen 
grauen Punkten überfüet, ein duͤnner Roftanflug findet ſich nicht 


Br 2 
‚häufig: Das Filet. tft weiß, fen, Tafttg, von einem: fehmelzen- 
ben, im Kauen raufcgden, fehr angenehmen Gefchmacke. 
Das Pernhaus hat eine weite ae ar und enthält 
große vollfommene Ferne. 
Die Frucht zeitigt Im erſten Drittel des Oftobers und a 
fi drei Wochen gut, wird dann langfam teig. 
De Maria:Stuart ift eine Bee, ſchon sei, eble Baht, 
der Vermehrung verdient. | 


Sch erhielt davon Zweige von Dberdied, Superintenbenten zu Nienburg 
an ber. = ver * als neu erzogen, von van Mons erhalten * 


= 418. Die header Kerner. I Rang. 


Eine mittelgroße, gruͤnlich⸗ — ſpitlegelför mige, fräße 
Herbſtbirne. 

Die Frucht iſt mittelgroß 2 * Zoll hoch, 2 tZou breit. 
Die Geſtalt iſt kegelformig, der Bauch liegt mehr nach oben, wo 


ſich die Frucht ſtark abplattet, nach dem GStielemacht fie eine, . 
Einſenkung und enbet mit einer Spise; die Abrundung iſt ziem- 


lich vegulär. Der Kelch ift offen, Tiegt in einer mäßig tiefen Nie: 
derung. Der Stielit 11/4 Zoll Iang, mäßig bi und figt 
auf der Spite. Die Farbe tft am Baume grünlih, wird am 
Lager faft ganz gelb, Kleine roſtfarbige Punkte find über Die ganze 
Oberfläche dicht geftreuet, manchmal findet man auch Roftfleden. 
Die Schale it bünn und genießbar. Das Fleiſch iſt weiß, 
fein, mäßig faftig, mürbe, faft are von einem füßen, recht 
angenehmen Gefchmade. 
Das Kernhaus ift fehr klein IR enthält‘ Heine, meiftens 
taube Kerne. 
Die Frucht zeitigt im erften rt des Oltobers und wird 
bald teig und ganz weich. 
- Diefe Frucht hat wenig Werth, indem fie faum ſchmelzend 
und eßbar iſt, ſo iſt ſie auch ſchon teig. 
Ich erhielt davon Zweige von Oberdied, Superintendenten zu Nienburg an 
der Wefer, der fie, als neu erzogen, von van Mons aus Brüffel erhal: 
ten bat. Ich befibe noch eine andere Birne, vie ich 1824 von Diel er- 


halten babe, mit Namen: Korneor dhyrer, a 
birne Mr, 171. Pr — 


500. Die St. Auguſt. J. Rang. | 

, Eine große, kurz N «runde, ———— — 
Herbſtbiene 

Die Frucht riecht mustirt, ‚iR groß, 2 1f2 Zoll hoch und 
eben fo dick, oft auch etwas höher, als dick. Die Geſtalt ift 
kurz fumpfkegelförmigstund, der Bauch, liegt in ber Mitte, runbet 
fih nach oben flach, nach unten aber nimmt. er bedentend mehr 
ab, und endet mit einer kurzen flumpfen Spite. Die Abrundung 
ber Frucht iſt regulär umd eben. Der Kelch Itegt. bald faft flach, 
bald in einer fetchten, Heinen Einſenkung, iſt meiftens geichloflen, 
und feine Blätter find knorpelartig. Der Stiel iſt gelb, duͤnn, 
mittellang, mißt 8 Linien, ſieckt in einer Heinen, ſeichten Hoͤhle, in 
der Mitte der Spitze. ‚Die Farbe ift gelb wie jene der Diel?s 

Butterbirne, graue Punkte find darauf zahlreich aufgetragen, 

Rofiflede, Roftfiguren findet man nicht felten. Das Fleiſch ik 

mattweiß, faftig, butterhaft ſchmelzend, von einem vecht angenehm 

erhabenen füßen, etwas fein musfatellerartigen Geſchmacke. 
Das Kernhaus hat Feine hohle Achſe und migält meiſtens 
nur wenig vollkommene, hellgraue Kerne. 
Die Frucht wird eßbar am Ende Oktober, riſt a und. 
nad und Hält fich bis im Dezember, wird überzeitig 'ſchnell teig. 

Die St. Auguft ift eine große, ſehr ſchoͤne, gute — 

die alle Empfehlung verdient. 

Iſt in der Farbe, Zeitigung, theils auch in — Groͤße, der 

Diel's Butterbirne ähnlich, in ber ei M m ‚aber: MAR: 

und regulärer. gebaut. 

Ich erhielt davon Zweige von Herrn Donauezs aus — im. — 1840 
mis dem Bemerken, daß fie eine ueue, van Mons'ſche Feucht ſei. Im 
Oktober 1846 erhielt ich durch. feine Güde einige Exemplare, nebft andern, 
Srüchten, wonach ich fie prüfen und befehreiben konnte, oo 


| 
| 
h 


207. Die Bettina. 1. Rang. 



















terbirne, ° 


ne Die Geſtalt ift Fegelfürmig, manche Früchte auch kreiſel⸗ 
fürwig, der Bauch figt mehr nach oben, wo fich die Frucht ftumpf 


vahet mit einer bäinnen Spige, worauf der bünne 1 1/A Zoll lange 
Stiel fteht. Die Oberfläche ber Frucht iſt eben und vegulär. 
Der Heine Oelch ift offen, feine Blätter find meiftens mangelhaft, 
fiegt in einer engen, feichten Höhle. Die Barbe ift yom Baume 
grün, wird zitronengelb und If mit häufigen, roſtfarbenen Bunt: 
ten befeßt, die fich zu ſtarken Roftfleden und Roftfiguren geſtal⸗ 
im, manchmal ift faft die ganze Frucht mit Roft überzogen. Das 
Hleifch ift gelblich-weiß, ſehr fein, wahrhaft butterhaft ſchmel⸗ 
ind, von einem ſuͤßen aromatiſchen, Höhe eblen Eeſchmade, einer 
Iſenbart aͤhnlich. 
Das Kernhaus if groß und entha kleine, lange, —— 
rolkommene Kerne. 

: Die Frucht zeitigt im ale hält fich vier Wochen, wirb 
— langſam teig. 


erh, nur Schade, daß fie fich auf die Heine Seite ‚neigt. 


36 erhielt davon Zweige von Oberdieck, Snperintendenten zu Nienburg an 
bee Weſer, mit. der Erklaͤrung, daß er’ diefe neue Frucht von Dr. van 
Nons aus Brüfel ohne Namen erhalten habe. 


423, Die Eugen Fürſt. J. Rang. 
Eine mittelgroße, gelbe; roſtige, Tegelfürmige Herbſtbutterbirne. 


O Binien breit. Die Geſtalt if ſpitz Fegelförmig, ber Bauch 


macht fie eine Einbiegung und endet 'mit einer Spitze; bie Ober- 


" Eine faſt mittelgroße, zitronengelbe, Teaeitbemige Herbfthut⸗ 


Die Frucht iſt faſt mittelgroß, 2 1/2 Zon hoch, 1 3/4 308 


abrundet, nach dem Stiel macht fie eine ſtarke Einbiegung und. 


Die Bettina ift eine ſehr gute Fruch, aller Empfehlung 


Die Frucht iſt mittelgroß, 2 Zoll 4 Linien hoch, 1 Zoll 
fht mehr nach oben, wo ſich die Frucht abplattet, nach unten 


füche ift nicht gut geebnet und etwas ungleich. Der offene Kelch. 


00 

liegt in einer feichten, flachen Vertiefung, feine Blätter liegen mei⸗ 
ftiens auf. Der Stiel it dünn, lang, mißt 1 12 Zoll, fit 
mitten auf ber Spide. Die Farbe iſt weißgelb, aber ſtark mit 
heilbraunen, dünnen Roft überzogen, fo daß manche Früchte nur 
einzelne, gelbe Stellen zeigen, manche find auch wieder weniger 
roftig. Die Schale if dünn und genießbar. Das Fleifch: if 
weiß, fein, faftig, butterhaft ſchmelzend, von einem erhabenen, 
——— Geſchmacke. — 

Das Rernhaus if Hein, Hat feine hohle ie und ent: 
hält ſchmale, helbraune, oft auch taube Kerne. - - 

Die Frucht zeitigt gegen Ende Oktober, es 1 10 > 
hen, wird dann langſam teig. 

Diefe neue Frucht hat einen auserlefenen gute behuag, 
iſt aller Empfehlung werth. 


Ich erhielt davon Zweige von Oberd ie d aus Nienburg an der Weſer, an: 
geblih von van Mons aus Brüffel. 


432. Die Thibaut’8-Butterbirne I. — 


Eine mittelgroße, gelblichgrüne, kreiſelförmige Herbftbutterbirne. 

Die Frucht ift mittelgroß, 2 Zoll 7 Linien Hoch, 2° ZoU 
breit. Die Geftalt ift kreifelförmig, der Bauch ift ganz oben 
und plattet ſich da breit ab, nach dem Stiel ift die Frucht einge- 
bogen und endet mit einer kurzen Spige, bie Oberfläche der Frucht 
ift uneben, verfchoben und hat Meine Vertiefungen. Der kleine 
offene Kelch liegt in einer flachen, feichten Vertiefung, feine Blaͤt⸗ 
ter fliehen ‘aufwärts. Der Stiel ift dünn, lang, von 2 Zoll und 
fißt auf der Spie, von einem Fleiſchwulſt verfchoben. Die Karbe 
it vom Baum Hellgrün, und wird nur etwas gelblich grün, graue 
Punkte bemerft man 'viele, auch Nofifleden. Die Schale if 
duͤnn und gefchmeidig. Das Fleiſch ift weiß, marfig, butterhaft 
ſchmelzend, von einem füßen, etwas aromatiichen Geſchmacke. 

Das Kernhaus ift Hein, und enthält Heine, nicht immer 
vollkommene Kerne. 

Die Frucht zeitigt im Oktober, wird aber bald teig und 
weich, und verbient feine beſondere ei ee we 


Bi 


3b erhielt panpıı Zweige von Oberdieck, Superintenbenien zu Nienburg an 
der a angeblich eine ame Frucht ohne Namen von Dr. von on: 


207. Die Ziegel’ 8 Herbfibutterbirne, l. Rang. 

‚ Eine wittelgeoße, kurz Kegelförmige, gelblich. an Hart 
zug ⸗ roſtige Herbſtbiine. 

Die Frucht neigt ſich zur-Mittelgröße, iR 2 Zt hoch, 
4: Doll .8:Rinien did. Die Geſtalt iſt kurz kegelförmig, der 
Banch ſitzt nur etwas mehr nach oben, wo ſich bie Frucht ab⸗ 
plattet, nach unten macht fie eine mäßige Einbiegung, und ‚endet 
mit einer kleinen, ſtumpfen Spitze, bie Oberfläche ift unchen, nicht 
gut abgerundet, Der Kelch iſt weit offen und liegt in einer 
flachen, feichten: Vertiefung. Dee bünne Stiel ift 1 1/4 Zoll 
lang und figt mitten ‘auf ber Spige, bisweilen mit einem Fleiſch⸗ 
wulſt umgeben: Die Farbe iſt vom Baume grün, wird am La⸗ 

get nur .wenig;gelblichgrün, - der. größte Theil aber .ift mit einem 
vunkelbraunen, dicken, rauhen Roft. überzogen. . Bier: Schale if 
dick, nicht gut genießbar. Das Fleiſch gelblichweiß, ſehr Taftig, 
fein, wahrhaft butterhaft ſchmelzend, von einen fein aromatiſchen 
eg einer rothen Iſenbart aͤhnlich. 

Das. Kernhaus hat eine. Hohle Achte, iſt Klein, unb — 
meiſteno vollkommene, dunkelgefaͤrbte Kerne. 

Die Frucht zeitigt im halben Oktober, hält fih. im: — 
Zuſtande laͤnger als ſechs Wochen, wird dann weich und fpät teig: 
, Die Liegel iſt eine vortreffliche Frucht, nur — * ‚fie 
ſich etwas auf die kleine Seite neigt. 
erhielt. davon Zweige von Oberdieck, Superintenbenten zu Nienburg 

an des Weſer, augeblich aus .Bräffel von Dr. van Mons ohne Namen. 

Oberdieck gab: ife obige —— ‚mit ber a “ fe zu den 

beſten Brüjen gehöre. . . Ä 


245. die — — — I. Rang. = 


. Eine anſehnlich große, etwas eiförmige, gränlich «gelbe, faft 
— wit Roſt uͤberzogene Herbſtbutterbirne. 
Der Baum wird mittelgroß, treibt ſeine Aeſte in ſpitzigen 


; OR 
Winkeln und iſt Außerft fruchtbar, bringt hochſtaͤmmig noch bie 
beften Früchte, überrafcht in Zwergform burch feine großen; ge: 
hauften Früchte, gebeiht auf Quitte, gibt au ug auf en 
bald tragende Zwerge. 

Sommerzweige lang, nur mittelbid, rothbraun, mit grauen 
und gelblichen Punkten weitläufig beſetzt; Augen groß, Beeit, 
fpig, etwas wollig, aufrecht, siemlich gebrängt; Augenträger 
geoß, Boch, breit, chief erhoben, mittelrippig;: Blätter kleit, 
2.300 6 Linien lang, 1 Zoll 3. Linien breit,, lang, eifbrnig, 
inte, Die größte Breite meiftens in der Mitte, ſtehend, kielförmig 
gebogen, dünn aber fleif, oberjeits glänzend, helgrün, bisweilen 
fein, bisweilen gar nicht gefägt; Blattftiele 1 Zoll lang, — 

etwas roöthlich und Haben lange fabenfbrmige Afterblätter.. 
Die Frucht iſt meiftens fehr groß, 3 Zoll 4 Linien hoch, 
3 Zoll breit. Die Geftalt iR unregulär eifbrmig, der Bauch 
figt etwas mehr nach oben, nimmt nach dem Kelche ſtark ab, bil- 
det eine ſftumpfe, meiſtens ungleich geformte Spitze, worunf bie 
Frucht felten gut ſtehtz nach dem Stiele endet fir mit einer ſtat⸗ 
fen Einbiegung, kegelfoörmig frumpfſpitz, Der. Kelch iſt weit 
offen, feine Blätter ſtehen aufrecht und ſitzen bald ganz flach, bald 
in einer feichten Einſenkung. Der Stiel mist mehr als. I Zoll, 
E auf die Größe der Frucht bünn, und: figt: in ‚einer ungleichen 
Heinen Höhle. . Die Farbe ift gelb-grünlich, aber größtentheils 
und oft ganz mit zimmifarbenen Roft uͤberzogen; befonnte Früchte 
nehmen bisweilen. eine ſchwache Roͤthe an. Ganz beichattete 
Früchte find auch‘ bisweilen faſt gaͤnzlich gruͤn und. werben am 
Lager gelblih. Punkte bemerkt man wenige. Das Fleiſch ik 
weiß, fehr faftig, markig, butterhaft ſchmelzend, von einem füßen, 
fein. gewürghaften, erhabenen, ſehr edlen Beichmade, 

Das Kernhaus ift gefchloffen und hat eine hohle Achſe. 
Die Kammern enthalten langſpibige, —— metens sole 
mene Kerne, 

Die. Frucht ;geitigt nach und. nach, wird gegen Ende Okto⸗ 
ber an und — — zu wellen bis in ben Winter, 


- 


DieLieg el äft eine recht große ſchr gute Frucht, Darf in 
feinem Garten fehlen, wird Jedermann erfreuen und das um beſto 
mehr, da der Baum ftrogend und faft jährlich trägt, auf. Quitte 
und hochſtammig gut. gedeiht, hat aber kein ſchönes aäußeres An⸗ 
ſehen. Da die Quitte einen guten, thonigen, nahrhaften Boden 
verlangt und ieden leichten, ſandigen verſchmaͤht, fo rathe ich an, 
Zwerg auf Wildling zu pflanzen, dieſe bleiben klein und tragen bald. 
Ich erhielt davon Zweige von Diel im Jahre 1831, welcher ihr meinen Na⸗ 

men beilegte und in ſeinem ſyſtematiſchen Verzeichniſſe, II. Fortſetzung, 

Seite 89 kurz beſchrieben hat. Die naͤmliche Frucht erhielt ich von Diel 


mit Namen: Verlaine d'èêètoe (Sommer-Verlaine). Obige Frucht iſt aber 


feine Sommer- ſondern Herbſtbirne. Die nämliche Birne erhielt ich von 

demſtlben auch unter dem Namen: Holzfarbige Butterbirne und 

fipeint wohl noch unter mehreren Benennungen verbreitet zu fein, ein 

Seichen ihrer Bortrefflichkeit. Heißt auch Flemisch Beauty, Spreuw, 

Fondante-de bois. Dechantsbirne heißt fie, weil fie in bie natür-⸗ 

lie, Familie der Dechantebirne gehört, fiehe: Meine An leit ung, mit 
welchen Sorten verſchiedene RER Anlagen befeht 
w erden follen. 2te Sur ©. 57. . 


£ ® 


368. Die gandögerger Mafvafier: —J. Rang. 


‚Eine große, Tegelförmige, gelbe Herbftbutterhirne. 
Der Baum hat einen gemäßigten Trieb, gedeiht auf Quitte, 


waͤchſt jedoch langſam, hat manchmal abgeſtorbene Spitzen an den 
Sommerzweigen, was bie Quitte verdaͤchtig macht, ſtets beſſer 


Zwerg auf Wildling. 

Die Frucht iſt groß, 2 1/2 Zoll hoch, 2 Zoll breit. Die 
Geſtalt ift kegelförmig, ber Bauch liegt mehr nad. oben, wo 
fich die Frucht ftumpf abrundet, nach dem Stiel macht, fle eine 
fanfte Einbiegung, und endet etwas abgeftupt;. ihre Abrundung 
ift ungleich und uneben. Det offerie Kelch Liegt ganz flach. Der 
Stiel iſt lang, mißt 1 1/2 Zoll, und ſteckt in einer Heinen Ein: 
ſenkung. Die Farbe iſt bunfelgelb, voll von toffarbigen Punk⸗ 
ten und Flecken. Die Haut iſt dick, ungenießbar. Das Fleiſch 
ift mattiweig, wahrhaft butterhaft ſchmelzend, von einem ſehr 
aromatiſchen Geſchmacke. 





Das Kernhaus Hat — hohle Achſe, iſt Hein.und enthält 
kleine, vollkommene Kerne. 

Die Frucht zeitigt im November und RE \ 

Die Landsberger Malvaſier iſt eine koſtbate, belilate 
und zugleich große Frucht, die nicht genug empfohlen werden kann, 
Ih erhielt bavon Zweige von Ser Burchardt, Inſtizrath und Synbikus zu 

Landeberg am ber Warthe in Preußen, Am Jahre 1838, welcher vieſe 

Frucht nen erzogen hat. 


416. Die Dietrich's-Butterbirne. I. ‚Rang. 


Eine Beet, gelbe, Freifelförmige Herbſt⸗ Winterbut⸗ 
terbirne. 

Die Frucht hat keinen Geruch, iſt mittelgroß, 2 1/3 Zoll 
hoch, 2 1fA Zoll breit. Die Geſtalt iſt kreiſelfoͤrmig, der Bauch 
fitzt ſtark nach oben, wo ſich bie Frucht abplattet, nach unten biegt 
fie fich bedeutend ein unb endet mit einer kurzen Epige; die Ab- 
rumbung ift uneben, etwas heulig. Der große offene Kelch liegt 
in einer feichten, flachen Einfenkung, Der zollfange, dünne Stiel 
fit bald auf einer Spite, bald etwas vertieft, auf ber Mitte der 
Spige. Die vom Baume grüne Karbe wird gelb, an. dg Sons 
nenfeite bemerft man .bisweilen einen ſchwachen, bräunlichen An- 
flug, graue Bunfte find gedrängt aufgetragen, bie fich off zu Roſt⸗ 

‚figuren und Roftfleden geftalten. Die Schale ift did und zähe. 
Das Fleiſch iſt gelblich-weiß, groͤblich, fehr faftig, butterhaft, 
ſchmelzend, von einem zuderfüßen, aromatifchen, fehr edlen Geſchmacke. 

Das Kernhaus iſt groß und enthält große. dunlelbraune, 
vollkommene Kerne. 

Die Frucht geitigt fm November und Dejember und. wellt 
nicht. 

Die Dietrich iſt eine koͤſtliche, ſchone Birne, haͤufiger An⸗ 
pflanzung werth. 

Ich erhielt davon Zweige von Ob erh ied,. Superigteabenten, pw Nienburg au 
‚ ber Wefer im Jahre 1844 , biefer ‚befam fie von Dr. van Mons ans 
Brüflel, ohne Namen, als eine neue Frucht, und ehrte damit den Namen 
des verbienfivollen Profeffors Dietrich, in * ana — 
Ar. 367. nicht zu verwechfeln. i 





.65 
442, Burchardt's Butterbirne, 1 Rang. 

Eine mittelgroße gelbe, ſpitz⸗ Fegelförmige Herbft-Winterbut- 
terbirne. 

' Die Frucht Bat feinen Geruch, ift mittelgroß, 3 Zoll hoch, 
2 144 Zoll did. Die Geſtalt iſt ſpitz kegelförmig, der Bauch 
liegt zwei Drittel nach oben, wo die Frucht etwas abnehmend 
ſtumpf endet, gegen unten macht fie eine ſtarke Einbiegung und 
läuft ſpitz aus; die Oberfläche ift uneben, fchief, beulig, vertieft. 
Der Kleine, offene, meift verftümmelte Kelch Liegt in einer feichten, . 
etwas, engen Einſenkung. Der Stiel ift did, 1 Zoll lang, figt 
auf ber Spige, meiſtens durch eine Fleiſchwulſt ſchief verſchoben. 
Die Farbe iſt vom Baume grün, wird am Lager ganz gelb, 
zahlreiche graue Punkte bebedfen die ganze Frucht, graugelbe Roft- 
fledden überziehen oft einen großen Theil derſelben. Die Schale 
ift did, Hülflg, ungenießbar. Das Fleiſch ift weiß, jehr faftig, 
butterhaft fchmelzend, doch im Kauen etwas raufchend, von einem 
fügen, vecht angenehmen Gefchmade. 

Das Kernhaus hat eine hohle Achſe und enthält Kleine, 
vollfommene Kerne. 

Die Frucht zeitigt im November und Dezember und welft 
nicht. | 

Die Burchardt ift eine fehr gute Frucht, aller Fortpflanz- 
ung werth. Der Baum ift äußerft tragbar. 

Die Frucht if, Die -vielen Roftfleden und die fpäte Zei- 
tigung abgerechnet, in Allem ähnlich der Napoleon’s But- 
terbirne, | | 
Ich erhielt davon Zweige von Hartwig, Oberfl und Direktor in den kaiſer⸗ 

lich ruſſiſchen Gärten zu Nikita in der Reim, unter der Bezeichnung: 

Grafanne Steven und: Burchardt's Arenbergeriun, beide 

Sorten waren aber gleich. Juſtizrath Burckhardt, ein wiffenfchaftlicher 

und praftifcher Pomolog iſt Synbifus zu Lanbaberg an ber Warthe in 


Preußen. Ich Habe in meinen Pflanzungen noch eine andere Burchardt, 
Nro. 256, die ich von Diel erhalten habe. 


⸗ 


‚ Ziegel, neue Obſtſorten. 2. . 5 5 
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531. Le beurr6 rans. I. Rang.. 

Eine ſehr große, am Lager gelblich⸗gruͤne, lange, ſtumpfkegel⸗ 
förmige, ſchmelzende Herbſtbitne. 

Die Frucht hat keinen Geruch, iſt ſehr groß 3 1/2 Zol 
hoch, 2 Zoll 8 Linien did, Die Geſtalt iſt lang, ſtumpf kegel 
förmig, der Bauch liegt zwei Drittel nach oben, wo er ſich nicht 
breit abebnet, gegen unten macht bie Frucht eine ſtarke Einbleg 
ung, und endet mit einer ftumpfen, ſchiefen Spige, in ihrer Ab⸗ 
rundung if ſie eben und regulär. Der Kelch ift weit offen, und | 
fliegt fh einer Heinen, flachen Einfentung Der Stiel ift ſche 
lang, hat 1 Zoll 4 Linien, iſt duͤnn und ſteht auf einer ftumpfen, | 
fhiefen Spige. Die Farbe ift grün, im Zeitigungspunft gelb : 
lichgrün, an ber Sonnenfeite nur etwas bräunlich markirt, feine, | 
graue Punkte find gedrängt aufgetragen, bie fich oft zu Roftflecken 
und Roftfiguren geftalten. Das Fleifch iſt mattweiß, fehr ff 
tig, groͤblich, ſchmelzend, von einem etwas weinſauerlich⸗ füßen 
Geſchmacke. | 

Das Kernhaus hat eine ftarfe hohle Achſe, iſt klein, hat 
ſehr enge Kammern und kleine ſpitzige Kerne. 

Die Frucht zeitigt im November un Dezember, wird dam 
langſam teig. 

Dieſe Birne gehoͤrt zwar nicht zu den allerbeſten Seite, 
ift aber noch eine gute Frucht, und anfehnlich groß, hält fich, ohne. 
zu welfen, ziemlich lange. Berbient Anpflanzung. 


Ich erhielt davon Frůchte von u Blonde in Baden bei Wien tm 
Jahre ee - 


48. Die EDEL TIER Butterbirne. I. Rang. \ 

Eine grüne, voftige, Tegelföürmige, wahre Herbſt⸗VButterbirne. 

Der Baum hat einen gemäßigten Trieb und iſt fehr frucht⸗ 
bar, gedeiht noch auf Quitte, 

Sommerzmweige lang, bräunlich-gelb,‘ wie Teberfärbig, 
ftufig, etwas filberhäutig; Augen gebrängt, Fein, kurz, ſtumpf⸗ 
ſpitz, etwas wollig, aufrecht ſtehend; Augenträger groß, hoch, 
breit gerippt; Blätter mittelgroß, 3 1/4 Zoll lang, 1 1/2 Zoll 


x 


breit, lang oval, oben ſpitig duͤnn, feingewebt, flach, feingefägt;; 


Blattftiele 2 Zoll lang, ſehr dünn, grünlich= weiß, 

Die Frucht ift groß, manchmal. ſehr groß, 2 1/A Joll beit, 
21/2 Zoll hoch. Die Geſt alt iſt dickbauchig⸗kegelföermig, manchmal 
faſt kreiſelformig. Der Bauch ſitzt zwei Drittel nach oben, rundet ſich 
nach dem Kelche ungleich ab, ſo daß die Frucht nicht immer gut auf 
dem Kopfe ſteht. Gegen den Stiel macht ſie eine ftarfe Einbieg⸗ 
ung und endet mit einem ſtumpfen Spitze. Der breit offene 
Kelch liegt in einer, nur Heinen Einſenkung. Der 2 Zoll lange 

Stiel ift mitteldid, braun, am Grunde meiftend durch einen 


Fleiſchwulſt etwas verfchoben. Die Sarbe ift vom Baum dun⸗ 


kelgruͤn, wird im Lager nur hellgrün, felten gelblich-grün, graue, 
roftige Punkte find über die ganze Frucht verbreitet, die fi manch⸗ 
- mal zu Roftfiguren und bedeutenden Rofiflecken geftalten. Die 
Haut ift dünn und gut genießbar. Das Bleif ch ift etwas gelb- 
fich-weiß, wahrhaft butterhaft ſchmelzend, von einem füßen, ge 
wuͤrzten, recht, angenehmen Geſchmacke. 

Das Kernhaus ift groß und hat eine hohle Achſe. 
Kammern ſind ſehr geraͤumig und enthalten vollkommene, En 
große, fpigige Ferne. 

Die Frucht zeitigt im November und Dezember, 

Die Hohheimer-Butterbirne ift eine große, ausgezeich⸗ 
net gute Birne, die alle Empfehlung verdient. 

Iſt kenntlich durch ihre Groͤße, Kegelform, durch ihre Ratte 
Einbiegung gegen ben Stiel und ihre grüne Farbe. 

Sie ift in der Farbe und theild in der Größe aͤhnlich der 
fangen grünen Herbſtbirne, biefer fehlt aber die Einbiegung gegen 
den Stiel, und ift weniger dickbauchig. 

Sch erhielt davon Zweige von Diel im Jahre 1823. 


422. Dit Schmidberger. I Fang, 
Eine mittelgroße, weißgelbe, Fegelförmige Herbftbutterbirne. 
Die Frucht hat Feinen Geruch, ift mittelgroß, bisweilen auch 
groß, 2 Zoll 9 Linien hoch, 1 300 10 Linien did, Die Geftalt 
iſt ſpitzkegelformig, und ift eine lange Frucht, der Bauch liegt 
— 5 
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ſtark nach oben, wo ſich Die Frucht ſtumpf abrundet, gegen unten 
macht fie eine mäßige Einbiegung und endet mit einer bünnen 
Spige, die Oberfläche iſt glatt, faſt geſchmeidig, hat weder Rippen 
noch Beulen. Der offene Kelch liegt unvertieft, bie Kelchröhre 
iſt tief. Der Stiel if Tang, von 4 Zoll, figt auf der Spike, 
von einem Fleiſchwulſt [chief gefchoben. Die Farbe ift vom Baume 
weißlich-grün, im Lager weißlich-gelb, an. dee Sonnenfeite ſchwach⸗ 
bräunlich angelaufen, roftfarbige Bunfte bemerkt man bäufig, auch 
Roffiguren, Roftfleden fommen vor, vorzüglich um ben Kelch 
Die Schale if dünn. Das Fleifh iR weiß, etwas gröblich, 
im Kauen raufchend, fchmelzend, fehr faftig, von einem auderfüßen, 
recht angenehmen Geichmade | 

Das Kernhaus if groß und a hellbraune, vollkom⸗ 
mene Kerne. 

Die Frucht zeitigt im November und era: bisweilen 
ſchon im Oftober. 

Die Schmibberger iſt eine f&öne, ———— gute 
Frucht, aller Aufmerkſamkeit werth. 


Ich erhielt davon Zweige von Ober dieg, Superintendenten zu’ Nienburg 
an der Weſer, ber fie von van Mons aus Brüͤſſel, als eine neue, noch nicht 
befannte Frucht erhalten Bat, und ihr obigen Namen gab. Schmidberger 

iſt ein berühmter pomologiſcher Schriftſteller, flach vor einigen Jahren 
und war Chorherr im Stifte &t. Florian in Oberäfterreich. 


u a 


285. Die Dörrell's Herbſt-Muskateller. J. Rang. 


Eine mittelgroße, faſt ganz mit blaß-zimmetfarbenem Roſte 
überzogene, kurz abgeftugt fegelförmige, butterhaft ſchmelzende, neue 
Herbſt⸗Winterfrucht. 

Der Baum wird mittelgroß und iſt ſehr tragbar. 

Sommerzweige mittelſtark und ziemlich lang, rothbraun, 
gelblich punktirt, wollig angelaufen, ſtufig; Augen groß, kurz, 
ſtumpf ſpitz, etwas wollig, abftehend; Augenträger groß, breit, 
lang, nur wenig rippig; Blätter mittelgroß, 2 Zoll 4 Linien 
lang, 1 1/2 Zoll breit, lang eiförmig, faſt elliptiſch, ſpitz, duͤnn, 
fein gewebt, rinnenfoͤrmig, zuruͤckgebogen, etwas haͤngend, hellgruͤn, 


69 | 


ungefägt, glattrandig; Blattftiele 1 1/4300 lang, mäßig Did, 
weißlich, mit fabenförmigen, langgı Afterblättchen. 

Die Frucht. iſt mittelgroß, 1.300 10 Linien hoch und mei- 
ſtens 1 Linie weniger did, Die Geſtalt ift kurz abgeftugt Fegel- 
förmig, der Bauch fibt ftark nach oben, wo ſich die Frucht platt 
abrundet, nach dem Stiele macht fie eine Heine Einfenfung und 
endet ftarf- abgeftust. Der Kelch ift Klein, offen, meiftens ver-' 
ftümmelt und liegt in einer, oft ziemlich tiefen Höhle. Der Stiel 
iſt dick, 1 Zoll lang und fleht etwas vertieft. Die Farbe if 
gruͤnlich⸗gelb, faft ganz mit hellem Zimmetroft überzogen. Weiß: 
grauliche Bunfte fallen nicht mehr in die Augen. Die Haut 
ift ziemlich dick und nicht gut genießbar. Das Fleifch ift faftig, 
gelblich= weiß, butterhaft fchmelzend, von einem feinen, en ſehr 
erhabenen Muskateller⸗Geſchmacke. 

Das Kernhaus iſt groß, die Kammern ſind — und 
enthalten braune, ſehr ſpitzige, volikommene Kerne. 

Die Frucht zeitigt im Dezember und Januar und wird erſt 
ſpaͤt weich und teig. 

Die Dörrell’s Mustatellerbirne iſt eine auogefucht J 
gute Frucht. Welkt am Lager nicht und hat einen ſchwach müs- 
firten Geruch. Ein Hochſtamm in freier Lage, gibt noch bie 
beften, ganz fehlerfreien Fruͤchte, mit butterhaft ſchme lzendem 
Fleiſche, ohne Gries und Stein. Sie neigen ſich zwar etwas 
zur kleinen Form, werden aber auf Zwerg ſicher groͤßer. 
Ich erhielt davon Zweige von Dr, Dörrell aus Kuttenberg in Böhmen, 


497. Die Donauer’s Herbfibutterbirne. I Rang. 
Eine große, Tegelförmige, grünlich-gefbe, am der Sonnenfeite 
bräunlich angelaufene Herbftbutterbirne. 
Die Frucht ift groß, 2 Zoll 8 Linien Hoch, 2 Zoll 3 Linien 
- breit. Die Geftalt if dickbauchig Tegelfürmig, nähert fich bie: 
weileg. ber Kreiſelform, ber Bauch liegt flarf nach oben, wo fi 
die Frucht abplattet, nach unten endet fie mit einer Einbiegung 
ſpitz⸗ kegelförmig; viele Früchte haben auf ber Schaitenfeite- eine 
- nahtförmige Rinne, oder find doch etwas flach, bie Oberflaͤche it 
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ziemlich gleichfürmig abgerundet, ‘ohne Beulen und Rippen. Der 
Kelch ift offen, und liegt in einer.flachen Bertiefung, bie gleich 
. förmig abgerundet if. Der Stiel ift did, mittellang, von 
14/2 300 und ftedt auf der Sypige meiftens etwas fchief. Die 
Farbe ift vom Baume mattgrün, wird bei der Meifzeit grünlich- 
gelb, die Sonnenfeite ift meiftens‘ etwas röthlich-braun angelaus 
fen, roſtfarbige Punkte, Roftfleden, Roftfiguren überziehen bie 
Frucht oft fehr flark, fo daß die Orundfarbe nur an der Schatten- 
seite gut erfcheint. Die Schale iſt dick, nicht gut genteßbar. 

Das Fleiſch ift mattweiß, fein, wahrhaft butterhaft fchmelzend, 
von einem füßen, etwas weinfäuerlidden, ſehr edlen, fein aromatis 
fchen Geſchmace. 

Das Kernhaus iſt klein, und enthaͤlt meiſtens onen 
mene Kerne. 

Die Frucht wird im November genießbar, unb Hält fich, 
ohne zu welfen, burch den Degember. 

Die Donauer ift eine Außerft belifate Bruch, häufiger 
Vermehrung werth. 

Sie tft in der Größe, Form, Farbe, Ahnlich ber Iſenbart 
(Beurr& gris) und fteht im hohen Geſchmacke biefer wenig nach. 
Ich erhielt davon Ameige von J. W. Donauer, E k. öſterreichiſchen Lieute⸗ 

nant, Sekretaͤr des Bereins für Gartenbau und Feldwirtihſchaft in Koburg, 

angeblich von Dr. van Mons in Brüffel, ohne Namen. Ich wor fo frei, 
die befannten pomologiſchen Berbienfte des Herrn Donaner’s damit zu 
- ehren. 


0) die Winterbirnen. 


367. Die Dittrich's Winterbutterbirne J. Rang. 
Eine große, Fegelförmige, faft BARSEHIDERIGE) — 
Herbſt⸗Winterbutterbirne. 
Der Baum Hat einen kraͤftigen Wuchs und ſcheint — 
zu ſein. 
Sommerzweige dick, nıäßig lang, ziemlich gerade, aa 
gelb, gelb punktirt, ohne Silberhaͤntchen; Augen entfernt, auf- 
recht, groß, lang zugefpigt, weißtich angelaufen; Augenträger 
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hoch, kurz, ſchwachrippig; Blätter Hein, 2 1/2 Zoll lang, 2 Zoll 
breit, eifdrmig, zugelpigt, haͤngend, etwas rinnenförmig, zurüdger 
bogen, glänzend, did, fteif, feingerippt, etwas rungelig, Dunfelgrün, 
enge und fein ſcharf gelägt; Blattftiele lang, 1 Zoll 4 Linien 
lang, bürn, röthlich angelaufen, tief geeinnelt. 

Die Frucht ift groß, 3 Zoll 2 Linien: hoch, 2 Zoll 1 Linie did, 
Die Geftalt ift fegelförmig, bisweilen faft flaſchenförmig. Der 
. Bauch liegt zwei Drittel nach oben, rundet ſich da flach ab, ſo daß bie. 
Frucht gut auf dem Kopfe ſteht; nach dem Stiele macht fie eine ſtarke 
Einbiegung und endet mit einer Spige, feltener etwas abgeflubt. Der 
Stiel iſt lang, mißt 15 Linien, ift mäßig bie, grünlich-braun, 
ſtark punktirt figt meiſtens Tchief -auf der Spihe, neben welchem 
Mich ein Fleiſchwulſt erhebt. Der Kelch -ift offen, feine Blätter 
find lang und liegen meiftens fternförmig auf. Die Kelchein⸗ 
ſenkung iſt flach, roftig und meiftens mit Fleiſchbeulen entftelt. 
Die Farbe iſt gelblih-geän, an ber Sonne felten eine Spur 
brauner Röthe, Kleine, graue Punkte find fehr zahlreih aufge 
tragen. Roftfleden, Roftftreifen findet man faft bei jeder Frucht. 
Die Haut if bie und. ungenießbar. Das Fleifch ift mattweiß, 
überfließend vom Saft, koͤrnig, butterhaft ſchmelzend, bisweilen 
etwas fleinig, von eimem ſehr eblen, eofenhaften, erhabenen Wohls 
geſchmacke. 

Das Kernhaus if groß und hat eine ſtark hohle Achſe. 
Die Kammern find klein, rundlich und enthalten meiſtens zwei 
volllommene Kerne, Die Keldjröhre ift ziemlih lang und ganz 
gefchlofien. | 
Die Fru cht zeiügt im Dezember und hält fi gut durch ben 
Jaͤnner, ohne zu welfen, wir aulegt faft. ganz gelb, dann weich 
und endlich teig. 

Die Dittrich's Binterbutterbirne iſt eine große, 
manchmal anſehnlich große, ſehr ae Hebft- Wins 
terbirne: 

Ich erhielt davon Zweige im Zahre 1837 von Dr. Dörr ell, k. k. Berg- 
werks⸗Phyſilkus zu Katteuberg in Böhmen ohne Namen, Mit der Keupe 
sung: Neu, aus bem Kern, eine vortreffliche Winterbirne. Ich cheti 
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bamit den Mamen des’ leider für die Pomologie zu frühe geſtorbenen 
Dittrich, herzoglichen Hofküchenmeiſters in Gotha. 


/ 


125. Die Joſephine von Frankreich. I. Rang. 


Eine faft große, kurz eiförmige, gelbe, etwas roftige, ſchmel— 
zende, gute Winterbirne. 

Der Baum wird groß, treibt ſtark in ſpitzigen Winkeln, be⸗ 
laubi ſich aber ſchwach, iſt nicht empfindlich auf flarfe Kälte und 
ift faft jährlich firogend tragbar. Gedeiht auf m nicht: ſon⸗ 
derlich. 
Sommerzweige lang, duͤnn, ftufig, praͤunlich⸗ gelb, wenig 
punktirt; Augen gedrängt, aufrecht, mittelgroß, breitgedruͤckt, ſpih, 
weißlich angelaufen; Augenträger breit, ſchief erhoben, rippig; 
Blätter Hein, 2 1/2 Zoll lang, .1 3/4 Zoll. breit, eiförmig zu⸗ 
geipigt, meiftens flach, dünne, fpröbe,. fein geferbt-gefägt, hellgrün, 
glänzend; Blattitiele fehr lang, von 1 3/4. Zoll, bünne, ſeicht 
gerinnelt, 

Die Frucht hat einen angenehm muskitien Geruch, iſt mit⸗ 
telmäßig groß, bisweilen wirklich groß, 2 Zoll 4 Linien Hoch, und 
eben fo di, erſcheint aber bem Auge doch höher als did. Die 
Geftalt ift kurz. eiförmig, ber Bauch liegt etwas mehr nach oben, 
wo ſich die Frucht flach zurundet, fo baß fie gut auf dem Kopfe 
fteht, gegen den Stiel nimmt fie ftarf ab, mit einer kaum merk⸗ 
lichen Einbiegung und endet mit einer abgeftubten, kurzen Spige. 
Der Eurgblätterige Kelch ift offen, ficht ‚aufwärts und liegt in 
einer breiten,. feichten fchüffelformigen Vertiefung; bie meiftens- mit 
Roſt bekleidet if. Der Stiel if 8 Linien lang, bid, dunkel: 
braun, und figt meiftens in einer Heinen, ungleich erhobenen Ver _ 
tiefung. Die Farbe ift vom Baume grün, und wird bei voller 
Zeitigung- im Lager gelb, bisweilen ift fie. noch. etwas grünlich- 
gelb. Zimmetfarbene Punkte find gedrängt über bie ganze Frucht 
vertheilt, die fich bisweilen zü Streifen, Flecken und Figuren ges 
Ralten. Ein ſchwacher, braͤunlicher Anflug an der Sonnenfeite 
kommt felten vor. Das Fleiſch iſt mattweiß, ſehr faftig, um 
das Kernhaus etwas ſteinig, ſchmelzend, im Kauen raufchend, löst 
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fh genz in Saft auf, von einem angehmen, etwas muskateller⸗ 
arligen, zuderfüßen Geſchmacke, wobei man nur in einem Falten 
Sommer etwas weniges Anziehendes beinerft. — 

Das Kernhaus hat eine hohle Achfe und Ift groß. Die 
Sammern find fang und ſchmal und enthalten meiſtens taube 
Same . 

Ä Die Frucht zeitigt um bie Hälfte November und Hält fich, 

ohne zu welken, bis tief in ben Jänner. 

| Die Jofephinevon Frankreich if eine empfehlenswerthe 

Frucht, obwohl fie nicht ganz unter Die allererfien Früchte geſetzt 

werden kann, ihr Baum ift aͤußerſt tragbar und bringt hochſtaͤm⸗ 

ig in freier Lage noch bie beften Früchte, wahrfcheinlich gibt 
| derfelbe in Zwergform, in einer gededien, warmen Lage ganz but⸗ | 
terhaft Ichmelgende Früchte. 

Die Frucht if fehr ähnlich dee Diel's Butterbirne, 
in ber Form und Farbe und iſt wahrfcheinlich aus beffen Fern 
erzogen. Lebtere ift aber noch größer, hat aber ebenfalls ein rau⸗ 
ſchendes, bisweilen etwas wenig anziehendes Tleifch. 

"3 erhielt davon einen Baum von Herrn Baron von Maskon in Grab im 

Jahre 18230 und dieſer Zweige von Diel. Cine Beſchreibung diefer Frucht 





it mir noch micht vorgefommen. Die Hier beſchriebenen Frächte find von 


einem erwachſenen Hochſtamm, ganz in freier Lage, 


373, Die Winter-Relis, 1. Rang. 


Eine mittelgroße, kurz abgeftupt Fegelförmige, gelbe, ftarfroftige 
Herbft - Winterbirne. 

Der Baum hat eine ſchwache Begetation, und bleibt Hein, 

. Zwerg auf Wilblinge. If in gebedter Lage fruchtbar. 
Die Frucht hat feinen Geruch, ift mittelgroß, hält 2 Zoll 
7 Linien Höhe, 2 1/2 Zoll Dide. Die Geftalt iſt kurz abge 
Rust fegelförmig, der Bauch liegt mehr nach oben, wo fich bie 
Frucht ſtark flach abrundet, nach unten macht fie eine ſtarke Ein- 
biegung, und endet mit einer Kleinen, abgeftumpften Segelipige. 
Die Abrundung um bie Mitte if ziemlich vegulär. Der Kelch, 
weicher meiftens offen ce u feine Blättchen hat, liegt in einer 
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weiten, mitteltiefen Einſenkung, bie ziemlich unregulär geformt iſt, 
und: ſelten Beulen und Auswuͤchſe hat. Der Stiel iſt lang, 
mißt 13-2inien, ift mäßig die, und ftertt in einer feichten, ungleich 
geformten Höhle. Die Karbe if im Zeitigungoͤpunkte gelb, aber. 
. Rark mit hellbraunen Roft überzogen, vorzüglich nach oben, Heine. 
‚ graue Bunlte bemerfi man in der gelben Farbe nebftbei- häufig, 
bisweilen iſt bie Sonnenfeite in Kleinen Stelken etwas röthlich- 
braun angelaufen. Das Fleiſch iſt mattsweiß, faftig, wahrhaft 
butterhaft ſchmelzend, von einem Außerft, lieblich zuckerfuͤßen, koͤſt⸗ 
lichen Geſchmade. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen, Kat eine hohle Achſe, und 
enthaͤlt meiſtens zwei vollkommene hellbraune, langſpitzige Kerne 
in jeder Sammer. 

Die Frucht zeitigt, ohne zu wellen, im Jannar, oft auch 
ſchon im November und Dezember. 

Die Winter⸗Nelis iſt eine ſehr edle Frucht, die — 
Aufmerkſamkeit verdient, erfordert aber kultivirten Boden und 
warmen Standbort. 

Iſt kenntlich durch ihre Mittelgröße, ſtark mit Helibraunen | 

Roft überzogene, gelbe Farbe und durch ihren langen Stiel. - 
Sie iſt etwas ähnlich ber berüßmten Poire fortunge, 
Glüdsbirne, diefe hat aber einen viel kuͤrzeren, dickeren Stiel, 
iſt weniger voftig, ift fürzer gebaut, bie Abrundung bed Bauches iſt 
ſtark rippig und beulig, und zeitigt viel ſpaͤter; die Farbe iſt dun⸗ 
lel⸗gelb. 

Roc Allem, was mir von der Winternelis und der Foiro fortaunde 
beiannt wurbe, war ich ver Meinnug ‚ daß beide Früchte gleich ſelen, ale 

im Herbfte 4846 mir der pomologiſche Freund, Here Michael Bionber 

ans Baden bei Wien, von beiden Sorten mehrere, Stüde überjchidte, 
wo ich, obwohl fie eiwas ähnlich find, den Unterſchied leicht wahrnehmen 
konnte. Sch befchrieb darnach beide Früchte und benutzte zugleich die 

Notizen des Heren Michael Bionded. Auch foll dieſe Nelis unter 

ven Namen Spreuw ımb München de Gand verbreitet fein. Sie 

wurde erzogen von Herrn Nelis in Necheln und heißt auch; Benne 
Malinoise. Bonne de Malinos. Siche Dittrich, ſyſtematiſches 
Handbuch der Obfifunde, II. Band, Seite 193. Pomol. Magac. Tome 
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IT, Nro. 128. Catelog Hortio. Society of London Nr. 470. Id er: 
hielt davon Zweige vom Finanzdirektor Heren Flottow aus Dresden umd 
von Herrn Pfarrer Franz Urbaneck aus Maithenyn in Ungarn. 


179. Die Hildesheimer Winterbergamotte, I. Rang. 


Eine anfehnlich große, ziemlich eiförmige, gelblich-grüne, an 
der Sonnenfeite —— angelaufene, köſtliche Minter-Tafel- 
frucht. 

Der Baum wird mittelmäßig groß und if fehr tragbar, 
trägt im Freien Hochftämmig noch ganz .vollfommene Früchte. 
Gedeiht auf Quitte nicht fonberlich. 

Sommerzweige lang und mäßig did, bräulich-gelb, ſtark 
punftict, ohne Silberhaͤutchen; Augen did, kurz, ſtumpfſpitz, weiß- 
lich, abftehend, entfernt; Augenträger Hoch, lang, ſtark gerippt; 
Blätter Hein, 2 1/2 Zoll lang, 1 1/2 Zoll breit, breit lanzett- 
fürmig, bisweilen lang eiförmig, ftehend, rinnenförmig, dünne, fein 
weich, feingeabert, etwas glänzend, hellgruͤn fein⸗ſcharf⸗geſägt; 
Blattfttele 8Linien lang, duͤnne, breit, ſeicht gerinnelt, biswei⸗ 
len roͤthlich, mit langen, ſchmalen, Iinienförmigen Afterblättern. 

Die Frucht iſt groß, auch ſeht groß, 2 Zoll 10 Linien hoch, 
2 Af2 Zoll breit. Die Geftalt ift ziemlich eiförmig, ber Bauch - 
fißt etwas nach oben, fehr vft auch in ber Mitte, und rundet fi 
nach dem Stiele viel fpigiger ab als nach dem Kelch. Diefer iſt 
Furzblätterig, grünlich, bald geſchloſſen bald offen und liegt in ei- 
ner flachen Einfenkung, die von Fleiſchbeulen meiftens entftellt 
if. Der dide, kurze Stiel ift 7 Linien Iang, ſitzt in einer ſeich⸗ 
ten, ausgeſchweiften Höhle, die meiftend auf einer Seite mehr er- 
hoͤht iſt. Die Schale iſt rauh zu fühlen, vom Baume hellgruͤn, 
im Liegen gelblich-⸗gruͤn, beſonnte Fruͤchte haben einen ſtarken 
Anflug hellbrauner Farbe, roſtfarbene Punkte ſind über bie ganze 
Frucht ziemlich gedrängt aufgetragen, Roftfleden, vorzüglich um 
ben Kelch, findet man mehr und weniger bei jeder Frucht. Das 
Fleiſch iſt gelblich, ſehr faftig, butterhaft fchmelgend, von einem 
höchft erhabenen, etwas muölatelerartigen, feinen Zudergefchmade. - 
Das Kernhaus Hat eine hohle Achie, ift Hein. Die Kam⸗ 
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‚mern find ebenfalls Kein und enthalten meiftens "zwei vollkommene 

harakterjftifch fehr lang zugefpigte Kerne. 

Die Frucht zeitigt im Dezember und hält ni öhne zu wel 

fen, bis in den Mär. ; 

Die Hildesheimer Winterbergamotte 'iſt eine, 
äußerft fchätenswerthe Birne, die in feiner Pflanzung fehlen fol, 
da der Baum noch hochſtaͤmmig die ‚größten und beften Früchte 
liefert. 

Sehr ‚ähnlich iſt fie ber SD LIErDEWaNtEDIENE Diel, 

Htes neues Bändchen, Seite 177. 

"Ich erhielt davon Zweige von Diel im Jahre 1823 it Namen: Hilbes: 
heimer⸗Bergamotte, dieſe ift aber eine Sommerbirne, Diel 3tes neues 
Heft, Seite 63, und ich nannte fie daher Hildesheimer Winter, 
bergamotte. Gin hochſtaͤmmiger Baum in Freiem trägt faſt jaͤhrlich 
vol. Die Winterdechants⸗Birne Nr. 141 erhielt ich von Diel im 
Jahre 1821, hat ebenfalls mehrmalen getragen in Zwergform. Die 
Früchte beider Bäume find in Allem ſehr ähnlich, ich Tann aber ihre 
Ipentität vor der Hand nicht ausfprechen. Liegels Anweiſung, 2te — 
1842. Seite 84. 


276. Die dörnige Colmar. J. Rang. 
Colmar epineux., 
Eine große, kegel-birnförmige, roftige, grüne Winter, : Tafel- 
birne, 
: Der Baum wird mäßig groß, und ift in einer, (Barmen, ge 
deckten Lage ſehr fruchtbar. Gedeiht nicht ſonderlich auf Quitte. 
Sommerzweige ziemlich did und ſtark, ſtark ſtufig, gelb⸗ 
braͤunlich, etwas filberhäutig, etwas weißlich punktirt; Augen 
abftehend, entfernt, ziemlich groß, ſtark fpig, weißlich angelaufen; 
Augenträger enge, niebrig, fchief erhoben, mit ſchwacher aber 
ſehr langer Mittelrippe; Blätter faft Hein, 2 Zoll 8 “Linien 
lang, 1 Zoll 4 Linien breit, lanzettförmig, oben fpigiger als unten, 
flach, mäßig did, leberartig, feingertppt, hellgrün, glänzend, charak⸗ 
teriſtiſch fehr fein, feicht, eng, manchmal verloren gefägt; Blatt⸗ 
‚ ftiele fehr lang, 1 1/2 300 lang, bisweilen 2 Zoll bünne, 
ſehr feicht gerinnelt, 


' 


7 Ä 
Die Frucht if groß, 2 1/2 Zoll hoch, 2 Zoll 1 Linie breit. 
Die Geftalt ift dickbauchig-kegelföͤrmig. Der Bauch fibt mehr 


als zwei Drittel gegen ‘ben Kelch, wo ſich bie Frucht ziemlich ab» - 


ebnet, gegen ben Stiel macht fie eine ftarfe Einbiegung und endet _ 
mit einer ziemlich. langen, ſchiefen Spitze. Der Kelch iſt blaͤtterig 
und offen, liegt in einer ſeichten flachen Höhle, die meiſtens von 
Fleiſchbeulen entſtellt iſ. Der Stiel iſt 1 Zoll 2 Linien lang, 
ziemlich dick und ſtark roſtig, und entſpringt meiſtens aus einem 
vorgeſchobenen, ſchiefen Fleiſchwulft. Die Farbe iſt vom Baume 
grün, wird am Lager nur gelblichgruͤn, grauer, rauher Roſt uͤberzieht 
ſehr oft große Flecken der Frucht, graue Punkte find über die ganze 
Frucht dicht gefreut, ſchwarze Flecken, Eifenmale findet man auch bi- 
weilen. Das Fleiſch iſt mattweiß, ſehr ſaftig, koͤrnig, butterhaft 
ſchmelzend, von einem recht angenehmen, erhabenen ——— 
Weder die Frucht noch das Fleiſch hat einen beſondern Geruch. 

Das Kern haus iſt fehr- Hein, hat bisweilen eine hohle Achſe. 
Die Kammern find klein und umfchließen die Ferne ganz genau. 

Die Frucht zeitigt gegen Ende Dezember und halt ſich, ohne 
zu welken bis im Februar. 

Die dornige Colmar iſt eine ausgezeichnete gute Birne 
und verdient allgemeine Verbreitung. Gibt im Zwerge auf Wild⸗ 
ling bie beften Früchte, auch noch ———— in einer, vor rauhen 
Winden geſchuͤtzten Lage. F 

Unterſcheidet ſich von der allgemein befannten Colmar durch 
ihre ſpiblegelſormige Form und ihren ſtark nach oben He 
Bau. 

Ich erhielt davon einen Baum von Gebrävern Baumann in Bollweiler in | 
‚ Sranfreih im Jahre 1834. Cine Befchreibung davon iſt mir nicht be: 
kannt. Nach neuern Beobachtungen ift diefe Birne identiſch mit Berul’e 

Colmar, GolmarSpuverain, Regentin, König von Bayern, 


'373-1/2. Die Glüfsbirne, I. Rang. 
: La poire fortunde, 
Eine ——— dickbauchig, kurz abgeſtutzt keg elfoͤrmige, dun⸗ 
felgelbe, ‚mit, duͤnnen, roſtigen Punlten und ann überzogene 
Winter - Srühlingöbirne, 


- 
” 
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Die Frucht hat Teinen Geruch, IR groß, 2 Zoll 7 Linien 
hoch, 2. 1/2 Zoll did, manche Krüchte haben auch gleiche Durch 
mefler. Die Geſtalt .ift bidbauchig kurz abgeftupt-Fegelförmig, 
bisweilen faft runblich-kreifelförmig. _ Dee Bauch Tiegt mehr nad) 
oben, wo er fich ziemlich flach abrundet, nach dem Stiele macht 
er eine Harfe Einbiegung, und endet mit einer kurzen, abgeftusten 
Spige, feine Abrundung ift fehr uneben und ungeftaltet, hat ftarf 
erhobene, ftumpfe Rippen und Beulen. Der Kelch liegt in 
einer engen, ſehr tiefen, ungleich abgerundeten Einfenfung, feine 
Blätter find zufammengebrängt, vertrodnet und mangelhaft, Der 
Stiel ift mittellang, mißt 8— 9 Linien, ift did und flarf, und 
ſteckt in einer feichten Höhle, welche mehrere tiefe Balten oder Ein- 
jnitte hat. Die Farbe if vom Baume grünlid, und wird am 
Lager bunfelgelb, über bie ganze Schale if ein bünner, feiner Roft _ 
aufgetragen, der manchmal fein punktartig ericheint, manchmal zu . 
Rofifleden und Roftfiguxen fich zulammenzieht, es ift jeboch bie 
gelbe Grundfarbe größtentheils fichtbar. - Das Fleiſch ift weiß, 
butterbaft ſchmelzend, faftig, von u zuderfüßen, recht angeneh⸗ 
men Geſchmacke. 
Das Kernhaus hat eine — Achſe und kleine Kammern 
wit unvollkommenen Kernen. 
Die Frucht, ohne zit welfen, fängt erft ſpat im Februar 


zu zeitigen an, und hält ſich bis in den Mai. 


‚ Die Glüdsbirne tft, eine ausgezeichnet gute Yrühlings- 
birne, die, wenn fie auch nicht ganz butterhaft würde, wegen ihres 
edlen Geſchmackes noch eine fchägbare Frucht wäre. 

Iſt Tenntlich durch die bunfelbraune Farbe, Mittelgröße, bid- 
bauchige, kurz abgeftutte Kegelform, durch ben mittellangen, dicken 
Stiel und charakteriſtiſch durch die tiefe, enge Kelcheinſenkung. 

Ich erhielt davon Fruͤchte von Michael Biondeck in Baden bei Wien, von einem 
Baume auf Wildling und auf Quitte veredelt. Au ven Früchten zeigte 
fi fein Unterſchied, und waren vollfommene Stüde; ; es gebeiht daher 
diefe Frucht anf Quitte gut. Es ift eine neue Frucht, wovon ein Zwerg- 

- baum in den franzöflfchen und beigifchen Obftverzeicäniffen unter dem Na⸗ 

wen, Poire Fortunde für mehrere Fraufs, feit einigen Jahren, ause 
geboten wurde. Die Winter-Nelis, die ihr in der Form und Farbe 
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etwas ähnlich iſt, zeitigt ſchon im Dezember, hat einen fehr langen Stiel, 
tft weniger gelb und in ihrer Abrundung regulär und gut geebuet. 


184. Die Pfingftbirne. 1. Rang. 


Eine mittelmäßig große, runde, gegen ben Stiel etwas ver⸗ 

uuüngte, auch noch im Lager gelblich⸗ grüne, butterhaft ſhmelzende 
Fruͤhlingsbirne. 

Der Baum wird mäßig groß, trägt erſt nach mehreren Jah⸗ 
ren, iſt aber dann fruchtbar, bleibt Hein, trägt ſpaͤt, aber dann 

reichlich. 

Die Frucht iſt mittelgroß, neigt ſich etwas auf die lleine 
Seite, if 1 3/4 Zoll hoch und etwas weniger breit. Die Ge⸗ 
ftalt ift bergamottförmig, gegen ben Stiel ftarf abnehmen ſtumpf— 
fpig, der Bauch figt- etwas über der Mitte, nach oben, wo ſich 
die Frucht flach abrundet, auf einer Seite des Bauches ift fie 
meiftend etwas flach gedrüdt. Der Kelch Tiegt faſt ganz flach, 
ift offen, deſſen Blätter liegen auf. Der Stiel ift 9 Linien lang, 
did, und liegt auf der Spitze der Frucht. Die Farbe ift grün 
und. wird bei dem Reifpunft nur etwas gelblih-grün. Graue 
Punkte find mäßig vertheitt, Roftfleden findet man meifteng an 
mehreren Stellen, " Die Schale ift dünn. Das Fleif ch iſt matt⸗ 
weiß, butterhaft ſchmelzend, von einem feinen, mußfatellerartigen, 
zuderreichen, recht angenehmen Geſchmacke. 

Das Kernhaus iſt groß und enthält fehr große Kammern 
mit großen volllommenen Kernen, ihre Achfe ift hohl. 

Die Frucht zeitigt erft im Fruͤhlinge, und hält fich' bis’ zum 
. Sommer, ohne bedeutend zu welfen. Hat feinen Geruch. 

Die Pfingftbirne ift eine fchägenswerthe Frucht, wenn 
fie in Zwergforin, in einer warmen Lage gezogen wird. Muß 
ſehr fpAt vom Baume genommen werden. 

Sie tft In Allem fehr ähnlich der Bergamotte von Susi, 
die man aber felten ganz ſchmelzend erziehen kann. 

Ich erhielt davon Zweige von Herrn Pfarrer Langecker von Buſchitz bei Toͤp⸗ 
litz im Jahre 1826. Derſelbe ſchtieb: Selbſt erzeugt, mittelgroß, delikat, 

. faftig, ſchmelzend, überaus fruchtbar, lagerreif zum neuen Sabre, banert 

bis Pfingſten. 
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251. Die Bollweiler⸗Butterbirne. I. Rang. 

Eine mittelgroße, Turzsfegelförmige, etwas grünlichegelbe, ſehr 
fpäte Tafelbirne. 

Der Baum wird ziemlich groß. und iſt tragbar. Zwerg 
auf Wildling. 
Sommerzweige dick und lang, graubraun, ſtark punktirt, 
Rufig; Augen kurz, breit, fpisig, faſt aufrecht, gebrähgt; Au— 
genträger niebrig, ſchief erhoben, rippig; Blätter mittelgroß, 


3 Zoll lang, 1 ZU 4 Linien breit, Ianzettförmig, oben fehr lang . 


ſpitz, dick, fteif, feingewebt; flach, hängend, feicht gelägt; Blatt⸗ 
ftiele lang, 1 Zoll 4 Linien, bünn, weißlich, felten. etwas roth 
angelaufen. 

Die Frucht if mittelgroß, 2 300 hoch, 4 3/4 Zoll did, 


Die Geftalt. ift kurz Fegelförmig, ber Bauch ‚figt zwei Drittel 
nach oben, wo ſich bie Frucht flach abrundet, gegen den Stiel 


laͤuft fie mit einer Einbiegung bald ganz Ipig, bald etwas abge 
ftumpft aus. Der offene Kelch liegt in einer ſehr feichten, flachen 


Einſenkung. Der Stiel ift ziemlich lang, hat 1 Zoll 2 Linien, . 


ift did und fleht immer auf ber Spige in ber Mitte berfelben, 


Die Farbe it vom Baume grün, wird am Lager bei voller 


Reife faſt ganz gelb. Peine graue Punkte find gedrängt "aufge: 
tragen, Roftfleden, KRoftfiguren findet man nicht felten. Die 


Schale ift bi und ungenießbar. Das Fleiſch ift weiß, faftig, 


ſchmelzend, recht angenehm füß, boch ohne bejondern Parfüm. 
Das Kernhaus hat eine hohle Achſe, ift Hein, enthält 
meiftens vollfommene Kerne, die ziemlich groß, und langſpitz find. 


Die Frucht reift im Frühjahre und hält ſich ohne bedeutend 


zu welfen bis in ben Sommer. 


Die Bollweiler-Butterbirne iR eine ſehr ſchaͤenswerthe 


Frucht, indem wir nur wenige gute Spätbirnen haben. Wie ale 
Spätfrüchte, verlangt fle zu ihrer Bollfommenheit eine warme, 
vor rauhen Winden gededte Lage, Zwergform, fehr fpätes Pfluͤcken 
vom Baume und fühle Aufbewahrung am Lager, bann wird fie 


auch, ohne zu ſchrumpfen, im Fruͤhjahre delikai. Ich habe davon 


\ 
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eine Pyramide auf Wildling im Freien, bie faft jährlich bedeutend 
trägt, aber felten ganz ſchmelzende Früchte liefert. Im unferm 
Klima erforbert dieſe Birne eine warme Wand, fonft bleibt fie 
eine Kochbirne. 


Ich erhielt davon einen Baum von Gebrüder Baumann In Bollweiler in 
— die fie neu erzogen. 


n. Alaffe 
Die Schmalzbirnen. 
a) Die Sommerbirnen. 


» .:..2%72. Die gelbe Früßbirne IL Rang: 

Eine Heike, Aueabepelefbrnnige , geünlich=gelbe, fchöne, frühe 
Juliusbirne. = 

Die Frucht if Hein, 14 Linien hoch, 10 Sinien bie, Die 
Geſtalt ift kurz Tegelfürmig, am Stiele abgeftumpft. Der Bauch 
fest ganz am Kelch an, wo fich bie Frucht platt -abrunbet, iſt 
1 300 4 Linien hoch, 1 Zoll A Linien breit.‘ Der offene Kelch 
figt nur. wenig vertieft. Der Stiel ift did, kurz, 8 Linien lang, 
ſteckt oben, unvertieft, fehr oft mit einem Fleiſchwulſt umgeben, 
meiftens fchief geſtellt. Die gefchmeidige Schale if grünlich 
gelb, und jo. am beften, zuletzt ganz gelb und dann fchon mehlig, 
ohne Röthe. Punkte faft Feine Das Fleiſch If gelplich⸗weiß, 
nicht: fehr. faftig, faft fihmelzend, von einem fehr angenehmen, 
füßen Geſchmacke. 

Das Kernhaus hat eine hohle Achſe und ift Hein. Die 
Kammern find enge und enthalten meiftend zwei — welche 
braun und ſpitzig ſind. 

Die Frucht zeitigt ſchon um die Mitte des Juli und iſt 
eine der fruͤheſten und dabei guten Sommerbirnen, muß aber in 
einem noch gruͤnlich⸗gelben Zuſtande genoſſen werden, ganz gelb 
if fie ſchon mehlig; für den Obſtmarkt eine Herrliche Birne, 

Der Baum wähf äußerft ſtark, treibt felbft auf Quitte 
ſeht mächtig und trägt darauf nur, wenn ber Zwerg hoch aus 
i Liegel, neue Obftforten. 2. f E 6 


SR 
gebreitet wird, As Hochſtamm aͤußerſt teagbar und if wicht 
‚empfindlich für Froft, Witterung und Boden. -* 
Eiegel's Anwelfung 2te Aufl. 1842 ©. 93. 


Mi. Die Hannover'ſche Jakobibirne. IL Rang. 


Eine mittelgroße, Treifelfürmige, gelbe, frühe Sommerbirne. 

Die Frucht ift mittelgroß, 1 Zoll 8 Linien did, 2 Zoll 
hoch. Die Geſtalt if. Freifelfürmig, ber Bauch liegt zwei 
Drittel nach oben, wo ſich hie Frucht gut abrundet, gegen ben 
Stiel macht fie eine ftarfe Cinbiegung und endet mit einer kurzen 
Epite, die Abrundung ber Frucht ift ziemlich regulär. Der offene 
Kelch liegt unvertieft auf bem Kopfe, in der Mitte, feine Blätter. 
find ziemlich vollkommen. ‘Der Stiel IR jehr lang, mißt 17 Li 
nien, und. ſteht auf_einer dünnen. Spige. Die Farbe iſt ſchön 
hellgelb, graue, unſcheinbare, weit vertheilte Punkte erkennt man 
faum, aber einen dünnen Anflug von Roſt. Die Schale ift. 
fein und dünne Das Fleiſch hat wenig Geruch, ift weiß, 
abfnadend, oft auch halbſchmelzend, nicht alluiaftig, von einen 
‚angenehm füßen Geſchmacke. 

Das Kernhaus hat eine Kohle Achſe, iſt groß, die ean⸗ 
mern find enge und enthalten. Heine vollkommene Kerne. 

Die Frucht zeitigt gegen. Ende Juli. 

Diefe Frucht verdient Bermehrung wegen ihrer fo ſchonen 
Farbe, vorzüglich für den Obſtmarkt. Haͤlt ſich lange, wird erſt 
nach und nach märbe, und ſelten ganz teig, wie bie. meiften 
Fruͤhbirnen. 

Sch erhielt davon Zweige vor Sperntebenten Dana in en am 
ser Weſer 1844. ' 


504. Edle Sommerbirne IL Rang. 
‚Eine mittelgroße, ſehr ſchöne, fpitfegelförmige, auf - einer 
Seite etwas roth angelaufen, frühe Auguſtbiene. 
Die Frucht nähert ſich der Mittelgröße, it 24/2. Zeg 
hoch, 1 Zoll 10 Linien did, Die Gekalt if ſpitzkegelformig, 
ber Bauch Liegt zwei Drittel nad) oben, wo ſich Die Frucht flach 


. abrunbet,. nach bem Stiel macht fie eine flarfe Einblegung und 
endet mit einer langen Spitze; bie Abrundung der Frucht, ift 
ziemlich regulaͤr. Der Kelch ift offen und ziemlich tief, Liegt am 
Kopfe in einer. feichten Einfenfung. Die Blätter find meiftens 
verfümmelt. Der Stiel iſt mittellang,, mißt über einen Zoll, 
fteht oben auf bee Spige. Die Farbe ift ſchoͤn hellgelb, voll 
mit grauen Punkten überfäet, bei vielen Früchten ift bie Sonnen- 
feite mit, einem leichten Anfluge von Röthe überlaufen, mebftbei 
bemerft man an. ber Frucht oft einen dünnen Anflug von Roſt. 
Die Schale if fein und dünne, Das Fleifch ift weiß, etwa 
geöhfich, mürbe, im Kauen rauſchend, far ſchmelzend, faftig, von 
ſehr angenehm lieblichem Geſchmacke. | 

Das Kernhaus if or u enthält Heine vollfommene 
Kerne, 

Die Frucht zeitigt im erſten Drittel des Augufi, Hält ſich 
vierzehn Tage, wird dann langſam teig. 

Dieſer Birne gebuͤhrt der erſte Rang wegen ihrer Schoͤnheit 
und ihres guten Geſchmackes, obwohl fie fein ganz ſchmehzendes 
Fleiich hat. Sie kommt nahe in der Größe, — en un 
Zeitigung’ der Hannover’fchen. Jakobibirne. 

Ich erhielt davon Zweige vom-f. k. Lientenant Herrn Donauer aus Ko 

Burg im Jahre 1846 unter dem Namen: Poire noblo WERE. 


470. Sary Armud. I. Rang. 2 

Eine gef, gelbe, etwas ſtumpf⸗ fegelförmige; . frühe auguf 
birne. 

Die Fru PR bat einen n ſtarken Wohlgeruch, iſt groß, 2 1/2 Zoll 
hoch, 2 Zoll, did. Die Geftalt if bauchig⸗kegelförmig. Die 
größte Dicke des Bauches liegt etwas mehr nach oben, wo jich 
ber. Kopf abrundet, nach unten macht die Frucht eine ſtarke Ein- 
biegung und endet mit einer etwas abgeſtutzten Kegelipige Die 
Abrundung der Frucht iſt meiſtens unregulaͤr, bald mehr rund, 
bald mehr in die daͤnge grzogen, oft beulig und verſchoben. Der 
offene. Kelch liegt oben flach, feine Blätter ſtehen aufrecht. Der 
Stiel ift. lang, mißt 11/2 ZU, ik hünn, Die Farbe if 

.. 6* 


zrunlich-⸗geib, zuletzt — gelb. Graue, feine Punkte bemerkt 
man viele, die ſich oft zu Roſtflecken und Roſtfiguren geſtalten. 
Ein ſchwacher braͤunlicher Anflug an der Sonnenſeite kommt nicht 
häufig vor.“ Das Fleiſch if mattweiß, groͤblich, ſehr faftig, 
halbſchmelzend, pon einem füßen, aromatiſchen Geſchmacke. 

Das Kernhaus haͤt eine hohle Achſe, iſt klein und enthält 
fleine, fpißige, aber nicht immer vollfonnmene Kerne, 

Die Frucht zeitigt im erflen Drittel be Auguft, haͤlt fi 
"vierzehn Tage, wird dann iangſam teig, aber nicht wie gewoͤhn⸗ 
lich weich, ſondern bleibt ſehr feſt, und iſt dann überfließenb vom 
edelſten, zuderfüßen Safte, hält ſich dann noch mehrere Wochen. 

Obwohl biefe Birne nur in ben zweiten Rang gereift wer⸗ 
den kann, fo iſt fie doch ber Empfehlung werth, denn fie iſt an⸗ 
fehnlich groß, frühzeitig, und fowohl vom Baume friſch, als im 
teigen Zuſtande ſehr wohlfchmedenp, 

Ich erhielt fie vom Herrn Hart wiß, Oberſt und Gartendirektor ber k. zufil- 
ſchen Gaͤrten zu Nikita in der — Armud heißt in der — 

Sprache Birne. 


322. Die Sehnen gofbgeibe ai 
birne 1. Rang. 


Eine mittelgroße, gelbe, kegelförmige Sommerbirhe, 

Der’ Baum wird mittelgroß, und ift tragbar. 

Die Frucht hat einen angenehmen Geruch, iſt mittelgeoß, 
21/4 Zoll Hoch, 13/4 Zoll did. Die Geftalt iR Fegelförmig, 
der Bauch ſitzt ſtark nach oben, wo ſich bie Frucht platt abrundet, 
nach dem Stiel macht fie eine ſtarke Einbiegung und endet mit 
einer Kegelfpige; die Abrundung iR Eben und regulär. ı Der 
Kelch iſt offen und liegt in einer flachen weiten Einſenkung. 
Der Stiel iſt 11/4 Zoll lang, dünne, fit auf ber Spike und 
ift vom einem Fleiſchwulſt fchlef gedrängt. "Die Farbe tk hei 
gelb, ſtark mit bräunfichen Punkten und Flecken, manchmal faR 
ganz mit braunlichem Roſte Üiberzogen, Das Fleifch ift weiß; groͤb⸗ 
uch, nicht zu ſaftig, faſt halbſchmelzend, von einem zudterfäßen, 
recht re aber kaum merklich mustatellecartigen Geſchmacke. 
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"Das — hat enge — und enthält Heine " 


—— vollkommene Kerne. 

Die Frucht zeitigt Ende ar — halt. ſich mehrere 
Wochen, wird dann langfam teig. 

Verdient wegen ihrer fhönen, gelben Farbe, regulären Form 
und langen — BR i für den ann ganz 
geeignet. 

Ich erhielt davon goehe von Roſſ y⸗ Bingen in’ Troppau 1835. 


169. Die wahre Ganning, u Rang. . 
! : Vrai Canning. 


Eine Ben als mittelmäßig oröße, grünfich »geibe, an ber 
Sonnenfeite lichtbraun ſchwach angelnufene, eiförmige Sommerbirne. 

Der Baum wählt auf tee: imgrmele Kun und ift 
Dabei ſehr tragbar. 

Sommerzweige braͤunlich-ſelb und fiart —— die wei 
und mehrjährigen Zweige ſind charakteriſtiſch ganz mit Silber: 
häutchen umzogen, fo daß bie jungen Aeſte ganz weißlich er⸗ 
ſcheinen; Blätter klein, 2 Zoll 9 Linien lang, 1 Zoll 10 Li⸗ 
nien breit, eiförmig, ‚unten ſtark ſtumpf, oben etwas zugefpigt, 
- Hellgrün, fpröde, charakteriſtiſch ſehr ſeicht, oft kaum mirklich 
ftumpf. gefaͤgt; Blattftiele fehr lang, von 13/4. 300, bünne; 
Augen groß, dickbauchig, tig, abftehend; augentzäper vr 
furz, gerippt. Ä 

- Die Frucht, Hat feinen Geruch, ift mehr als mittelmaßig 
groß, bat 21/4.300 Höhe, 2 Zoll ‚Breite, Die: Geftalt- ift 
dickbauchig abgeſtutzt kegelförmig, auch riförmig. Der Bauch fist 
zwei Drittel nach. oben, am Stiele iſt die Frucht meiſtens ſchief 
abgeichnitten. Der Turgblättrige Kelch: Liegt in einer flachen 
Einſenkung. Der Stiel ift. 114 Zoll lang, bünne und ſitzt in 
einer Kleinen Vertiefung, beffen Rand ſich an einer Seite meiſtens 
wulſtig. erhebt, ber Stiel ſteht; daher nicht‘ auf ber Spitze und iſt 
auf einer Seite ſchief geſtellt. Die Farbe ber glatten Schale 
ift hellgrün, mit ber Zeitigung grünlichsgelb.. Die Sonnenfeite: 
ift meiftens jchön hellbraun angelaufen, was. beichatteten Brüchten 
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mangelt. Die Punkte find weitläufig vertheilt. Das Fleiſch iſt 
weiß, nicht zu faftig, ohne Geruch, Im Kauen rauſchend, faR 
ſchmelzend, ohne befonderem Barfüm, von einem angenehmen, ſuͤßen 
Geſchmacke, überreift wird die Frucht mehlig umd verliert von 
ihrem Werthe. 

Das Kernhaus iſt Hein, und geſchloſſen, die Kammern 
find geräumig und enthalten vollfommene Kerne, 

Die Frucht zeitigt Ende Auguft, Halt ſich drei Wochen, 
wird dann mehlig und enblich teig. 

Die Canning iſt eine fchöne, faft große, gute Frucht und 
eine der erflen bes zweiten Ranges, wenn man ihr ben erften 
Rang fireitig macht. Gebeiht lied in ganz freier — 
gut. Iſt der Vermehrung werth. 

Ich erhielt davon Zweige von Diel im Jahre 1824. Iſt im Londoner Kata⸗ 


log vom Jahre 1831 angeführt. IR bieher nicht beſchrieben. Liegebs 
Anweiſung ˖ 2te Aufl. 1842 ©. 92. 


167. Die Zwibogenbirne IL Rang. 


Eine mittelgroße, weißlich-gelbe, an ber Sonnenſeite bisweilen 
ſchwach bräunlich angelaufen, kurz tegelförmige ‚, faft ie 
Weißbirne. 

Der Baum wird ſehr groß, und iſt außerſt fruchtbar, es 
werden aber doch in manchen Jahren die Früchte ſteinig und 
kruͤppelhaft. Gedeiht auf Quitte ſehr gut, iſt in. Ober⸗ und 
Unteroͤſterreich allenthalben haͤufig angepflanzt, paßt ganz für 
unſer Klima und ſcheint hier einheimiſch zu ſein. 

Sommerzweige dick, lang, ſtark mit Wolle belegt, hell⸗ 
braun, weißlich punktirt; Augen lang, zugeſpitzt, anliegend, 
gedraͤngt; Augenträger Hoch, ſchief erhoben, ſtark rippig; 
Blätter Hein, 2 Zoll 5 Linien lang, 1 Zoll 10 Linien breit, 
‚ eiförmig, oben zugefpigt, unten gerunbet, ftehend, flach, did, fteif, 
fein geabert, glängend, feicht gefägt; Blatifliele 9 Linien lang, 
dit, feicht gerinnekt ; a ecälle ———— groß, —* Soll 
lang, ee | 
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5 Die Frucht Aiſt mitielgroß, 2 Zoll hoch, L.Zolf % Binien 
dick. Die. Geſtalt iſt kurz kegelformig, der Bauch ſitzt meht 
nach oben, wo ſich die Frucht uneben, flach abrundet und lauft 
ohne Einbiegung nach den Stiel ſtumpfſpitz ang. Der Kelch if 


charakteviſtiſch. doppelt, es ſtehen nämlich zwet Kelche neben 


einander, And auch bisweilen mit einander verbunden, und neh} 
men dadurch eine laͤngliche Form an, feine Blätter ftehen  auf- 
vecht, ſtud bald offen, bald gefchloffen, er. Liegt bald flach auf dem 
Kopfe, bald in einer Meinen laͤnglichen Vertiefung. “Der Stiel 
ift fehre lang, meiftens länger als 11/2 Zoll, gebogen, figt bald’ 
auf einer ſchiefen Spike, bald in einer Kleinen Höhle. " Die, 
Farbe iſt bei voller Zeitigung meißlich-geld, am der Sonnenfelte 
bieweilen braͤunlich amgelaufen, große grauliche Bunfte find‘ 
baranf weitläufig :amfgetragen, Roſtflecken, Roftfiguren findet man 
faft bei jeder Feucht. Die Schale ift did und nicht gut genieß 
bar. Das Fleifch.ift weiß, in guten Jahren butterhaft fchmel- 
zend, meiftens aber etwas rauſchend, von um Mben, etwas 
parfuͤmirten Geſchmacke. 
Das Lernhaus iſt Klein, gefchloffen, Bat. eine hehle — 
und enthaͤlt recht oft taube, unvolllommene Kerne, dieſe ſind 
klein, ſchwarzbraun. 

Die Frucht zeitigt im letzten Drittel bes Auguſt, ga fie 
vierzehn Tage, und mirb dann teig. 

Die Zwibogenbirne ‚gehört zu ben beſſern Sommer: 


früchten, gedeiht hochſtaͤmmig vorsrefflich und iſt zu empfehlen. 


Iſt kenntlich durch ‘ihren langen Stiel und. 2 elten 
KKelch, der Baum durch feine Größe, 


Diefe Fracht gehört in bie natürliche Bamilie der Weißbirnen, wovon 
Diel mehtere beſchrieben hat, fie. iſt wahrſcheinlich eine bſterreichiſche. 
Natloual⸗Frucht. Ich erhielt davon, einen Hochſtamm von einem öſter⸗ 

reichiſchen Baumhaͤndler 1803. ‚Der — iſt ſehr hoch, dick und geſund. 


143. Der Rönigs von Rom. I. Rang. . 
Eine, große, (angfegelförmige, ‚gelbe, ſtark mit Zimmtroſt 
uͤberlaufene, recht gute Septemberbirne. 
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Der Baum gebeiht anf Quitte Tidht.und bleibt ſelbſt auf 
Wilbling Fein, iſt aber geſund und faft jährlich ſtrohend tragbar. 
Sommerzweige lang, büme, flufig, rothbraun, gelb 

punftirt; Augen groß, fpih, gedrängt, abftehend; Augenträger 
Hein, kurz, fchwach gerippt; Blätter Hein, 2 Zoll 3 Linien lang, 
1 300 5 Linien breit, eiförmig, oben langfpig, unten ftumpfipis, 
feilförmig, dünne, doch fteif, fein geabert, bunfelgrün, fein fcharf 
gelägt; Frucht-Blätter faft noch einmal fo groß, als jene; . 
Afterblätter pfriemenförmig; Blattſtiele 9 Linien lang. 
unb bünne. 

Die Frucht hat feinen Geruch ‚iR groß, 3 Zoll lang, 
2 Zoll breit. Die Geftalt iR Iangkegelfürmig Der Bauch 
liegt ziemlich nach oben, gegen ben Stiel I die Frucht fanft 
eingebogen und endet mit einer ſtark abgeflugten Spitze, auf ber 
ein Fleiſchwulſt vorgefchoben tft, auf dem ber lange Stiel ftets 
fchief geftellt ift, er mißt 11/2 Joll, ift dünne, ſtark roſtig. Der 
kurzblaͤttrige Kelch iſt weit offen und. tief. Die Farbe ift bei 
voller Zeitigung weißgelb, meiftens aber faft gänzlich mit bichtem 
zimmtfarbnen Roſt überzogen, fo daß bie Grundfarbe nur an ber 
Schattenfeite gut bemerkbar wird. Das Fleiſch ift weiß, fein, 
faftig, halbſchmelzend, von einem DOELFEIILNENG; fein zunterlig ge⸗ 
würzten Zuckergeſchmacke. 

Das Kernhaus hat eine hohle Achſe, iſt groß, geſchloſſen. 

Die Kammern enthalten faſt durchgängig 2 Kerne. 

Die Frucht zeitigt im erften Drittel des September, hält 
fich, ohne zu welfen, gegen vier Wochen und wird dann teig. 

Diefe Frucht verbient wegen Tragbarfelt bes Baumes und 
feines gemäßigten Wuchſes, wegen bes eblen Geſchmackes Anz 
pflanzung in gebedter Lage. Eine ber erften vom zweiten Rang. 

Iſt kenntlich durch ihre lang kegelfoͤrmige Geftalt, gelbe, mit 
Zimmtroft überzogene Farbe, und ihren langen, fchiefen Stiel, ber 
auf einem verfchobenen Fleiſchwulſt fleht. 
eiegel's Anweiſung 2te Aufl. 1842 ©. 61. Dittrich ſetzt dieſe Birne in bie 

I. Klaffe zu den Butterbirnen, da fie aber Tein butterhaft ſchmelzendes 

Fleiſch hat, fo gehört fie in die II. Klaſſe. Siche den Obſtbaumfreund 


| 5 | 
von Frauenverf: Jahrg. 1842 ©. 209. Ich erhielt: davon einen Baum 
von Maccan in Graͤtz, — — von Diel, und Ditirich Zweige 
von mir. 


- —2 
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456. Die Heyers Zuderbirne. I. Rang. 


Eine große, gelbe, an ber Sonnenfeite röthlich angelaufene, 
biöweilen nur rothgeſtreifte, kreiſelfoͤrmige Sommer⸗Herbſtbirne. 
Die Frucht If groß, 21/4 Zoll did, 3 Zoll hoch, kreiſel⸗ 
förmig, der Bauch liegt ſtark nach oben, wo fich die Frucht flach 
abrundet, nach unten macht ſie eine ſehr ſtarke Einbiegung und 
enbet mit einer duͤnnen Stlelſpitze, Die Oberfläche ber Frucht ift 
uneben, Fleinbeulig. Der offene Kelch Liegt flach, die Kelchroͤhr 
ift tief und weit, Der Stiel if did, meiftens 1 Zoll lang, 
ſteckt auf der Spite. Die Karbe ift gelb, an ber Sonne roͤth⸗ 
lich angelaufen oder geftreift, graue Punkte und. Roftfleden findet: 
man häufig. Das Fleiſch iſt weiß, faftig, halbſchmelzend, von 
einem recht angenehmen, zuderfüßen Geſchmacke. 

Das Kernhaus if Fein, mit engen Kammern, d die I 
braune, vollfommene Kerne enthalten. 

Die Frucht zeitigt im halben September; ; halt ſich — 
Wochen, wird u und nad faft ganz ſchmeltzend, — ‚aber 
bald teig. 

Sie ift:. eine gute, ſchöne Marktfrucht, Die EN ER 
verbient. 

Ich erhielt davon Zweige von Oberdieck, sie zu Nienburg . an 
der Wefer. 


120. Die Ergherzogin. I. Rang. 

Eine mittelmäßig. große, apfelfürmige, gelbe, ſtark bleichroftige, 
an ber Sonnenfeite etwas rothbraun angelaufene, faft halbſchmel⸗ 
sende, frühe Septemberbirne. | 

Der Baum wird fehr groß unb ift - faft , jährlich ſtrotzend 
tragbar. 

Sommerzweige bid, lang, wenig — trübe, gelblich: 
braun; gelb punktirt, etwas filberhäutig; Augen entfernt, aufs- 
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recht, bang, kegelformig, ſpitz, weiß angelaufen; Augent räger 
groß, hoch, breit, lang, ſtark gerippt; Blätter. miktelmaͤßig groß, 
2 300 5 Linien hoch, 2 Zoll breit, eiförmig, mit ſehr Kurzer 
Spitze, ftehend, dünne, fleif, fein geabert, etwas glängend,. dunkel⸗ 
gruͤn, feicht und fein gezaͤhnt; Blattftiele fang, von-1 ya Zoll, 
blaßgrün, breit und ſehr ſeicht gerinnelt. 

Die Frucht ik mittelmäßig groß, 1 Zoll 10 Linien breit, 
4 Zoll 8 Linien hoch. Die Geftalt ift apfelfoͤrmig, breiter als 
hoch, am Stiele und am Keldhe vertieft, bie größte Breite liegt 
nad oben und rundet ſich nach ben Stiel mehr abmehmend zu. 
Der Kelch iſt meiftens verſtuͤnmelt und mangelhaft und Tiegt im 
einer tiefen, ſchuͤffelformigen Aushöhlung. Der Stiel if: fer 
lang, mißt 11/2 300, iR dünne, braun angelafen, fügt. in:' 
einer ziemlich vertieften, ausgeichweiften Höhle, welche bald regu⸗ 
für, bald durch eine Beule verfchoben MH. Die Grundfarbe. 
ift gelb, größtentheils aber wit einem blaßzimnitbraunen Mo 
‚überzogen, bisweilen an ber Sonne braun angelanfen, fette, 
weißgrauliche Punkte find über bie ganze Frucht ziemlich haͤufig 
aufgetragen. Das Fleiſch iſt weiß, groͤblich, nicht allzufaftig, 
for halbſchmelzend, von einem füßen, recht angenehmen me 
ſchmacke. 

Das Kernhaus iſt groß, hat eine hohle Achſ⸗ und ſchr 
geräumige Kammern, welche vollkommene Kerne enthalten. 

Die Frucht zeitigt im zweiten Drittel des September, Hak. 
ſich ohne zu wellen, drei Wochen, wird dann mehlig, aber 
fpät teig. 

Die Erzherzogin iR eine zum rohen Genuße noch gute 
Frucht und verdient wegen ber Größe, Geſundheit und Frucht⸗ 
barleit des Baumes, beſonders, da er in freier Lage gut Beet 
yon dem Landmanne Häufige Anpflanzung. 


Ich erhielt davon einen Baum von Masfon aus Gratz im ‚sent 1820 mit 
Namen: Archtduchosse. 
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.b Die Herbfibirnen. Ze — 
4. Achalzig IE U. Rang = 

Eine große, gruͤnlich⸗ gelbe, kurz kegelfoͤrmige Herbſtbirne. 

‚Der Baum hat eine kraͤftige Vegetation und auffallen, 
große Krönenblätter. 

Die Frucht If anfehnlich groß, 3 Zoll hoch, 23/4 Zoll 
die. Die. Geftalt ift Turz Fegelfürmig, auch Freifelförmig, ber 
Bauch ſitzt ſtark nach oben, wo ſich die Frucht abplattet, nach 
dem Stiele macht ſie eine ſtarke Einbiegung und endet mit einer 
ſtumpfen Spitze, auf die der dicke, 2 Joll lange Stiel von einer 
Fleiſchwulſt verdraͤngt iſt; die Oberfläche ber Frucht iſt uneben, 
beulig, rippig, meiſtens auf einer Seite mehr eingedruͤckt. Der 
Kelch iſt offen, ſeine Blaͤtter liegen auf, fit in einer feichten, 
flachen Vertiefung. Die Farbe Anfangs grün, wird zitronen- 
gelb, graue Punkte find darauf weitläufig vertheilt. Die Schale 
ift harakteriftifch Meinnarbig und rauf. Das Fleifch iſt gelblich⸗ 
weiß, groͤblich, fchmelgend, im Kauer® rauſchend, von. einem rein 
zuderfüßen, recht angenehmen Gefchmade, | 

Das Kernhaus. ift groß, Hat eine weit ‚offene Achſe und 
enthaͤlt hellbraue vollkommene Kerne. 

Die Frucht zeitigt im Oktober, hält ſich vier Wochen wird 
dann teig, bleibt aber dabei feſt und iſt uͤberſließend vom Safe, 
Hält fich In diefem Zuftande noch mehrere Moden. - 2 
- Die Achalzig II. if eine anfehnlich große, gute, fchöne Birne, 
und ift ber Fortpflanzung werth. If Der flav onifchen Waf—⸗ 
ſerbirne Nro. 371 ſehr aͤhnlich. 

Ich erhielt davon Zweige von Hartwiß, Oberſt und Direktor der kaiſerl. 

ug Särten zu Nifita in ver Krim, als reife —— m 


| Beurre la coine. I. Rang,. 2 

Eine goße, umgefehrt ad gelblich- grüne, bald; 

zende Herbſtbirne. 

Die Frucht hat feinen — iſt groß, 2 Zil 10 Anien 
hoch, 2 Zell 8 Linien dick. Die Geſt alt iſt umgekehrt eiförmig. 
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Der Bauch liegt nach. oben, rundet fich ba ziemlich breit, nadı 
unten nimmt bie Frucht auswärts. gebogen eiförmig ab, und enbet 
mit einer runden Spihe. Die Abrumdung ber Frucht iſt uneben, 
etwas rippig,. kleinbeulig. Der Kelch if meiftens geſchloſſen, 
ſeine Blaͤtter ſind lang, liegt in einer weiten, flachen Einfenkung. 
Der Stiel ift did, mittelang von 10 Linien, fibt auf einer 
etwas beuligen Spipe. Die Barbe iſt vom Baume grün, wird 
am Lager faft ganz gelb, die Sonnenfeite ift biswellen bräunfich Ans 
gelaufen, Eleine graue Punkte find über bie ganze Schale gebrängt 
aufgetragen, manchmal auch Roftfleden und Roſtfiguren. Das 
Fleiſch ift weiß, halbſchmelzend, nicht übrig ſaftig, von einem 
ganz füßen, guten Geſchmacke 
Das Kernhaus hat große Kammern, die große hellbraune 
Kerne enthalten, . 
Die Frucht witigl i im Oftober und November, welt nicht, 
wirb bald teig. 
* Herrn Michael Biondeck in Baden bel ‚Wien eshalte. 


328. ‘Die Prinz von Ligne. 1. Rang. 


Prince de‘ Ligne. . 


Eine mittelgroße, ‚gelbe, an ber Sonnenfeite etwas: rothbraun 
angelaufene, bisweilen roͤthlich geſtreifte, kurz fegelförmige, butter⸗ 
haft ſchmelzende Herbft-Ruffelete. 

Der Baum hat einen gemäßigten Trieb und. bringt hoch⸗ 
ſtaͤmmig noch vollkommen gute Früchte. Mehr zum Zwergbaum 
geeignet. Nicht auf Quitte. | 

Sommerzweige: did, nur mäßig lang, gerade, ſchwach 
rothbraun, etwas gruͤnlich, an der Spitze wollig, unten filber⸗ 
haͤutig, ſtark gelb punktirt; Augen mittelgroß; lang, ſpitz, ab— 
ftehend, wollig, gedrängt; Augenträger Hein, niedrig, Furz, faſt 
rippenlos; Blätter mittelgroß, 21/2 Z3M lang, 11/4 Zoll 
breit, elliptiſch, oben fpig, ſtehend, rinnenfoͤrmig, zurüdgebogen, 
dick, ſteif, groͤblich gerippt, hellgruͤn, kaum a geſagt ‚Blatt, 
— die, 14 Linien lang, roͤthlih. 

"Die Frucht. riecht: ſtark muͤskirt, iſt mäßig geeß, 2 Zell 


. 
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hoch, 1 1/2 Zeil dick; kurz kegelförmig, ruſſelettartig. Der Bauch 
ſitzt zwei Drittel nach oben, mo ſich ‘die Frucht fldch abrunbet, 
gegen ten Stiel macht fie eine fanfte Einbiegung, und endet. mit 
einer ſtumpfen Spike, Der Heine offene Helch liegt in. eiher 
feichten Vertiefung: Der Stiel iſt 1 Zoll fang , bick und 
zimmetfarben, fit auf einer etwas abgeſtumpfien Epitze, auf Ber 
fich auf einer Seite derſelben meiſtens ein Fleiſchwuiſt erhebl. 
Die duͤnne Schale iſt vom Baum grün, wied im Lager gelb, 
bie Sonnenfeite iR ſchwach vöthlichbraun, bisweilen nur etwas 
roͤthlich geftreift. Die Punkte fallen nicht in Die Augen, find 
Hein und roftfarbig, Roftfleden findet. man öfters. Das Fleiſch 
ip weiß, -überfließend- vom Saft, im Kauen eiwäs vauſchend, 
butterhaft ſchmelzend, von einem — u u musla⸗ 
tellerartigen Geſchmacke. — | 
Das Kernhaus iſt groß und ‚cine ſtark hohle Achſe, 
die Kammern find fehr- zerdumig und- en uroße, — 
braune Kerne. 

Die Frucht zeitigt im November und haͤlt ſich bis zum inter. 

Prinz von ige At zwar Teine große aber recht gute 
Herbfifrucht, Die hochſtaͤmmig noch die beſten Fruͤchte liefert. 
Verdient wegen Schönheit: und Guͤte Empfehlung. Welkt nicht. 
Ich erhielt davon Zweige van Herrn Bürgermeifter Roffy im en 1835. 

Noch zur I. all geeignet. , 
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436. Die beongirte-Winterbiene. IL Rang. 


Eine erwas mehr, als mittelgroße; grünlich- gelbe, faf gar 
mit braungrauen Roſt uͤberzogene Winterbirne. | 

Die Frucht ft mehr als mittelgeoß, - 23/4 dont. hoͤch, 
—* Zoll dick. Die Geſtalt iſt dickbauchig⸗kegelfoͤrmig, ber 
Bauch liegt etwas mehr nach oben, wo ſich bie Frucht flach ab; 
rundet, nach unten macht fie eine ſanfte Einblegung und endet 
mit einer fumpfen Spige; bie Abrundung iſt ziemlich regulär. 
Der Kelch iſt offen und liegt ‘in einer flachen, feichten Ein⸗ 
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ſJenkung. Der Stiel if did, mißt 14 Linien, Bet in ber Mitte 
ber. Syige vom einer Fleiſchwulſt etwas verfcheben. Die Farbe 
iſt grünlich»gelb, fat gänzlich mit braungrauen Roſt überzogen, 
vorzüglich auf ber Sonnenfeite, wo uͤberdieß noch eine Spur einer 
ſchwachen Röthe erfcheint, jo daß bie Krucht wie bromcirt aus- 
Sicht. Das Kleifch iſt weiß, etwas gröblich, halbſchmelzend, 
yon einem zuderfüßen, recht angenehmen Geichmade. 


Das Kernhaus ift groß und enthält lleine nicht. immer | 


volllommene Kerne. 
Die Frucht zeitigt ohne zu wellen im Januar und Februar, 
wird dann teig und weich. 


Die bronciste Binterbiene ift wegen ihrer langen 


Dauer „Groͤße und des edlen Geſchmackes eine nicht verwerſliche 
Frucht, der Baum ſcheint tragbar zu ſein. 


Ich erhielt davon Zweige vor Oberdied, Superintendenten zu Nienburg an 
au der Wefer, welcher fie von Dr. van Mons aus — ohne Ramen, 
als eine neue Frucht erhalten hat. 


II &laffe 
Die Knackbirnen. 
a) Die Sommerbirnen. 
507. Die Goldbirne II. Rang. . 


Eine Heine, lachend ſchoͤn gelb und rothgefaͤrbte, fruͤhe 
Auguſt⸗Birne. 

Die Frucht hat einen angenehmen Geruch, iſt klein, 1 Zoll 
8. Linien hoch, 14 Linien bid, kegelfoͤrmig, ber Bauch liegt nach 
oben, wo ſich ber. Kopf gut abrundet, nad) dem Stiele macht bie 


Frucht eine ſtarke Einbiegung und endet mit einer ziemlich langen, 


ſtumpfen Spitze; die Abrundung. iſt eben -und. veguläe. Der 
offene Kelch Hegt unvertieft, feine Blätter find meiſtens Lang 
und ſchmal. Der Stiel ift lang, vom 13 Linien, fipk mejſtens 
fehlef auf ber Spige. Die Farbe ift lachend ſchön, und aͤußerſt 
lieblich hellgelb, hie meiften Früchte find aber um den Kelch‘ und 
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auf der Sonnenſeite mit: eier lichten, hellrothen Sache, verwaſchen 
manchmal. auch, hellrocrh getufcht oder punktirt, in: ber. rothen 
Farbe ‚bemerkt man viele graue Punkte, ‚roftige Abzeichen. ſindet 
man Teine. Die Schale if bünn und zart. Das Fleiſch iR 
weiß, nicht allzufaftig, ahlnadend, won einem: — un 
ortigen, ſuͤßen Geſchmacke. 
Das Kernhaus iſt Hein. und eathält — FR 
Die Frucht fängt an zu zeitigen Anfangs: Auguſt, xeift - 
nad -und nach im Verlaufe von mehr als 44 Tagen. .u: 
Die: Goldbirne iſt wegen ihrer Schönheit eine herrliche, 
eintraͤgliche Marktfrucht, und hat das Gute, daß fie ſich lange 
haͤlt, ohne zu ſchrumpfen oder abfärbig zu werden, wird nach und 
nach smürbe und ſpaͤt teig, dadurch zum Verkauf eine gerignete 
Frucht, da fie gegen. 14 Tage ſich gut en AR: Tann Ne faß 
ae an Anguf-benügen. 
Der Baum: wird ziemlich groß und trägt faft Ai üben 
aus ftrogend. 


Ste Grußt findet man in Braune am Sm, An übe nicht Häufig verbreitet. 


ve .ı thf 


8. Die Bonigsirne I: — 


Eine faſt mittelmaßi große, gruͤnlichsgelbe, an je Sonnen 
ſeite etwas rothbraune, kurz kegelfoͤrmige, etwas rundliche, honlg⸗ 
fuͤße, abfnadende September⸗Rouſſeleit. 
Der Baum wird mittelmäßig groß und iſt ſtrohend — 
gedeiht auf Quitte gut. | 
‚Sommerzweige fang und ftarf, gelblich - braun, etwas 
punkürt; ;. Augen groß, fegelförmig, fpig, ‚entfernt ‚abflehend; ; 
Augenträger hoch, lang rippig; Blätter Hein, 2 4/2: 300 
lang, 13/4 Zoll breit, eiförmig, fpig, weich, feingerippt, etwas’ 
runzelig, Dunkelgrün, am Rande charakteriftifch ungeſaͤgt; Biatt- 
ſtiele fehr..fang, 1 1/2 Zoll, ſehr dünne, feicht gerinnelt, weißgruͤn. 
Die Frucht hat keinen Geruch, iſt faft mittelgroß, 13/4 Zoll 
bo, und um 1 Linie breiter, Die Geftalt If rundlich, kegel⸗ 
förmig, ſtets etwas breiter als hoch; ber Bauch Tist ſtarl nach 
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bem Kelche, bei bem fich bie Frucht platt abrumbet und gut awf 
dem Kopfe flieht, gegen ben Stiel endet biefelbe mit einer abge 
Austen Kegelipige: Der Iangblättrige Keich. fipt bald etwas ver- 
 tieft, bald ganz flach auf, biswellen finden fih Beulen um dem 
Kelch. Der Stiel if 9 Linien lang, mäßig did, meiftens ganz 
‘braun und ſttzt flach, meiftens aber mehe und weniger in einer 
Höhle, wodurch die Frucht bisweilen apfelfoͤrmig wird. Die 
Farbe ber etwas rauhen Schale iſt gelblich⸗ gruͤn, an ber Son⸗ 
nenfeite ſtets roihbraun angelaufen. Graue Punkte find duͤnne 
zerſtreut aufgetragen. Das Fleiſch ift weiß, abknackend, gröb- 
lich, faftig, von einem fehr nen aͤußerſt honigſuͤßen 
BGeſchmacke. 

—MDas Kernhaus iR gefchloffen, Die Kammern find ge 
raͤumig und enthalten vollkommene hellbraune Kerne. 

Die Frucht zeitigt nach der Salzburger Birne im hal 
den September, . hätt fih 4 Wochen und iſt eine der erſten bes 
zweiten Ranges. 

Die Honigbirne iſt eine recht gute Frucht und verdient 
auch wegen der Tragbarkeit des Baumeg alle Empfehlung. So⸗ 
bald die Frucht etwas gelblich wird, faͤllt ſie von Baume, man 
darf dann nicht ſaͤumen, fie noch grün vom Baume zu pflüden, 
inbem fie am Lager reift, ohne zu wellen. 

Iſt aͤhnlich der Salzburgerbirne in der Größe und ‚Kor, 
diefe wird aber nie fo gelb, Ihr Geſchmac iſt weniger ab, und 
jzeitigt früher. - 

Ich erhielt davon einen Baum von einem Bamberger. Vaumhandler ſchon vor 

40 Jahren und wird daher auch unter einem andern Namen verbteitet ſein. 


Diel hat ſie la nicht beſchrieben. — Anweiſung 2te “u 
‚1842. ©..88. 


374. Die Fe REN ORIG ni. Ka. 


Eine große, gelbgrüne, didbauchig⸗kegelfoörmige Sommerbirne 


... Der Baum bat einen un u“ 08 gerne, 
Hat große. Blüthen- 
Die Frucht hat einen Rasfen, — ru, A groß, 
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auch.jehr groß, 3 Zoll Hoch, 23/4 Zoll dick. Die Geftalt if 

dickhauchig⸗ kegelfoͤrmig, der Bauch liegt mehr. nach oben, wo fich 

die Frucht ſtumpfſpitz abplattet, gegen den Stiel macht fie eine 

Einbiegung und. endet fpig, die Abrundung derfelben ift uneben, 

rippig, beulig und charakteriſtiſch meiftentheild von zwei Seiten 

zufammengebrüdt, Der Stiel ift 2 Zoll lang, bid, fist auf ber 

Spite ſchief, von einem Fleiſchwulſt verfchoben. Der Kelch ift 

‚offen, blätterig, liegt in einer grobrippigen Vertiefung. Die 

Farbe ift Anfangs grün, dann grünlichgelb, an der Sonnenfeite 

ſchwach bräunlih angelaufen. Das Fleiſch ift weiß, Hart, 

brüchig, geob, füß, faft ungenießbar, wird, fobald Die gelbe Farbe 
der Schale erfcheint, teig und fließt dansı über, von einem — 
ſüßen, edlen Safte. 

Die Frucht zeitigt Anfangs September, haͤlt fh im teigen 
Zuftande länger ald 4 Wochen. 

Eine empfehlungswerlhe Birne für Die Defonomie zum 
Dörren. Die Birne ift im teigen Zuftande nicht, wie. gemöhns 
lich, weich, fondern fehr feſt und Hält fich dadurch lange. 

Die Frucht ift in der Größe, Farbe, So und ber Zeitig- 
ung aͤhnlich der Birne Achalzig I. 

Ich erhielt davon Zweige vom Herrn Grafen Breßler aus Fernefee bei Nagy: 
banya in Siebenbürgen im Jahre 1842. Im Jahre 1844 erhielt ich bie 
namliche Birne von Herrn Hartwig, Oberft und Direktor ver kaiſerl. 
ruſſiſchen Gärten zu Nikita in ber Keim unter dem Namen: Poire 
Achalsig I. . 


b) Die Herbftbirnen. 
- 149. Die gemeine Pfundbirne, II. Rang. 

“Eine ſehr große, vom Baume gruͤne, am Lager hellgelbe, an 
der Sonnenfeite rothbraun angelaufene, ziemlich kreiſelfoͤrmig⸗ 
runde Herbſt⸗Winterbirne. 

Der Baum wird ſehr groß und iſt ziemlich fruchtbar, ſeine 
Früchte hängen feſt und werden nicht gar leicht vom Sturme 
abgeworfen. | 
Sommerzweige kurz und dick, braun, wenig punktirt, nach 
| Ziegel, neue Obfiforten. 2. 7 
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oben wollig; Augen bi, kurz, ftumpfipig, wollig; Aug entraͤ⸗ 
ger niedrig, Furz, ſchwachrippig; Blätter mittelgyoß, 21/2 Zoll .. 
lang, 1 Zoll 8 Linien breit, eiförmig, ſpitz, mäßig did, feingerippt, 
‘rinnenförmig, am Rande wenig eingefchnitten, ſehr feicht, manch- 
mal verloren : ftumpfgelägt, bisweilen find die Zähne mit einiger 
Wolle belegt; Blattfitele 1 Zoll, meiftens grün; Afterblätter 
‚pfriemenförmig. 

Die Frucht hat einen fchwachen, angenehmen Geruch, if 
fehr groß, 3 Zoll 7 Linien hoch, 3 Zoll breit. Die Geftalt 
ift Freifelförmigrund, ber Bauch liegt in ber Mitte, läuft na 


dem Kopfe uneben ftumpfipis ab, worauf fie nicht immer mehr - 


fieht, nach dem Stiele endet fie mit einer ſchwachen Einbiegung, 
mit einer Furzen Epite. Die Abruntung des Bauches if um 
eben, beulig, manchmal etwas rippig. Der Stiel fit meiſtens 
auf der Spitze in der Mitte ber Frucht, und fteht ganz’ gerade, 
iſt 1 Zoll lang, did, hellbraun gefärbt. Der Kelch ift meiftene 
geichloffen, feine Blätter find lang, und liegen In einer jeichten 
Höhle, welche verſchoben, und mit ungleichen Beulen umgeben 
fl. Die Farbe iſt am Baume grün, wird am Lager ſchoͤn 
hellgelb, bie Sonnenfeite ift bisweilen hell rothbraun angelaufen, 
graue, ſtark in die Augen fallende, Punkte find gedrängt und 
gleihförmig über die ganze Frucht zerftreut, Leberfleden und roſtige 
Abzeichen findet man wohl, ‘aber nur an einzelnen Stellen und 
nie häufig. Das Fleifch if weiß, gröblich, nicht allufaftig, 
aber auch nicht zu teoden, abinadend, von einem angenehm 
füßen, kaum merklich etwas herben Gefchmade. | 

Das Kernhaus ift groß, an ber Adhfe zerrifien, und ent 
hält meiftens vollfommene Kerne, — ſchwarzbraun und ſehr 
lang ſind. 

Die Frucht wird im Otiober gelb und genleſbat, wird 
nad und nach teig, nimmt dadurch einen eblen Gefchmack an 
und hält fi, ohne gerne zu faulen, bis tief in ben Winter, 

Die'gemeine Pfundbirne ift eine fhäßbare Frucht, bie 
„Jedermann durch ihre Größe, Schönheit, Güte und Haltbarken 
erfreuen wird. 
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Iſt kenntlich durch ihre Größe, Ereifelförmig-runde Form, 
fehr fchöne, gelbe Farbe, durch ben füßen Geſchmack und durch 
ihre lange Haltbarkeit. | 


Iſt in Oberöfterreich allgemein yerbreitet und gleichfam da zu Haufe. 


. ce) Die Winterbirnen. 
122 Die Berzelius, IIL Rang. 

Eine ſehr große, flumpf-fegelförmige, gelbe — 
Birne. 

Der Baum hat einen gemaͤßigten Wuchs umd wird ipät 
tragbar. 

Die Frucht ift fehr groß, 2 3/4 Zoll hoch, 2 Zoll 10 Li⸗ 
nien breit. Die Geſtalt iſt ſtumpf⸗kegelförmig, doch ſtets breiter 
als hoch. Der Bauch ſitzt ſtark nach oben, wo fich die Frucht 
ſtark abplattet,; nach dem Stiele läuft fie allmälig in eine ſtumpfe 
Spike aus, iſt um bie Mitte-höderig, beulig und unehen. Der 
. Kelch liegt in einer tiefen Einſenkung, welche mit Beulen um- 
geben if. Der Stiel mißt 1 Zoll, if did und fiht bald auf 
ber Spike, bald etwas vertieft, iſt meiftens mit ungleich erhößten 
Fletichwulften umgeben. - Die Farbe wird im Lager fchön 
zitronengelb, iſt aber gebrängt mit voflfarbenen Punkten beſaͤet; 
dunkler, zimmtfarbener Roft überzieht öfter große Flächen ber 
Frucht: Die Schale iſt did. Das Fleifch ift feſt, abknackend, 
grobförnig, gelblih-weiß, von einem Nihen, etwas musfatelfer- 
artigen Gefchmade. Ä 

Das Kernhaus ift Hein, die Binnen find enge, bie 
Rerne Hein, 

Die Frucht zeitigt gegen das Fruͤhjahr und halt fich, one 
zu fchrumpfen ober zu faulen, bis tief in ben Sommer, 

Die Berzelius iſt zwar zum friſchen Genuße feine gute 
Birne, aber wegen ihrer Schönheit, Größe und langen Haltbar- 
feit eine audgezeichnete Frucht für den Obſtmarkt. Gebünftet 
gibt fie ein delikates Gerücht. Iſt daher in größern Obfigärten 
der Anpflanzung werth. 

j 74 
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Ste ift ber Diels Butterbirne in ber Geſtalt, Größe 
und Farbe fehr ahnlich. 
Sch erhielt davon Zweige von Baron van Mascon aus Graͤtz im Jahre 1820. 


177. Cadet des Veaux. II. Rang. 


Eine mittelgroße, hellgelbe, etwas vofenroth angelaufene, ab⸗ 
geftugt fegelförmige, fehr ſchoͤne Frühlings-Birne. | 

Der Baum wird mittelgroß, treibt etwas bünne Zweige, If 

nicht empfindlich für Kälte, gedeiht hochſtaͤmmig im Freien ſehr 
wohl, und ift faft jährlich tragbar. 

Die Frucht ik mittelgroß, 21/2 Zoll Hoch, 2 Zoll did. 
Sie Geftalt if ziemlich hoch, abgeſtutzt⸗ kegelföeörmig. Der 
Bauch fit zwei Drittel nach oben, wo ſich bie Frucht flach 
zurundet, ber untere Theil macht eine ftarfe Einbiegung und enbet 
mit einer abgeſtutzten Kegelipige. Der bide zolllange Stiel fikt 
in einer ziemlich tiefen Höhle, meiftens in der Mitte ber Spitze. 
Der Kleine Kelch liegt in einer feichten, flachen Vertiefung, jeine 
Blätter find kurz und ftehen aufredht.. Die vom Baume hell 
grüne Farbe wird im Liegen fchön zitronengelb, und iſt an ber 
Sonnenfeite ſchwach rofenroth angelaufen. Roftfleden findet man 
faft in jeder Frucht, die Heinen grauen Punkte nehmen fich aber 
nicht befonkers aus. Das Fleiſch ift weißgelblich, et abs 
Inadend, angenehm füß. 

"Das Kernhaus ift groß, und. enthäft dunkelbraune, u 
Fonamene, ſtark fpigige Kerne. 

Die Frucht zeitigt im Winter unb halt fi, — m 
ſchrumpfen, bis tief in den Frühling, wo fle endlich teig wird. 

Diefe Frucht iſt fehr ſchoͤn, ganz geeignet im Winter für 
den Obſtmarkt, iſt aber mehr zum Kochen, als zum feifchen Ge⸗ 
nuße geeignet, 

Ich erhielt Zweige von Diel im Jahre 1826. 
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168. El Braunauer rothe Winter— Bergamonte 
m. Rang.. 

Eine mittelmäßig große, faft ganz rothe, —J—— kurz 
fegelförmige Frühlingsbirne. 

Der Baum wird mäßig groß, iſt nicht empfindlich für 
Fälte und Auferft tragbar. 

Sommerzweige bünne, lang, gelblich-braun, gelb punktirt, 
felten filberhäutig; Augen dünne, lang, ſpitz, ſtark weiß ange 
laufen, entfernt, aufrechtſtehend; Augenträger ziemlich hoch, 
ſchief erhoben, ſchwach rippig; Blätter Hein, 21/4 Zoll Hoch, 
1 3/4 Zoll breit, eiförmig, ſpitz, flach, dünne, weich, fein gerippt, 
hellgrün, charakteriftifch weber gefägt noch geferbt, nur etwas und 
weitläufig am Rande ausgerundet; Blattftiele fehr lang, von 
1 1/4 301 breit, dünne, grünlich, ſeicht gerinnelt mit linien⸗ 
foͤrmigen Afterblättern. x 
Die Frucht ift mittelmäßig groß, 1 Zoll 2 Linien hoch, 

1 Zoll 1 Linie breit. Die Geftalt ift dickbauchig, Furz Fegel- 
förmig. ‘Der Bauch liegt zwei Drittel nach oben, wo fh Die - 
Frucht platt zurundet, nach dem Stiele nimmt fie ſtark ab, und 
enbet mit einer dünnen abgeſtutzten Spitze. Der Kelch-ift offen, 
mangelhaft, didblättrig, und liegt in einer ziemlich‘ tiefen, weit 
ausgefchweiften Höhle, die bald regulär, bald burch Beulen ver- 
unftaftet if. Der Stiel figt fchief auf der Kegelſpitze, bie ftets 
auf einer Seite mehr erhoben ift, in einer Heinen, feichten Ein- 
fenfung, ift ziemlich did, 3/4 Zoll lang, bunfelbraun. Die 
Farbe iſt dunkelroth und wird im Liegen hellroth, auf ber 
Schattenfeite erfcheint‘ meiftentheil® nur die Grundfarbe in einem 
blaßen Grün, welches am Lager fchön gelb wird, über die Röthe 
der Sonnenfeite find gedrängte, roftfarbige Punkte‘ aufgetragen, . 
bie recht oft zufammenfließen und die Röthe düfter machen, bie. 
Frucht ift daher rauh anzufühlen. Das Fleiſch ift ab: 
fnadend, nicht allzuſaftig, weiß, von zuckerſüßem, nen nen 
Geſchmacke. 

Das Kernhaus, if groß, die Achſe iſt duͤnne, Hohl, bie 
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Kammern find geräumig und enthalten meiftens ie vollkommene 
Kerne, biele find groß, ſtark ſpit. 
Die Frucht wird gut eßbar im Yebruar * März, hält 
fich noch länger ohne zu welfen und fault endlich langſam. 
Diefe Birne, obwohl fie in dem II. Range flieht, if eine 
empfehlungswerthe Frucht, da ber Baum hochſtämmig in- freier 
Lage gut fortkömmt und fehr tragbar iſt. Rothe Winterbirnen 
find felten, und diefe nimmt überbieß eine fchöne rothe Yarbe an, 
ift im ihrem xechten Neifpunft gut zum Genuß, und immer gut 
zum Kochen. Der Wildling von Chaumontel ift ebenfals 
eine ſpaͤte Winterbirne mit ſolch rother Farbe, ift aker od 
größer, butterhaft fchmelzend und welft ftark. 
Diefe Birne findet ſich Hier ziemlich verbreitet und vermuthlich wicht för 
ben. Liegel’s Anweifung Zte Aufl. 1842, ©. 97. 2 
437. Die Wrebow. IM. Rang. — 
Eine ſtark mittelgroße, kreiſelſormige, gruͤne Fruhlnge⸗ 
Birne, 
Die Frucht if Hark mittelgroß, 2 1/2 Zoll lang, 11/4 Zol 
did. Die Geftalt iſt Freifelförmig, der Bauch figt mehr n 
oben, wo ſich die Frucht abplattet, nad) dem Stiele macht 
eine Einbiegung und endet mit einer fchiefen Spike; bie M 
rundung der Frucht iſt uneben, etwas beulig und rippig. 
offene Kelch liegt in einer ſehr tiefen, flachen Einſenkung. Du 
Stiel ift 11/4 Zoll lang, bünne, fipt ſchief, ſeitwaͤrts ig 
Spite. Die Farbe if am Baume grün, wird im Liegen a 
etwas gelblich-grün, toftfarbene Punkte und Flecken bemerft 
nicht Häufig. Die Schale ift did, ungenießbar. Das F 
iſt mattweiß, nicht zu ſaftig, von einem faſt halbſchmelzen 
etwas abfnadenden Fleiſche, ohne befondern Parfün. _ | 
Das Kernhaus iſt geoß und enthält vollkommene — 
die Achſe iſt geſchloſſen. 
Die Frucht zeitigt im Maͤrz und April. 
Die Wredow iſt eine anſehnlich große, ſchoͤne Birne, en 
fordert aber eine warme Wand ‚um gut genießbar zu werben, 


’ 
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.fonft bleibt ſte eine — die uͤberdieß gegen das Fruh jahr 

ſtark welkt. | 

Jh erhielt Zweige ans Nikita in ber Krim im Jahre 1843. Mag vielleicht 
im fählichen Rußland eine gute Birne fein. J. C. L. Wredow, Bo: 
tawifer und Gartenfchrififieller, war. Prediger bei Wittenberg. 


VWVotizen Über ältere Bienenforten. 
| 235. Holländifche Sommerdechantbirne. 
(Diel, 27. Heft S. 147.) 


258. SJutjes Birne 
‚(Diel, 2te Bortfegung S. 92, Vereinigte Frauendorfer Blätter 1844 ©. 38.) 


| Diefe zwei Früchte find gleich, fie gehören zu den allerbeften 
Sommerbirnen, find wahrhaft buttechaft ſchmelzend, von einem 
koͤſtlichen Gefchmade, reifen um ben halben September. Der 
Baum ift empfindlich für Kälte, taugt in Feine freie Lage. Zwerg 


uf Wildling. Gedeiht auf Quitte nicht gut. 











58. Die gute Graue 


* eine recht gute aromatiſche Sommerbirne, die auch hochſtaͤmmig 
i freier Lage noch faſt ſchmelzend wird, If groß und reift im 
Säten Drittel des September. Der Baum wird groß und masht 
eine kugelrunde Krone, indem feine Aefte ftark abftehen. Die Bes 
bung ift fehr dunkelgrün. Diefer Baum, ber feit dem Jahre 
4814 in ganz freier Lage angepflanzt und gejund ift, Hat eine 
eutende Größe, trägt aber feit Diefer langen Zeit felten und 
ie firogenb voll, Da dieſe Frucht zu ben beten Sommerbirnen. 
ört, fo iſt anzurathen, den Baum in eine gebedte Lage zu 
nen, wo .er ohne Zweifel beflere Ernten geben wird. 


4 Die zweimaltzagende Birne, die Sweiträtige 
‚Deux fois l’an. 

3 erhielt dieſe Frucht von Hofgaͤrtner Grob in Eichſtädt 
in Jahre 1815. Seit dieſer langen Zeit hat der Baum niemals 
‚iM einem Jahre zweimal geblüht, kai Chriſt, Diel und Mayer 
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eine Sommer» und Herbfifrucht beſchrieben. Ich beſthe ganz flcher - 
bie Achte Srucht, wie ich ſie auch fpäter von Diel ganz gleich er 
halten habe. Mit den zweimaltragenden Obfibäumen hat ed 
nichts auf fih. Man ficht die Birnbaͤume öfterd im Juni zum 
zweitenmale blühen, bringen aber felten Früchte unb wenn es auch 
gefchieht, fo find fie Hein und verfümmert. Die Srauenbirne 
Nr. 10 hat fchon öfters einzelne zweite Fruͤchte gebracht. Uebri⸗ 
gend tft bie zweimaltragende Birne eine mittelgroße, gute 
Frucht, eine von ben erften bes zweiten Ranges, halb ſchmelzend, 
von einem recht angenehmen, etwas parfümirten Geſchmacke. Diel, 
9, Heft S. 131, Mayer, Pomona franconica, Nr. 111 und 112. 

Bor einigen Jahren fhidte mir ein pomologiſcher Freund 
wirffich zweite Früchte mit ber Verficherung, baß der Baum mehrs 
malen fchon Herbftfrüchte trug. Derſelbe Hatte den Baum von 
mir erhalten. Es hat daher feine Richtigkeit, daß dieſer die Fähig- 
keit befipe, zweimal vollfommne Früchte zu tragen, wozu vielleicht 
ein befondres Zufammentreffen von Boden und Lage mitwirken 
kann. 


5. Die Salzburgerbirne, Juderbirne. 


Eine mittelgroße, gruͤnlich⸗gelbe an der Sonnenſeite braun⸗ 
roth angelaufene, rundliche, kurz kegelformige ſehr faftige, zuderfüße 
fein musfatellerartige, im Kauen rauſchende Sommerrouſſelett. 
Eine der erſten vom zweiten Range: Zeitigt im letzten Drittel 
des Auguft. | a 

Der Baum wird flarf, paßt für unfer Klima, iſt Bier in 
Defterreich, Salzburg und dem angrenzenden Bayern gleichfam zu 
Haufe und allgemein angepflanzt, gedeiht Hochftämmig in jeber 
Lage und treibt felbft auf Quitte ſtark, bringt aber hochftaͤmmig 
fhmadhaftere Früchte. Iſt Außerft fruchtbar. 

Diel befchrieb fie im 21. Heft, Seite 249, er legte ihr aber zu 
wenig Werth bei. Schmidberger, beflen Beiträge zur Obſtbaumzucht 
3te8 Heft, Seite 21 gibt davon einige Rotizen, und ſchreibt: „Sie 
ift bie befte Sommerbirne, bie ih kenne, fchlägt fehr gut auf 
Quitte an, und iſt nicht genug zu empfehlen.“ Man Kalt fie 
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- bier allgemein für bie befte Birne und fobald fie auf dem Obft- 


markte erfcheint, verlieren alle anderen Birnen von ihrem Werthe. 
Wenn ich fie auch nicht für Die befte Sommerbirne Kalten möchte, 
fo wird file doch von wenigen übertroffen und ift wegen Güte ber 
Frucht, Groͤße und Tragbarkeit ihres Baumes ic ein Taltes Klima 
allgemein zu empfehlen. 


242. Die Noicchain. un 

Diel hat dieſe Birne in feiner foftematifchen Befchreibung 
der in Deutſchland vorhandenen Kernobftforten im 6ten neuen, 
oder dem 27ten Bändchen Seite 170 befchrieben; gibt ihr ben 
erften Rang und ganz ſchmelzendes Zleifh. Sie ift zwar groß, 
fhön gelb, Hat die Form einer weißen Herbfibutterbirne 
(Ratferbirne) und auch jene einer Marfgräfin, ſie befümmt 
aber hier niemals ſchmelzendes Fleiſch, ſondern wird im Oftober 
ſchnell teig und Im weich‘, fo daß fie hoͤchſtens eine Frucht des 


. DI. Ranges iſt. 


Der Baum gedeiht hochſtaͤmmig und ald Zwerg auf Quitte 
und ſcheint fehr fruchtbar zu fein. Verbient nur hochſtaͤmmig ges 
pflanzt zu werden. Möchte auf bem Obfimarkte wegen ihrer 
Ichönen Farbe Abnehmer finden. If vom Baume Hellgrün, färbt 


fich bald ſchoͤn gelb, wich dann teig und iſt Ende Oftober ſchon paßirt. 


179. Die Hildesheimer Winterbergamotte. 230. 
Lauer's englifhe DOfterbutterbirne. 370. Frühlings 
butterbirne. 445. Beurrs des printemps, find eins mit 
141. Winterbehantsbirne, vergleiche Diels 5tes neues Heft, 
Seite 177. Eine ausgezeichnet gute Herbſt⸗ Winter- und Fruͤh⸗ 
lingsbirne, - Iſt⸗ groß, welft nicht, ift ganz butterhaft, Hält fich in 
biefem Zuftande lange und tft koͤſtlich. Der Baum gedeiht zwar 
auf Quitte, hat aber einen fchwachen Trieb, beifer Zwerg auf 
Wildling, auf Hagedorn bleibt der Baum Fein, tft aber gefund, 
biefer ift befier als Quitte. Einige Stüde dieſer Frucht ſind in 
einem warmen Jahre oft ſchon genießbar im Herbſte, die meiften 
aber erſt im Winter und Fruͤhlinge. Siehe vereinigte Frauendor⸗ 
ferblätter 1845. Seite 246. | 
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91. Capiaumont's Herbfibutterbirne. 

In Diels Sten Birnenheft S. 59 iſt bayon enthalten: „Vers 
bient bie allgemeinfte Anpflanzung und Eönnte leidht die Beurre 
gris (graue Herbfibutterbirne, Iſenbart) verdrängen, 
denn fie fpringt, wie Diefe, nicht auf, welches bei: ihr in naßlal⸗ 
ten, ober auch in trodenen Jahren, fo höchft unangenehm ifl, und 
oft ihren ganzen Genuß verdirbt, Dabei auch noch eigenfinnig auf 
ben Standort if. Die Beurre gris macht überbieß einen häßlichen 
Baum, ber ſtets grindig if. Die Capiaumont thut dieſes hin⸗ 
gegen nie und macht ein fchönes Gewaͤchs. Scheint auch feucht: 
barer und in der Blüthe nicht fo empfindlich zu fein. Bon aller 
erftem Range.“ 

In Hinficht des Baumes ift nichts einzuwenden, aber bie 
Frucht erhebt Diel weit zu Hoch und verbient nicht ben aller- 
erften Rang, Sie zeitigt fchon gegen Ende September und im 
DOftober und wird nah 2— 3 Wochen ſchon teig und fehr weich, 
ehe. fie früher wahrhaft buttechaft ſchmelzend wird, Sie ift in 
ber Größe und Form der Iſenbart wohl ähnlich, es fehlt ihre 
aber gänzlich ber hohe Parfüm, der feine Muskatellergeſchmack, 
ber jener Birne eigen, und wodurch fle eine ber allererften Birnen 
ift, die wohl kaum von einer andern übertroffen wird. Das Teig- 
werben hat nur bei jenen Birnen einen Werth, bie man roh nicht 
genießen lann als: bei ben Feldbirnen, Moftbirnen, bei den übris 
gen ift e8 ein großer Fehler, Die Eolama’s Herbfibirne 
bie Kapiaumont, Die Eapuzinerbirne, die SteffensSom- 
merbirne, ber König von Rom ıc. werben fhnell teig, Die . 
vortrefflihe Sorellenbirne, Die zerfließende Rapoleonsbirne 
und viele andre halten fich ebenfalls nicht fehr lange, werden teig 
und verlieren dadurch‘ von ihrem hohen Werthe, 

Eine ausgezeichnete gute Birne muß fich im hutterhaft ſchmel⸗ 
zendem Zuſtande lange erhalten, ohne ganz weich und teig zu 
werden, wie viefe Winterbicnen, als: die Colmar, Virgouleufe, 
Hermannsbirne, Hochheimer, Erzherzog Karl, Jami— 
nette, Kronprinz Ferdinand, Winters Dedantsbirne x. 
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81. Die Katfer-Alerander. 


Diel befchrieb diefe Birne im 1ten neuen Bändchen oder nach 
dem Generalregifter 22ften Bändchen und gibt Seite 204 von ihr 
an: In ihrer wahren Bildung ift fie eiförmig, faft fo abnehmend 
nach dem Kelch, als nach dem Stiel. Die angefchloffene Zeich: 
nung dieſer Birne aber ftellt eine faft flafchenfürmige oder Doch 
birnförmige, lange Frucht vor. Mit diefer Birne Herricht auch 
wirklich in ber Bomologie Verwirrung, indem Diel eine Birne 
verfendete, Die mit feiner Befchreibung keineswegs, mit ber gege- 
benen Zeichnung ber Form nach übereinftimmt. Ich erhielt von 
ihm Zweige im Jahre 1821, wovon ein Hochſtamm jährlich vol 
trägt. Als ich Diefe Birne nach Dies Beſchreibung für unächt 
erkannte, ließ ich mir im Jahre 1828 neuerdings von benfelben 
Zweige fommen, welche bie nämliche Frucht gaben. Por mehreren 
Jahren fehrieb mir der Neftor der Pomologen, der berühmte Dr. 
Dörrell von Kuttenberg in Böhmen, daß er von Diel flatt ber 
Paifer-Alerander, eine flafchenförmige braune Birne erhalten 
habe, und erfuchte mich um ächte Zweige, bie ich ihm nicht geben 
konnte. Es fiheint daher, daß biefe Birne mehrmalen von Diel 
verfenbet wurde. Bei Diel liegt nun ber Fehler, diefer hat ent- 
weber bie Birne unrichtig befchrieben, da er davon eine andere 
Abbildung lieferte, oder unächt verfendet. 

Raifer Alerander, wie folche der Berfafler beftgt, tft in 
anfehnliche große, flafihenförmige, am Stiel Tang zugefpigte, faft 
ganz mit zimmtfarbenen Roft überlaufene Herbftbirne, von einem 
erhabenen rofenartigen, feinen Zudergefhmad mit einem weißen, 
ganz fehmelzenden Fleiſche. Zeitigt im November und Dezember, 
wird langfam teig. Niecht und welft nicht. Gedeiht auf Quitte 
nicht und gibt hochſtämmig noch die beften Früchte. Der Befit 
diefer Birne wird Jedermann erfreuen. Ich habe davon: recht oft 
Zweige verfendet. Sehe ähnlich. ift ihr, wenn fie es nicht viel- 
Leicht felbft ift, Boſe's Flaſchenbirne, Diel 7. Birnen=-Heft, 
Seite 17. Nr. 7. und Boſe's frühzeitige Flaſchenbirne, 
Diel, hies neues Bändchen. oder 27fted Bandchen, Seite 186. 


\ 
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40. Der Wildling von Motte. 
(Diel. 1. Birnenheft S. 71.) 


Diefe Herbfibirne iſt butterhaft ſchmelzend, bisweilen aber 
etwas ſchmierig, Außerft zuckerſuͤß, Doch ohne beſondern Parfüme, 
gehört baher zwar in ben erften, doch aber nicht in ben’ allererften 
Rang. Sie verdient aber boch Die häufigfte, Anpflanzung, indem 
ber Baum faft jährlich firogend tragbar tft, ſowohl Hochftämmig 
auch noch ganz im Freien, als auch als Zwerg auf Quitte gut 
gebeiht, und ganz in unfer Faltes Klima paßt. 

Ich erhielt diefe Frucht fchon im Sahre 1813 und 1819, 
woburch zwei Zwergbäume auf Duitte und ein Hochſtamm auf 
Wildling ganz in freier Lage angepflanzt find. Diefe drei Baͤume 
vegetiren fehr gefund, ber Hochſtamm hat zwar nur eine Mittel- 
größe, trägt aber faft jährlih. Die Fruͤchte find zwar Fleiner, 
etwas mehr roftig, als jene der Zwerge, find aber ebenfals but: 
terhaft ſchmelzend und zuderfüß. Da bei uns wenige butterhaft 
fchmelgende Birnen hochſtaͤmmig gezogen werben Fönnen, fo verdient 
dieſer Baum alle Aufmerkſamkeit. 


170. Die Kapuziner-Birne. I. Rang. 

Eine anfehnlich große, lange, abgeftußt kegelfoͤrmige, gruͤnlich 
gelbe, an der Sonnenſeite bisweilen etwas rothbraun angelaufene, 
rundum mit duͤnnem Roſte uͤberzogene Frucht von ſuͤßem abknacken⸗ 
ben Geſchmacke. Wird im Oktober fchon, teig. 

Ich erhielt fie von Diel im Jahre 1824 mit Namen: (Beurrs des Capncims). 

. Sie ift feine Butterbirne und auch feine Schmalgbirne, Tann aber megen 

ihrer Größe und ihres guten Geſchmackes auch noch in ven II, Rang ger 

fegt werben. Dittriche Handbuch der Obftfunde, II. Bb. ©. 189, An- 

nal. de la Societ d’ Hort. de Paris. December 1834 Tom. XV. Liv. 
* 88. p. 381. Nr. 70. | 


90. Sarah? 8 Binterbutterbiene, 131. Rronprin 
Ferdinand von Oeſterreich, 

beide im Jahre 1822 von Schmibberger erhalten, find gleiche 

Fruͤchte. Sie find amfehnlich groß, am Lager weißgelb, wahrhaft 
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butterhaft ſchmelzend, von einem koͤſtlchen Geſchmacke, wellen nicht 


und ſind in den Wintermonaten genießbar. Der Baum gedeiht, 


auf Quitte, waͤchſt aber langſam. Ich hatte davon eine ziemlich 
große Pyramide, die wohl trug, aber die Fruͤchte zerſprangen in 
dem hieſigen, ſandig leichten Boden immer faſt alle, und waren 
unbrauchbar. ‚Ich erzog dann drei Zwerge auf Wilblinge verebeit 
und erhalte nun recht vollflommene Früchte. Es find freiftehende 
Pyramiden, in einem gebauten Gartenboden, die Teinen übermäßigen 
Wachsthum haben ,. gefund find, faft jährlich, aber nie ftrogend 
tragen. Diele Bäume erfordern guten; Eultivirten Boden und eine 
warme Lage, ind verbienen dann bie häufigfte Anpflanzung. Brin- 
gen im Freien nur fteinige, verkrüppelte, fchlechte Früchte. Auf 
Duitte veredelt, verlangt der Baum-einen fehr guten, thonreichen 
fraftoollen Boben. 
Bor einigen Jahren erhielt ich neuerdings Zweige von ber Harbenpont’s 
Winterbutterbirne, die von obiger Frucht verſchieden, und bie Achte 
Grucht fein fol, und werde fpäter darüber berichten. 


18: Die Winter-Bergamotte, 


Als ich vor 48 Jahren meinen Gatten übernahm, fand Ich 
darin einen Baum am freien Geländer in einer warmen Lage, 
ber verwahrloft und jehr alt ausfah, da er aber faft jährlich trug, 
fo fing ich nach einigen Jahren an, durch das Ausſchneiden bieder 
Hefte, ihn nach und nach zu verfüngen, und fteht nun nad) fo 
vielen Jahren mit jungen Heften in voller Kraft da. Obwohl ich 
feine Früchte am Baume Hängen laffe, bis ſtarke Fröfte eintres 
ten, fo werben fe doch nicht ſchmelzend und bleiben nur Kochbir- 
nen, bie überdies ftarf welfen. Nur im Jahre 1834 wurben fie 
im Fruͤhjahre wahrhaft butterhaft,. wo Ich ihre Güte erkennen 
fonnte. Die Frucht taugt daher nicht in unfer Klima, und wer 
fie exzieht, gebe ihr eine heiße Wand, .. 

Bei biefer Frucht machte ich. eine merfwürbige Erfahrung. 
Da ih die Frucht dieſes Baumes fo Iange ald möglich Hängen 
lafie, fo. fielen mehrere Stüde unter das abgefallene Laub. Als 
im — die Rabatte am Baume umgegraben wurde, übers 
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gab man mir drei vollkommene Stüde Birnen, bie fo frifch aus⸗ 
fahen, wie am Baume, fie hielten fich, ohne bebeutend zu welken 
bis April und Mai und wurden fehmelzend. 

Die Winterbergamotte,: gehörig erzogen, tft zwar eine 
gute ſchmelzende Birne,’ erforbert aber zu viele Umſtaͤnde, um ihre 
Erziehung anrathen zu können. In meiner ST wird file 
deßwegen nicht mehr fortgepflangt. 


175. Die neue fpäte Winter- ⸗Dechantsbirne. 
Nouvelle Pentecöt£e. 
Diel gibt biefer Birne den allererften Rang, wird im April 
und Mai efbar. Ich erhielt von bemielben davon Zweige im 
Jahre 1828, und feit diefer langen Zeit befam ich von einer frei 
ftehenden Pyramide, in ziemlich gebedter Lage, nur ein Jahr 
Srüchte, bie butterhaft ſchmelzend wurben, fie blieben ftets abfna- 
end und fehrumpften ein. Diefer Baum, der übrigens fehr trag- 
bar ift und auf Quitte gedeiht, verdient daher Feine befonbere 
Aufmerkjamfeit. Man gebe ihm den wärmften Sommerftand, 
und wo möglich eine heiße Wand; wer an derfelben feine Trau- 
ben oder Pfirfiche zieht, laſſe die Früchte daran hängen, bis ftarfe 
Froͤſte eintreten, dan ift kaum zu zweifeln, daß bie Frucht ent- 
fprechen wird; da es aber andere gute Winter- und Frühlings- 
birnen gibt, die nicht fo ‚viele Umftände machen, ‚io möchte ich fie 
häufig zu pflanzen nicht anrathen, obwohl gute Fruͤhlingsbirnen 
ſelten ſind. | 
8. Franz 1. und 111. Raifer von Deſterreich. hat 
Diel zweimal beſchrieben, und find beide eins, er gibt ihnen but— 
terhaft ſchmelzendes Fleiſch, was hier nie der Fall iſt. Diefe Bir- 
nen werden im Oftober, ohne früher fchmelzend zu werben, teig, 
behalten. aber in biefem Zuftande lange eine fefte Konfiftenz bei. 


161. Die Roloma’s Srüählingsbirne L un 
Coloma des printemps. 
Eine faft mittelgroße, rundliche, gelbe, faft ganz mit Roft 
übergogene, wahthaft ———— ſchmetzende Winter-ruhlings— 
birne. | 
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Iqh erhielt davon Zweige von Diel im Jahre 1823, und beflke eine Pyra⸗ 
mide, auf Duitte verebelt, die zwar faft jährlich, aber felten ſtrotzend 
trägt. Die Reifgeit dieſer Birne fiel, ohne zu weiten, ftets ſchon im Des 
zember und Sanuar, und entſprach ihrem Namen keineswegs, ich ſetzte ſie 

daher in meiner Anweiſuug, mit welchen Sorten verſchiedene 
Obſtbaum-Anlagen beſetzt werden follen, 1842, auf jene Zeit. 
Im Jahre 1846 erhielt ich aber Fruͤchte, die fich wirklich bis im März 

und April hielten, ſo daß man fie eine Früßlingsbirne nennen darf. Dies 
foRematifches Verzeichniß IL. Fortſetzung, Seite 95. 


370. Die Srühlingsbutterbirne, 1. Rang. 
Beurra des printemmps. 


Eine — gelblich-grüne, an der Sonnenſeite braͤumlich a ans 
gelaufene, ſtark bauchig abgeſtutzt Tegelförmige, aͤußetſt fein —— 
butterhaft ſchmelzende Winter⸗Fruͤhlingsbirne. 


Ich erhielt davon Zweige von Herrn Burchard, £ preußifcher Juftizrath zu 
Landsberg am ver Warthe in Preußen. Ich veredelte vavon einige Aeſte 
einer ziemlich fiarken Pyramide und bekam buld, zwei Jahre nacheinander, 
mehrere Fruͤchte. Dieſe hatten aber. eine anffallende Aehnlichkeit mit. der 

bekannten Winterdechantabivrne, Nr. 14, Dojenne d’hyver, 
ſowohl in ihren Außerlichen als innerlichen Merkmalen, nur der Reifpunft . 
ſcheint abzumweichen. Die Winterdedhantsbirne ift, gehörig am Baume 
ansgezeitigt, eßbar ſchon im Herbſt und im Winter, während jene Früchte 
erft im Frühjahre genießbar wurden: uch die Begetation beider Bäume 
ift ähnlich. z 
Die Frühlingsbutterbirne ift eine wahre Bereicherung der Po: 
mologie, indem fle fi, ohne zn welken, fo lange haͤlt. Eine Beſchrei⸗ 
. bung davon werbe ich erſt dann liefern, wenn ich ihre Selbfiftämbigfeit 
hinlaͤnglich werde erprobt haben. Obſtliebhaber mögen durch dieſen Aufs 
ſatz veranlaßt werden, beide Früchte miteinander zu vergleichen. Man 
gebe aber ihren Bäumen, fo wie überhaupt allen Winterbirnen, einen 
warmen Standort und Iaffe die Früchte daran fo lange, ale es nur im: 
mer moͤglich iſt. on en ſchaben den Fruchten am- 
nuvch — 


s 


Weber ben Genuß F Schale. der Slesen.: 
Die Schale der Birnen: it bald dick, huͤlſtg unb ungenießbar 
bald ſehr duͤnn, und dann auch genießbat; es gibt aber auch 


\ 
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Birnen, welche mit ber Schale genoflen gewuͤrzreicher und befler 
find, dazu gehören vorzüglich die Sommerbirnen, unter dieſe bie 
Rouffeleten. Diel bezeichnet ſchon mehrere folde Birnen. Mir 
find ebenfalls ſchon mehrere vorgefommen, ald: die Sommer 
birne ohne Schale, bie Salzburgerbirne, die Frauen- 
birne, die Erzherzogin ac. Bei biefen Brüchten fcheint das 
Aroma in ber Schale, ober nahe dabei, vorzüglich zu liegen, Die 
fer Umftand ift auch den BirnensLiebhabern fchon befannt, manche 
ſchaͤlen daher gar Feine Birne, was aber auch nicht immer anwend⸗ 


bar fein möchte, da mehrere Früchte eine fehe dicke, roflige, grin- 


dige Schale haben. Ich würde anrathen,' ohne Noth Feine Birne 
zu fchälen, indem bei dem Genuffe fogleich erkannt werben Tann, 
was beffer fchmedt. Eine Eigenthümlichfeit ber Birnen ift auch, 
daß manche ihren feinern Parfüm nur hochſtaͤmmig erlangen. Die- 
ſes ift mehreren Sommerbirnen eigen, bie meiften Sommer »Rouf- 
feleten, bie Rouffelet von Rheims, bie Salzburgerbirne 
erhalten ihren feinen, muskatellerartigen Geſchmack nur am Hoch⸗ 


ftamme, als Zwerg erzogen, werden fle zwar größer, aber weniger - 


gewürzt, Hingegen erfordern die meiften Herbftbirnen und alle Win; 
terbirnen die Zwergform. Selbft die allgemein bekannte Kaiſer⸗ 
biene (weiße Herbftbutterbirne) gedeiht in unferm Klima nicht 
mehr ann, bleibt Flein, wird fleinig und befommt Eifen- 
male. 


Ueber das Pflüden. der Birnen, 


Das Pflüden der Birnen bedarf feine eigene Aufmerkjamfeit. 
Die Herbftbirnen bricht man etwas vor ihrer volffländigen Zeitig- 
ung, überzeitigt halten ſie fich nicht Lange, werden bald weich und 
teig, Hingegen müflen die Winterbirnen fo fpät als möglich ges 
brochen werben, 1— 2 Grad Kälte ſchadet ihnen nichts am Baume, 


man bringt fie dann in einen kühlen Aufberafrungsert, bis fie 


butterhaft fchmelzend werben, was man erkennt, wenn man fle 
mit ben Fingern etwas eindrüden Tann, Will man biefe Krüchte 
früher zum Genuße bringen, fo legt man fie in eine wärmere 


Lage, aber in Fein geheiztes Zimmer, welches einige Tage vor der 
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vollſtandigen Zeitigung geſchehen darf, und fo Tann man bie 
nämlichen Birnen im und im Frühlinge auf die Tafel 
bringen. 

Eine vollſtaͤndig buttechaft ſchmelzende Winterbirne mit °, 
einem feinen Aroma oder einem Musfatellergefchmade, ift eine 
herrliche Koſt, welche alle Aepfel in Hohen u weit zu⸗ 
rüdläßt. > 


\ 
Siegel, nee Obftforten. 2. 8 


Die Aprikoſen. 


29. Die Jahn's große Frühaprifofe IL Rang. 

‚Eine anfehnlich große, plattgebrüdt- runde Frühaprifofe. 

Die Frucht ift anfehnlich groß, 2 Zoll hoch, eben fo "breit, 
eine Linie weniger Did. Die Geſtald ift plattgebrüdt-rund, bie 
Breite in der Mitte, nach oben etwas mehr verjüngt, Rüden und 
Bauch find gleich erhoben. Die Naht. brüdt ben Rüden nieber, 
ift mehr und weniger vertieft und theilt bie Frucht in ungleiche 
Hälften. Der fchwarze Stempelpunft liegt oben auf der Spitze. 
Der Stiel ift fehr kurz, figt in einer tiefen, weiten Höhle Die 
Farbe ift röthlich-gelb, an ber Sonnenfeite rothoraun angeſprengt 
oder fo angelaufen. Die Haut iſt dünn, zart, abziehbar, bie 
feine Wolle darauf Faum bemerkbar. . Das Fletfch ift dunfelgelb, 
zart, fein, ganz fchmelzend, von einem füßen, Außerft angenehm 
erhabenen Geichmade. 

Der ablöslihe Stein oval, 14 Linien hoch, 11 breit, 5 Did, 
bie Breite in der Mitte, der Rüden mehr aan, bie ua 
fanten ſcharf. Die Mandel füß. ; 

Die Frucht zeitigte im Jahre 1848 ſchon im * Drittel 
bes Julius mit der großen Fruͤhaprikoſe. 

Die Jahn ift eine Köftliche, frühe, große Frucht und * 
wahre Bereicherung fuͤr die Pomologie. Die Frucht wird nie 
mehlig, bleibt nicht hart, wird am Baume ſo weich, daß ſie im 
Falle zerplatzt, ohne jemals geſchmacklos oder fade zu werden. 
Ich eigne dieſe, aus dem Stein der Aprikoſe von Nancy erzogene Frucht, 

meinen hochgeſchaͤtzten Freund Herrn Jahn, Hofapotheler und Medizinal⸗ 

Aſſeſſor in Meiningen, fie hat bie Güte diefer Frucht und noch den Vor⸗ 

zug früherer Reife, 


— 
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22. Die Braunauer große Früh⸗Aprikofe. J. Rang. 

Eine ziemlich, große, eiförmige, ſtark zufammengebrüdte, größ- 
tentheils rothbraune, ſehr ſchoͤne, feüße, Er gute Frucht, mit 
einer ſuͤßen Mandel. 

Der Baum hat einen gemäßigten Wuchs wird daher 
nicht groß,. ift aber Außerft tragbar. Ä 

Blatt groß, 3 3/4 Zoll lang, 2 3/4 Zoll breit, in, PA 
lanzettförmig, oben und unten fpig, feicht und enge gelägt. Biatt- 
ftiel fehr lang, von 2 Zoll 2 Linien, mit 2 oft, auch en weit 
vom Blatte entfernten. Drüfen befeht. 

Die. Frucht gehört noch zu ben großen, mißt 2 Zoll 3 ir 
nien Höhe, 1 300 9. Linien Breite, 1.1/2:300 Dicke. Die Ge 
ftalt ift charakteriſtiſch faft regelmäßig eiförmig, der Bauch iſt nach 
unten ber Rüden nach oben etwas merklich mehr erhoben, die beiden 
Seiten find ftarf gebrüdt, Die Naht iſt nur wenig eingebrüdt. 
und jpringt ‚nach oben bei der Zeitigung ber Frucht gerne auf. 
Der Stempelyunft. figt oben auf ber Spige, in der Mitte der 
Frucht. Der Stiel figt in einer kleinen, feichten. Höhle Die 
Farbe ift an der Sonnenfeite braunroth, an ber. Schattenſeite 
fchön goldgelb, meiſtens ift eine Hälfte der Frucht roth, die andere 
gelb, Das Fleiſch faſt goldgelb, zart, ſchmelzend, zwar nicht all⸗ 
zuſaftig, aber von einem koͤſtlichen, aromatiſchen Geſchmacke. 

Der Stein iſt 1 Zoll 3 Linien hoch, 10 Linien breit, 5 Li⸗ 
nien dick, oval, oben und unten ſtumpfſpitz, der Rüden iſt mehr: 
ausgebogen, feine 3 Kanten find ſcharf, bie größte Breite liegt in 
ber Mitte, die Baden find rauf . 

: Die Feucht, zeitigt im erften Drittel des Auguſt und J der. 
Fortpflanzung werth. BR 
Der Verfaſſer erzog dieſe Frucht aus dem Gteine ver großen Frůhaprikeſe im 

Jahre 1825 und gab fie anfänglich unter dem Name Braynauer 

große Kernfrucht ab. Liegel’s Anweiſung, 2te Aufl. 1842, S. 106. 
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418 Die Muſch⸗Muſch⸗Aprikoſe. I. Rang. 

Eine große, ovale, auf beiden Seiten zufammengebrüdte, recht - 
ſchoͤne, größtentheils gelbe Frucht, mit einer bittern Mandel. 

Der Baum hat einen ftarfen Wuchs und belaubt ſich flark, 
ifd wit der Zeit aͤußorſt tragbar. Man kann öfters in einem bicht 
gedrängten Klumpen mehr als 12 — — die dann frei⸗ 
lich Hein bleiben, ' 

- Blatt mittelmäßig” groß, 3 ui lang,‘ und eben P breit, 
slemtich rund mit einer kurzen, feirten Spige, manche Blätter find 
auch breiter ald lang, am Rande tief und ſcharf gelägt; Blatt 
ftäel 1 1/2 Zoll, daher mäßig lang und hat charakterifttfch ſehr 
oft flatt den Drüfen zwei kleine eingelgmiktene Blaͤttchen von 1—2 
Linien Größe. 

Die Frucht ift groß, wegen Tragbarfeit des Baumes aber 
meiſtens nur mittelmäßig groß, hat ‘gewöhnlich 2 Zoll in der Höhe, 
1' Zoll 10 Linien in ber Breite, 1 Zoll 8. Linien in der Dicke. 
Die Geftalt it oval, auf beiden Seltenflächen ſtark zuſammenge⸗ 
druͤckt, oben ſtark abgerundet, unten etwas merklich verjuͤngt, Rüden 
und Bauch find gleich erhoben und bie größte Breite liegt in ber 
Mitte. Die Naht ift nach ber gemzen Rundung gleichförmig 
feicht eingebrüdt und teilt bie Frucht melftens gleich. Der Stem 
pelpunft fipt oben auf dem Kopfe in der Mitte’unvertieft. Der 
Stiel Reht in einer engen, ziemlich tiefen Höhle. " Die Farbe 
iſt groͤßtenkheils bunfelgelb, etwas kraͤtzig überlaufen, an ber Son⸗ 
nenfeite-und um den Stiel bilden fich manchmal roſenrothe, auch 
braune Anflüge, bie felten bie Halbe Feucht einnehmen. - Das 
Fleifch der ganz veifen Frucht iſt zart, fchmelzend, ziemlich‘ faftig, 
von einem fehr angenehmen, aromatifchen Wohlgefämad. 

Der Stein.ift 1 Zoll 4 Linie hoch, 11 Linien breit, 6 Li⸗ 
nien bi, oval, oben etwas ſpitz, unten’ fladh abgefchnitten, - Die 
Baden -find rauf und ziemlich erhoben, die drei Ruͤckenkanten find 
erhoben, die mittlere ift ſtark erweitert und nach unten fcharf, der 
' Rüden mehr ausgebogen, als der Bauch, die größte Breite fällt 
in die Mitte, 


⸗ 
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Die Frucht zeitigt. im erſten Drittel Des Muguft. 
Die Frucht fammt; aus der Stadt Mufch auf der türfifchen' Grenze gegen 
Perfſten ab. Noiſette, vollſtaͤndiges Handbuch⸗ 2. Bd. 2. Th. = 259. 
‚ "Biegel’s Anweifung, -2te Sr 2m S. 1085. 
| ) 


11. Die Auvergne Apriroſt — N 


Eine mittelmäßig. große, plattgebrüdte, meiftentfeile weißgelbe 
Frucht, mit einer füßen Mandel. 

Der Baum hat einen mäßig ftarfen Trieb und if feuchtbar. 

Blatt 3 Zoll 3 Linien fang, etwas weniger breit, rundlich, 
nach oben auflaufen ſpitz, am Stiele kurz' pie, tief grob gelägt; 
Blattſtiel hünne, 1 1/2°30M Tang, nur wenig roth und meiften. 
theils mit, mehreren Drüfen befebt. | 
Die Frucht iſt mittelmaͤßig groß, 1 Zoll 8 Linien hoch, 
1 Zoll 9 Linien breit, und bald mehr, bald nur etwas weniger 
dick. Die Geſtalbt iſt plattgedrücktrund, auf beiden Seiten balb 
mehr, bald weniger gedruͤckt, oben und unten flach, gleich abge: 
. rumbet, bie ftärffte Breite liegt in der Mitte. Die Naht iſt oft 
gar nicht, dft nur wenig eingeſchnitten und theilt bisweilen un: 
gleich. Der Stempelyunft liegt oben in’ der Mitte, meiſtens 
etwas vertieft. Der Stiel ſitzt in einer weiten, ſchuͤſſelformigen, 
tiefen Einſenkung. Die Farbe iſt weißgelb, „zuletzt bunfelgelb, 
nur mit wenig Roth angelaufen. Das F leiſ ch iſt ſaftig, zart 
fchmelzend, von einem fehr füßen, aromatifchen, ſehr belifaten Ge— 
ſchmack, der aber doch hinter der Aprikoſe von Nancy bleibt. 

Der Stein ift 10 Linien hoch, 9 breit, 6 dick, ovalrund, 
oben ſtark abgerundet, mit kaum einer Spur von einer Spitze, 
unten abgerundet, die Backen ſind rauh, die Neben— Kanten des 
Ruͤckens find nur etwas erhoben, die Mittelfante iſt fcharf und 
erweitert ſich nach unten, bie größte Breite bes Steins befindet 
fi) etwas nach der Baſis. 

Die Frucht zeitigt im halben Auguft. 
Davon erhielt ich einen Baum aus ber fönigl. fächfifchen Baumfchule bei Dres: 

den im Jahre 1823. Heißt vermuthlich Auvergne zum Andenken des be: 

rühmten franzöflfchen erſten Grenadiers Latour-Auvergne, ber im Jahre 
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1800 bei Meuburg an der Donau in Balern fiel, und dem dort ein Den, 
mal errichtet iſt. Liegel's Anweifung, 2te Aufl. 1842, Seite 106. Ber 
zeichniß der Obfiforten im Tönigl. fächfifcyen großen Barten bei Dresden, 
Seite 102. Dittrich ſyſtematiſches Haubbuch ©, 377. Neifette, vollſtaͤ⸗ 
diges Handbuch, 2. Br. 2. Thl. ©. 259. 


31. Die AmbrofiasAprikofe. I. Rang. 


L’abricotde ambroise. “ 


Eine anfehnlich große, ovalrunde Aprifofe. 
Die Frucht if ſehr groß, 2 Zoll 2 Linien hoch, 2 Zoll 
breit, 1 Zoll 10 Linien did. Die Geftalt if oval, bald nad 
oben, bald nach unten mehr abgerundet, bie beiden Seiten find 
ſtark gebrüdt, die Breite ift in der Mitte Die Naht ift ſtark 
vertieft, und theilt ungleih, Der Nabel liegt auf der Spite in 
der Mitte. Die Stielhöhle ift tief und weit ausgebogen. Die 
Farbe ift weißlichgelb, an der Sonnenfeite meiftend mehr und 
“weniger roth angelaufen, roth punktirt ober roth gefledit. Die 
Haut If dünn, zart, mit kaum merklicher Wolle bebedt. Das 
Fleiſch ift röthlichsgelb, ſchmelzend, faftig, dabei Doch etwas Härt- 
lich,. von einem füßen, guten Gelihmade, ohne befonderm Aroma. 

, Der Stein Fiegt Hohl im Fleifche, it 1 1/4 Joll Hoch, 1 Zoll 

breit, 7 Linien pid, oval, oben ſpitz, Rüden etwas mehr ausge 
bogen, Breite mehr nach oben. 
Die Frucht zeitigt um ben halben Auguft. 

Iſt eine der größten Aprifofen, fteht aber in hohem Oefchmade 
ber Aprikofe von. Nancy weit nach. Iſt eine Spätaprifofe. 

Iſt kenntlich durch Die Größe und ge lange, auf beiden 
Seiten gedrüdte Form. 
Ich erhielt davon einen Baum von Jofeph Baumann und Sohn aus Boll: 


weiler 1844 und Zweige von Oberdieck, Superintendenten aus Nien⸗ 
‚burg an ber Weſer 1845. 





Die Rirfhen 


148, Die Doͤrell' s neue Simbeertiefhe I. Rang. 

Eine große, weiße Herzkirſche. 

Die Frucht iſt groß, nur etwas kleiner, als die Flamen— 
tiner, ber fie in der Zeitigung, Form und Farbe nahe kömmt. 
Die Geſtalt ift ftumpfherzförmig, die größte Breite liegt ganz 
nach unten, nimmt nach oben mehr und mehr ab, und endet mit 
einer ftumpfen Spitze, Rüden und Bauch find gleich erhoben, aber 
bedeutend flach gebrüdt- und meſſen um eine Linie weniger als Die 

_ beiden Seiten. Die Naht bezeichnet eine ſchwache Linie, unb 
liegt etwas erhoben, über den Bauch läuft eine breite Furche. 
Der Stempelpunft Tiegt meiftens etwas vertieft in ber Mitte 
bes Kopfes, , Der Stiel ft lang, mißt 1 1/2 300, ift ziemlich 
dick und oft roth angelaufen, ftedt in einer breiten, tiefen Höhle. 
Die Farbe ift bei ganz reifen Fruͤchten faft dunkelroth, an ber 
Schattenfeite bleiben aber meiſtens hellere, oft weißliche Stellen; 
kleine weißlihe Punkte. find fehr zahlreich aufgetragen. Das 
Fleiſch if weißlich, etwas härtlich, der Saft ungefärbt und über- 
fließend von einem füßen, köſtlich 'erhabenen Gefchmade. 

Der Stein ift auf-die Größe der Frucht Hein und hat Bar 
erhobene Rüdenkanten. 

Die Frucht zeitigt im letzten Drittel des Juni. ° | 

Die Dörrell ift eine ſchöne, noch große, vecht gute Kirſche, 
deren Baum jeht tragbar it, verdient dadurch und toegen Fruͤh⸗ 
zeitigkeit alle Empfehlung. Zr 


“Sch erhielt davon Zweige von Dr. Dorrell, k. k. — Boys zu 
Kuttenberg in Böhmen, 1836, mit dem Beiſatze: Nen, köſtlich. 


- 
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155. Die Kirſche von Laeken. I. Rang. 


Eine mittelgroße, zufammengebrüdte, hellrothe Glaskirſche. 

Die Frucht iſt mittelgroß, 7 Linien hoch, ‘eben fo did und 
1 Linie weniger breit. Die Geftalt iſt charafteriftiih am Rüden 
und Bauch oben und unten ſtark gebrüdt, wodurch fie etwas Täng- 
(ich erfcheint, e8 find aber die beiden Selten zufammengemeffen mit 
der Höhe gleih. Rüden und Bauch find gleich erhoben. Der 
ftärkfte Durchmefler liegt in der Mitte, oben und unten gleich platt 
gerundet. Die Naht ift kaum bemerkbar. Der Stempelpunft 
liegt oben in ber Mitte in einer Heinen Bertiefung (ber Rabel 
ift eingedrüdt). Der Stiel iſt auffallend dünn ‚und mißt mei- 
ſtens über 2 Zoll, figt in einer tiefen, weiten Höhle D. Farbe 
ift hellroth an ber Schattenfeite meiſtens weniger ‘gefärbt, weißliche 
und etwas dunkelroth gefärbte Punkte und größere Stellen bemerft 
man nicht zahlreih. Die Haut ift fehr dünn. Das Fleiſch 
ift ziemlich feft, weißlich, der. Saft häufig und ugefärbt, von einem 
füßfäuerlichen, techt angenehmen Geſchmacke. 

Der Stein ift Hein, - aka als — an.ber Baſis Heiner 
ald am Kopfe. 

Die Frucht zeitigt gegen Ende Juni. 

Die Frucht iſt kenntlich durch ihre ſtark zuſammengedruͤckte 
oben und unten gleich ſtumpfe Form. 

Dieſe Kirſche Hat ſich eine allgemeine Berühmtheit erworben, 
indem König Leopold von Belgien dem Könige Philipp von Frank⸗ 
reich von jedesmaliger Ernte große Quantitäten nach Paris ſchickte, 
da man fie für die befte und eine ber größten aller Kirfchen hielt. 
Siche Frauendorfer Blätter Jahrgang 1846, ©. 340. Man nennt 
fie L’hybride de Laeken. Laeken ift ein Luſtſchloß des Koͤnigs 
von Belgien bei Bruͤſſel. 

Nach meinen Erfahrungen verdient dieſe Sauerticiäe nicht 
dieſes Lob, fie ift nur mittelgeoß und wird darin und im hohen 
Gejchnade von andern Glaskirſchen biefer Ahtheilung weit über: 
troffen, ale: Bon ber doppelten Glaskirſche, ber Bettens 
burger Glaskirſche, ber großen Glaskirſche. 
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Nach den Berichten wirb dieſe Sauerkirſche in: Laeken am 
Spaliere gezogen, was wohl zu ihrer Größe und ihrem guten Be: 
ſchmacke beitragen Tann. 

-Der König von Pranfreich in Belgien mögen wohl keine 
gar großen Kenner des Obftes fein, man huldigt gar fo gerne ben 
‚Großen und überhaupt kann man über den individuellen Geſchmack 
nicht abiprechen. , 

Ich erhielt davon Zweige im Jahre 1845 von Herren Wilhelm Koch, Sekre⸗ 
tür des Sartenbau:Bereins zu Gotya in Thüringen. 


107. Quindoux de Proven ce. I. Rang. 
Eine rothbraune Süßweichſel. 


Der Baum wird ———— und hat mittelgroße — 
Blaͤtter. 

Die Frucht nähert ſich den ſehr großen. Die Geſtalt iſt 
ſtark plattgedruͤkt rund, nach oben etwas mehr verjuͤngt, als nach 
dem Stiel, die Dicke übermißt die Hoͤhe; Ruͤcken und Bauch wer⸗ 
den im Durchmeſſer von den beiden Backen bedeutend uͤbertroffen, 
die Frucht iſt daher am Rücken und Bauch Fark zufammen ges 
Drüdt. Die Naht drüdt den Rüden flach, manchmal auch eine 
Vertiefung, der Bauch ift flach und man bemerft über denſelben 
oft eine feichte Furche. Der Stempelpunft liegt oben in ber 
Mitte in einer Heinen Vertiefung. Der Stiel iſt 1 1/4 Zoll 
lang, bünn,  meiftens vöthlih angelaufen, vorzüglich gegen Die 
Stielhöhle, welche breit und tief iſt. Die Farbe ift roth- 
braun, Heine weißgraue Punkte bemerft man zahlreich. Die 
Haut ift did. Das Fleiſ ch ift haͤrtlich, ſtark färbend, von ei- 
nem pikant erhabenen- füßfäuerlichen Geſchmacke. Cie ift etwas 
mehr jauer ald bie eg an und nähert fich ber 
Frühweichſel Nr. 1 | 

Der Stein iſt flein, etwas en furz= oval. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Juli, 

Sie ift eine große, vorzügliche Sußweichſel, die alle Empfeh⸗ 
lung verdient. 

Iſt in ber Größe aͤhnlich Der Bettenburger Weichſel 
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von der Natt Rr. 86, dieſe zeitigt aber früher, ift nicht fo 

ftark zufammen gedradt, und ift eine Weichſel. 

Ih erhielt davon Zweige von Truchſeß im Jahre 1821. Der Baum, wel: 
her nun 27 Jahre alt if, vegetirt gefund, iſt aber mur mittelgroß, aber 
doch größer als die übrigen Güßweichfelbäume von gleichem Alter. Ein 
zweiter Baum ging durdy Winterlälte eim. 


159. Die Eugen Fürft. I. Rang. 

Eine mittelgroße, ſchwarze Herzkirſche. 

Die Frucht ift mittelgroß, herzformig, länger als bie, und 
bedeutend dicker als breit, der Bauch iſt etwas mehr erhoben als 
der Rüden, die größte Breite liegt zwei Drittel nach dem Stiele. 
Die Naht brüdt den Rüden flach, die Furche des Bauches ift 
nur wenig bemerkbar. Der Stempelpunft, etwas vertieft, 
liegt in ber Mitte des Kopfes. Der Stiel ift mittelang, mißt 
13 Linien, ift bünn, felten roth angelaufen und figt in einer feich- 
ten, weiten Höhle Die Farbe ift glänzend ſchwarz. Das 
Fleſiſch ift zart, ſchwarzroth, fehr faftreich, ftarf färbend, von ei- 
nem füßen, pifant erhabenen G'efchmade. 

Der Stein ift eiförmig, am Rüden mehr ausgebogen, Hein. 

Die Frucht zeitigt um ben halben Juli. 

Die Eugen Fürft ift eine fehöne, recht gute Frucht, die alle 
Empfehlung verdient. 

Ih erzog fie aus dem Steine ver Seckbacher⸗Kirſche (vie auſchſorten 
von Truchſeß, Seite 167). Die Gugen Fürſt unterſcheidet ſich davon 
buch mehr Größe, durch eine längere Form und durch einen kürzeren 
Stiel, ift übrigens im Geſchmacke eben fo velifat als jene, zeitigt aber 
fpäter. Die Seckbacher rechnet Truchſeß zu den Knorpelfirfchen, Die 
unferige ift aber eine Herzkirſche. Ich widmete fie dem Hoffnungsvollen, 
jungen Engen Fürft, Redakteur der vereinigten Frauendorfer Blätter 
und Befitzer von Frauendorf. 


110. Die Döniſſens⸗gelbe Knorpelkirſche. J. Rang. 


Eine fehr große, gelbe Knorpelkirſche. 
Die Frucht ift groß, auch fehr groß, EEE 


Höhe und Breite find faft gleich, die Diele ift aber bebeutend ftär- 


— 
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fer, indem der Rüden ſtark, der Bauch etwas gebrüdt if. Die 
Naht ift durch eine dunkle Linie bemerkbar. Der graue Stem- 
pelpunkt liegt mitten auf dem Kopfe, etwas vertieft. Der 
Stiel iſt dünn, lichtgruͤn, ſehr lang, von 2 1/2 Zoll, ſitzt m 
einer ‚Heinen, ſeichten Vertiefung. Die Farbe ift hellgelb, beſonnte 
Früchte haben bisweilen einen fehwachen Schimmer von Rofen: 
röthe. Das Fleiſch ift weißgelb, nicht allzuhaͤrtlich, von einem 
honigfüßen, recht. angenehmen Geſchmacke. 

Der Sfein ift mittelgroß, einfeitig oval. - 

Die Frucht zeitigt im halben Juͤli. 

Die Döniffen iſt eine anfehnlich große, recht * Frucht, 
die Empfehlung verdient. Da ſie nicht ſehr hart und ſich mehr 
ben weichen Kirſchen nähert, fo zerſpringt fie im Regen nicht fo 
bald, wie Büttner’s gelbe Knorpelkirſche. Jene unter- 
fcheibet fich von biefer durch mehr Größe, durch eine weichere 
Konfiſtenz charakteriftifch aber dich den dünnen, fehr langen 
Stiel. 

Dittri’s ſyſtematiſches Handbuch, Seite 89. pl ſyſtematiſche Anlei⸗ 
tung 1822, Seite 62, beffen 2te Auflage 1842, Seite. 116. Ich erhielt 

davon Zweige von Truchſeß 1821. 


160. Die Koch's fpäte, ſchwarze Knorpelkirſche. 


Eine große, ſehr fpäte ſchwarze Knorpelkirſche. 

Der Baum hat einen Fräftigen Wuchs und charakteriſtiſch 
große Blätter. - 

Die Frucht iſt anfehnlich grof, ftumpfherzförmig, Höhe und 
Dide find gleich, die Breite aber, nämlich das Ausmaß vom Rüden 
zum Bauch ift geringer, dieſer ift abgerundet, jener aber faft ganz 
flach. Die Naht drückt den Rüden flarf nieder, eine Furche am 
Bauche if Taum bemerkbar. Der Stiel ift din, mittellang, 
mißt 1 1/4 Zoll und fist in einer feichten, flachen Vertiefung. 
Der Stempelpunft iſt groß, grau und brüdt den Kopf oft 
gar nicht. Die Farbe ift glänzend Schwarz, Das Fleiſch if 
fehr feft und fchwarzroth, ſtark färbend, von einem füßen, pikant 
erhabenen Geſchmacke. 


4124 


Der Stein if Hein, rund⸗eiformig, bie drei Ruͤckenkanten 
“find abgefchieben, und nach unten etwas erhoben. 

Die Frucht zeitigt im zweiten Drittel bes Auguft-und noch 
fpäter. 

Diefe Kirſche hat den großen Werth, daß fie auch im anhal- 
tenden Regen wegen ihrem ſehr feften Fleiſche nicht aufipringt, 
und baß fie fpät zeitigt, wo Süßkirſchen fchon felten werben. 

Iſt kenntlich durch das fehr fefte Fleifch, ‚durch ihre Größe 
und ganz ſchwarze Farbe. Sie unterfcheidet fih von ber gro- 
Ben fhwarzen Knorpelkirſche mit dem fefteften Fleiſche 
durch ihre ſchwarze Farbe und fpäte Zeitigung, tft faft noch fefter, 
als jene. 


Der Berfafler erzog biefe Frucht ans dem Stein der Werder'ſchen frühen 


fhmwarzen Herzkirſche Nr. 52, und widmete fle feinem hochgeſchätz⸗ 
ten pomolegifchen Freunde, Herrn Wilhelm Koch, Sefretär der "Bar: 
tenbaugefellfchaft zn Gotha in Thüringen. 


= 
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Notizen über ältere Kirſchenſorten. 


86. Die Bettenburger-Kirſche von der Natt. 


Dieſe Frucht verdient allgemeine Aufmerkſamkeit und die häu— 
figfte Anpflanzung. Sie iſt eine der größten und dabei eine ber 
früheſten Weichfeln, mit einem weichen, garten Fleiſche von belifa- 
tem Gefchmade, zeitigt im zweiten Drittel des Juni, gleich nach . 
der ſchwarzen Maiweichfel Nr. 73, mit der fpanifchen Frühweich⸗ 

fel Nr. 42 N und ber füßen Frühweichſel'Nr. 1, noch vor ber be: 
rühmten doppelten Weichjel Nr. 114. 

Man muß fih an dem Worte Kirfche nicht ftoßen. Die 
Kirfchen werben eingetheilt in Süß- und Sauerlirfchen, letztere 
theilen fich in Weichſel, Suͤßweichſel, Amarellen, Glaskirſchen. 
Siehe ſyſtematiſche Klaſſiſikation und Beſchreibung der Kirſchenſorten von Chr. 

Freiherrn von Truchſeß, Selte 507. Liegel's — zu — 

Obſtbaumanlagen 2te “u ‚Seite 119. ı 
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73. Die ſchwarze Maiweichfel. 
Diele Frucht erreicht nicht die Mittelgröße, wird faft ganz 
ſchwarz, zeitigt ſchon im erſten Drittel des Juni und ift nebft ber 
früben Zwergweichlel, die ihr weit nachfteht,. eine der erften, 
guten Weichleln, für Kuchen vorzüglich geeignet, indem ihr Saft 
ftark färbt. Der Baum bleibt Flein, und if empfindlich für Kälte. 
Aus dem Steine dieſer Frucht erzog ih einen Baum, . der Die 
nämliche Frucht hervorbrachte, aber etwas fpäter reifte, 

. Bor 30 — 40 Jahren wußte man noch wenig von. neu er- 
zeigten Obftfrüchten, dortmals war es möglich, daß der Pomolog 
alle guten. Obftfrüchte mit Namen zu bezeichnen lernen konnte, 
wie der Botaniker alle Pflanzen zu nennen weiß, fegt aber, ba 
von jeder Obftgattung unzählige, neue ‚Früchte erzeugt werden, 
muß ber Pomolog auf eine volftändige Kenntniß aller Obftforten 
verzichten. Aus Vorkiebe werben oft fehr mittelmäßig gute Früchte 
als edel angerühmt, und die: Pomologen io große Drühe dieſe 
sea wieder auszumerzen. | 


78. Rothe Maitirfhe, 79. Schwarze Muskateller. 
80. Schwarze ſpaniſche Frühfirfche, 
von Truchſeß im Jahre. 1820 erhalten, find gleich, Diefe Baͤume, 
die ‚in einer freien Lage gepflanzt find, leiden öfters durch ben 
Winterfroft, geben daher feine großen Bäume, werben nicht alt, 
und tragen auch nur mäßig. Die Frucht iſt belifat, zeitigt 
frühe und verdiene die Häufigfte  Anpflanzung in einer warmen, 
gebedten Lage. ' 
Iſt eine Suͤßweichſel. 


84. Die doppelte Glaskirſche. | 
Die Frucht iſt jehr groß, von einem Außerft belifaten, füß- 
weinfäuerlichen Gefchmade, reift im erften Drittel des Juli, Fann 
nicht zahlreich genug angepflanzt werben, und wird Jedermann 
duch ihre Schönheit, Größe und Güte überrafchen, Hat überdieß 
noch das Verdienft, daß fie fih lange am Baum hält und im 


x 
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Regen nicht aufſpringt. Man nennt “fie bier Belzam arelle 
und Doppelte Amarelle. 

Die Kirſchen haben einen großen Vorzug, bie im Regen 
nicht gerne auffpringen.: Die harten Kirfchen, die fogenannten 
Knorpel» oder in Oeſterreich Kremikirfchen, fpringen im Regen 
gerne auf, die weichen Kirfchen, die fogenannten Herzlirfchen ſprin⸗ 
gen viel weniger, manche gar nicht auf. Die Sauerkirſchen fprin- 
gen weniger auf als die Süßkirfchen. Die Sauerfirfchen haben 
auch eine mehr dide, zähe Haut, ald die Süßkirſchen, was bas 
Auffpringen berfelben hindert. Im Jahre 1848- zeitigten bie Kir⸗ 
fchen um 8— 10 Tage früher, als fonft, die frühe Matkirfche 
war Ende Mai vollfommen reif, was ſeit 48 Jahren ein eimiges 
Mal der Fall war, man kann fie daher mit Recht, u in — | 
Klima, Maikirſche nennen. 


i 50. Die Oſtheimer-⸗Weichſel. 

Diefe Frucht ift ebenfalls fehr zu empfehlen, wirb nur mit 
telgroß, und ift ebenfalls recht angenehm füßfäuerlich, zeitigt lange 
. vor der gemeinen Weichſel, fchon im halben Juli, Es ift nur 
ein Strauch, höchftens von 7—8 Schuh, verträgt unfer Klima 
recht gut, treibt Häufige Wurzelausläufer, bie Acht: fich fortpflan- 
zer, wie bei der gemeinen Weichiel. Eine. Bereblung iſt daher 
nicht nothwendig, wenn man fie aber auf bie Krone eined jungen. 
Süß- oder Sauerkirichen- Hochflammes kopulirt, befümmt man 
auch große Bäume, die vecht gerne tragen. Man pflanzt biefe 
Geſtraͤuche gerne in gegen Süden gelegene Abhänge, ziemlich enge. 
Wenn die Anlage mit der Zeit durch Wınzelausläufer zu gebrängt 
wird, fo werden die alten Stämme herausgefiauen und ‚bie über- 
flüßigen jungen ausgegraben. Ich fah folche Anlagen in Schwein- 
furt und bei Kiffingen, in beftem @ebeihen, 


Siehe 16. Jahresbericht des Thüringer Gartenbauvereins zu Gotha, S. 148. 
Auch: Franendorfer Blätter 1845, ©. 317 und 888. 
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114. Die doppelte Weichfel 
Eine anſehnlich große, belifate Frucht, ſchon reif im legten 
Drittel des Juni. Iſt tragbar und fehr zu empfehlen. : , 


42. Die ſpaniſche Fruͤhweichſel. 
Der Baum bleibt klein, iſt nicht beſonders empfindlich für 
Kälte, trägt mäßig. Die Frucht iſt Hein und zeitigt um bie 
Hälfte Juni. 


Da von den Weichfeln die allgemein beliebten Weichſelkuchen 
gemacht werden, ſo find dazu Früchte, die frühe zeitigen, ſehr be— 
liebt und ich habe bieferwegen vorftehende, mir hinlaͤnglich befann- 


ten Fruͤchte hervorgehoben. 


109. Die Serufalemsfirfche 89. Die Pyramiden 

weichſel, | 
von Truchſeß erhalten, find gleich. Man nennt fie hier Belz 
weichjel, ſpaniſche Weichfel. Diefe Frucht ift hier allge- 
mein verbreitet, und foll auch in feinem Garten fehlen. Sie ift 
ſehr groß, bie größte unter den Weichfeln und ſteht feiner Frucht 
darin im Kirfchengefchlecht nach; man bemügt fie häufig zum Doͤr⸗ 
ren, zum Ginfieden in Dunft und Zuder, zu Kuchen und ‚gibt 
velifate Gerichte; friſch genoſſen ift fie nicht ſehr fauer, und riecht 
angenehm erhaben pilant, ift Fenntlich durch ihre Größe und 
etwas walzenförmige Som, zeitigt mit der gemeinen. Weichtel um 
ben halben Auguft. 

Der Baum wird gdef, iſt gefund, verträgt unfer Klima recht 
gut, ift zwar nicht jährlich, aber oft ſtrotzend tragbar. Obwohl 
ber Baum im Freien, in einem Grasboden gut fortfommt, fo wer 
den doch die Früchte im. gebauten Boben, in einer gededten Lage, 
viel geößer und füßer, und trägt auch mehr und öfters. 
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74. Die Koͤnigskirſche. 82. Die Brager Musfateller. 
83. Diewahreenglifhe Kirfche: 84. Die Doftorkirfche, 
find fo ähnliche Früchte, daß man fie für eine Sorte nehmen 
kann. Die Bäunte find fehr empfindlich für Froſt, tragen nicht 
gern, bleiben Hein, die Frucht ift aber groß und vorzüglich gut. 

Vielleicht gebeihen fie in einem wärmeren Klima befier. 


1. Die füße Fruͤhweichſel. 

Diefer Baum kann nicht zahlreich genug angepflanzt werben, 
ift nicht fehe empfindlich für Froſt, ift gefund, wird als Weichſel⸗ 
baum groß, und trägt faft jährlich fleogend. Die Frucht ift nur 
mittelgroß und hat einen fäuerlich-füßen, erhaben pikanten Ge- 
Ihmad und zeitigt ſchon um die Hälfte Juni. Zwiſchen Würz- 
burg und Schweinfurt fleht man fle häufig in Reihen auf Saat- 
felden angepflanzt, als bei Volfah, Wipffeld ıc. und wird dort 
allerrthalben häufig zu Markte gebracht. 


11. Die große Glaskirſche. 


Iſt im Gefchmade, Form und Farbe ber doppelten Glass 
firfche Nr. 84 vollfommen gleich, zeitigt aber um 10-14 Tage 
jpäter, ft noch größer und gehört zu ben allergroͤßten Sauerfir- 
hen, zeripringt im Regen ebenfalls nicht. 

Frühes Obft hat Immer einen großen Werth, vorzüglich wer: 
den Frühkirfchen geſchätzt. Man liebt ſie zum eigenen. Genuß und 
vorzüglich zum Verkauf auf dem Obftmarft. Bon den Süßfirfchen ift 
die erfte mir befannte Frucht Nr. 46, friffe Malherzkirſche. 
Im Jahre 1848 war fie Ende Mai vollfonimen reif, In 8-10 
Tagen folgt die füße Maiherzkirſche Nr. 53. Beide find 
mehr, als mittelgroß und gut. In einigen Tagen reift nach und 
nach Die rothe Maikirſche Nr. 78, eine Suͤßweichſel. Groß, 
fäuerlichfüß, belifat. Im halben Juni reifen Nr. 55, die große 
füße Maiherzfirfhe und die Flamentiner Nr. 94. Jene 
ift eine Schwarz» dieſe eine Weißkirfche. Beide fehr groß. Dann - 
folgt im legten Drittel des Juni Die Werder’s frühe, Schwarze 
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Herzkirſche. Sehr. groß, ganz ſchwarz. Mit ihr und bald nad 
ihr reifen Nr. 41. Büttners ſchwarze Herzfirfche und 
"Nr. 43. Fromms ſchwarze Herzkirſche. Bon ben Amarel 
fen verdient bie frühe königliche Amarelle Nr. 91. alle 
Lob, reift im fetten Drittel des Juni, mittelgroß, jehr gut. Die 
Frühe von der Natt Nr. 139, bie Herzogskirſche Nr. 15, 
die frühe Maikirſche Nr. 106, die ſchwarze ſpaniſche 
Fruͤhkirſche Nr. 80, zeitigen ebenfalls frühe, find Süßmeichieln 
von belifatem Geſchmacke. Diefe 4 Bäume und die rothe Mai— 
kirſche Nr. 78, die auch unter. dem Namen rothe Musfatel 
ler vorkommt, bleiben Hein, find empfindlich für. Froſt und erfor- 
dern guten Boden und eine vor rauhen Winden gefchliste Lage. 
Der Berfaffer verlor fchon mehrere von biefen Baͤumen durch 
ftarfe Winterfälte, Ueberhaupt find fämmtliche Suͤßweichſeln aus⸗ 
erlefene Früchte, ‚ganz reif haben fie einen füßen, kaum merklich 
fäuerlichen ‚- erhabenen ———— und ſcheinen noch nicht häufig 
verbreitet zu' fein. 


Liegel, neue Odftiorten, 2. 9 


Die ‚»riefiae. 


54. die Lorenz; Mandl, L — 


Eine anſehnlich große, — — ſtark rothbraun⸗ 
gefaͤrbte Fruͤhpfirſich. 

Die Frucht iſt ſehr groß, 2 1A Zoll hoch, eben ſo breit, 
2 Zoll 5 Linien did. Die Geſtalt iſt plattgedrückt⸗ ‚rund, bie 
Breite in der Mitte, nad unten etwas mehr ablaufend. Die 
Kant ift ſtark vertieft, theilt ungleich, oft auch gleich und läuft 
bis an bie Bauchfeite. Der Nabel ift fehr klein, liegt am Kopfe 
in der Mitte, in ber Spalte der Naht. Die Stielhöhle. ift 
ſehr tief, mehr lang ald rund. Die Farbe ift grünlich- weiß, 
an der Sonnenfeite ſtark rothbraun angelaufen. Die Haut mit 


ſehr feiner Wolle überzogen, ift dünn, läßt fich nicht gut abziehen. 


Das Fleiſch if weiß, um den Stein roth, fohmelzend, uͤberflie⸗ 
ßend vom Saft, ven einem fein weinfäuerlichen, fehr edlen Geſchmack. 
Der Stein, an dem bünne Fleifchfafern Hängen, ift roth 
gefärbt, oval, oben jcharf fpig, unten ſtumpf, Rüden und Bauch 
gleich erhoben, Breite in ber Mitte, 
Die Frucht zeitigte im Jahre 1848 im halben Auguft. 
Diefe Pfirfich ift eine fehr fchöne, anfehnlich große, gut ge: 
formte, belifate Sucht, bei allem dem ift fie eine ber früheften 
Früchte, verdient Daher Die allgemeinfte Anpflanzung. Der Baum 
ift in unferm Klima erzogen und baher weniger empfindlich für 
Kälte, wie bie franzöfifchen Sorten. 
Iſt kenntlich duch die plattgedrüdte, reguläre Form, ftarf 
rothhraune Yarbe und frühefte Zeitigung. 
Ich erzog fie aus dem Steine der Braunaner Magbalene Nr. 54 und bildete 


fih wohl frühzeitig, aber bedeutend größer. Ich chiie damit - bie pomo⸗ 


⸗ 


te 


— 


pfirſiche. 
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logiſchen Verdienſte bes Herrn Loren z Mandl, Ehotherrn und Dechani 
im Stifte St. Florian in Oberdſterreich. 


45. Die Schmidberger. I. Rang, 
Eing fehr große, faft ganz rothe, plattgebrüdt runde Früh- 


Die Frucht ift fehr groß, 2 Zoll hoch, 1 1/2 Zoll did, und 
etwas weniger breit. Die Geftalt ift plattgebrüdt=rund, Rüden 
und Bauch find etwas gedrüdt, nach oben und unten faft gleich 
abnehmend,. oben jchief abgefchnitten. Die Naht brüdt den Rüden 
etwas nieder und theilt in ungleiche Hälften. Der Nabel liegt 
am Kopfe flah, mehr gegen die Naht. zugewenbet. Der Stiel 
ſteckt in einer weiten tiefen Höhle. Die Farbe iſt mweißgelb, bald 
halb, bald auch faft ganz mit brauner Röthe überzogen. Die 
Haut ift mit fehr feiner, dünner, oft kaum bemerfbarer Wolle 
beſetzt. Das Fleifch iſt mattweiß, um den Stein etwas röth- 
lich, überfließend von Saft, fein, zart, fchmelzend, von einem beli- 
Taten, füßweinfäuerlichen, etwas musfatellerartigen Gefchmade. . 

Der Stein löst ſich bis auf einige Fafern gut vom Yleifche, 
ift einfeitig eiförmig, oben ſcharf Ipiß, unten abgerundet, Breite 


etwas mehr nach unten, 


Die Frucht zeitigt im letzten Drittel des Auguſt. 

Die Schmidberger iſt eine ſchöne, gut gebaute, ſehr große 
Frucht und gehört zu ben früheften Pfirſichen, was ihr großen 
Werth gibt. Schmidberger war Chorherr im Klofter St. Florian 
in Oberöfterreih, ein berühmter pomologifcher Schriftfteller. 


Ich erhielt davon einen Baum von Cr. Hochwürden, Herrn — Mandl, 
Dechant in St. Florian, , 


4 


27. Die Aehrenthal. I. Rang. 

Eine anſehnlich große, groͤßtentheils rothe, etwas plattgebrüdt- 
zunde Frucht, mit einem meiftens ftarf erhobenen Nabel, Heinen, 
dunkelrothen Blüthen bes Baumes. 

Der Baum wächft frech, wird fehr_groß und trägt dabei 
doch bedeutend. Iſt für unfer Faltes Klima geeignet. 

| g* 
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Sommerzweige xoth gefärbt und bicht belaubtz Blätter - 
groß, fehr Lang fpig, an ber Baſis abgerundet, ſehr jeicht und 
fein gelägt; bie Blattftiele haben rinnenförmige Drüfjen, wor 
von oft noch einige am Blatte hängen. 

Die Frucht gehört zu den anfehnlich. großen, ift 2 Zoll 
2 Rinien hoch, 2 Zoll 3 Linien bie, und 2 Zoll breit. "Die Ge 
ſtalt ift dem Anfehen nach rund, aber doch ſtets niedriger als 
dick, und die Dicke uͤbermißt die Breite bedeutend, die meiſten 
Fruͤchte haben auf dem Kopfe einen ziemlich erhoͤhten Nabel. Die 
Naht iſt nur wenig, meiſtens gar nicht vertieft, theilt aber in 
ungleiche Hälften. Der große, graue Stempelpunkt ſitzt auf 
der Spitze, bisweilen auch In. einer Epalte, die die Naht, ftatt 
ben Nabel am Kopfe macht. Die Stielpöhle ift tief, aber 
nicht ſtark ausgebogen. Die Farbe ift gelblich-weiß, bejonnte 
Früchte find aber faft gänzlich mit ſchönem, lebhaften Karmoifin- 
roth bis zum bunfeln Purpurroth überzogen, und geben einen 
prächtigen Anblid. Die Haut ift mit feiner Wolle bekleidet, 
dünne, läßt fi) aber doch ziemlich gut abziehen. Das Fleifch ift 
weiß, nur etwas ins Gelbliche fpielend, um den Stein roth, fein, 
ſchmelzend überfließend vom Saft, von einem Außerft angenehmen, 
erhaben weinjäuerlichen, fehr edlen Geſchmacke. 

Der kleine Stein löst ſich bis auf. wenige Fafern vom 
Fleiſch, ift verſchoben oval, oben fpig, unten abgerundet, ber 
Bauch ift mehr ausgebogen, die größte Breite liegt ftarf nach oben. 

Die Frucht zeitigt an einer Mauer im um Drittel Des 
Auguft. 

Die Aehrenthal if eine ſchoͤne, lebhaft —— große, fruͤhe 
recht gute Frucht, die alle Empfehlung verdient. 

Sie iſt ähnlich der Hlubek, dieſe unterfcheibet ſich aber durch 
ihre mehr reguläre Form, durch eine tiefe. ee am Kopfe und 
durch die großen Blüthen des Baumes, 


Der Verfaſſer erzog diefe Frucht aus dem Stein der Braunauer Magda: 
lene, ver fie auch etwas ähnlich tft, und winmet fie den pomologiſchen 
Derbienften Sr. Excellenz Herrn Baron von Achrenthal F. k. Vicepraͤ⸗ 
fiventen des Oberappellations-@erichts in Prag. 
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28. Die Hlubek. I Rang. 

Eine anjehnlich große, fehr ſchoͤne, größtentheils lebhaft rothe, 
etwas „platigebrüdt runde, oben geſpaltene Frucht mit großen Bluͤ⸗ 
then des Baumes. j 

Der Baum wächkt ſtark, wird ſehr groß, if für Kälte nicht 
jehr empfindlich und trägt firogend. 

Sommerzweige mattroth gefärbt und dicht belaubt; Blaͤt⸗ 
ter ziemlich groß, breit-langeitförmig, oben länger ſpitz, mäßig 
tief gefägt; die Blattſtiele Haben vinnenförmige Drüfen. 

Die Frucht ift ſehr groß, 2 Zoll 2 Linien hoch, 2 Zoll 
3 Linien did, 2 Zoll 1 Linie breit. Die Geftalt ift dem Ans 
jehen nach rundlich, aber ftetS niedriger als did. Höhe und Breite 
ift ziemlich gleich, am Kopfe tief gefpalten. Die größte Dide ber 
Frucht liegt etwas nach der obern Hälfte, ift daher nach dem 
Kopf bier als nach dem Stiel. Die Naht drüdt den Rüden 


wenig, iſt aber am Kopfe ftarf vertieft und theilt die Frucht 


meiſtens gleich, wodurch fie ungemein an Schönheit gewinnt. 
Der Stempelpunft fist in der Spalte, in ber Mitte bes 
Kopfes. Die Stielhöhle ift fehr tief, Die Farbe ift gelblid)- 
weiß, befonnte Fruͤchte find aber faft gaͤnzlich mit ſchoͤnen, leb⸗ 
haften Karmoifinroth bis zu dunfelcoth überzogen, auch bie un- 
befonnte Seite der Frucht ift meiftens etwas röthlich angelaufen 
oder fein gedrängt roth punftirt. Die Haut ift mit feiner Wolle 
bebedt, fehr dünne und läßt fich nicht ganz gut abziehen. Das 
Fleiſch ift gelblich-weiß, um ben Stein roth gefärbt, fein, 
ſchmelzend, überfließend von Saft, von einem ſehr angenehmen, 
erhaben jüß-mweinfäuerlich, Föftlichen Geſchmacke. 

‚Der Stein löst ſich gut vom Fleiſche, ift oval, -hat oben 
nur eine Spur einer Spige, und ift unten abgerundet, der Baud) 
ift mehr auögebogen, Die größte Breite fällt nach oben. 

Die Frucht zeitig am freien Geländer im erften Drittel 
bes September. 
Die Hlubek ift eine: Außerft ſchoͤne, regelmaͤßig gebaute, leb⸗ 
haft rothe, große, fruͤhe Frucht, die alle Aufmerkſamkeit verdient. 
Aehnlich ift fie dee Aehrenhal an Größe, Form, Farbe 
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und Geſchmack, biefe hat aber flatt ber Spalte am Kopfe einen 

erhabenen Stempelyunkt; ihre Naht theilt bie Yrucht ungleich, 

die Blüthen find Klein, die der Hlubed find groß. 

Der Berfafler erzog beide Früchte aus dem Steine ber Braunaner Mag- 
dalene, ber fie auch ziemlich ähnlich ſind und widnet fie der pomolo⸗ 
gifchen Verdienſten des Herrn Dr. %. &. Hlubel, Referent des Centrale 

‚und Abminifirator des Mufterhofes ver k. k. fleiermärkifchen Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft in Graͤtz. 


47. Die Bullmann. I. Rang. 
Eine große, regulär geformte, runde, gelbe, meiſtens ftarf roth 


angelaufene Pfirſich. 

Die Frucht ift groß, 2 Zoll 2 Linien hoch, und nur etwas 
mehr breit und dick. Die Geftalt ift rund, oben und unten et- 
was plattgedrüdt, um die Mitte rund, der Rüden und Bauch 
find gleich erhoben; ber größte Durchmeffer liegt in der Mitte, 
Die Naht ift feicht und theilt fehr oft gleich. Der Nabel liegt 
in einer tiefen Spalte. Der Stiel ſitzt in einer mäßig tiefen, 
nicht fehr breiten Höhle Die Farbe iſt ſtark gelb, meiftens ziem- 
. lich roth angelaufen. Die Haut ift bünn, nicht gut abziehbar. 
Das Fleiſch um den Stein etwas röthlih, iſt faſt fafrangelb, 
zart, fehr faftig, von einem fein weinfäuerlichen, erhaben musfa- 
tellerartigen, edlen Gefchmade. 

Der Stein löst ſich gut vom Fleifche, ift 13 Linien hoch, 
10 Linien breit, 8 did, oben abgerundet, kurz fharffpig, nach 
unten verjüngt abgefchnitten, der Rüden iſt mehr ausgebogen, die 
größte Breite ift zwei Drittel nach oben. 

Die Frucht zeitigt Ende Auguft und gehört zu ben frühen 


‚. Sorten. : 


Die Bullmann iſt eine fehr fchöne, recht gute —rucht, die 
alle Empfehlung verdient. 


Ich erzog fie aus einem nicht notirten Stein und farble fich gelb, va ich doch 
in meiner Pflanzung feine gelbe Frucht befitze. Ich widme ſie meinem 
pomologifchen Freunde, Herrn Michael Bullmann zu Klattau in Boͤh⸗ 
men, auch bekannt durch feine ſehr zahlreiche Nellenzucht. 
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38.*Die Tauſch. I. Rang. 


Eine ſehr große, weißgelbe, rothangelanfene, plattrunde, ganz 
ln gebaute Pfirſiche. 

- *Bie Srirdi if anſehnlich groß, 2 1/4. Zoll hoch, 2 Zoll 

7 Linien Did, 2 1/2 300: breit. Die Geftalt ift plattgebrüdt- 

rund, dem Anfehen nad um bie Mitte rund, bie. größte Dide 

und Breite it etwas mehr nach dem Stiel, nad) oben läuft bie 

Frucht kenntlich mehr ab, Rüden und Bauch find gleich weit _er- 

hoben. Die Naht brädt.. ben Rüden flach, ift etwas vertieft 

und theilt meiftens in gleiche Hälften. Der Rabel, ein kleiner 
grauer Punkt, liegt am Kopfe in der Mitte, in einer tiefen erwei- 
terten Spalte. Die Stielhöhle ift fehr tief und länglih. Die 

Far be ift weißgelb, an der Sonnenſeite lebhaft- rot angelaufen. 

Die Hat ift mit einer fehr feinen duͤnnen Wolle belegt. Das 

Fleiſch ift gelblich - weiß, uͤberfließend vom Saft, fchmelzend, von 

einem fehr eblen, weinfäuerlich-füßen, erhabenen Geſchmacke. 

Der Stein löst fich ziemlich gut vom Wleilche, iſt roth ges 
färbt, 14 Linien hoch, 11 breit, 9 did, oval, unten flumpf, oben 
ſcharf⸗ſpitz, Breite in ber Mitte, der _ mehr ausgebigen, 
die Baden find flarf gewölbt. 

Die Frucht zeitigt an einem feeien — um den hal⸗ 
ben September, wird an einer Mauer bebeutenb früher reifen. 

Die Taufch verdient wegen Größe, Schönheit, früher. Reife 
und wegen bes edlen Geichmades alle Empfehlung. 

Ich erzog diefe fchöne Frucht aus nem Steine der frühen Admirable und 
widmete fie dem bienfifreundlichen Sefretär und Gefchäftsleiter der boͤh⸗ 
mifchen Sartenbaugefellfchaft in Prag, Herrn Profeſſor Ignaz Fried⸗ 
rich Tauſch. 

522 Die Lewenau. J. Rang. 

Eine anſehnlich große, plattgedruͤckte, grünlich -gelbe, an ber 
Sonnenfeite rothbraune, ftarf mit Wolle bedeckte, büfter ausfeh- 
ende, oben gefpaltene Pfirfich, ohne abet Nabel, mit großen, 
blaßrothen Bluͤthen des Baumes. 
| Der Baum hat einen — — Bus; trägt daher 
fpät, dann ſtrotzend. 

e 
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Blüthe fehr frühe, fehr groß, blaß roſenroth; Blätter 
ſehr groß, und fehr feicht gefägt; Drüfen bes Blattſtieles nieren⸗ 
förmig; Sommerzweige auf bee Sonnenfeite blaß rothbraun. 

Die Frucht if ſehr groß, 2 Zoll % Linien hoch, 2 Zoll 
3 Linien breit, 4 Linien dick. Die Geftalt iſt plattgebritdt- 
rund, ber flärkfte Durchmeſſer liegt in ber Mitte, unten. etwas 
mehr abgerundet. Die Naht vertieft ſich gegen oben und fpaltet 
den Kopf oft in zwei gleiche Theile, zieht, ſich manchmal etwas 
über den Bauch, beren Eindrud noch deutlich: zu exfennen ift. 
Ein Nabel am Kopfe ift felten ſtark bemerkbar. Die Stiel 
höhle ift feicht ausgerandet; die Farbe ift grünlich-gelb,. an 
der Sonne unanfehnlich rothbraun, düſter. Die Haut tft dünn, 
läßt fi) aber abziehen, und ift dicht mit Wolle befleidet. Das. 
Fleiſch ift grünlich-weiß, um den Stein roth, fein, fchmelzend, 
überfließend vom Saft, von* einem erhaben fein weinfäuerlichen, 
belifaten Geſchmacke. 

Der Stein löst fich bis auf wenige Faſern vom Fieiſche, 
iſt, 1 Zoll 2 Linien hoch, 10 Linien breit, 8 bie oval, oben fcharf 
fpig, unten flumpf, Rüden und Bauch find ziemlich gleich ausge: 
bogen, die größte Breite liegt in ber Mitte. 

Die Frucht zeitigt an einer Mauer um bie-Hälfte Septem⸗ 
ber, auch noch reif in einem nicht heißen Sommer. 

Die Lewenau iſt eine ſehr große, edle Frucht, bie in un 
ſerm kalten Klima in unguͤnſtigen Jahren noch reift und einen 
recht guten, ſüßweinſäuerlichen Geſchmack erhält. Der Baum iſt 
für Kälte wenig empfindlich). 

Iſt Fenntlich durch feine platte Form, unanfehnliche Karbe, 
ftarfe Wolle, tiefe Spalte am Kopfe. Der Baum blüht unge- 
wöhnlich frühe mit jehr großen Kronenblättern. 

Ich erzog dieſe Sorte ‚aus dem Steine ber frühen Admirable und widmete fie 


Herrn Edlen von Lewenau, Sekelär dr E k. Landwirthſchafts :& 
ſellſchaft zu Graͤtz, in Steiermarf. | | 


43. Die Braunaner rothe Früh⸗Pfäirſich. 1. Rang. 
Eine etwas mehr ald mittelmäßig große, eiförmige, auf ber 
 Sonnenfeite geröthete Frucht mit kleinen Bluthen. — 
| er 
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Der Baum wird groB, ift für Kälte Außerft dauerhaft und 
ftrogend tragbar. 

Sommerzweige ziemlich ſtark roth nesdadren: Blätter 
mittelmaäßig groß, lanzettförmig, oben länger ald unten fpig, fehr 
feicht, oft Faum merklich gefägt; die Blattftiele Haben. rinnen» 
förmige Drüfen. 

Die Frucht iſt meiftens mehr, als mittelmäßig 'gcoß, 2 Zoll 
hoch, 1 Zoll 10 Linien did, 1 300 9 Linien breit, Die Ge 
ftalt ift ziemlich eiförmig, unten platt, ‚oben ſpitz ablaufend mit 
meiftens einem ziemlich erhößten Nebel... Der größte Durchmefler 
iſt' mehr nach unten, bisweilen auch in ber Mitte der Frucht. 
Die Naht iſt nur wenig vertieft und theilt meiftens fehr un- 
gleih. Der Stempelpunft ſitzt auf der Spite, meiftens fühl- 
bar erhoben. Die Stielhöhle ift feiht. ‚Die Farbe ift grün- 
lich⸗gelb, auf ber Sonnenfeite ſtark dunkelroth angelaufen. Die. 
Haut ift ziemlich wollig, dünne, laͤßt fich gut abziehen. Das 
Sleif ch ift zart ‚-Ichmelzend, weiß, um ben, Stein etwas röthfich, i 
äußerft faftig, von einem erhaben füßen, fein- weinfäuerlichen, 
foftbaren Geſchmack. 

‚ Der. Stein löst ſich, bis auf wenige Faſern vom 
Fleiſche, if verſchoben oval, oben ſehr fein und langt zuge⸗ 
jpist, unten ſuumpfſpit, ber Rüden iſt nach oben. mehr aus—⸗ 
gebogen. 

Die Frucht zeitigt in be Salben September. 

Ich erzog diefen Baum vor 40 Jahren aus bem Stein ver großen Lad: 

pfirfiche und fleht an einer Mauer noch in voller Kraft, wird im 

. Winter nie vor Kälte gefhügt. Im falten Winter 182930, wo alle 

Pfirſichbaͤume bei 24— 250 R. faſt gänzlich zu Grunde gingen, erfroren 

‚nur wenige weitvorfiehende Zweige, er ift daher für unfer Klima ganz 

‚ geeignet. If wegen Frühgeitigfeft der Frucht, Dauerhaftigfeit und Trag— 

barfeit des Baumes allgemein zu empfehlen. 

Liegel's Anweiſung 2te Auflage 1842 Seite 128. 





Die Pflaumen.. 


Davor erſchien von dem Verfafler ein eigenes Heft bei Georg Joſeph Manz 

in Regensburg 1851, und if das 3. Heft meiner ſyſtematiſchen Anleitung zur 

Keuntniß der Pflaumen. Diefe Schrift bildet auch ein für ſich beſtehendes 

Wert, und ift auch dadurch merlwürdig, daß barin viele von mir ans dem 

Stein neu erzogene, gute Früchte beſchrieben find. Sehe intereſſiren möchte 

den Pflaumenliebhaber und den wiflenfihaftlihen Pomologen eine darin be⸗ 
findliche neue Pflaumenklaffififation. _ 


Die Weintranb en. 


2. Grüner Sylvaner. J. Rang. 


Eine gut mittelgroße, etwas gelblich⸗gruͤne, runde Traube. 

Die Rebe Hat eine ſtarke Vegetation, große, dunkelgruͤne, 
dicke, ſteife Blätter und trägt faft jährlich uͤberausſtrohend, iſt nicht 
befonder8 empfindlich für ftarfe MWinterfälte, auf Boden und Lage, 
und ift daher fehr dauerhaft. 

Traube mittelgroß, einfach, auch zumellen aſtig, engbeerig, 
ſehr dicht geſchloſſen. Beeren faſt mehr als mittelgroß; Geftalt 
rund; Stempelpunft (Nabel) groß, braun; .Traubenftiel 
furz, gelbgrün, dünn, zaͤhe; Duft weißlih; Far be grün, an ber 
Sonnenfeite etwas gelblich ‚angelaufen, wenig punktirt; Balg 
dünn; Fleiſch, fehr faftig, zart, grün, vor einem ſehr angenehm 
jüßen, fehr edlen Geſchmack mit zwei Kleinen Kernen. 

Die Frucht zeitigt früh, bier an der Wand, Ende, Auguft 
und Anfangs September. 

Der grüne Sylvaner ift Fenntlich durch feine groben, 
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großen Blätter, feine Beeren durch feine. etwas gelblich angelau- 
fene, grüne Farbe. | 

Diefe Traube ift eine ausgezeichnefe Frucht, ganz geeignet 
für unfer Klima, an der Wand und an das Spalier. Unter allen 
Trauben gebe ich ihr ben erſten Rang,. wegen Güte, Tragbarfeit 
und baldiger Zeitigung. Wer nur einen einzigen Platz Batı, foll 
dieſe Rebe pflanzen. Die Traube hat aber ben Fehler, daß ihre 
Beeren, die Außerft gebrängg ſiben, bei anhaltend napfalter Mit- 
terung gerne faulen. 

Man nennt ihn auch Defterreiher, Zierfahnler, 
grüner Zierfahnler, meiftens aber SyIvaner, grüner Syl- 
vaner. 

Wie die Sirfchen, io find a bie Weintrauben fehr beliebt, 
befonbers überrafchen bie frühen-Sorten. Bon meinen angepflanz- 
ten Trauben reift der fhwarge Burgunder Rr. 4. ſchon in ber 
zweiten Hälfte des Juli und heißt bewegen auch Jakobi⸗Traube. 
Die Rebe hat Feines Holz, ift empfindlich für Kälte und trägt baher 
nicht immer vol, erfriert auch ohne Bedeckung im Winter leicht. 

Die Traube ift Hein und engbeerig. Die. Beeren find rund, 
ſchwarzblau, von füßen, fehr edlem Geſchmacke. In 10-15 Tu 
gen zeitigt die weiße Zibebentraube, Nr. 9, auch früher 
Leipziger und Frühweißer genannt, Die Rebe if zärtlich, 
für Kaͤlte empfindlich, nicht fehr tragbar. Die Traube ift loder, 
veufet gerne aus, macht neben großen Beeren viele ganz Kleine, bie 
Farbe ift weißlich grün, der Geſchmack füß, fehr belifat. Zu den 
Frühtrauben rechnet man noch Die Beterfilien-Traube Nr. 3,, 
bie Müller-Traube Nr. 11., den grauen odeier Wr. 13,, 
lauter jehr edle Trauben. 

Bon den fpäten Traubenforten iſt vorzüglich zu empfehlen 
bie große Burgunder Nr 2. Sowohl die Traube als bie 
Beeren find außerordentlich groß, eine Traube wiegt oft mehrere 
Pfunde, die Beeren felbft find jo groß wie kleine waͤlſche Nuͤffe. 
Die Farbe ift Ichwarzblau, der Gefchmad fehr füß, wenn fie auch 
noch nicht vollſtaͤndig ausgezeitigt ift, ganz reif eine aromatijche, 
delikate Frucht, zeitigt ſehr fpät, erft im Oftober und bebarf eine . 
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Wand und einem heißen Sommer. Wer hinlänglich Raum und 
eine hohe, warme Mauer hat, fol diefe Rebe pflanzen, indem . 
ihre Fruͤchte Wunder erregen. 

Der Rebftod treibt ſehr mächtig, iſt für Kälte ziemlich dauer 
- haft und Außerft fruchtbar. 

Die Färber⸗Traube Nr. 26. iſt ebenfalls eine ſpäte Frucht, 
reift jedoch früher al8 der Burgunder. Die Beeren find ſchwar⸗ 
blau, groß und gut. Der Rebftod, nichgfehr empfindlich und tragbar. 

Für Freunde der Rebenzucht will ich Hier noch eine leichte - 
Bermehrungsart derfelben angeben. ; | 

Man fehneide im Fruͤhjahre einzelne Augen, mit etwas Hal, 4 
höchftens bis zum Marfe von 1 — 2 Zoll Länge, aus den einjäh 
rigen Trieben der Etöde und lege dieſe Kleinen Schnittlinge 
in einen Bhumentopf, in ein hölzernes Käftchen oder in bie free 
Erde, bei 2 300 tief. Wenn man nun die Erde an jeden Schnitt ' 
ling fett undrüdt und gehörig feucht erhält, fo treiben alle Aigen. 


Notizen über die Offrüchte. 


Uueber den Öefhmad der Obffrüdte 


Der Geſchmack überhaupt -ift bei verfchiedenen Individuen 
fehr verjchieden, was dem Einen zuſagt, verwirft ber Andere. 
Manche haben auch eine gänzliche Apathie für einen gemiffen | 
Geruch und Geſchmack. Man kann daher nur allgemeine Beftim- | 
mungen für ben Gefchmad der Obftfrüchte geben. Ich Habe oft | 
bemerkt, daß viele Obftliebhaber nicht wiflen, was die Pomologen | 
gut nennen, indem fie fehr mittelmäßige Früchte fehr Hoch ſchä— 
gen, auch find oft den Obftfreunden noch zu wenige gute Früdte 
vorgefommen, um deren Werth "zu erkennen. Eine fehr große 
Schwierigkeit ift bei der Beurtheilung ber Obftfrüchte der Reif 
punft, das ift Die Zeit, wo fie am beften zu genteßen find. Der 
Reifpunkt iſt nicht alfe Jahre gleich, iſt bald früher, bald fpäter, 
dauert oft, wie bei den meiften Aepfeln, ziemlich lange, oft aud 
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nur furze Zeit, wie bei den meiften guten Birnen, Iſt die Frucht 
paffirt, Zas heißt, ift ber Reifpunkt vorüber, fo wird ber Ayfel 
ftippig, mürbe, weich, geſchmacklos, die Birne teig, weich, fabe, 
Hat die Frucht den Reifpunft noch nicht erreicht, fo ift fie mehr 
und weniger hart, feft, fauer, ungenießbar. Obwohl man über 
ben Gefchmad einzelner Früchte nicht immer beftimmt abfprechen 
kann, fo find doch im Ganzen die Pomologen einig, und geben 
daher bei jeder Obftfrucht ag, welche gut, mittelmäßig und fchlecht, 
und warum fie dieſes if. Ich will mich Darüber, fo viel in 
- Kürze möglich iſt, erflären, um ben DVerehrern der Pomona einen 
richtigen Begriff über den verfchiedenen Gefchmad der Obftfrüchte 
und beren Werth aufzuftellen. : 

Die meiſten Früchte find ſauer. Diefe Säure ift größten- 
theild mehr und weniger verfüßt und es entſteht der weinfäuerliche 
und füßweinigte Geſchmack, der von den meiften dem reinfüßen 
vorgezogen wird. Dieje füßweinjäuerlichen Früchte erlangen aber 
ihre höchfte Vollfommenheit erfi dann, wenn ihnen ein erhabenes- 
Gewürz, Aroma, Parfüm in gehöriger Stärfe beigemifcht ift; es 
entfteht dann ber erhaben aromatijche, Jüßweinigte Ge 
ſchmack. Zuviel Gewürz verdirbt den guten Gefchmad der Frucht, 
auch iſt nicht jedes Aroma angenehm, manches fogar widerlich. 
Sp hat die fchöne Winterbirne des Wildlings von Hery 
einen auffallenden Hollundergefchmad, welcher den Gaumen nicht 
angenehm reizt. Cine gute Obſtfrucht muß nun eine glüdliche 
Mifchung von Eäure und Zuder, und nebftbei ein angenehmes, 
erhabenes Aroma haben. Die Säure darf niemals flark vorftechen | 
und durch den Zuderfaft nur etwas mehr erfennbar fein. In 
ben Ländern, wo Bier getrunken wird, liebt man mehr faure Koft 
und fchäpt ben rothen Stettiner (Zwiebelapfe) und ben, 
weißen Zaffetapfel ungemein hoch, obwohl beide einen ziem⸗ 
lich fäuerlichen Geſchmack haben, und ber erfte faſt gar fein Aroma, 
ber zweite Fein erhabenes in fich vereiniget, Der Weinländer 
liebt mehr füße Früchte, füße Birnen, füße Reinetten. 

Wir wollen nun bie Eigenthümlichfeiten der einzelnen, Obfts 

gattungen durchgehen, es ift aber oft fchwer, oft unmöglich, den 
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verſchiedenen Gefchmad mit Worten auszudruͤcken. Das Aroma . 


wird oft fo fein, daß es nur mehr eine ſchwache Anmahmung gibt, 
manchmal iſt dieſes gemiſcht, daB es dann ſchwer mehr beſtimmt 
werden kann. Der Pomolog iſt dann genoͤthigt, zu ſagen, die 
Frucht it etwas gewuͤrzt, ohne es mit Namen zu bezeichnen. 


Von den Aepfeln. 
Der Geſchmack der Aepfel iſt von den Birnen weit verſchie⸗ 


ben. Im Oekonomiſchen mag der Apfel die Birn übertreffen, . 


aber als Tafelohft fteht die Birne weit: voran. Der Apfel if 
ſauer, und erhebt ſich nach und nach bis zum Reinfüßen. Saure 
und füße Früchte find nicht beliebt. Die guten Aepfel entſtehen 
erft, wenn Die Säure und ber Zucker im gehörigen Maße verbun⸗ 
den find, find nun dieſe mit einem angenehmen, erhabenen nicht 
. zu fehr vorftechenden Gewürz verfehen, fo Haben fie ihre höchfte 


Volfommenheit erreicht, wenn uͤberdies. das Fleiſch fein, zart und 


faftigift. Bei dieſer Fruchtgattung unterfcheide man hauptjäd- 


fich nur zweierlei Geſchmack, der allgemein als vorzüglich aner 


fannt tft, nämlich den Kalville- und Reinettengefchmad. 


Der Lalvillgefhmad hat fein Barfüm von den Erd⸗ 
oder Himbeeren, welchen Diel auch balfamifch nennt. Das Fleiſch 
dieſer Aepfel ift gewöhnlich fein, zart, etwas locker oder mürde 
Unter ihnen gibt es fehr vorzügliche Früchte, die ſehr Hoch gefhätt 


werden, weichen aber dem Föftlichen Geſchmacke der Reinetten. 
Man muß fich aber nicht vorftellen, Daß alle Kalvillen ober Rei⸗ 
netten biefen Gefchmad haben müflen, biefer tft nur bemerkbar, 
bei dem größern Theile derfelben. Diefe Abweichung bemerkt man 
vorzüglich bei jenen Früchten, die ſich zu einem Webergange it 
eine andere Klaffe neigen. So ift 3. 2. ber weiße Winter: 
Kalville der König der Aepfel und hat einen Ananas-Parfim, 
welcher den Reinetten eigen if, die Reinette, .geftreifte Som 
| merparmäne, hat ein fehr zartes, weiches Fleiſch, was ben 
Reinetten gewöhnlich nicht eigen ift, fo daß fie Schmidberger ge 
flammte Butteräpfel nennt, indem ihr Fleiſch wie bei den 
Birnen, fait fehmelzend if. 
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‚Der Ralville ift ein Ichöner, mittelgroßer Apfel, der gegen 
oben ſich etwas verfüngt, hat ein großes, an ber Adhfe gerrifienes 
Rernhaus und meiftens fünf Rippen. Hat nun ein Apfel biefe 
Geftalt, fo ift er kalvillförmig, hat er deſſen Fleifh und Aroma, . 
fo fchmedt er Taloillartig, Der rothe Sommer⸗Kalville, 
ber große SommersHimbeerapfel, der rothe Herbf- 
Kalville, Hofinger’s Himbeerapfel, find fchön kalville⸗ 
förmig, und im Geſchmack kalvilleartig. Der Kalville iſt ein ſchoͤ⸗ 
ner Apfel und uͤbertrifft an mannigfaltigen Farbenſpiel, das uͤber⸗ 
dies am Baume mit ſchoͤnem, Duft enen iſt, faſt ar 
andern Aepfel. 

Die Geſtalt der Reinetten iſt unter den Aepfeln bie schöne 
meiftens plattriund und Die reguläre Wölbung nach oben und uns 
ten aͤhnlich, Haben ausgezeichnete Punkte, voftige Abzeichen und 
Warzen. Das Fleiich ift etwas feſt, bei feinem ‚Zeitigungspunfte 
äußerſt fein und zart, und mit jenem gezuderten, weinigten, ev 
habenen Ananasgeſchmacke ausgezeichnet, ber nur dieſen Aepfeln 
alten eigen ift, und den man Reinetten-Geſchmack nennt, 
Dielen findet man in bee Ananas-Reinette, Diel’8 Reis. 
nette, Reinette von Orleans, englifhe Wintergolb- 
parmäne und in vielen andern. inige biefer Aepfel haben ein 
mehr härtliches Fleiih, die man Peppinge nennt, fie haben aber 
feinen fo großen. Werth mehr, obwohl ihe Parfüm auch vorzüge 
lich iſt. Nebft dem: Erd⸗ umd Himbeeren» und Ananas» Barfüm 
haben die Aepfel noch mehr verſchiedenartiges Gewürz, das aber 
felten mehr bie Erhabenheit berfelben hat. Es ift zimmtartig, 
alantartig, anis⸗ oder fenchelartig, kalmusartig, quittenartig, roſen⸗ 
artig ac. nie aber, wie bei den Birnen bifamartig. Diefe Gewürze 
findet man auch bei ben Kalvillen und Reinetten, find aber mehr 
den übrigen Klafen eigen. Bon einem guten Apfel fordert man 
eine gluͤckliche Miſchung ſeines Fleiſches mit einem feinen, erhabe⸗ 
nen Aroma. 

Wenn auch der Apfel durch die Mannigfaltigkeit ſeiner Form, 
Farbe, Parfuͤm die Birne weit übertrifft, fo hat doch fein Fleiſch 
nicht jene Koͤſtlichkeit des butterhaft ſchmelzenden Fleiſches der 
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Birnen, und werden daher von Obfifennern ben er Aepfeln 
weit vorgezogen. 


Von den Birnen. 


Die Birne iſt füß und erhebt ſich bald zur Honigſuͤße, bald 
zur Zuderfüße, und verliert ſich in's Wäflerige, Fabe- und Herbe- 
füße. Cine Säure bemerkt man bei ben Birnen urjprünglich nicht, 
fie werben aber fpäter fchmelzenb ober teig, fie erleiden dadurch eine 
geringe geiftigsfaure Gaͤhrung, wodurch fie dann einen etwas 
füßweinfäuerlicden Geſchmack annehmen, wobei aber eine freie Säure, 
wie bei den Aepfeln, nie bemerkt wird. Es iſt nicht ıhinlänglich, 
daß bie Birne einen reinen, fügen Geſchmack habe, man fordert auch) 
immer ein Butterhaft fchmelzendes Fleiſch, welches fih im Munde 
geräufchlo8 ganz in Saft auflöst. Yrüchte, welche fih im Munde 
zwar ebenfalls ganz, aber etwas raufchend auflöfen, gehören fchon 
nicht mehr in den allererfien Rang. Die berühmte Birne, Dield 
Butterbirne, hat fchon ein etwas raufchendes Fleiſch, dann 
folgen jene mit halbfchmelzenden und abfnadendem Fleiſche, die oft 
noch gute Früchte geben, und endlich die mit brüchigem und ſchmer⸗ 
haften Fleiſche, meiſtens Kochbirnen. Bei den Birnen, wie bei 
allen Obftfrüchten, fordert man ebenfalls ein erhabenes Aroma. 

Von biefen gibt es bei den Birnen ein einziges, welches man 
als vorzüglih anerkennt und dieſes ift bifamartig, mofchusartig, 
und mußfatellerartig, oder muskirt; diefer Barfüm darf aber nie 
mals ſtark vorftechen, wie bei ver Musfatellerbirnen, nur 

- eine etwas merfliche Anmahnung ift gewöhnlich hinlaͤnglich. Die 

graue. Herbftbutterbirne (Sfenbart) hat einen Außerft lieb- 
lichen, bifamartigen Parfüm. Den Roſengeſchmack, wie bei ber 
weißen Herbfl-Butterbirne, und ben Zimmtgeſchmack, wie 
bet Knoop's franzöſiſchen Zimmtbirne rechnet man eben- 
falls noch zu den guten Gewürzen, Die übrigen find felten mehr 
erhaben zu nennen. Bon einer guten Birne forbert man 
alfo, daß fie ein gezudertes ober füßweinigtes, er 
haben feingewürztes, etwas musfatellerartiges, but: 
terhaft ſchmelzendes Fleiſch beſitze. Ueberdies darf eine 
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folde Birne gar nicht, oder doch fehr fpät teig werden, wie bie 
Ifenbart. Früchte, welche zwar gewürzt butterhaft fehmelzend 
find, aber bald in teigen Zuftand übergehen, find von geringerer 
Dualität, wie die Forellenbirne. Die güten Birnen werden 
ſchmelzend, erſt ſpaͤt oder gar nicht: teig, bie ſchlechten, als die ab- 
Inadenden und brüchigen Srüchte werben meiftens bald teig. 

Die Pomologen bedienen ſich auch manchmal der Ausdrüde: 
Bergamottens Muöfateller- Rouffeletten» feltner Pomeranzenbir- 
nen Öelchmad, 

Die Bergamotten find runbliche Früchte, von einem etwas 
feften, fehr füßen, erhaben fein bifamartigen, butterhaft ſchmelzen⸗ 
ben, auch halbſchmelzenden Fleifche. Sind größtentheils fehr edle 
Früchte von einem eigenthuͤmlichen Parfüm und Konſiſtenz des 
Fleiſches. 

Die Muskatellerbirnen haben einen ſtark müsficten 
Geruch und einen ſtark vorflechenden Musfatellergefchmad, find 
baher nicht mehr fehr beliebt. Die. Form iſt verfchieben. 

Die Bomeranzenbirnen haben eine rundliche Form, find 
bunfelgelb, meiſtens braungelb, riechen und fehmeden jehr flarf 
bifamartig. Sind nicht vorzüglich, und gehören zu ie m: 
tellerbirnen. 

Die Rouſſeleten haben eine etwas laͤngliche, gegen den 
Stiel ſpitzige Geſtalt, find von Farbe meiſtens ſtark rothbraun . 
und haben sinen füßen, eigenthümlich fein musfatellerartigen Ge⸗ 
ſchmack. Sind meiftens gute Früchte 

Barfüm beziehen die Pomologen auf den Geruch und den 
Geſchmack zugleich, eine parfümirte Frucht riecht und fehmedt aro- 
matiſch. Muͤs kirt gebrauchen fie mehr für den Geruh, muss 
£atellerärtig aber für den Geſchmack. Dur bifamartig, 
mofhusartig wollen fie meiftend einen eblen, erhabenen Ge⸗ 
ſchmack ausdruͤcken, durch muskatellerartig aber einen mehr 
grellern und unreinen, mit an der Parfuͤm gemiſchten bezeichnen. 
Es find aber darüber noch Feine wahren Beſtimmungen feſtgeſetzt 
und werben ald Synonyme gebraucht. Weberhaupt if} es ſchwer, 
ben Geſchmack einer Obftfrucht genau zu bezeichnen. 

Siegel, neue Obſtſorten. 2. 40 
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Bon ben Aprifofen, 


Die Aprifofe ift füß, ohne einer merklichen Säure. Ihre 
Süßtgfeit ift bisweilen wäflerig und fade, aber auch rein zuder- 
haft. Man fordert von einer guten Aprifofe ein ganz fchmelzen- 
des, zartes, faftiges, füßerhabenes aromatifches Fleiſch. Das Ge 
würz der Aprilofe ift fat immer bijamartig., Es gibt nur wenige 
Früchte, bie biefen Erforderniffen ganz entfprechen, mehrere haben 
ein trockenes, brüchiges oder mehliges Fleiſch, ohne Aroma und 
wenn auch leßteres vorhanden ift, fo fehlt meiſtens das zuderfüße 
oder ſchmelzende Fleifh. Die Auvergne, die Aprifofe von 
Nancy, die AnanassAprikofe,. die Jahn's Frühapri— 
tofe, gehören zu den befien Früchten. 


Bon den Kirſchen.“ 


Das Geſchlecht der Kirſchen theilt ſich in tüße "und faure 
Srüchte. Die Suͤßkirſchen zerfallen wieder in weiche und fefte, 
die erften nennt man Herzkirſchen und die andern Knorpel: 
nad: oder Krämelkirſchen. Bon beiden Kirichenforten gibt 
es Früchte mit fürbendem und weißem Safte. Es Haben aber 
weber bie feften noch weichen, fle mögen gefärbten oder ungefärh- 
ten Saft haben, fle mögen ſchwarz, braun, roth ober weiß fein, 
in diefen igenfchaften unter fich keinen Vorzug, aber. in ben ein- 
zelnen Früchten herrſcht ‚eine große Verſchiedenheit in Hinſicht des 
guten Geſchmackes. 

Es frägt fih nun, was muß eine gute Süßklirfche für einen 
Geſchmack Haben? Diefe muß zuderfüß, pilant-erhaben gewürzt 
fein. IR die Kirſche zuder- oder honigfüß allein, jo bleibt ihr 
Geſchmack immer matt, - wäflerig oder fade, es muß nebftbei ein 
erhabenes oder angenehmes Gewürz damit verbunden fein. Die: 
ſes Gewürz ift meiftentheil bei den Kirſchen fo fein und geiflig, 
Daß man es felten mit Namen bezeichnen kann, obwohl biefes im 
Munde jehr deutlich wahrgenommen wird, Nur bei einigen Kir⸗ 
fchen bemerft man einen etwas musfatellerartigen Geſchmack, als 
der PBrager-Musfateller, der rothen Maikirſche 2. 
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Ban auch die Kirſche ſuͤß⸗erhaben gewuͤrzt iſt, fo bleibt ihr Ges 
ſchmack immer noch leicht und matt, ihr Saft läuft ſchnell über 
die Zunge und es fehlt ihr der angenehme Reiz, den die Pomo⸗ 
Isgen pifanten Gefchmad nennen. Pikant heißt beiläufig reizend, 
mammenziehend, ſcharf, etwas einfchneibend. ” 

Der Kirſchen⸗Pomolog Truchſeß nennt bei ber Erflärung 
der Kunſwoͤrter für Die Kirſchen pikant und erhaben als gleich 
bedeutend, bei den Befchreibungen ber Früchte aber umterfcheidet 
‚erichtig beide Worte und fagt öfters, bie Kirfche ift pifant und 
"haben. Erhaben bezieht fih immer auf das Gewürz; weil es 


auch eines gibt, welches nicht angenehm ift; pikant bezeichnet im - 


mer nur ben anhaltenden, eindringenden, fubftanttöfen Geſchmack. 

Eine füße, pifante Kirfche ift wohl gut, aber ohne Aroma iſt feine 
Obſtfrucht erhaben. Der Gefchmad ber Kirſchen, wie man fieht, 
iſt eigenthümlich und unterfcheidet ſich durch ihren pifanten Stoff 
son allen Indern Obſtfruͤchten. Bei weiten nicht de Süßfirfchen 
haben einen pikanten Geſchmack, vorzuͤglich hervorſtechend findet 
man ihn bei der ſpaͤten Maulbeer-Kirſche, er iſt aber auch 
in keiner, Frucht fo flark, daß er unangenehm würbe, wie bei der 
Traubenkirſche, Prunus Padus L. 

Die Sauerfirfchen find, wie fchon der Namen jagt, fauer, 
teinfauer, herbefauer, bitterfauer; biefe Säure iſt aber faft immer 
mehr und weniger mit Zuder gemifcht und erhält gewöhnlich um 
‚To viel mehr Werth, als davon beigegeben if. Diefe Miſchung 
iſt ebenfalls mit einem erhabenen Gewürz jehr oft erhöht. “Da 
die Säure ohnehin die Geſchmacksorgane reist, fo vertritt dieſe, 
‚was man bei den Süßfirfchen pikant nennt. Da man nun bei 
| den Sauerfirfihen ebenfalls nebft der Säure einen pifanten Geſchmack 
bemerkt, fo gebrauchen Die Pomologen auch bei dieſen Kirſchen 
dieſen Ausdruck, er iſt aber ſtets haͤrter zu erkennen als bei den 
Süuͤßlirſchen. | | 

Die Sauerlkirſchen zerfallen in vier Abtheilungen, nämlih in . 

Süsweichfeln, Weihfeln, Glaskirſchen, Amarellen. 
Die zwei erften haben Früchte von brauner und faft ſchwarzer 

darbe umd färbenden Safte. Die letzteren find von hellrother 
| i 10* 
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Farbe und ungefärbtem Safte. Diefe Abtheilungen haben nicht 
gleich gute Früchte, wie jene ber Süßfirfchen. 

Die Süßweichfeln find der Uebergang von den Süßfirfchen 
zu biefen. Die Saͤure ift bei vielen Früchten in foldher Menge 
mit Zuckerſtoff verſetzt, daß man jene faum mehr wahrnimmt, und 
faft ganz füß zu nennen find, Diefe find auch meiftens fehr er- 
haben gewürzt, jo daß man bie Eüßweichieln als die beften Früchte 
von den Süß- und Sauerfirfchen erkennt. Diefe Miſchung von 
Süß und Sauer ift meiftens Außerft lieblich, angenehm und beit- 
fat. Diefe Kirchen find im Allgemeinen nicht fo befannt und 
verbreitet, als fie e8 verdienten. Es find bisher nur fünfunbzwan- 
zig Sorten befchrieben, die faft alle verdienen, daß man fle an- 
pflanze, auch der Baum nähert fi) dem SüßkirſchenBaume mehr 
als jene der andern Sauerkirichen. 

Die Weichfeln find allgemein befannt und gewöͤnlich ziem⸗ 
lich ſauer, einige find ebenfalls ziemlich ſtark verfüßt, Die dann 
auch großen Werth erhalten, als: die füße Fruͤhweichſel, bie 
boppelte Weichfel, die Bettenburger Weichfel Von ber 
Natt, die Oſtheimer Weichfel und andere mehr. Unter den 
Weichſeln gibt es auch viele ſehr Heine und herbfauere Früchte, 
bie nicht verdienen, daß man fie vermehre. Unter allen Lirichen 
. find die Weichſeln am zahlreichften, gedeihen aber meiftens überall, 
auch noch im fleinigen und ſandigen Grunde. Mehrere Weichieln 
beweifen fich auch als wirkliche Arten, indem fle fich durch ben 
Stein Acht fortpflangen. Einige treiben auch häufig Wurzelaus- 
läufer, wodurch fie fich ebenfalls Acht vermehren, als: dDiegemeine 
MWeichfel, die Oſtheimer Weichſel ıc. 

Die Suͤßweichſeln und Weichfeln kann man weber durch bie 
Farbe ber Haut und des Saftes, noch durch ben Gefchmad, ber 
fi bald einer Suͤßlirſche, bald einer Weichſel nähert, unterſchei⸗ 
ben; ſehr gut aber durch die Vegetation ihrer Bäume. Der Süß- 
weichſelbaum hat nämlich ftehende Aefte, und große ſteife Blätter, 
ber Weichfelbaum aber hat hängenbe Hefte und Zweige und Heine 
Blätter. 

Die Glaskirfchen und Amarellen find fich aͤhnlich ihrer 


| 
! 
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ellrothen Farbe, weißem Safte und füßfäuerlichen Gefchmade, un, 
terfcheibien fich aber. ebenfalls durch ihre Bäume; jene der Glas 
lirſchen haben ftehende Achte und große Blätter, und bieje ber 


Amarellen hängende Aefte und Heine Blätter, 


Die Giaslirſchen unterſcheiden ſich meiftens ducch ihre dünne, 
eimas glänzende Haut, bie bei mehreren Früchten fo burchfichtig 


it, daß man Durch felbe, gegen bie Sonne gehalten? ben Stein im 
Fleiſche liegen ſieht, wovon auch vermuthlich der Name Glaskirſche 
geſchöpft if. Ihr Geſchmack iſt meiſtens erhaben gewuͤrzt und 
ihre Saͤure nicht uͤbermäßig vorſtechend. Es ſind meiſtens ſehr 
edle und große Fruͤchte, die Empfehlung verdienen. Die doppelte 
Glaskir ſche iſt wegen Fruͤhzeitigkeit, Groͤße und guten Geſchmackes 
ver allen anzurühmen, dann folgen die Bettenburger Glas⸗ 


kirſche und die große Glaskirſche. 


Die Amarellen find meiftens Heiner als die Glaskirſchen, die 
Farbe ber” Haut ift etwas dunkler, trübe und undurchfichtig, ber 
Geſchmack ift ebenfalls füßfäuerlich und meiltend etwas parfümitt, 
man bemerft aber babei etwas wenig Bitterfeit, wovon auch ber 
Kame Amarelle (amarum) abgenommen if. Bon diefen Früchten 
wichner fich vorzüglich aus die frühe Fönigliche Amarelle. 
ie ſüße Amarelle if ebenfalls vortrefflich, aber Fleiner und 
zeitigt ſpaͤter. 


Von den Pfirſichen. 

Die Pfirſiche werden allgemein für die beſten Obſtfrüchte ge⸗ 
halten, der Landmann kennt ſie aber kaum dem Namen nach, und 
find meiſtens nur für die Städter und für herrſchaftliche Gärten, 
indem die Erziehung biefer Bäume ſchwerer if, als ale übrigen 
Obſtgattungen. 

Die Pfirſiche iſt ſauer und erhebt ſich niemals bis zum Rein⸗ 
ſuͤßen. Dieſe Säure iſt aber meiſtentheils mit fo viel Zuderftoff 
verfeßt, daß der Geſchmack Auferft lieblich fügweinig oder wein- 
füuerlich wird, befonbers da ihr zartes, feines, fehr-erhaben fein 
biiamartiges Fleiſch von ſolcher Saftfüle ftrogt, daß man fie 
gleichſam trinfen kann. 
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Es gibt davon Früchte mit wolliger und kahler Haut, mit 
ablöslihem und unablöslichem Steine. Bon allen ‚Diefen Abthei— 
lungen gibt e8 vecht gute Früchte Die meiften löfen fich aber 
theils ganz, theils nur theilweife vom Steine. Bel ben Pfrfihen 
ift es eben fein. Behler, wie bei ben Pflaumen, wenn fie fich nicht 
vom Steine löfen. Es gibt auch von biefer Familie wie bei allem 


Obſte einige, Die ein mehliges und ee —— herbefaures 


Fleiſch haben. 
Man erzieht aus den Steinen ‚guter Früchte meiſtentheils 


wieder gute Fruͤchte, die der Mutter entweder ganz gleichen, ober 
doch nicht viel abweichen, was bet den Kirfchen nicht ber Fall if. 
Solche aus Steinen gezogene Pfirfichbäume find für unfer Klima 
gewöhnlich dauerhafter, als bie franzöfifchen Sorten und wenn fi 
am Stamme erfrieren ſollten, fo hat man durch ihre Wurzel⸗ 
Austriebe, die fle zwar Iparfam trieben, wieder achte Nadh⸗ 
koͤmmlinge. 


Von den Pflaumen. 


Die Pflaume iſt ſauer und erhebt fich zur reinſten Jude | 





füße, wie bei der grünen und gelben Renklode. Don te 
Pflaume fordert man zwar ein zartes Fleiſch viele lieben abe | 
auch das Härtlihe, wenn nämlich das Fleiſch etwas feſt if, , i 


als bei der gemeinen Zwetiche, der Königspflaume von 
Tours Die Pflaume muß überdieß einen gewürzten .Wohlge 


ſchmack haben, Diefer ift aber gewöhnlich fo fein, daß man ihn 


,. felten mit Namen belegen kann, obwohl fich dieſes Aroma im 


Munde deutlich wahrnehmen läßt. Viele Pflaumen haben nel: 
bei einen fehr angenehmen Geruch, wie die Sohannespflaume 
der gelbe Spilling. Diejer Geruch duftet bei mehreren Früch⸗ 


ten bei Beiterem Wetter, vorzüglich gegen Abend, ſchon vom Baume ' 


Iteblih entgegen, vorzüglich bei der Fohannespflaume. 

Bon einer guten Pflaume fordert man vor Allem, daß. fie 
ganz volftändig ausgezeitigt fei, dann eine dünne, eßbare, zarte 
Haut, ein weiches, zarte ſchmelzendes, fehr faftiges Fleiſch, das 
fih gerne vom Steine löst, einen jüßweinigten, lieblichen, erhabe 


en — — — — — 


151 


⸗ 

nen aromatiſchen Geſchmack beſitze. An ben Kanten bleibt auch 
bei einigen guten Pflaumen etwas Fleiſch hängen, als bei ber. 
Aprikofenpflaume und ber aprifofenartigen Pflaume, 
weiches man für feinen großen Fehler anfieht. Es darf daher bie 
Haut der. Pflaume weder zähe, did, hart, krachend, rauf, noch 
jauer und bitter, das Fleiſch nicht zähe, ſchmierig, teigig, mehlig, 
trocken, brüchig, nicht wäflerig, matt, fade, fauer, herbe und 
fein, und darf nicht rund an dem Steine Kleben. 

Eine Pflaume darf nie eine vorftechende Säure haben, unb 
die Bomologen erheben gewöhnlih jene Frucht am meiften, die 
einen ſtark gezuderten Wohlgeſchmack hat, und halten baher bie 
große grüne Renflode für bie beſte Frucht. Obwohl eine 
Säure ein Fehler einer Pflaume ift, fo ziehen doch viele eine 
feinſaͤnerliche Frucht einer ganz füßen vor, wie man es bei ber 
gemeinen Zwetſche unb bei ber —— von 
Tours bemerkt. 

Die Pflaumen zaͤhlen viele Liebhaber unter die beten Früchte, 
und das mit Recht, indem fie auch noch in ungünftigen Jahren 
sortrefflich gebeihen und fehr mohlichmedend find, während dem 
die Aprifofen und Pfirſiche geichmadlos werden und yon lebtern 
wur wenige Sorten ihre vollſtaͤndige Zeitigung erlangen. Gine 


' gehörig ausgezeitigte, zuderfüße, faftige, zarte, aromatifche Pflaume 


it eine koſtbare, herrliche Frucht, die wohl gar feinem Obfte nach» 
fiehen dürfte, übertrifft im Hohen Geſchmacke die Aprifofe, und 
weicht wenigen Pfirfichen. ‚Der große Obflfenner Quintynie. 
behauptete ſchoir vor ungefähr.160 Jahren, daß bie Perdri— 
gons, die Katharinen- und Apriklofenpflaumen bie 
beten Früchte der Welt feien, wenn: fie am Gelänber gegogen 
erden. . 


— 


Don den Weintrauben. u 

Die Traube ift fauer und fteigt in allen Abflufungen bie. 
zur vollfommenen Süße. Die füßen Trauben find zwar allgemein . 
beliebt, viele ziehen aber jene vor, wo der Zuderftoff mit etwas 
Säure gemifcht if. Die Traubenfrüchte find größtentheils ſtark 


132 


gewürzt. Der Bifams ober der Muskatellergeſchmack iſt vorzüg⸗ 
lich bei der ganzen Gattung vorftechend. Daher Tommen die Ras 
men Musfatellertraube, Schmedenbe, bie bisweilen fogar 
unangenehm werben, weil zu viel von biefem Aroma ihmen zuges 
theift iſt. Eine gute Traube muß vor Allem einen bünnen, ge 
nießbaren Balg haben, Kann einen füßweinigten ober zuderfüßen, 
erhaben aromatifch ſchmeckenden Saft befipen. 

Die Trauben haben das Eigenthümliche, daß fie von bem 
Grunde und Boden, worauf ihre Rebe gepflanzt ift, nebft ihrem 
gewöhnlichen Aroma, einen indivyiduellen Geſchmack annehmen, 
welches vorzüglich im Weine bemerkbar wird, welches man gewoͤhn⸗ 
li die Blume, den Grundgeihmad, biswellen auch Grundgeruch 
nennt. Weinhänbler find daher im Stande durch das Koften, 
theild auch fchon durch den Geruch jeden Wein genau zu unter- 
fheiden, ja fogar bie verfchiebenen Jahrgänge zu bezeichnen, 
Manche haben eine fo feine Zunge, daß fie fogar von gemifchten - 
Weinen ihre Beftanbiheile angeben Tönnen. Auf kein Obft hat 
Boden, Klima und Lage fo viel Einfluß, als auf die Traube, 
Wie wir willen, wachſen bie Reben bes Rheins auch in Defter- 
reich, und doch befommt diefer Wein nur am Rhein jeinen eigen 
thümlich, lieblich aromatiichen Geſchmack. ⸗ 
Aus dieſen uͤber den Geſchmack der Obſtfruͤchte gegebenen 

Skizzen ſieht man, daß es groͤßtentheils der Biſam⸗ oder Mus: 
kateller⸗Geſchmack iſt, welcher die Obſtfruͤchte auszeichnet. 

Unter, allem Obſte haben die Aepfel das verfchtedenfte Ge 
wuͤrz und bei ihnen ift der Bifamgefchmad ſeltner. Sie haben 
auch gegen. das andere Obft weniger Saft, und ihr Fleiſch hat 
nicht das Weiche, Zarte, Schmelzende deſſelben. 

Die Kirſchen und Pflaumen ſind zwar gewuͤrzt, aber meiftene 
fo fein und ſchwach, daß man es felten deutlich unterfcheiben Tann, 
fo wie auch der Geruch der Pflaumen ein eigenthümliches Ge⸗ 
wuͤrz iſt. 
| Der Biſam⸗ und Muskatellergeſchmack ift vorzüglich den Bir 

nen, Aprikoſen, den Pfirfichen und Trauben eigen. 
Ich glaube nun, daß man verfiehen wirb, was bei. jeder 
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Obfigattung ehe gute Frucht zu nennen ſei; Pomologen mögen 
diefen Gegenſtand, der für bie Obftlehre ſehr wichtig ift, vollſtaͤn⸗ 
biger ausführen, indem man bisher ben Gelchmad des Obftes 
nicht verftändig genug zu beichreiben wußte; es wäre daher jehr 
wichtig, barüber allgemeine und detailirte Normen anzugeben. 


° 7 Meber die Reifzeit der Obſtfruͤchte. 

Mit dem Reifpunkte einer Obſtfrucht, vorzuͤglich bei den Win⸗ 
terbirnen, hat es ſeine eigene Schwierigkeit. Ein heißer und 
kuͤhler Sommer, ein frühes ober fpätes Pflüden vom Baume, 
ein kuͤhler Aufbewahrungsort entfcheidet ba weit voneinander. 
Die Herbſtbirnen pflüdt man gerne etwas vor ber Zeit, weil fie 
ſich dadurch länger halten, als wenn fie am Baume überzeitigt 
find, als -die weiße Herbfibutterbirne, bie Diel’s But⸗ 
terbirne ıc. Die Winterbirnen, vor der Zeit, vom Baume ab- 
genommen, welfen, bie fonft auch nicht welfen würden. Man 
laͤßt daher alle Winterbirnen fo lange als möglih am Baume 
hängen, wenn auch ſchon Fleine Nachtfröfte eintreten. Werben 
diefe Krüchte in einem Fühlen Gewölbe aufbewahrt, fo halten fie 
fih lange, will man aber ſchon früher davon genießen, fo bringt 
man einige Stüde im eine wärmere Lage. . Alle Früchte zeitigen 
nicht auf einmal, fondern nur nach ‚und nach, was bei ber Kol 
mar vorzüglich eintrifft. Bon den Winterdehantbirnen 
jeitigen oft ſchon einige Stüde im Herbfte, da es boch eigentlich 
eine Winterbirne iſt. Viele Stüde zeitigen erft im Frühlinge, 
und man möchte fie eine Herbft-Winter und Yrühlingsbirne 
nennen. 

Wie es ſchwer ift, den Zeitigungspunft einer Frucht zu bes 
fiimmen, fo ift e8 noch fchwerer, über den Geſchmack abzufprechen. 
Früchte, Die frei an der Sonne hängen, find füßer und gewürzter 
als jene, welche unter dem Laube liegen. Auffallend bemerft man 
bieß bei den Pfirfichen. Wenn ſtark befonnte Früchte jüß und 
fein mußsfatellerartig werden, fo findet man, an bem nämlichen 
Baume, Stüde, bie fauer, bitter und abgeichmadt find. Man 
muß eine Frucht mehrere Jahre beurtheilen, um mit Sicherheit 


\ 
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ein Urtheil abzugeben. Einzelne Städe an jungen Bäumen haben 


ſelten bie wahre Groͤße und den rechten Geſchmack. Es ift daher | 
fehr gut, wenn fleißige Obfiliebhaber mangelhaft Befchriebene | 


Früchte berichtigen und ergänzen. Es find aber dazu mehrjährige 


Erfahrungen und wieberholte Rotaten umd Aufichreibungen er | 


forderlich. 


Leber die Erzeugung neuer Obftfrüdte, . 


Es gewährt eine ungemein große Freude, eine, neue gute | 
Obſtfrucht erzogen zur haben. Diele glauben, es bedarf zu vide } 
Umſtaͤnde und fei die Zeit vieler Jahre nothwendig, um zum Ziele 


zu gelangen, das dann doch noch feinen ganz ſichern Erfolg ver 
ſpreche. Ich will daher diefen oft beiprochenen Gegenſtand noch⸗ 


mal kurz berühren. 


Vor allem iſt nothwendig, daß man bie Kerne von vollkomm⸗ 


nen, ganz audgezeitigten, großen Fruͤchten zum Ausſäen nehme, 


Nach Verlauf eines Jahres ift Die Baumbrut in einem ihr ange⸗ 
meflenen Boden ſchon jo groß, baß man barüber verfügen kann. 
Zur Fortpflanzung wähle man nur foldde Staͤmmchen aus, bie 
ein zahmes, edles Anfehen haben, die keine Dornen treiben, deren 
Blätter bei den Aepfeln unt Birnen lang und groß geftaltet find, 
ein feines Gewebe zeigen, und nicht fcharf gezähnt find. Wil 
man Früchte auf diefen Wildlingen felbft erziehen, fd tft es noth⸗ 
wendig, daß man fie zwei bis Dreimal verfeße, daß fie mehr Haar 
wurzeln erhalten, indem fie Dadurch früher tragen. Dis Kern 
obft bedarf vieler Jahre, bis man zur erften Frucht gelangt, 
7—10 Jahre auch 10—15 Jahre, oft noch länger. Die. Stein 


obſtbaͤume tragen früher, meiſtens fchon in der Hälfte der Zeit‘ 


von jener des Kernobftes. Apotheker Dr. van Mond pflanzte- in 
Brüffel und Löwen in Belgien, wie Berichte melden, mehr ald 
80,000 folche Wilblinge. Cr bereicherte bie Bomologie mit vielen 
neuen, guten Früchten, vorzüglich mit Birnen und erzeugte Ba 
in ber fiebenten, achten Generation. 

Mehr ald um die Hälfte Zeit früher kömmt man aber " 
neuen Fruͤchten durch die fogenannten PBrobebäume, wenn 
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man nämlich die aus Samen jährlich erwadhfenen, jungen Wilb- 
finge abfchneibet, und auf bie Zweige von gefunden, großen Zwerg: 
Pyramiden veredelt; dadurch erhält. man oft fchon in einigen Jahz . 
ten PBrobefrüchte. Diele Manipulation ift wohlfeller, und bedarf 
feines gar zu großen Gartens um viele neue Früchte zu Eden. 
Topfbäume find dazu vorzüglich geeignet. 

Nach meinen Erfahrungen erhäft man felten von ben Aepfeln 
eine ausgezeichnete, einfaͤrbige Frucht, meiſtens nur Streiflinge vom 
zkonomiſchen Werthe, eine wahrhaft butterhaft ſchmelzende Birne 
gehoͤrt ebenfalls zu den Seltenheiten. Das Steinobſt pflanzt fih 
mehr echt durch Ihre Steine fort. Von ben Pfirfichen habe: ich 
noch nie eine ſchlechte Frucht erhalten, die Aprikofen gerathen 


ebenfalls gut, doch weniger als die Pfirfiche. Pflaumen gerathen 


wohl gut, arten aber noch mehr aus, ald die Aprikofen, am meis. 
fien unter dem Steinobfte arien bie Kirfchen aus. Dieß find 
meine langjährigen Beobachtungen, die ich aber Feineswegs ale 
"ganz untrüglich aufftelen möchte, da andere BVerhältniffe, Lage, 
Boden, Klima einen mächtigen Einfluß, ausüben fönnen. 

Die Befruchtung der Obfthlüthen geſchieht größtentheils mit⸗ 
telft Inſekten, meiftend durch die Bienen, die den Blüthenftaub 
(Pollen” von einem Baum zum andern tragen. Es mag wohl 
die Urfache in der Natur Tiegen, daß das Kernobft mehr ausarte, 
als das Steinobft, aber ſtcher tragen die vielen ſchlechten Obſtſor⸗ 
ten bei dem Kernobft, die fogenannten Moftäpfel und Mofbirnen 
bad melfte bei, Durch Die Bermifchung des Blumenftaubes bei der 
Befruchtung, daß diefe Obftgattungen ſtark ausarten. Bei dem 
Steinobfte arten die Kirſchen am meiften aus, weil: es überall 
eine Menge fihlechte, Heine; fogenannte Vogelkirfchen gibt. Die 
Pfirfiche und Aprifofen arten deßwegen wenig oder gar nicht aus, 
weil es hier in meinen Gärten und faft überall lauter edle Sor- 
ten gibt.- Ganz die nämliche Frucht darf man nie erwarten, ins 
dem fich ber Pollen 'mannigfaltig vermiſcht. Die Fünftliche Ber 
fenchtung ber Opftblüthen beruht auf dieſer Anſicht. Wie befannt 
Pflanzen fih Arten wohl fort, Abarten, wie dieß alle Obitfrüchte 
find, aber niemald. Der Stein einer großen, edlen Pfirfich gibt 
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wohl faft unfehlbar wieder eine große, gute Frucht, aber nicht gan 
bie nämliche, an Farbe, Form, Größe und Geſchmack. Ich war 
vor vielen Jahren ber Meinung, baß fich die Obftforten, wenn 
alle fremdartige Beiruchtung verhindert wird, wie bieß bei ben 
Topfbäumen möglich ift, echt fortpflanzen laſſen. Ich theilte bieß 
meinem Freunde, dem Pomologen Schmidberger, mit. Bir 
beide machten dann beftimmte Berfuche durch Iſolirung von Topf: 
baumen während ber Blüthezeit. Bel mir waren es zwei Pfirſich⸗ 
bäume, ein Pflaumenbaum, ein Birnbaum. Nah 10 Jahn 
waren wir beide einig, daß die Obftforten burch den Ken fi 
nicht unverändert fortpflangen. - 

Wie der DBerfafler ſchon in ſeinem erſten Pflaumenhefe 
Seite 86 angegeben hat, ſo nimmt derſelbe zum Ausmaß der 
Obſtfruͤchte ben alten Pariſerfuß, ber um 4 Linien deſſelben größer 
iſt, als der Wienerfuß, und dieſer iſt um 1 Linie größer, als ver | 
bayeriſche Fuß. Der alte Pariſer duß verhält ſich zum Wiener⸗ 
fuß, wie 1, 0: 0, 9. 

Im Jahre 1848 gab es in und um Braunau eine u 
reichliche Pflaumenernte, faſt von allen Sorten, vorzüglich von 
der gemeinen Hauszwetiche; man kaufte auf dem Markte für 
einen bayerifchen Kreuzer 40 — 50 Stüde, hingegen gab es Aepfel 
fehr wenige. In meinen Gärten war nur ein einziger Baum. 
bedeutend vol, Die Birnen gediehen ebenfalls nicht, doch. mehr, 
als dig Aepfel, Hingegen, gab es eine große Menge Süß- und 
Sauerfirfchen von allen Sorten. Durch den anhaltend warmen 
Sommer zeitigten alle Früchte -um 10 Tage und auch noch mehr 
früher. Alles Obft Hatte einen äußerft guten Gefhmad und war 
nicht häufig wurmig, befonder8 waren bie Krühpflalumen von dem | 
Wurme befreit, alles Obft war auch vollfommener und größe, 
vorzüglich war bieß bei ben Pflaumen bemerkbar, der gemeine 
Zwetichenbaum, obwohl er flrogend trug, hatte auch weit größere‘ 
Srüchte, es war ein veichlicher Segen barüber ausgegoſſen. Apri 
fofen, Pfrfichen, Trauben gab «6. ebenfalls in meinen Gärten 
eine Menge, waren ebenfall8 groß und gut. Bon den Pirfichen 
erhielt: ih Exemplare fo groß, wie ich fie niemals gefehen habe 
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Man erfennet deutlich, daß unfer gewöhnliches Klima für feine 
Obſtſorten zu Falt if. Bon ber Iſenbart (der grauen Herbfl- 
butterbirne) erhielt ich fehr große, vollkommene Früchte, bie 
fonft gewöhnlich verfrüppeln, aufipringen oder doch fteinig werben, 
Ueberhaupt, ‚wer. diefe. föfliche Birne, eigentlich die beſte aller Bir- 
nen, gehörig erziehen will, muß ihr einen warmen Standort geben, 
bet Boden muß tief, nahrhaft und Eräftig fein, eim leichter Sand⸗ 
boden taugt nit. Man erziehe fie nur in Zwergform, gebeiht 
gwar auf Quitte gut, befier aber auf Wilbling. Am Beften ge 
beihen die Zwerge aller feinen Birnforten im gutgedüngten und 
gegrabenen Gartenboben. _ 
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derzeichniß 
der Obſtſorten, welche bei dem Verfaſſer angepflanzt find, 
wovon. Zweige und eine Auswahl Bäume abgegeben 
werden. | 


Die Aepfel. 


bedeutet ben are II. den zweiten, II. 
Q. en ren, I, ben zweiten, W. Life 
ojenäpfel. 
I. Klaſſe. 11. I. Weißer ital. Normarinapfel. 9. W. 
Kalvillen. 17. I. Aitrafauifher „Sonrmerapfel, Zifab- 


ı.H. Rother Sommer⸗Kalville. M. Ang. 
2. II. HE By Herbft. ” 
4. 11. Weißer Sommer-Kalvilfe. 
7.1. Rother Winterskalville. Wint. 

13. I. Weißer — W. 

13. U. Blumen-Kalvide. zug 

48. 11. Geftreifter gelber Herbft-Kalville. 
46. I. Königs⸗Kalville. 

55. I. Rother Herbft-Anis- Ralyiie. 8. 
87.1. Danzig er Kantapfel. H. 

98. er A —— Sommer = Himbeer: 


108. II. — * . 8. 
109. 1. ni SeröfsRafville. 


Aug. 


120 IL. Hofngers Bimberranfel. $. 2. 
241. I. er’8 Himbeerapfel. 9. 
973. 11. Groher — — H. W. 


291. J. Erzberzog Ludwig 

834. II. — Potter u” ter Winter⸗Kal⸗ 
ville. H. 

326. II. Kalville von Rodeller H. MW. 

437. IL Ochfennafe. ©. 9. 


11. Klaſſe. 
an 


9. II. Bapageiapfel. 
138. U. eier Ball . W. Fr. 


ss. U. — a ei 
III. Klaſſe. 


ö ®ulderlinge - 


47, II. Zotbringer bunt: Gulterling. 
51, U. Deutiher Gulberling. W. 
88. II. Gelber Winterfartbäanier. 
107. 31. Simmtariel, W. 

141. H. (*eiber Gulberling. @. ar 
143. II. Rother Nuquftiner, W. 
144. I. Grofier ebfer Brimeffinipfel. 
193. 1. Srünling von Wortöibire. W, F. 
245. 1. Voppelter Hollaͤnder. 9. 

266. II. franzöf. Zgi. Edelapfel. W. F. 


H. W. 


Fr. 


97. IE. u rrfünig. 


‚ apfel, M. 
19. HM. Könialicher Täubting, W. 


24. . Geftre ifter & ommersimmtapfel. M, 
39. T. Reval'iher Pirnapfel, €. 9, 
49. I. Brüber Eperberapfel. U. ©. 


59. IL Morber Zommerrofenapfet. 
61.2. M dene imer’s inter» rongapfel. 


Hug. 
103. I. Agatapfel. W. 
121. U. Zulvenapfel, 


i Öbeftreifter Hofenabfel. 
Aid. 
1M. 


I. Weiher Gerbitftrihapfel, 

132. II. Faroline Yugufte. Sept, 

152. I. Janſen von Melten, 

161. I. Wieeling. W. 

166. I. Rother Micner-Sommerapfel. ©.5, 
169. I. Charlomomato, ' 

180. I. Forlei Ruffian Apple. Di. Zul, 
181. I. Rather Rippe Apple. Bug. Sept. 
212. Il. Nranzeiiiher Roſenapfel. ©. 
932. H. Brauuſchweiger Milbapfel, U, 
971. I. Eibiriiher Auguſtapfel. 


275. U. Braunauer Rosmarinapfel, 9. =. 
287. I. Eommerpoftopb. U. Hug. 

330. U. Bogner Rosmarinapfel. ©. 

939. I. Pe Sommertaffetapfel. Aug. 


845.1 Mar 8 weißer — —— 
500. II. Beier Winter-Kronapfel. 


508. 11. - gimmiartiger Winter - — 
V. Klaſſe. 
Rambouräpfel. 


16. II. Rother Sommer-Rambour. Gert. 

223. II. Großer Rambour. Al W. 

23. II. ee eflammter Beinen as 
Dur, U} 0 

34. U. men. 

70. U. Großer Mogn 

75. IL. Darbert’8 te F. S. 

118. II. Rother Kardinal. H. 

120. U: Lothringer Rambour. Sept. 


193. I. Kaifer Merander. 9. 
198. I. Rother Winter⸗Rambour. 
195. II. @krte’8 Unvergleihliger. Sept. 


196. II, Minshut’s Krab. 9. 

308. II. Kirke's fhöner Rambour, 9. W. 
205. II. Strawberry. 9. ®. 

214. II. Dominista, Herrenapfel. W. F. 
262. MH, Lüttiger Rambour. W. 

267. II. Kapızinerapfel von Tournay. W. 
286. II. Braunauer großer Winterweinling. W. 
857. I. Großer Kaiferapfel. Sept. 


369. 1. Harrer's Rambour. = 


VI. Klaſſe. 
Reinetten. 
I. Ordnung. 
Einfärbige Reinetten. 


3. H: Große engliſche Neinette. 
14. V. Sornapfel, Aug. 

18. 1. Große Kaſſeler⸗Reinette. W. 
21. IL, Citronen einette. W- 
26. I. Ananas- Reinette. W. 
28. I. Gelbe Zuder-Meinette. 
29. 1. König Jalob. W. F. 
31. I. Keinette von Winbfor, 
41. I. Seiger’s Prinzeſſin Auguſte. 
43. I. Yranzöfiihe Epelreinette. W. F. 
48: 1. Weite anpuliiihe Wintersiheinette, 
66. HH. Engliſcher Golvpepring. W. 


H. B. 


U, F 


W. F. 


— 4 


73. U. Weiße engl. Winter-Reinette. W, 
76. 1. Reinette von Brei W. 
77. H. Echte weite franı, Meinette. WB. F. 


78. II. Maston's harte, gelbe Glasreinette. 
sı.L eiler's Edenbagener. 
se. I. Biſchofs Reinette. W. 
83. II. Geſſedter Goldapfel. H. 

90. I. Kalvilleartige Reinette. W. 


5 
. 


91. 1. Frankling's Goldpepping. B. F. 
99. I. Ebampagner-Neinette. W. F. 


100. II. Weihe portugiej, Neinette, W. 
119. U. Sie Meinette. ©. 

19. OH. Weiher fentiiher Pepping. 
167. I. Weiber:Neinette. W. W. 
170. 11. Ziroler Glanzſteinette. W. 


iyrı 
1 
che 


17«. I. ZwergeReinette. W. F. 
176. II. Köftliber von Kew. W. 


185. U. Wellington, W. 
192. U. Engl. Bomeranzenapfel. W. 

194. I. Srange's Apfel, 9. _ 

197. II. Breevon’s Pepping. W. F. 

910. I. Geibe, ſpaniſche Neinette. H. W. 
919. U. Yellow Ingeitrie, ©. 

9290. I. Dieter weiher Winterreinette. H. W. 
998. II. Eafranreinette. W. 

234, 1. Rhode Islanpe Greening. W. 
997. I. Nevington’® Pepping._ F. ©. 

247. II. Serjog von Port. U, ir. 

948. U. Neinctte von Ramada, 9. 

259. I. Auguſt van Mons. © 

369. U. Parfümirte Reinette, W. 

978. I. Serbitreinette. 

988. 11. Grohe gelbe Meinette, W. 

296. I. Reinette Iojenb II, W. 

29. U. Mennoniitensfteinette. W. 
349. I. —— iv. 

959. H. Reimette von Normanbie, 
979. I. Dürell'S golbgelbe Remette. 
489. 1. Golvapfel, U, ih. 

434. I. Selber Dim. ©. 

499. U. Goltaelbe Sommerreinette, 


u; 
r 


5 
HS. 


W. 


— 
— 
— 


9 
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Bon r ariſer⸗Rambourreinette. 
506. II. Goldapfel von Kew. H. W. 
570. J. Kolowrat. W. Fr. 


H. F. 


osmarinreinette. H. W. 


I. Ordnung. 


Rothe Neinette. 


6. I. Edler Winterboröporfer. H. W. 

37. U. Serbft>Borsdorfer. 

62. I. Geftreifte Sommer-Parmaine, ©. 9. 
63. II, Zwiebel-Borsborfer. W. 

68. I. Steins rother Winter-Pepping. 

79. I. Getüpfelte Neinette. Perl⸗Reinette. 


W. [2 
80. I. Brabanterrother Alantpepping. H.W. 
95. II. Neinette von Verſailles. W. F. 
112. U. Engel Königs-Parmaine. W. 
117. I. Mustat-Beinette. W. F. 
125. I. Nieman’s rothe Reinette. W. 
127. I. Loan's Parmaine. W. 
133. II. Pretiofa. W. 
136. III. Rother Zaffetapfel. W. 
139. II. Reinette von Montbron. 
160. III. Weingartling. 9. W. 
2 1. ae ne: Yul. 
182. I. eppin. .H · 
200. 11. Schöner von No * W. F. 
204. II. Engliſche rothe Limonien⸗ Reinette. 
249. J. Engl. rothe Winterparmaine. 


W. 


„261. I. Meuſer's rothe Herbft-Reinette. 


278. I. ——— rothe Winter⸗Reinette. 

286. I. Erzberzog Anton. W. 

289; I. Multhaupts Karmin-Reinette. 9. 

293. I. Scharlachrothe Barmaine. 9. 

294. I. Florianer Berping, W. 

338. I. Blutrothe rbein. Reinette. W. 

430. I. Balbwin’s rother Pepping. W. 
RE 


IH. Ordnung. 
Graue Reinetten. ⸗ 


10. I. Graue franz, Neinette. W. _ 
106. II. Englifcher Gewürzpepping. H. 
184: 1. Ashemead's Kernel. 2 

836. II. Uellner’s graue Neinette. * W. 
505. I. Engl. Spitalsreinette. W. F. 


IV. Ordnung. 


Goldreinetten. 


80. I. Wahre Meunorfersikeinette. W. 
93. II. Franzeſiſche Öolpreinette. W. 
88. I. Kronenreinette. W. 

40, I. Königlicher rotber Sursftiel. W. 
45. 1. Reinette von Orleans, W. 

58. II. Kleine Faſſeler Reinette. W. 
64. 1. Engl. Minter-Soldparmeine, W. 
65. II. Goltmobr. W. 

86. I. Goräbonfer Gmlpreinette, W. 

96. I. Engliſche Granatreinelte, W. 
140. II. Brüßfer arliner Kurzſtiel. H. W. 
172. IL. Reſenfarbiger Ruriftiel, W. 

188. I. Traver’s Apple. W, 
252. I. Dieber Öolbreinette, 
258. I. Sidier. 9. W. 


W. 


356. I. Große Wiener⸗Goldreinette. W. 
3a8. IT. Könige Sandapfel. 9. W. PR & 


374. I. König iverbinand vw, Ungarn, 


341. II, Braunauer Zwiebel 
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VD. Klaſſe: 
Streiflinge 
‚93. II. Kleiner rbeini PR ; Peinapf. ©. A 
94. II. Großer r ini er Bohnapfel. W. F. 
108. II. Prinzeffinapf 


115. U. eig Winterapfel, 

145. 11. Echter ainterftveifling, W. 

146. Il. Hoheitsapfel. 9. 

147. I. Bramer dat el. W. 

149. II. — vn. Jahre dauernder Streif- 


‚150. II. Oroßer geftreif. Kaftanienapfel. W. 


207. II. Rötenicher Streifling 
er 2 Liegel’s edler Dinterfreifing W. F. 
U. Dekanats⸗Apfel. W. F. 


VIII. Klaſſe. 
Spitzäpfel. 


II. Selber Confektapfel. 
in Il. Großer ——— 
151. III. Blutapfel 

274. 11. Cludius Belle Spitzapfel. H. 


IX. Klaſſe. 


Plattäpfel. 
r Stettiner. W. F. 


H. 


5. U. Rot 
g. II. Wei 
III. 


—* F. S. 
92. 11. Wachs 


56. II. Ba 
153. IL Dre 3 re fang dauernder Mutter 


. 1. Ser erbfl- Stettiner 
156. Mi ee on fel. — 
156. änfifcher. Königsapfel. 
157. In inter: itronenapfe l. 


. 
158. I. Wabrer gelber Winter-Steitiner.2B.G. 
191. II. Silonta. W 


fel. 
orte —— 


F. e. 
intendent 
410. 110. u ———— er a W. Fr. 


= 0; Rand = — Nurtotes Pipp 
211. Senn” 


383. Weilh- 
298. Notber —— — 308. 
böhmifcher Borsborfer, 332. Hil- 
anreinette. 
ie. 
arin⸗Reinette. 


366. Dörrell’s a 
433. Geftreifter 
Weinling. 452. 
Szikely — 457. Komto’s szagos. 8 
Teher pogasta. 459. Sikulai:- 460. Mandafla. 
462. Cdesezitiomalma. 463. Dunafoedvär. 464. 
Zengolicz kis alma. 465. Werez pagasta alma. 
466. Sulinger Borsborfer. 467. Oberbied’3 
weißer Taubenapfel. 468. Siegende Reis 
nette. 469. Brnhbud’e Nonpareil. 471. 
Sulinger Grunele. 473. Müsfirte gelbe Rei- 
nette. 476. Wiltenburger . Citronenreinette. 
477. Nilolaireinette. 478. Bon Duvens Non 
areil. 479. Bon Duven's Neinette. 480. 
arbowider. 481. a 488, Ober: 
biel’8 gelbe Zuderreinette. . Wiltkenbur⸗ 
ger. 485. Lanböberger Rein — 487. Rei⸗ 
nette von hoher Glite. 488. Reinette Bur⸗ 


chardt. 480, Nifitaer gelber Sommer-Bulber— 
ling, Am, Mifitaer Furpurfireifling. 491. 
Adalzig Nr. II. 499, Adalzig Nr, I. 49. 
Reinetie rouge de Nikita. 408, Achalzig Nr. I. 
4%. Nifitacer Öulberlingreinefte, 507. = 
ver’ä Juder - Reinette. 509. Blenbeim. 8. 
510. Duittenapfel. 567. Sımz's Pieblings 
Reinette, 568. —— 500. en. 
her zogin Sophia. König von ‚Ungarn. 
572. Hailerin Mariane, #73. Sinap. 574. Tul- 
koran, 57: 5. Kasubasch Alma. 576, Kara Si- 
nap. 575, Monſtröſer Apfel. 579. Donmter's 
‚Reinettenart. Mambo. 580. Matte rothg. 


ee 581. Donaner’s weißer Tau: 
el, 


Amerifanifche Aepfel. 


384. Americain Sommer-Parmaine. 385. Cet- 
zapple of Ohle. 389. Sweet and Sour. 391. 
Wood grening. 894. Scalces large Summer red- 
streak. 401. Woolmann’s Harvest. 402. Har- 
rison Necwark. 408. Sapson. 405. Carrols 
striped. 406. MichaelHenry Peppin. 408. Pan- 


ceal. 411. Praths eariy reed. 427. Green 
Demi. 0, Mair Bepig. | TB, BE Bad Fuer "da ht 
15. Melonenapfe . r or dervit Apple. 
85. Rabaner Reinette. 118. Burtenddfel. ; 
Die Birnen, 
j 5 1 arbenponts frühe Kolmar. ©. 
Pi I. le Er —* —— 
utter nen. j 
s Ge 98. II. nn frühe Kolmar. Sept. 
I. Ordnung. 106. U Beibe ee um. 
: . II. Sommerbirne one & 
Sommerbirnen. 109, II. Sinclair. Sept. 
9. I. Grüne erg M. Jul. 111. II. Kaiſer von Oeſterreich. Sept. 
23. II. Rothe Bergamotte. Sept. 118. I. Große britt. Sommerbirne. A. 
a I. Gute — — 114. I. Rother Sommerborn. Sept. 
+ Sparbirne, 115. T. Englifche Sommer-Butterbizne, Sept. 
ui I Volltragende — —7— O8. | 117. I. KQnox s Butterbirne. —— 
75. U U. ————— A. 121. I. Steens ©s Sommerbirne, 


161 | | 


t. SommepBierleine, Gebt. . 
1m. I. Schöuert’s —— — Schmalzbirne. 


137. I. Hollänbifche ei enbirne. Sept. 
140. I. —2 —— — Aug. 


II. Zönig von Rom. Sept. 
160: h. Princesse d’Orange. Aug. 
IT . Harbour’s —— Sept. i 


n. g. 
— 1. oe 
.D: — —33 N; RER M. 


197. I. Selbe Sommerbutterbirne. Sept. 


ine Dim — Et 
209. J Auguftine. Sept. 


810. 1 e Sept ember-Bolbbirner Sept. 
gı1. IE Shislain. Sept. 
212. I. Flaſchenbirne. Sept. 


214. 1. Goemann's gelbe Epmmerbirne. Sept. 
216. 1. Meuris. pt. 
227. II. Lievart’s Butterbirne. Sept. 


. 1. Sommer» Shirne, ig, 
2 Sure RER ug. 
* 19 


5 


336. 1. 1. Galisburri. Sept. Ott. 
2337. L . Ar be, Sept. 
56. ı —— Sept. 
ime. 
2. I Roufſelet u Se. 
8. 1. er mmerborn. Sept. 


365. 11. Große Rouflelet. . Sept. 
266 Gelbe herrnbirne. 


Sept. 


a n. Rougemont. Ent. 
Fe "Shinovefer Sommer-Butterbirne, M. 


A 
326. L Sefes Birne. Sept. 
328. 1. Brinz von Ligue, Sept. 


. L. t. 
418. I aeg Seiterbirnz. - 


418. I dor Kerner. .. 
468. I 1. Ogeimbime. Jul. Ang. 
- U. Ordnung. 
Herbſtbirnen. 
1. I. Graue a OH. Nov. 
3 L: orelle 
—— ei Su Nov. 
remberg. 


is * —— Ott. 


24. 1. Kraſan .®. 
25 L. 5* —— Okt. Nov. 
39. 1. Graue 


40. 1. Wildling von von Bott, Nov. Dec. 


50. 1. Marligräfin.: Det. 

3 m erb an Okt. Dec. 
=: Deutf — —* ationalbergamotte. OF. 

61 M. M Argenſon. Dft. 

68. — — Nov 
71. 1. ———— Butterbirne. en 
723.1. 1 Eancier Be amstte. Nov. 
75. 1. Wilhelmine. Nov. 


. 


Ziegel, neue Obftförten. 2. 


76. I. Marie Louiſe. Dec. 
up: Napoleons Yutterbirne: Or. Nov. 
78. I. Diel’s Butterbirne. a Dec. 


81. a1. 1. Alerander. > 

Fr —— Herbfte N Butterbirne. Okt. 
9.1 . Delltes Sarbenpont. Nov. Dec. 
100. I —— Herbſt⸗ Butterbirne. Nob. 
108. I. Bräffeler Herbſtmustatellet. Ror. 
106. I —— Herbſtbutterbirne. Okt. 


110. I. Ban Marums Schmalz-Birne. Ott. 
Nov. 


118. 1. Wurjger. er 

119. U. Käftner. 

127. 1. "Eerbfiber — Nov. Dee. 
130. 1. Lanfac. Nov. Dec 

134. I. Winter. rs er. Oft. Nov. 
136. U. Egmond. 


138. D. Brüffeler Zuderbirme, Oft. Nov. 
141.1 a e. un Der. 
165. 1. Schweizerhofe. 
158. H. — OK. 
172. I. Brocirte Herbfibirne. Nov. Dec. 
176. I. Sabine. Dt. 
180. 1. Beast; Seröföuttersime Okt. Nov, 
ja r 9 el. 
giftige von Charme. Okt. Nov. 
rinzejfin Marianne. Okt. 
108. L ya ee Roy, 
203. n Brugmeann. on Dec 
204. I. Soutmann 
205. ı. Birne von Yu alu. Okt. 
208. II. en Of. Nov, 
. Eiferfüchtige. 


221. 1 Dt. Nov 
233. I. Roftfarbige Butterbirne. Nov, Dec. 
228. I. Amalia. Nor. Dec. 
sa . Noirhein. Oft. Nov. 


243. II. Louis X. Sept. Dit. 

245. I. Liegel’s Depantöbirne. Nov. Dec, 
253. II. en frühzeitige Butterbirne. 
256. I. v. 

375. I. Geſtreifte Hermannsbirne. Nov. Dec. 
379. II. Herbfibirne ohne Schale. Oft, 
285. U. Bee Herbfl-Mustateller. Sept. 


t 
294. I. Klinkhardts — Okt. 
356. II. Je Länger je lie 
872. II. Herzogin v. Ungouleme, DE. N. 
999. UI. Sieulled Birne. Of. Nov. 
415. II. Britanifche an 9. W. 
405. 1. ‚Serie Rn . 


Ei 
2208: 
33 
e 


414, I. —— 

416. 1. Dietrich. Dec. Fan. 

419. I. Walther Scott. DOM. 

420. I. Blumenbach. Nov. 

421. 1. Humboldt. 

422. 1. mibberger. Nov. 

=. L Eugen GE tt. Nob. 
. Betina. 


is. h ibaut. Sn. 
442. —— Nov. Dec. 
433, r Agard. Oft. 

er 8. 1. Cuvier. Olt. 

. Donauer. Nov. Dec. 

1. Wildling von eg H. 


508. 1 1. Wilbling von Baat. 


11 


IN. Ordnung. 
Winterbirnen. 


2. 1. grüne Winterbirne. H. W. 
2. I 
amotte von i. A 
2 r 1. -Rolmar — = . 
2 ouleufe. . 
4. I. ee W. 
— — ermannsbirne. W. 
sr heimer Butterbirne. W. 


motte von —— 


m. : — Rei EN W. 

I. Jam iette. H. 

ardenvontſ ——— W. 
ls Kolmar. H. W. 

önig von Bayern. H. W. 

101. — Bobces — H. W. 


nm 11. en. D:. ; Den — 
erbinand v. Oeſterr 
armeliterbirn Es 
; antsbirne. 
148. DI. Eugliſche. lange, grüne a 


oloma’s Lin ei. ®. 

u. Seioms —— x 
nun päte A Ir 

179. 1. er — 


12: "an einer van 
189. 1 —— —* fpäte Winterbnt- 
19. 1. eier Wi — Woitesutesine 9. Ph 
201. L® 8® 
2 , Masten. W. — 

I. Lauer's Butt Fr. 
3. 1. Fürftenzeller GroßeRiinter Bergamntte. 


851. I. vollweiler Butterbirne. Fr. 


276. 1. Domige Kolmar. W. 
— I. Bolarımıd. 
321. I. Engl. Winterbutterbirne. fr. 


997.1. Dittri’8 Wint — H. W. 


l. 
Binnen: 
I. Winterrob ine. 
H. Weftpbäftiche Helonenbirne. 
= 1. * Sternbergs Winterbutterbirne.@. 
416. I. Dietrih. Dec. 
439. 1. Ban Mons's Winterbutterbirne. 
451. 1. Holzfarbige — W. 
609. I. Beurr6 gris d’hyvere. 


I. Klaſſe. 


Sctqtmalzbirnen. 


l. Orduung. 
Semmerbirnen. 


u. Salzburgerbirne. Aug. 
I Sommer-Apotbeterb I Sept. 
s. u. Honigbirne. Sept. ü 
10. 1. Frauenbirne. Sept. 
14. II. Glasbirne. Sept. — 
16. II. Johannesbirne. 


. 1. e Diustgteller 
2. elite a We 


. 1. 
——— von Brefl. 


69.°I. Rouffelet von Reims. Sept. 
18. ea Ro Diustatellerbirne. Sul, 
- — 


. M. — — Vomeranzen- 
Shöuke Commerbirne. Hug. 


188. II, 
147. 0966 
154. I. Dübamels Rofeybirne 


ie. 1. 
268. I. Graue Sommeritrn. ne, 65 
269. II. Braune © —— — 


270. 11. Gelbe 
71. OL Knoop's franz. — — 
. Gele MM. 


ar 
r Dr öner’d — —2 — Sept, 
* Abbon’s Bi 
N era: Cemmer-Wustateer. E. 


ser. 12. Se Mingehirne. Sot. Oft. 
352. II. Gommers&ierbirne. Gept. 


i Ang. 
en Semmerbergemotie. 
Sarı — Aug. 

I. Arabella. 


Sept. 
an. 1 en Bome:. Aug. Sept. 


fa. er 


1. &le Sommerbirme. &. Aug. 


II. Ordnung. 
Herbſibirnen. 


Ve 6 Herb srl. 2 


. u. Eidier’s Shm e: 
er. II. Breberode. ©. 
1. Kolmar Hironde le. — 


— arer Pfundbirne N =. i 
174. h Gefleckte Sommerroufſelet. — H. 
226. I. Psasse Bosc. 3 

241. II. Sonigbergamotte. 9. 


274. II. Weipenbirne. Zur 
299. 4 2 — birne. * B. 
— 9. %, 


913. I. U Ener B 

418. UI. Eiförmige Zucerbirne. Of. 
430. 1. veifchlg. Nov. 

434. I. Koloman. H. 


485. in ‚Ban Mons’s Süge, Nov. 
MI. 1. Achalzig. Ott. 
— IV. Ordnung. 
Winterbirnen. 
18. IH. — — Fr. 
116. H. Gute 2 ale 5 


12% I. Aofephine von — 
168. I. ifenpie —— 


170. M apu — irne. — 

229, n. 1 for Se —— 

231. 1 ame enhirne. 

436. U. Broncirte nterbirne, 5% IR 


N 


= | 
MH 8lafie 
Kochbirnen. ae 
I. Ordnung 
Sommerbirnen. 
. 1 Zweimal tragende Birne, Sept. 


ee Mustatellerbirne. Yul. 
120. BI. Erzherz aoain. t. 
871. H. Siavoni G. Waflerbirne. A. ©. 
an: u. Sammover’ihe Iatobibirne. - Jul. 
·507 zu. Golbbirne. Aug. 
II. Ordnung. 
Herbſtbirnen. 
65. II. Pichel-Biplerbirne. Nov, 
©. 10. Sodbimme CM. 
149. II. Gemeine Pfundbirne. H. W. 
196. M. Rothe Pichlbirne. 9. 
291. II. Zurfous Armudi. 9. 
IL Ordnung. 
Winterbirnen. 
28. nr — Ka agentopf. W. Fr. 
80. II 


122. 1. Ber ellins, D. Fr. 
152. I Grüne —— Sr Sr. 


— I, vrauar Lihlin Shine. W. 
II. Rhenfer she Belkin Fe. W. 

sr: Mi Winteramabotte. 

343. II. 

855. III. Graziofe. 9. W. 

438. II. Quttuſow. W. Fr. 


9.8. 
Angelita-Birne v. Bordeaux. H. W. 


Unkfaffifizivte‘ Birnen. 


8 grüne Zuckerbirne. 
liſche eat irne. 360. Herb 
birne. 961. Valaine d’ Anjon. 
— 974. King Edward. 
eld. - 
Thompson. 379. 
383. Supreme de Merlet, 
vere. 
387. Colmar de Pequinage. 389. 
Neufmaison. 390. Bonapatte. 
magniflque. 892. Doyenne d’öte. 


orner 
888. 2 


376. Stutterbeim’8 Vutterbirne. 
Darmſtadt's Butterbirne. 
384. Marechal d’hy- 
9385. Jos. Panksu 386. Nouvelle Amande. 


39r 
398. Beurre 


\ 


954. 
Schma 

a 

378. Wit 
37% 


Beurre de 
Beurre 


Chaumontel, 394. Beurr6 @Ecole. 395. Doyenne 


musgue. 
vert. 398. Michel de Archange. 
de St. Marc. 401. Sans Pareille. 


396. Duchesse de Berry. 397. Satin 
400. 
43: Bonch- 


Paire 


vert de Nikita. 444, Beurre Wotonzow. 
450. Triumph ber Bl ie. 462. Doyenze 


de van Mons. 459. 
450. Nilitaer —— oufſelet. 


noftielige S 
* Prin⸗ 


eſfin Louiſe. — Serrurier. 463. “Bo 


apiaumont. 
Neue St. ae 467. Späte 
quette. 469. —— 
mud. 471. Regin Armud. 

Pear. 


412. 


. Imvaliden⸗Colmar. 


466. 
Blan⸗ 


— Ar- 


Jeckworth 


474. Nar Armud, 475. Sultaneh Armud. 


476. Aschrapai Armud. 477. Anfulu Armud. 


478. Sehahinghirgi Armnd. 479. Fif 
terbirne. 480. Kuta Armud. 481. 


‚3 But- 
ers 


Ru feet: 432. Orak Armud. 483. Hierogly- 


phenbirne. 484. St. germain Blume. 
lintschek Armud, .487. Wredow.. 
Park. 490. Bocland Pear. 
Princesse Virgalien. 493. Spence. 
germain Alfroi. ‘496. Leon Leclerec. 
-chretien pannachde. 499. Holländi 
motte. 500. St. Auguftin. 501. 
502.0 Excellentissime van Mons. 


510. 
512. 


485. de- 


489. Oacley 
491. Amandel. 492. 


495. St. 
498. Bon- 
e Berga- 
arkbirne. 
oldat 
ern 


berg. 513. Hildegard, 514. Dop elte Berga⸗ 
motte. 515. Hollänbifche Sreigen irne. 


laboureur. 511. Duchesse de Mars. 


Die Aprikoſen. 


1. Große, 
s I. Ananad-Apritofe. — 
7. I. Aprikoſe von 
8. 1. Große Frühapri 
9.1. — en 
15. 2 Ransl: 
17.4 
18. IT. —ãâ— M. en 


eine Aprifo| 2R — Ang. 


Au 
ebens Be apritofe. e ‚ul. 


a . Auvergne. 


I. Braunaner grote 


un. 

23. I. Königliche Aprikoſe. M. 
29. I. Jahns 0 Ftühaprikoſe. 
31. I. Ambroiſe. M. Aug, 

34. I. Zahlbruckner. ' 


Die Kirfden. 


J. Klaſſe. 
Sußkirſchen. 

. Ordnung. 
Schwarztirſchen. 


L Unterorpnung 
Schwarze Herzkirſchen. 


oe Ka — 
31 I. Beer Ha Yinace de Serjlisiäe. 


n. 


55. I. Große, füße Maiherzkirſche. 


se Geltpritefe. © 


u Jul. 


r 
D 
3, 


41.1. ze ſchwarze — M. 


43.1. 


ne ‚schwarze Herzkirſche. M. 


un. 
54. I. —— ſchwarze Herzkirſche. M. 


erzti 
Eee 


11* 


A. Sul, 


J * ** Scptembertirkäe. 


— 


184 


D.Uuterorbuyng. 
Schwarze Kuorpelliiigen. - 


n. L  Spanitie, WM. Ian. 


=. es ‚ul, |, 


— 


Ord nung. 
I. Untersrbnung. 


weiße — 
entiner. 
Örell’s neue — — Jun. 


IE EN 
Weite Knorpelkirſchen. 


weiße .M. Yıl. 
4 L Soll. — — M. 
UL Orduung. 
Gelbkirſchen. 
L Unterordnung. 
Gelbe Herzkirſchen. 
10. I. Gelbe Herzkirſche. M. Sul. 
U. Unterorbnung, 
Gelbe Knorpellirſchen. 
75. U. Büttner’s gelbe Knorpelkirſche. M. 


: 110. H. —— gelbe Knorpelticihe. M 


1. 8laffe 
Sauerkirſchen. 


I. Ordnung. 
Schwarze Sauerkirſchen. 
I. Unterorbnung. 
Süßweihfen. - ' 
18, 1. — Anf. Jun. 


m. L Kr. Yan. 
150.1 —— att. — Yun. 


107. 1. — — M. Jul 


N. Unterorbnung. 
Weichſeln. 
ſel. a — 
—— 7* sale, © a 
— el. M. Jun. 
8 — Weich 
— ie von ber Ratte. 


an 


— el. Ih Eng. 


Kun An 


U. Ordnung. 
Rothe Sauerkirſchen. ’ 
I. Unterorhnung. 


Glaskirſchen. 


101. I. 
109. I. Serafniens —ã 


roße 
Er LI. Bettenburger —E €. N. 


D. Unterordnung 
Amarellen. 


91. I. Fruͤhe, Tönigliche Amarelle. M. Jun. 
14, 1. 1 u 6 Kt Se. 

105. II. Großer Se 

14, IT Alerkeitigenfirige, n 
156. I. Amarelie von B u 


unklaſſiſizirte airſchen. 


158. Grobe fpäte arze Kno R 
154. Scaravelder Mlrfde, 155. he von je 
Laeken. 157. Shöne von Bavay. 158. Kb⸗ 
rn Sortenfia. 


Die Brietise 


I. Klafſe. >= 
Pftrſiche mit wolliger Haut. 
1. Ordnung. 
Mit ablöfigem Stein. 


1 rpurpfirſiche. M. Aug. 
1.1 ; ehe — M. Aug. 5 





rin; Eugen. M. ; 
Eine : — Aug. 


Johann. A. — 


4 ignone. — ackpſtrfiche. 


85. r zen: olli. 
21 firfige. 1. © 
1. Bzie mirebel. —E 


38. I. Tauſchs Wunderfhöne.. M. Sept. 


52. I. Lewenau. M. Sept. 
1. I. Schöne von Bitri. Sept. 
9. 1. Schöne vianerin. Sept. 


44. I. Bellegarve. Sept. 
IH Ordnung. 


. Mit unablöfigem Stein. 
s 55. 1. use 


ar Ang. 
51. 1. cken —— er . 
33.1. R 
“7 m2 


Pfirfiche mit kahler Haut. 
Di 


(Die Früdte find nad ber Zeitigung georbnet.) 


1. Klaſſe. 
Die Zwetiden. 
Mit Länglicht - eiförmigen Früchten. 


» 1 Ordnung. 
Die wahren Zwetſchen. 
Mit Tahlen Sommerzweigen, 


‚IL Unterorbnung. 
"Mit Hlauen Frlichten. 
98. 1. an, Blaue ne Gas Erik. 


163. 1. En Saferp M. Aug. 

93. LD. ae — Gus Erik. 
100. I. Babre Frühzwetihe. E 
351. I. Wangenbeim's "Maume 
240. n Alibuchari. Aug. 
238. I 7 blaue ————— Zwetſche. E. 


344. IL —* Eltershofen. 
189, I. Liegels Frlibimerice. 
9. II. Biolette Dattelzwetſche. 9, 
I: 1 Dörrell’ämeue grafe. Zwetſche. A 
. Auguſtzwetſche M. Sept, 
102: 1 Halienifche JZwetſche. M. 


Aug. 
:kE; Hua, 


E. Hua. 

E. Mu. 
Kr 
.Scht, 


Seht. 


207. IH. a blaue Ametiche von der Worms. 
3 ept. 

97. D. Nifitaer ‚pätnietige. Gus al Erik. 
MS 

116. I. Große, a Zwetſche. M. Serr. 


140. I. Dunfelblane Eierpflaume, M. 
910. I. Eugen Fürft’# Frübzwetſche M, 5. 
171. II. Gemeine Heine Zmwetihe, E. Sept, 
364. I. Ungariſche Datteljivetfhe, €. | 
71. I. Siebenbürger Zwetſche. €. Be 
39. IL Noiiysfrübe gemeine. Zwetſche. E 
11. I. Gemeine Zwetihe, E Seht. 
309. I. Dollaner Iwetfhe. E. Sept, 
354. I. Wiefinger'iche De: E. Sept. 
96. I. Engliſche Iwetſche. E. Sept. 
56. J. Biolette Faiſerin. M. Sept. 

60. I. Unvergleichliche. Oft. 


e Pflaumen. 


206. I. Hackel's«großſe wetſche. 


I. Ordnun g. 
Mit ablöfigem Stein. 


49. I. Weiße Nektarine. M. Sept. 
58. I. Große, rothe nadte P. 


Nachtrag. 


50. Laudon. 
45. Schmidberger. 
39. Unvergleiglice. 
25. Sobiesty. 
a Starhember Ri 
4. Prinzeffin Marie von Würtemberg. 
13. Bullmann €, Aug. 
17. Dechantepfirfich. j 
18. Georgiſche. 


IT. Unterobnung. 
Mit rothen Früchten. 


283. II. Rother Epilling. A. Aug, 

227. I. Rotbe, fühe tönigep wor M. Aug. 

357. II. gicgel' # Iwetſche. Hug. 

98. II. Nrifftaen Yartelametiche, Bardak. Erik. 
Dt. Aug. 9. 

35. 1. Spitzzwetſche. M. Aug, 

8. I. Rothe Kalſerpflaume. DM. Aug. 

367. I. Borich's rothe Iwe tjee, M. Aug. 

123. U. Rothes Zeiberl. E. Wug. 

136. II. Wahre Habnenbobe, &, Uug. 

32. II. Rothe Gierpflaume. E, Hug. 

73.0. DörreiPe nene Burpurs Awetiche,. E. 


ug. 
290. I. Kflaume von Mimmg. E, Ang. 
226 1/2 I, Gartenzwetſche. E. Hug. 
143. U. Agener Pflaume. E. Hug: 
' 183. I. Rothe, prachtvolle Huling. E. Aug. 


131. U. Geifepflaume. (. Aug. 
350. I. Schmibt's rotbe Zwetſche. 
166. I. Nilitaer Sabenbote, U. 
137. 1. Biolette Faijerpflaume, A. Sept. 
13. I. Rothe Diapree. A. Sept. 

119. I. Mailänd. Kaiferpflaunte. M. Scht. 
87. I. Biolet. Jerujalemspflaume, (Wahre 
Blaue Fierpflaume,) M, Sept. 

M. Sep 

393. II. Donauer’d_ zujammengebrildte Set: 
dee M. Seht: 

169. Il. Pont’e Sömmline., M. Sept. _ 

164. UI. Slienburger Eierpflaume. M. Eept, 

33. I. Blaue Eierpflaume E, Sept. 


E. Hua. 
Seht. 


IHM. Unterorbnung 
Mit gelben —— 
„u Scanarda, A. 


. Selbe ehe - te 
31. I Gelbe irbflaume, A. — 
117. I. Dörrell's neue weiße Diapree. Sept. 


114, 1: Fa —8— — A. F En 
130. a ’8 ge . 
66. II. Gelbe Marunte: en 

37. I. Gelbe Ierufal faume. M. t. 
349. I. a gelbe Jeruſalemopflaume. 


\ 166 


20. I. Goëꝰs ec (Coö's gol- 


den Drop 

1 Sc, E. ©. 

u ge attelzwetſche. . Sk. 
Opätzwetige. DM. - 


'W. Unterordnung. 
Mit grünen Früchten. 
ie grüne Zwetſche. (Bischtin Irek.) 
e We M. 
IT. Grhse eo. ei 


. I. Stalieni rün u. t. 
Mr En Sue en 


07. U. 


v Unterordnung 
Mit bunten Früchten. 
302. 1. — geſtreifte Eierpflaume. A. 


IL Ordnung. 
Die Damatzenenartigen Zwetſchen. 
Mit weichhaarigen Sommerzweigen. 


I. Unterordnung. 
Mit blauen ee 
ST . Luca®’s Frühzwetſche. 
.D. &leine blaue Arübjme ee u, Au 
332. I. Varalicza's große blaue Zwetſche. & 
ug. 


1%. I. Biolette Diaprde. E, Aug. 


Ra 


9. I. Grofie Jueraiwericde. E. Ang. 
146. III. Vflaume obne Stein. &. Aug. 
118. DI. Meiniler Imeriche. 9 
64. I. Kleine Zucker zwetſche. — 
326. — Wilbling bon Een. Sept. 
67. U. Diama ntpflaune. W, 

975.0. Biibofsmüge. M. 
IL. Naneleben'e Zmwetihe. E. Sept. 
— U. Brüner Imetihe, E. Sept. 
. 0. Dunfelblane Kaiferin, Oft. ) 
H. Unterordnung 
Mit rothen Früchten. 


370. 4 iondechs rotbe Frühzwetſche. A. Aug. 
— Bun rothe —— Kun 
360. I. Nothe Dattelzwetice. IE Aug. _ 
47. D. Rothe Zwetſche. M. zug 

. 1. Burgunder Zwetſche. E. Aug 

. 1. Sharp’s Emperor. E. Aug 
324. I. Habella. %. 


181. I. ae Raiferpflanme mit bunten 
56. I. Biolette —S Sept. 


M. Unterordrung. 


mu gelben Seiten. 


= Seweiner gelb. 8 Ming. % h Aug. 
da Bucha w 2. u 0 
163. IT. Sishorne’s Jede. * u 9 
1a. I Fr — — 3. 

a . Aug. 
10. U Er Zwetſche. . Aug e 


, 88. II. eg Pflaume, 


373. D. Rubolph6- Pflaume. E. Yug 
898. 1. Berfkein = Zwetide. 
3%. 1. Graf au von Lager . Sept. 
43. I. R er Zwetſche. Sept. 
IV. Unterordnung. 
Mit grünen Früchten, 

993. I — — Diapree, . & Aug. 
u aubenpflaume. 

= I: "Seine Dattelnweiite, M. Sept. 


M. 
oh. IL ande. ae an. Ara 


V. Unterordbuung 


Mit bunten Früchten. 
203. II. Marmorirte Eierpflaume. 9. : 

Be ..& 
Graugriine Zwetfhe, E. Aug. 


II. Klafle. 


Die Damaszenen. 
Mit runden Früchten. 


l. Ordnung. 


Die zwetichenartigen Damaszenen. 
Mit kahlen Sommerzweigen. 


209 1/3. 


l. Unterorbnung. 
Mit blauen Früchten. 
Br al Schieben = Pflaume. M. Aug. 


I. Lange violette Dama A € Aug. 
m. ü. — Pflaume von Tours. E. 


248. II. — mit halbgefüllter Blute. 


II. Meerſtrandspflaume. 
226. III. Prunus pubescens. Oct. 


‚DB. Uuterorbnung. 


Mit rothen Früchten. 
108. 1. Rothe Nektarine. 4. Wug. 
314. 1 —— Bi spflaume, M. Aug 
74. L — M. —32 &0$ 
345.1. — violette D 


8 
u L an — M.. — * 

11. na amaszene. 

184. U ee rotbe. en E. 


7. IL —* e von Mangeron. E. Au 
241. 1. Nititaer früße Köni rag A. &: 
183. II, Galisseniere. %. 

141. U. Sämling ber Könige-Pflanme A. S. 


73. IL Dörrells neue 1.6. 
115. 1. Grauttenbeng® ı — Be -Bflan- 


61. I. Schweizer-Pflaume.. OR. . 1. 


wi 
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Mm. Unterordrung “ 
Mit gelben Früchten. 
2399. WM. Gelbe Riribpflaume, M, 


375. I. Pflaume x. St. Etienne, 
62. I. Irſihe gelbe Henflove, 


Aug. 
Mm. Aug. 
M. Hug. 


161. I. Apritojenartige Mirabelle, IM, Aug. 
139, I. © — Pflaume. €. „Au 
823. II. Brofe weiße Damaszene, &. Üng. 


361. U. Dübamel’d große weiße — — — 
E. Yun. 

. I. Gelbe Aprifoſenpflaume. E. Ang. 
‚se I Slubefs Aprikoſenpflanme, E. Aug. 
72. 1. Börrell’# neue Apruvfenpflaume. 

“ug. 

. Berker Perbrigon. E. Aug. 
. Baffer's Rentode. E, Yun. 

22. I. Weihe Jungferpflaume,, 9. Seht. 
101.1. Braunauer apritofenart. Pflaume, A. S. 
254. II. ni Renklode mit balb: gefäßfter 

lite, 

83. II. Kleine weiße Damaszgene. 9. ©. 
248. I. Aallonartige gelbe Damasıeme. A. S. 
168. UI. Prunus Cocomilia, WM, Sept. 

2393. I. Geperlte Diirabelle. U, Sept. 


309. I. Arl's doppelte Mirabelle, 5 Sept. 
24. I. Uprifofenartige Pflaume Sept. 
48. I. Weiſſe Diapree. M. Bei. 

44. I. Weiße Kaiſerin. M. Seht, 5 
48. I. Gelbe Katbarinen- Pflaume, E. Sept. 
397, 1. Gelbe Katbarinen- Pflaume mit banten 
PAlättern. E. Scht. 
105. I. Eomnton’s Kaiferin. Oft 
278. I. Rod’s gelbe Spätramaszjene. Oft. 
W. Unterorbitung. 
Mit greiinen Früchten. 

06. U. Srangriime Früspflanme. M. Aug. 
165. M. Grüne Weinpflaume.. E. Aug. 
153. I. Durchfichti ige ga 
281. I. Admiral Rigny. eng 
. 54. I. Bafjenr’8 Renklo €. Aug. 

30. I. leine Renklode. A. Sest. 
4. 1. Echte große Renklode. A. Sept, ' 

335. I. Berlepſchs e Renklode. A. Sept. 


. Gonnss grüne Renklode. A. Sept. 


830. I. Reuklode extra. A. 
ne 


es Zeiberl. ©. 
68. I. &t. Rlara, €. Sept... 


V. uUnterordu ung. 
Mit bunten Früchten. 


369. I. Bunte Frühpflaume. M. Ang. | 
86. I. Bunter Perbrigon. €. au. 

108. 1. Rothe Apritofenpflaume. Sept. 
191. n. Bıak —5— a ei t. 6. 
97. ohn's geftreifte Mir e. 

I. Bridette. oft. 


1 Ordnung. 
Die wahren Damaszenen, 
Mit weichhaarigen Sommerzweigen. 
L Unterorbnung. 
Mit Klauen Frlchten. 
15. I. IohannesPflaume. E. Iuli. 


39. U. Herrenpflaume. M. Aug. 
34. IL goofe Damaszene von Tome. M. 


16 rũhdamaszene. M. Aug. 
N. Blaue Dronet. E. Aug Bu 
ne blaue Dronet. — 

Späte ſchwarze Damasıene. 
ae H. Chriſt's Damaszene. E. Aug. 

TI.‘ Italienische Damasene. A. Sept. 

z.. 1. Schwarze Musfateller. U. — 
283. I. Urbaned’3 ſchwarze —— ©. 
317. I. Wahre Saledonian. A. Sep 
69. I. Normännifcher Perbrig — 
259. I. Dieffenbach's ſchwarze — 


Sen. 

346.1. Später eu M. Sept. 
201. I. September Damaszene. E. Sept. 
107. I. Norbert’8 Pflaume, Oft. 
226. IM. aan Schlehdoru. Oft. 
11 1/2. M. Schlehdorn. Oft. 


& 


1m. 


II. unt'erordnung. 
Mit rothen Früchten. 


197. MH. Fruͤhe Leipziger Damaszene. E. Juli. 


.125. I. Friebheim's⸗Damaszene. ©. Yuli. 


68. II. Hofinger’8 rothe Mirabelle. U. Hug. 
365. II Rothe damaszene. 4. Ang. 
334. U. Hobeitpflaume. a Aug. 

138, I. Waran Erik. aus: 

. Königepflanme von Tours. M. Aug. 
. Königspflaume. M. Aug 

i Mavers Sönigspflaume. €. Aug. 

. Procureur u 

110. I. Blaue Renklode. Sept. 

31. I. Syayintbpflanme. 9. ©. 

5. I. Bioletter Verbrigon. #. Sept. 
341. I. Braumaner Hönigepflaume. A. Sept. 
300. I. Späte Rönigspflaume. M. . 
280. 1. Spaniſche Dantasjene. . Sept. 
152. II. Neue Herrenpflanme. M. "Ser. 
148. I. Echöne von Miom,. E, Sept. 
916. IT. Rothes Herbitsgeiberl. OR. 
298, I. Cora fpäte rotbe Pflaume _ Ott. 
280. I. Virlette Oftobgrpflamme, R 


m. Unterorbnung. 


Mit gelben an 


396. L aflanme. DM M. 
6. 1 oldpflaume. 
176. I. Braunauer nette —— — E. 


I. Der illenpflanme. E. Ang 
102- or + ‘ R ‘ s 
221. 11. Sucombe’8 Unvergleichliche. €. Aug. 
12. 1 Gelbe Mirabelle. — — 


135. I. Washington. A. S 
132. I. es große gelbe Jlaume. M. S. 


v. Unterordnung. 
Mit griinen Fruͤchten. 


158, I. Neue weiße Kaiferin. €. Aug. 
319. 1. e Mirabelle. &. Aug. 
250. IL Grüner Schlehborn. Of. 


v. Untersrbnung. 


Mit bunten Früchten. 


170. I. Verlorner Sohn. M. Aug. 
17. I Roide Iungferpflaume. a. Sept. 
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Angepflanzte Bflaumen, welche noch 


nicht Hinlänglich gepräft find. 


87. Reine - Claude Sageret. 50. 
von Montfort. 62. Nene Johanni 
15. Rolten’s 


aume 
aume, 
ar. Pflaume. 79. Balthafar’s 
Renklode. 87. reubenberger Bflaume,. 113. 
Pieureur. 122. Louise brune. 131. Sultaneh 
Erik, 134. Imperiale blanche. 142. Abricst. 
144. Downten's Pflaume. 150. Herrenbaufer 
@ierpflaume. 151. Frühe Aprito 
153 1/2. D 172. 

aume. 173. 
elle. 
8 en a ie Ss de lan. 
berg. 180. Blauer . 183. Sobeitepflau- 
me m. bunt. BT. 185. Belle de September. 
186. Bleu de Belgigue. 187. Cauda Päpa, 188. 
Crager’s scariet. 190. Prune d' Agen. 194. 
Wilde fühe Schlehe. 195. Prune de Mentfort. 
198. Domina. 204. Dunmore. 205. Gueen Vic- 
toria. 213. Marange. 216. Imperiale Diadenee. 
232. Marveille de New York. 295. Marvellie 
de September. 938. Jesum Erik. 229. Orange. 
250. St. Catharine de Jours. 931. Perdrigen de 
Brignelies. 288. Proeoce de Tours. 234. Prins 


Die Wein 
I. Klaſſe. 
Zottige Trauben. 


I. Ordnung. 
Mit ablöslihem Steine. 
A. Schwarzblaue. 


16. I. Schwar medende. M. Sept. 
35.1. Da a edenbe, Ott. 7 


B. Rothe. N 
39. I. Rother Gutedel. E. Sept. 
c. Grüne. 


3. I. Peterfilten-Traube, M. Sept. 
17.1. Be Schmeckende. €. Seht. 


U. Ordnung > 
Mit unabloslichem Steine. 


4. Schwarzblaue, 


2. L Großer Burgunder. Oft. 
36. II. Große Damaszene, Ott. 


B. Rothe, ä 
24. II. Rother Muskateller. M. Sept. 
40. L Portugieſiſche Fleiſchtraube. OK. 
c. Örine, 


9. I. Weiße Zibebe, C. Yun. 
43. I. Weißer, früher Dialvaller, A. Sept. 


of Wales. 296, Prane de Colsghe. 297. Prune 
de Hervy. 243, Reine-Claude do Jodoigne. 244, 
Reine-Clande de orde, 985. Kreifelförmige 
Zwetihe, 318 1/2. Kolyht. 921. Duranze. 338. 
Yorkshire Winesetr, 335, Siebenbürger Imet- 
jde. 306. Fruhe Serrenpflaume, 337. Alaue . 
Kaiferin. 342, Binsham's Plum. 41. Späte 
fh. Damaszene. 347. frühe Blaue Dtenflobe, 
853. Ratbarinenpflaume v. Müblbaufen, 356. 
Irofe ungar, Ametihe. a08, Urbanef's Rofen- 
pflaume, 263, Lawrenee Early Red. A71. Wat- 
terloo. 379. Schmweijerpflaume. 881. ran! 
furterpfiaume, 385, Fralupper Imetiche, 286. 

Naume von Driancon, 339. "rohe rotbe 

pritofenpflaume, 91. Hruſchober Iwerſche 


392. Pflaume mit dem Pfirich-Wlatt. #99. 
KHlabvaner- Pflaume, 
Amerifanifche Pflaumen. 

282. Hudson's Gage. 285, Monree. 286, 


Thomas Plum. 289. Buel's saverite. 392. Prince 
Yellow. 398. Ponrpie favorite. 301. Prince Red 
Gage. 303. Schmit’s Orleans. 504. Colombia. 
805. Jefferson. 311. River's Early, 318 1/2, 
Knisht. 931. Duanze. 8928, Yorkshire Wine- 
four. 329. Huling Superbe, 


t rauben. 
I. Klaſſe. 


Engbeerige Trauben. 


I. Ordnung. 
Mit ablöslichem Steine, 

A. Schwarzblaue. 
4. I, Schwarzer — E. Juli. 
—— 22— "m Sept. 
90. ].' arzer e . 
IL tberirane. Okt. 

B. Rothe. 
20. OD. Rot ierfahnler. M. t 
ige al Se 


.87. M. Hellrothe Riefentraube, 
€. Grüne. 
13. L ner Tokayer. A. t. 
1. I. er Sylvaner. A. t. 


II. Ordnung. 
Mit unablfstihem Steine. 
A. Schwarzblaue. 


99.1. Bioletter Mustateller. M. Sept. 


B. Rothe. = = 


44. I, Rother Traminer. X. Sept. 
98. I. Grauer Mustateller. Oft. 


C. Grüne. 
3. I. Weißer Bluffard. M. Sept. 


h 


Negiften. 


Arpfel.. 
Bu; 
Agatapfel, Doppelter, Seite 32 
Annaberger 44 | | 
Apfel, Granges⸗ 27 
„ Schmet’s- 37 


B. 
Birnapfel, revaliſcher 41 
Boͤdingheimer 44 
Borsdorfer, edler 46 
Brünnerling 45 FB 
Butterapfel 37 SE 
| D. 

Domineſchter 24 | 
Dominefchty 24 | 
Dominisfa 23 ’ 

| €. 


Eisapfel, ruſſiſcher 41 


Foxley Russiam Apple 18 
Forley, ruſſiſcher 16 


- Srühapfel, Quarrenden's rother 18 


&: 


Glasapfel, Berliner 4 | — 


Goldapfel 33 
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Golden Apple 33 

Goldparmäne, englifcher Winter- 43 

Bötterapfel 24 

Grafenfteiner 43 J 
SB. 

Hative d’ete 18. _ 

Herrenapfel 24, 44 

Himbeerapfel, Hofinger’s- 12 


Jakob'sapfel 19 


Kerry pippin 43 : 
Kolowrat 28 
Köftlicher von Kew 45 
Kronapfel, Winter: 33 
Kursftiel, weißer 36 


Lederapfel, Kunz's⸗ 25 


Malerapfel 44 
Margaretbenapfel 10 
Marichanzfer 46 
Mela di Rosmarino 42 
Minshut Crab 21 


Naso di Bue 14 
Norfolk Storing 29 


Ochſennaſe 14 
Orange Apple 28 
Paradiesapfel, wahrer 39 
PBarmaine,, geftreifter Sommers 37 





- [_ VG 


Rambour von Canada 22 


m 


Pepping, Baldwins rother 31. 

" MWinter-Gold» 45 
Pomeranzenapfel 28 5 
Pomme avant-toutes 18 ae 


Quarrenden 19 
Quarrington 19 


b ® ei ” Bi 
Er 


Red Baldwin’s Pippin 31 


. „» Quarrenden 19 


anne: Donauer’s Herbft- 26 

„ Jooſeph IL. 30 

von Kanada 23 

F— Kunz's Lieblings- 20 

von Orleans 43 
Rofenapfel, geftreifter AO, 
Robmarknapfel, Braunauer-' 12, 3‘ 

— italieniſch weißer 13, 42 


Roſtocker, rother 44 

F S. 
Sary Alma 19 
Sommerapfel, aſtrakaniſcher 19, 41 


Sommerpoſtoph 18 
Stettiner, rother 44 


Strawberry 20 
GSuͤßapfel, Vetherill's weißer 35 
T. | ’ 
Taffetapfel, rother 15 
Tulpenapfel 0° 
:. M, 


UNE. Kirke's⸗ 22 — 


W. 


Whetherill’'s White — 35 
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Zikadapfel 41 
Zuderapfel, großer 34 
Zwiebelapfel, Braunauer⸗ 38 
i rother 44 


Aprikofe, Ambrofia 118 
„  Auvergne 117 
„Braunauer, große Früh: 215 
„Jahn's große, Krüh- 214 
Muſch⸗Muſch 116 u 
„ von Ranıy 214 
Pernfruäit, Braunauer , geoße 113 


Birnen 

U. 

Achalzig I. 97 
. . 91 “ 
Archiduchesse 90 
Arembergerin, Burchards⸗ 65 
B. 

Bettina 59 


Bergamotte, Braunauer rothe Winter⸗ 101: 
= von Bugi 79 
N Fürftenzeller "große Winter: 53 
r Hildesheimer nn 75, 105 
nr Winter 109 | R 
Berzeltus 98 3 
Beurr& des Capucins 106 
»„ 1a coine 91 
„  gris 70, 106 


Artikefen Ä 


| Cadet de Veaux 100 


Beurr& des printemps 105, 111 


, 1 
„. rans 66 
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Birne, Capuziner- 106, 108 


Herrmann’s- 106 


Jutjes⸗48 
Napoleon's⸗ 65 


Salzburger⸗ 96, 104, 112 
zweimaltragende 103 


— de Malines 74 


DB 


Malinoise 74 re 


Butterbirne Bäpider’s- 55 


Bollweiler⸗ d 


Burchardt's⸗ 65 ' 
Capiaumont's Herbft- 106 
Czinoveſer Sommer- 47 
Diele: 73 
Dietrich’s- 64 
Dittrich’s- 64 

— Winter⸗ 70 
Donauer’s Herbſt⸗ 69 
Fruͤhlings⸗⸗ 105, 111 
graue, Herbſt⸗106 
holzfarbige 63 
Hardenpont's Winter: | 108° 
Hochheimer- 66 
Lauer’s engl. Ofter- 105 . 
Liegel's Herbft- 61 
Napoleon’s- 65, 106 
Oberdied’s- 55 
Thibaut’s- 60 
weiße Herbft- 65 


Canning vrai 85 


n 


wahre 85 


124 


. Colmar 106 z 
„  bomige 76 
„ goldgelbe 77 
„  Preube- 77 
„ epineux 76 
„  Souverain 77 
Coloma des prinptemps 110 
Craſanne Stewen 65 a 


D. 
Dechantsbirne, holländifche Sommer⸗ 49, 103 
; Liegel’8- 61 
— neue ſpaͤte Winter⸗ 110 
Winter⸗ 76, 105, 106, 111 
Deux fois l’an 103 
Dojenne d’hyver 111 


€. 
Eugen Fürft 59 
Erzherzog Karl 106 I - 
Erzherzogin 89, 112 

F. 


Flaſchenbirne, Boſe's⸗ 107 ge 
ö frühzeitige Boſe's⸗ 107 

Flemisch Beauty 63 

Fondante de bois 63 

Forellenbirne 106 vr 

Franz II. 110 ' 

Krauenbirne 112 

Frühbirne, gelbe 81 

Fruͤhlingobirne, Goloma’s- 110 


Gluͤcksbirne 78 
Goldbirne 5A 
Graue, gute 103 





4 
{ 


u dr "oe 


* 
gr 





% K. 


Hermannsbirn 106 


Herbſtbirne, Coloma's⸗ 106 een 
® lange grüne 67 De 


Hochheimer 106 - Ä | t 


Honigbirne 95 

— Ss. 
Jakobibirn, hannoverfche 82 ” = 
Jaminette 106 r Ka 
Sofephine von Frankreich 72 
Iſenbart 70, 106 
Jutjesbirne 48, 103 


Raifer Alexander 107 
„ son Oefterreih 110 
Kerner d’ hyvere 58 
König von Bayern 77 — 
„ von Rom 87, 106 
Kronprinz Ferdinand 106, 108. 


Lauer 105 


Malvafier, Landsberger 63°, 
Maria Stuart 96 


- Mönchöbirne, de 0 Oo Kr. 


München de Gand 74 

Muskateller, Dörrell’s Herbft- 68 

Musfatellerbirne, öfterreichiiche 50-. 
= Troppauers 8A 
*P wahre koͤnigliche du Hamebſs⸗ 50" 


® 
a Zu i 
+ —— — 


Nelis Winter⸗ 73, 78 
Noirchain 105 
Nouvelle Pentecote 110 


Pfingfbirne 79 
. Pfundbirne, gemeine 97 
Poire Achalzig I. 97 
„» 219 
„ fortunse 74, 77, 78 
Princg de Ligne 92 
Prinz von Ligne 92 


Regentin 77 
Rouſſelet von Rheims 12 


Salis 49 

Alma 83 
Schmibberger 67 
Sommerbirne eble 82 
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P. 


S. 
. 


4‘ 


i ohne Schale 112 
„ .. Steffens 52, 106 


Sommer: Berlaine 63 
Spreuw 63, 74 N 
St. Auguft 58 

Steffens d’ ete 52 


Theodor Kerner 57 


Verlaine d’ eis 63 
Virgouleuse 106 


Waſſerbirne, ſlaponiſche 91, 96 . 


Wredow 102 - 
Wildling von Motte 108 


9 


von GChaumontelle 102 


Winterbirne, broneirte 93 
Kernero⸗58 





Zweitraͤchtige 103 
Zwibogenbirne 86 
Zuderbirne 104 


" Heyer's 89 











m. 
Amarelle, doppelte 126 
„frühe, Tönigliche 129 - 


amentiner 128 

ihe von der. Ratte 129 
ruͤhkirſche, fpanifche 125, 129 
hweichfel, ſpaniſche 124, 125 


s G. 


laskirſche, Bettenburger⸗ 120 


große 120 J 
erzkirſche, Buttner's ſchwarze 129. 

„GSFromm's 129 
Werder's 128 
rzogskirſche 129 


[4 
‘ 


Ziegel, neue Obſtſorten. 2. 


cc #Kirfd 


B. J 
Belzamarelle 126 
| elaweichjel 127 — 
nr D. 
oktorkirſche 128 — 
E. 
gen Fuͤrſt 122 


„doppelte 120, 125, 128 


x 
‘ 
. 
f 8. 
* 
* 


2 


m - 
Himbeerkirſche, Doͤrrell's neue 149 | 
L’'hybride de Laeken 120 


K. 
Kirſche, Bettenburger von der Natt 124 
„ von Ralen 120,  %; | 
„ Sedbader: 122 
„ſpaniſche, Fruͤh⸗ 125 
u. ‚Wahre, engliſche 128 
Knorpelticfihe, Büttner’8 gelbe 123 
S Doniffen’s: 122 | 
ö Koch's fpäte, ſchwarze 123 
" mit dem fefteften Fleiſche 124 
Königskiriche 128 
M. 
Maiherzkirſche, frühe 128 
große ſuͤße 128 
ſuͤße 128 
Maikirſche, fruͤhe 128, 129 
J rothe 125, 128, 129 
Maimeichfel, fchwarze 124, 125 — 
Muskateller, Prager: 128 FI a Se 25 
| s rothe 128, 129 En Ze 
X ſchwarze 125 


Jeruſalemskirſche 127 


Pyramidenweichſel 127 " Br 


* Quindoux de provence 121 


W. 
Weichſel, Bettenburger von der Natt 121 
„. doppelte 124, 127 J 
„Oſtheimer⸗ 126 ° | ‚2; 


. 
1 
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Weichſel, ſpaniſche 127 
füße, Fruͤh⸗ 121, 124, 127, 128 


tZwergweichſel 125 — ß 


| y ri it fi 
Admirable, — 135, 136 
Achrenthal 131 
Buͤllmann 134 
Hlubek 133 
Lackpfirſich, große 137 - 
Lewenau 135 
Magdalene, Braunauer”" 130, 134 
Mandl Lorenz 130 i 
Pfirſich, Braunauer rothe 2 136 _ 
Schmidberger 131 
Tauſch 135 


Weintranben. 


Burgunder, großer 139° 
— ſchwarzer 139 
Faͤrber⸗Traube 140 
Fruͤhweißer 139 
Jakobi⸗Traube 139 
Leipziger früher 139 . 
Müllertraube 139 
Defterreicher 139 
MPeterfilientraube 139 
Sylvaner, grüner 138, 139 
Zofayer, grauer 139 
Zibebentraube 139 
Zierfahnler 139 \ 
„ grüner 139 


12» 





= 


3adh al t. 
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Beſchreibung neuer Aepfel ee u 6 
Notizen über ältere Aepfel ; ; ; . 7 : . 8 
Beſchreibung neuer Birnenn. 247 
Notizen über aͤltere Birnen ee . .. 1608 


Befchreibung neuer Aprikoſe.. ..1114 
Beſchreibung neuer Kirſchen.. 4412490 
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Befchreibung neuer Pflaumen . } : ö a ä . 138 


Notizen Über ältere Üben nn. 188 
Ueber den Geſchmack ver Obffeähte. > 2 2 en. 10 
Ueber die Reifzeit ber Obſtfrüchte . R h ’ R . 453 
Leber die Erziehung neuer Obltfrͤchte.. 154 


Das Ausmaaf der Obfifrähte .. . 186 
Bericht über den reichlichen Obfertrag im Iapıe 1848 - . 156 
Verzeichniß der Obfiforten, — bei dem — aoerfan A. 158 
Reif... s Br: 


Berdreibung 


neuer 


Dbftforten 


\ 


Bon 
Dr. 9. Lieget, 


Apotbefer zu Braunau am Jun, Defiser ber großen golbenen Eivil-Ehren-Mebaille mit Oehr 
und Banb, Mitglied ber J. T. ölonomifhen Sefelfihaft in Wien, bes E. f. mähriſch-ſchle— 
ſchen Shft-, Mein» und Bartenban =» Wereins in Mäbren zu Brünn, beö f. f. pomologiichen 
Bereind in Böhmen zu Prag, ber & f. Kanbwirthicafte- Geſellſchaft in Defterreih ob ber 
Enns und dem Herzogthume Salzhurg, ber J. baberifchen allgemeinen praftifhen Gartenbau: . 
Selelineft in Franenborf, Korresponbirendes Mitalieb bes pharmazeutiſchen Bereins in Bayern 
g Münden, ber f. f. umb fänbifchen Ackerbau-Geſellſchaft in Kärnthen zu Flagenfurt, ber 
. 1. Uckerbau⸗Geſellſchaft in Stegermarf zu Bräg, ver f, f. Gartenbau⸗Geſellſchäft in Wien, 
ber f. elta: otonomiſchen Geſellſchaft in Peſth, ber berzogl, ſächſiſchen, pomologiſchen 
GSeſellſchaft in Ultenburg, ber f. bayeriſchen, botaniſchen Gefellfhaft in Megensburg, bes 
Bereind zur Förderung bes Gartenbaues in ben f. preußiſchen Staaten zu Berlin, be ber- 
—J Dartenbau-Vereing in Thüringen zu Gotha, ber k. bbhmiſchen Gartenbau - Gefelliha 
u Prag, bes f. baperifchen äfonomitchen Wereined in Münden, bes f. — Bereins fi 
omologie in Brüffel, ber f. ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur in Dreslaı. 
brenmitglien bes Bereind zur Förterung bed Gartenbaues im Herzogthume Braunfchmeig, 
bes Verein für Pomologie und Bartenbau zu Meiningen, bed Vereins für Gartenbau und 
ersparen in Hoburg, ber Flora-Geſellſchaft Für Botanif und Gartenbau in Dresden, 
ber f, baveriihen praftiihen Feld⸗ und Sartenbans Bejelfhaft der bayeriſchen Pfalz zu Neu- 
ftabt an ber Haarbt, bed Bereine für Landwirthſchaft und Gartenbau bed Santond Zürid). 


Die Pflaumen 
Nebft Pflaumen - Notizen. 


0 Drittes Heft. 





Regensburg, 1856. 
+ Berlag von Georg Joſeph Manz. 


Den 
Hochgebornen Herren Herren 
Emanuel Freiheren von Tranttenberg, 


k. k. Kämmerer, St. Wenzels Ritter und k. k. Kreis- Regierungs- Eoncipiften 
zu Böhmifch-Leipa in Böhmen; 


von Buhl- Eltershofen, 


Königlichen Major zu Eltershofen in Württenberg; 


Clemens Rodt, 
Gutshefiter in Sterlowit bei Saaz in Böhmen; 
Franz Firbas, 
Apotheler, Bürgermeifter, Beſitzer des Verdienſtkreuzes mit der Krone zu 
Schüttenhofen in Böhmen; R 


Joſeph Siebenfreund, 


Apotheker zu Tyrnau in Ungarn; 


Lorberg, 


* & Baumfchulenbefiter in Berlin; 


Heinrih Rangheri, 


Handels - Negotiant in Prag; 


Anguftin Wilhelm, 


Kunſt⸗ und Hanbelsgärtner in Lurenburg; 


feinen pomologifchen Freunden und Pflaumen-Liebhabern winmet 
mit innigfter Verehrung und Hochachtung dieſes Heft 


der Verfaffer. 


ee — — 





Vorrede. 


Ich habe mir zur Lebensaufgabe geſtellt, die Baͤume des 
ganzen Pflaumengeſchlechtes anzupflanzen, zu 
prüfen und zu befhreiben. Ich fammelte zu biefem 
werte alle Pflaumen von Bfonomifchen Gefellichaften, von 
berühmten Pomologen, aus botanifhen Gärten und Kloͤſtern, 
aus allen Ländern, wo fie nur immer zu erhalten waren; 
vorzüglich zieren einige auserleſene amerikaniſche, belgifche, 
englifhe, franzöftfche, ttaltentiche und einige ruſſiſche und 
. türfifche Früchte meine Sammlung, beide letztere aus bem 
fatferlichen Garten zu Nikita in ver Krim, von Herrn von 
Hartwiß, Taiferl. ruffifchen Obrift und Gartendireftor. Sehr 
bereitwillig ſendete mir Herr Regterungsrath und Profeflor 
Freiherr von Jacquin, durch den k. k. botaniſchen Univer- 
fitätö - Obergärtner Herrn Dieffenbah aus Wien mehrere 
ine und ausländiihe Pflaumenarten, theild in Zweigen 
theils in Bäumen mit einigen, getrockneten Früchten; eben- 
fo erhielt ich von Herrn Hofrath Ritter Dr. von Martitıs 
aus dem Köntgl. botanifchen Garten in München einige, - 
mangelnde Stüde. Bei jeder Monographie einer raucht 
ift die Bezugsquelle angegeben. Einen mehr ausführlichen 
Bericht über die Anpflanzung ber Pflammenbäume, wie, 
woher und von wem ich fie erhalten habe, findet man im 
ber Borrede zu meinem Werke: Syſtematiſche Anlei- 


VI 


tung zur Kenntniß der Pfanmen ı. I. Heft, 1838. 
Ich Habe auch viele neue, vortreffliche Früchte aus dem 
Steine erzogen, die ih mit dem Namen berühmter Pomo- 
logen und vorzüglicher Pflaumenliebhaber bezeichnete. 

Nah Berlauf von mehr ald 30 Jahren fing ich nım 
an, dieſe Obfigattung nach meiner eigenen Klaffififation 
zu ordnen, und kritiſch, botaniſch⸗pomologiſch zu befchreiben ; 
ih glaube das Chaos der Pflaumen gelichtet und bie vie- 
len Synonymen berichtige zu haben. Sch verſandte nun 
auf Berlangen meine geprüfte Pflaumenfammlmg ganz und 
theilmeife in Zweigen und theild in Bäumen durch ganz 
Deutihland und in einige angränzende Länder, mehreren 
genannten Iuflituten umd jehr vielen Privaten, auch tm 
ben kaiſerl. ruſſiſchen Garten in der Krim und Herm 
Kook, Plantagen» Inipeftor zu Neubraunsfeld in Texas 
in Nordamerika. 

In der nenern Zeit bereicherten mich mit Bäumen ober 
Zweigen: %. von Balaczky, Magiftrathsrath aus Peft in 
Ungarn; Heinrich Behrens, Seebabinhaber aus Trave⸗ 
münde bei Lühe mit mehreren englifchen und amerifani- 
ſchen Früchten; von Buhl» Eltershofen, Tönigl. Major aus 
Eltershofen in Württemberg mit amerifanifhen Sorten; F. J. 
Dochnahl, Redacteur der Pomona: aus Kabolzburg in Baiern; 
F. W. Donauer, kaiſerl. Fönigl. Lieutenant aus Koburg, Major 
Caperin aus Malines in Belgien; van Houtte, Kunſt⸗ und 
Handelsgärtner aus Gent in Belgien; vie koöͤnigl. baieriſche 
dfonomiſche Geſellſchaft in Münden; J. G. C. Oberdieck, 
Superiutendent aus Jeinſen in Hannover; Fr. Jahn, Apo⸗ 
theker aus Meiningen; A. Papelen, Baumſchulen⸗ Beſttzer 
aus Weiteren in Belgien; E. Rodt, Gusbeſitzer aus Ster⸗ 
kowitz iind: Johaun Schamal, Baunmſchulenbeſttzer aus Jung⸗ 
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bunzlau und Emanuel Freiherr: von Trauttenberg, sormali- 
ger.E. E. Guberntal= Sefretär, ſaͤmmtlich in Böhmen, der letztere 
mit mehreren italientſchen Sorten; die k. k. bkonomiſche 
Geſellſchaft in Wien mit einigen engliihen Brüchten. 

Es erjchienen von dem WBerfafler im — der 
Zeit folgende Pflaumenwerke: 

Syſtematiſche Anleitung zur Kenntniß der Pflaumen, 
ober: Das Gejchlecht der Pflaumen. in feinen Arten und 
Abarten. I. Heft. -Paflau bei Sr. Winkler 1838. 

Davon das DI. Heft, Linz bei Friedrich Curich und 
Sohn 1841. 

Ueberficht.. der Pflaumen nad dem. je Stand- 
punfte, bei Friedrich Puſtet, Baffau 1847. 

Beichreibung neuer Obftforten, I. Heft: — 
bei G. J. Manz in Regensburg 1851. —— 

Davon das II. Heft: Pflaumen, bei G. J. Manz 
in Regensburg 1856. 

Nebftvem erfchienen von dem — noch folgende 

pomologiſche Schriften: 

Anweiſung, mit welchen Sorten — Obſtan⸗ 
lagen beſetzt werden ſollen. Salzburg bei Ir. Zaver Duyle 
1823. 

Syſtematiſche Anleitung sur Kenntniß der. horgugluch⸗ 
ſten Sorten, des Kern⸗, Stein⸗, Schalen⸗ und Beeren⸗ 
Obſtes. Paſſau, bei Fr. Puſtet und Wien bei ——— 
und Jaſper 1825. 

Die pomologiſche Kunſtſprache ſyſtematiſch —— 
als pomologiſches Wörterbuch zu gebrauchen. Paſſau bet 
Ir. Puftet 1826. 

Lehrbuch der Romologie mit neuen Kirfchen- Charaf- 
teren. Regensburg, bei Sr. Puftet 1830. 
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Anweifung, mit welchen Sorten verfchievene Obft- 
banmanlagen beſetzt ‘werben follen. II. ganz umgearheitete 
Auflage, Salzburg, bei Fr. Xav. Duyle. 1842. 

Beichreibung neuer Obſtſorten nebſt pomologifchen 
Notizen. Megenöburg, bei G. I. Manz 1851. H. Heft. 

Ueberbieß finden ſich noch mehrere Aufläße und Ab- 
handlungen meift pomologifchen Juhalts in folgenden, perio- 
biichen Schriften: 

Chemiſch⸗ pharmazentifche Briefe. Augsburg 1802. 

Annalen der Obſtkunde von Altenburg. 

Repertorium für die Pharmazie von U. Buchner. 

Frauendorfer⸗ Gartenzeitung und Obftbaumfreund und 
vereinigte Frauendorfer⸗ Blätter. 

Flora oder botaniiche Zeitung von Regensburg. 

Verhandlungen bed Vereins zurBeforderung des 
Gartenbaues in den k. preußiſchen Staaten. 

Bürgerblatt von Linz in Oberöfterreich. 

Pomona von Fr. 3. Dochnahl. | | 

Monatſchrift Für Pomologie ꝛc. non Ed. Lucas und 
J. G. C. Oberdied. 

Der Verfaſſer, im 79ſten Lebensjahre, wuͤnſcht, im 
Intereſſe der Prumologie, die von feinen pomologifchen 
Freunden erhaltenen, neuen, meiftens amerifaniichen und 
engliichen Pflaumenforten und jene der won ihm erzogenen 
Pilaumen- Kernbänme noch prüfen und beichreiben zu 
koͤnnen! 


Braunau am Inn 1856. 


Dr. 8eorg Liegel. 


Die Pflaume, Prunus. 


Klaffe 


Die — che. Prunus domestica. 
Mit länglicheeifdrmigen Früchten. 
(Mit meiſtens einzelnen, auch gepaarten Blüthenſtielen, ſtark 
gedrücktem, oben und unten mehr oder weniger ſpitz verlängerten 
Steine.) 

Die Höhe ver Frucht muß in die Augen fallen und gegen 
die Dide und Breite wenigftens eine Linie mehr meflen. Bet 
jehr kleinen Früchten UMIEnIpe net das Augenmaß und vie Form 
bes Steines, 

I. Ordnung. 
. Die wahre Zwetſche. 
Prunus domestica vera. 
Mit kahlen Sommerzweigen. 


Mit meiftentheils etwas wilder Vegetation des Baumes mit 
Dornen in der Jugend, mit zähem, fehr hartem Holze und härt- 
lihem, füßem, etwas weinfänerlihem Fleiſche der Frucht. 

I. Watersrdnung. 
Mit blauen Früchten. 
270. Große Frühzwetſche. 1. Rang. 

Eine große, oft fehr große dunkelblaue, ovale Zwetſche. 

Der Baum wen fräftig, ift gefund, trägt aber ſelten 
ftrogens.ı | 

“ Die Frucht fr anfebttlich groß, 2 Zoll hoch, 1 Zoll 5 Lie 


Liegel, neue Obflforten. 3. 1 
® 


2 


nien breit, 1 Zoll 4 Linien did. Die Geftalt ift oval, oben 
und unten ftumpf, ſpitz, ver Rüden mehr erhoben, auf beiden 
Seiten flachgedrückt, vie größte Breite liegt in der Mitte. Die 
Nath drüdt den Rüden fat gar nicht und theilt meiſtens gleich. 
Der Nabel liegt oben in ver Mitte, nicht auf der Spige, bie 
fich gegen vie Bauchfeite erhebt. Der Stiel ift behaart, dünn, 
11 Linien Tang, fit in einer engen, mäßig tiefen Höhle auf ber 
Spike. Der Duft ift did und bläulich. Die Farbe ift dun- 
felblau, worauf eine weißliche Punkte nicht zahlreich erſcheinen, 
wohl aber öfters Leverfleden. Die Haut ift die, leicht abzieh- 
bar. Das Fleiſch ift weißgelb, härtlich, foftig, von einem fü- 
Ben, weinfäuerlich - zwetfchenartigen, edlen Geſchmack. 

Der Stein Tiegt Hohl im Fleifche, 1 Zoll 2 Linien Hoch, 
8 Linien breit, 4 Linien did, ift einfeitig Tanzettförmig, oben und 
unten ſcharf fpik, der Rüden hoch aufgeworfen, vie Weittelfante 
nad unten etwas erhoben und fcharf, die Baden auffallend ſchmal, 
ftarf rauh, die Bauchfurche ſchmal, feicht, die Ränder zadig, bie 
Breite in der Mitte. 

- Die Frucht zeitigt um den halben September. 

Die große Frühzwetſche ift anfehnlich groß, woran Je⸗ 
dermann fein Wohlgefallen Haben wird. Die italienifche Zwetſche, 
bie ihr an der Größe, Form une Farbe ähulich ift, unterfcheibet 
fich dadurch, daß diefe an beiden Seiten, jene am Rüden und 
Bauch zufammengedrüdt ift. 

Ih erhielt danon Zweige von Dittrich aus Gotha im Jahre 1840 unter 
dem Namen Rothe Dattelzmwetfhe, und habe davon, ehe bie 

Frucht gehörig geprüft werden konnte, an einige pomologifcde Freunde 

Zweige abgegeben, bie ich hieinit aufmerkſam made. Die Rothe Dat- 
telzwetiche, bie man aud Rothe Feigenpffaume, Prune figue, nennt, 
fonnte ber Berfaffer bisher noch nicht erhalten und mangelt in feiner 

Pflanzung. Die von ihm in den vereinigten Frauendorfer Blättern 

1844 beſchriebene Frucht war nicht echte rothe rn 


383. Die Ölode. I. Rang. 


Eine mittelgroße, ſchwarzblaue, im Geſchmacke der gemeinen 
Zwetfihe gleiche Frucht, weicht aber in dex. Formab, indem fie 
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gegen unten eine vorgefchoben- abgeftutte Stielfpige hat. Ift eine 
ſehr Schöne, regulär geformte, recht gute Frucht. Zeitigt etwas 
por der gemeinen: Zwetſche. 


Ich erhielt davon Früchte und Zweige von Johann von Valaszky, Magi- 
ſtratsrath in Beth, welcher fie neu erzogen, und ihr obigen Namen gab. 


369. Spätzwetfhe Balaszfy’s. I. Rang. 


Eine neue, mittelgroße, umgefehrt eiförmige, punfelblaue 
Zwetſche, von einem fehr edel-aromatifchen Gefchmade. Zeitigt 
nach der gemeinen Zwetiche im halben Dftober. 

Ich erhielt davon Früchte und Zweige vom Herrn Johann von Valaszky, 

Magiftratsrath in Perth in Ungarn, und wollte hiemit beffen pomolo- 

giſche Verdienſte ehren. 


190. Die neue Agener Pflaume. J. II. Rang. 


Eine mittelgroße, dunkelblaue, ovale Zwetſche. 

Der Baum wächst fehr lebhaft, treibt frühe Blüthen, hat 
große, vunfelgrüne, auf der Oberfläche charakteriftifch ſtark glän- 
zende Blätter und ſcheint tragbar zu fein. 

Die Frucht ift mittelgroß, 1 Zoll 5 Linien bob, 1 Zoll 
2 Linien breit und 1/2 Linie mehr dick, furz oval, oben und un- 
ten ziemlich gleich gerundet, Rüden und Bauch find faft gleich er- 
weitert, die Breite liegt in der Mitte. Die Nath, faum kennt⸗ 
lich, theilt ungleih. Der Stempelpunft Tiegt oben in ber 
Mitte, etwas vertieft. Der Stiel ift dünn, kahl, 10 Linien 
fang, fit im einer ſehr feichten Höhle in der Mitte der Frucht. 
Der Duft ift did, bläulich. Die. Farbe ift faft ſchwarzblau, 
mit roftfarbenen Bunften und Fleden befeßt. Die Hant Hit 
dünn, abziehbar. Das Fleifch tft weißlich- grün, faftig, etwas 
weich; von einem fähen, angenehmen, kaum merflich ſäuerlichen 
Geſchmack. | | 

Der Stein löst fich nicht, ift 10 Linien hoch, 6 breit, 
4 did, oval, oben und unten ftumpf, Rüden mehr ausgebogen, 
deſſen Kanten ftumpf, Baden etwas afterfantig, rauh, Bauchfurche 
feicht, vie Breite in dev Mitte 

Die Frucht zeitigt im zweiten Drittel des September. 

\ " 1* 
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Da dieſe Frucht einen der gemeinen Zwetfche ähnlichen Ge— 
ſchmack, eine ihr ähnliche Farbe, Größe und Form hat, fo möchte 
fie auf dem Obſtmarkte ihr Glück machen, indem fie 14 Tage 
früher zeitigt, löst fich aber Hart vom Stein. 

Ich erhielt davon einen Baum von Ad. Papelen zu Wetteren in Belgien, 
mit Namen Agener- Pflaume. Der Berfaffer beihrieh eine Agener- 
Pflaume Nro. 147 in ben verein. Frauendorfer Blättern 1849, 
Seite 74, und in feiner Beſchreibung neuer Obftforten, I. Heft, Seite 
28 im Jahre 1851. Diefe Frucht erhielt ih von Bollweiler 1842 und 
ift von ber oben befchriebenen ganz verſchieden; jene nannte ich zum 
Unterſchiede auh neue Agener- Pflaume; beide Früchte führen 
daher verjchiebene Numern. Schon früher erhielt ich von Herrn Kunfl- 
gärtner Rinz in Frankfurt flatt der Agener » Pflaume die blaue Ren- 
Mode Ar. 49 unter dem Namen Robe de Sergent. Im Album de 
Pomologie non I. Bivort, IV. Tom. Brüffel 1851, ift eine Agener- 
Pflaume befhrieben, und mit einer Zeichnung verfeheu, die von den 
vom Berfaffer kultivirten 2 Sorten wieber gänzlich abweicht. Wo ifl 
nun die wahre echte Agener-Pflaume zu fuhen? Welche von 
biefen Früchten ift bie echte? Die Agener-Pflanme foll zu Prä- 
nellen vorzüglich geeignet fein. Heißt in Frankreich prune d’Agen, 
prune d’Ante, prune robe Sergent. 


II. Unterordnung. 
Mit rotben Frücdten. 
298. Purpurzwetſche. N. Rang. 
Pourple favorite. 
Eine große, purpurrotbe, Treifelfbrmige Zwetiche. 
Der Baum hat Feine ftarke Vegetation, feheint aber frucht- 
bar zu fein. 
Sommerzweige biun, etwas ftufig, Tabl, Augen ge 
drängt, groß, ſpitz, abftebend; Augenträger hoch, kurz, oft um: 
gerippt; Blätter Klein, 21/2 Zoll lang, 1 3/4 Zoll breit,. ober: 
feits kahl, eiförmig ſpitz, feicht geferbt- gefägt, Blattſtiel dünn, 
10 Linien lang, behaart, kleindrüſig. 
Die Frucht ift groß, 12/3 Zoll hoch, 1 Zoll 5 Linien 
bie, 1 301 3 Linien breit. Die Geftalt if faſt Treifelförntig, 
oben fchief platt gedrückt, nach dem. Stiele mit einer fanften Ein- 
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biegung kurz fpis, ver ftärffte Durchmeſſer liegt mehr nach oben, 
der Bauch ift mehr ausgebogen. Die Nath drüdt den Rücken 
flach und theilt ſtark ungleih. Der Stempelpunft liegt in 
einer Spalte in der Mitte des Kopfes, aber nicht auf ver Spiße, 
die gegen die Bauchfeite fich erhebt. Der Stiel ift furz, 5 Li— 
nien lang, Tabl, fitt in einer feichten Höhle in der Mitte der 
Spite. Der Duft ift hellblau, did. Die Farbe ift purpur- 
roth, voll mit golpfarbenen Punkten überfäet. Die Haut ift dic, 
obziehbar. Das Fleifch ift gelb, härtlich, nicht allzufaftig, von 
einem jüßen, etwas aromatifchen Gefchmade. 

Der Stein ablöshar, auf die Größe der Frucht Hein, 8 Li- 
nien hoch, 5 Linien breit, 4 did, oval, Rüden mehr ausgebogen, 
vefien Kanten ftumpf, Breite in der Mitte, Bauchfurche — 
Backen rauh, etwas afterkantig. 

Die Frucht zeitigt im zweiten Drittel des Auguſt. 


Sie iſt wegen Schönheit, Größe und noch früherer Reife zu 


empfehlen. 


Ich erhielt davon einen Baum aus der Travemünder Baumſchule des Hein- 
rich Behrens zu Lübed. Eine amerilanifche Frucht. 


277. Berlepſch's violette Zwetſche. I. Rang. 


Eine große, violette, ovale, pflaumartige Zwetſche. 

Der Baum Hat einen Fräftigen Wuchs, treibt in ſpitzigen 
Winkeln und tft tragbar. 

Sommerzweige gerade, braunroth, kahl, Augen Flein, 


aufrecht, entfernt, Augenträger Hein, niebrig, ftarfrippig; Blät⸗ 


ter mittelgroß, 3 Zoll lang, 2 Zoll breit, eiförmig, ſpitz, behaart, 
doppelt tiefgefägt; Blattſtiele 7 Linten lang, behaart, dünn, 
meiftens vrüfenlos; Afterblätter ang, fehmal, tiefgezähnt. 
Die Frucht: ift mehr als mittelgroß, 1 Zoll 7 Linien hoch, 
1 Zoll 4 Linien did und breit. Die Geſtalt ift oval, nad) un- 


ten und oben ziemlich gleich abgerundet, um bie Mitte rund, Rü⸗ 


den und Bauch find gleich weit ausgebogen, bie Breite Tiegt in 
der Mitte. Die Nath drückt ven Rücken wenig, theilt gleich und 


ungleich. Der Stempelpüunft liegt oben im ber Mitte des 


v 
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Kopfes flach. Der Stiel ift 10 Linten lang, vinn, behaart, 
figt in einer ſeichten, etwas ausgebogenen Höhle, in der Mitte 
der Frucht. Der Duft ift weißbläulich, pünn. Die Farbe tft 
violettblau, Kleine graue Punkte find gebrängt aufgetragen. Die 
Haut ift did, gut abztehbar. Das Fleiſch ift weißgelb, härtlich, 
fehr faftig, von einem füßen, feinen Wohlgeſchmack. 

Stein ablöslich, 10 Linien hoch, 7 breit, 4 dick, oval, un⸗ 
ten mehr verjüngt, Rücken mehr ausgebogen, deſſen Mittelkante 
mebr erhoben, faft fcharf, Breite in ver Mitte, Baden rau, 
Bauchfurche enge. 

Die Frucht zeitigt Anfangs September. 

Die Derlepfc ift eine fchöne, regulär geformte, fehr gute 
Frucht, der Vermehrung werth, zerfpringt im Regen nicht gerne. 
Ich erzog fie aus dem Stein ber Liegel’s Zwetiche Nro. 357, und fie trug 

nach 6 Jahren bie erſten Früchte. Ich wibme fie den pomologifchen 

Berbienften bes Freiberen von Berlepſch, Nittergutsbeflker zn Seebad) in 

Thüringen. Derfelbe machte wiffenfchaftlich georbnete, pomologifche Pflan- 

zungen nach einem großen Maßftabe, wovon wiel Gutes zu erwarten ifl. 

255. Rubens’8 Burgunder Zwetſche. L Rang. 


Eine große, ovale, rothbraune Zwetſche. 

Der Baum wächſt Fräftig und fcheint fruchtbar zu fein. 

Sommerzweige dunkelbraun, gerave, Tabl, Augen lang, 
fpi, aufrecht; Augenträger breit, hoch, ſchwachrippig; Blät⸗ 
ter groß, 4 Zoll Tang, 21/2 Zoll breit, eiförmig, ſpitz, unterfeits 
behaart, feicht gefägt-gelerbt; Sen: bi, Yang, von 13 
Linien, behaart, drüſig. 

Die Frucht ift groß, 1 Zoll 7 Linien hoch, 1 Zoll 3 Li⸗ 
nien dick, 1 Zoll 3 Linien breit. Die Geſtalt iſt oval, oben 
etwas platt gedrückt, unten etwas verjüngt, ſtumpfſpitz, ber ſtärkfte 
Durchmefier liegt in der Mitte, der Nüden und der Bauch find 
ziemlich gleichweit ausgebogen. Die Nath prüdt ven Rüden 
ftart flach, theilt gleich und ungleih. Der Stempelpunft 
Tiegt am Kopfe in ver Mitte, bald flach, bald in einer Meinen Ver- 
tiefung. Der Stiel ift vünn, fehr lang, von 14 Linien, be 
haart, fit in einer tiefen, fehiefen Höhle in der Witte ver Frucht. 
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” 
Der Duft ift dünn weißbläulich. Die Farbe tft rothbraun, 
an der Sonmnenfeite zeigen fich öfters große, faft fehwarze Fle- 
den, ihre goldfarbenen Punkte find vicht aufgetragen, bie fich oft 
zu gelben Flecken bilden. Die Haut ift pätin, nicht-gut abzieh- 
bar. Das Fleiſch ift weißlich, härtlich, Überfließend vom Safte, 
ſtrahlig, von einem füßen, edlen, erhaben aromatifchen Geſchmacke. 
Der Stein ablöslich, 10 Linien hoch, 5 Linien Breit, 4 Li⸗ 
nien die, oval, oben fpig, unten ftumpffpie, Rüden und Bauch 
gleich ausgebogen , Breite in der Mitte, Mittelfante des Rückens 
etwas erhoben, Baden nur wenig rauh, Bauchfurche breit. 
Die Frucht zeitigt im letzten Drittel des Auguſt. 
Die Rubens’s Burgunder Zwetſche iſt eime ſchöne, 
große, fehr edle Frucht, häufiger Anpflanzung werth. 
Ich erzog fie aus dem Stein ber Burgunderzmwetfche Nro. 81. Ich 
widme ſie den literarifchen VBerdienften des Herrn Ferdinand Ru—⸗ 
bens, Berfaffer mehrerer pomologifher Schriften. 


I. Unterordnung. 
Mit gelben Früchten. 
79. Kleine, gelbe Eierpflaume. I. Rang. 

Eine mittelgroße, gelbe, umgekehrt eiförmige Zwetſche. 

Sommerzweige dunfelroth, gerade, kahl; Augen Hein, 
ſtumpfſpitz, aufrecht, entfernt, Augenträger klein, niedrig, rippig; 
Blätter mittelgroß,- 3 Zoll Yang, 2 Zoll breit, eiförmig zuge 
ſpitzt, oberſeits Tabl, tief gefägt; Blattſtiele 1 Zoll lang, e 
haart, mangelhaft drüfig. 

Die Frucht riecht fehr angenehm, iſt mittelgroß, 1 1/2 Zoll 
hoch, 14 Linien di, 12 Linien Breit. Die Geftalt ift umge 
kehrt eiförmig, oben platt abgerundet, unten ftumpfipit. Die 
Breite Tiegt in der Mitte, Rücken und Bauch fin gleichweit auf- 
geworfen. Die Nath drückt den Rüden flach und theilt ungleich. 
Der Stempelpuntt liegt oben in der Mitte flach. Der Stiel 
iſt kurz, mißt 5 Rinien, ift bünn, kahl, ſteckt ſehr ſeicht im der 
‚Mitte ver Frucht. Der Duft ift weißlih, dünn. Die Farbe 
tft gelb, um ven Stiel und auf der Sonnenfeite meiſtens Yoth an- 
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gelaufen, oder roth gefledit oder roth punktirt. Die Haut ift bin, 
ziemlich genießbar. Das Fleiſch ift hellgelb, härtlich, faftig, 
von einem fehr füßen, fehr angenehm aromatifchen Gefchmade. 

Der Stein Iöst fich nicht volffommen, ift 9 Linien body, 
5 breit, 3 did, oval, unten mehr fpig, Breite in der Mitte, Rü- 
den und Bauch gleichweit ausgebogen, Baden flach, wenig van, 
Bauchfurdhe feicht, Rückenkanten ftumpf, niedrig. 

Die Frucht zeitigt im letzten Drittel des Auguft. 

"Die Meine, gelbe Eierpflaume iſt eine höchſt parfü⸗ 
mirte Frucht, aller Empfehlung werth, nur ſchade, daß ſie ſich auf 
bie Heine Seite neigt, und ihr Stein ſich nicht gut vom Fleiſche löst. 
Ich erhielt davon Zweige von Herren Oberdieck, Superintendenten zu Jein⸗ 

fen bei Hannover. 


177. Gelbe Brünelle N. Rang. 
Eine mittelgroße, gelbe, umgekehrt eiförmige Zwetiche, von 
einem füßen, etwas gewürzten, hart ablöslichen Fleiſche. 
Reift zu Ende Auguft. Eine fchöne Marktfrucht. Möchte 
zu Prünellen untauglich fein, da fich der Stein nicht löst. 
Zweige erhalten von Herrn Fr. Zahn, Apotheler und —— in 
Meiningen. 


371. Die Waterloo-Pflaume. L* Rang. 


Eine große, gelbe, ovale Zwetſche. 

Der Baum wird groß und ift fruchtbar. 

Die Frucht ift mehr als mittelgroß, 1 Zoll 8 Linien hoch, 
1 Zoll 3 Linien breit, 1 Zoll 1 Linie did, umgelehrt eiförmig, 
oben flach abgerundet, unten fiumpfipig, auf beiven Seiten ftarf 
gedrüdt, ver Rüden ift etwas mehr ausgebogen, die größte Breite 
liegt mehr nach oben, ver Bauch bildet eine ftumpfe Schneide. 
Die Nath drückt den Rüden flah und theilt ungleih. Der 
Stempelpunft liegt auf einer ſchiefen Spige, mehr nach dem 
Rüden geftelt. Der Stiel ift jehr lang, mißt 14 Linten, ift 
dünn, faft kahl, figt in einer feichten engen Höhle. Der Duft 
ift weißlich, pünn. Die Farbe ift grünfich gelb, voll mit rothen 
Punkten und rothen Flecken angefprengt. Die Haut ift did, ab⸗ 


ziehbar. — Das Fleifch ift weißlich gelb, härtlich, faftig, von ei- 
nem zuderfüßen, fehr edel aromatifchen Geſchmack. 

. Der Stein liegt Hohl im Fleifche, ift/2 Linien hoch, 6 
breit, 3 did, einfeitig oval, oben und unten ftumpffpi, die Breite 
in ber Mitte, ber Rüden mehr ausgebogen, deſſen Mittelfante 
erhoben und ftumpf, Baden rauh, Bauchfurche breit, feicht. 

Die Frucht zeitigt in der Mitte des September. 

Die Waterloo ift eine auserlefene gute Frucht, die Ber- 
breitung verdient. Sie ift Fenntlich durch ihre zuſammengedrückte 
Zwetſchenform, grünlich gelbe Farbe und durch den edlen Ge- 
ſchmack. | 
Ih erhielt Bäume von van Houtte zu Gent und von Ad. Papelen zu Wete 

teren, beide in Belgien. Siehe ſyſt. Handbuch der Obſtkunde von 3. 

G. Diettrih, 2. Bb., Seite 221. Berein. Frauenborfer - Blätter 1848. 

S. 92. Sie wurde erzogen von van Mons in Löwen aus einem Stein 

der gelben Eierpflaume. Diefer erhob fie Über die großegrüne 

Renklode, welhem Lob der Berfaffer doch nicht beipflichten möchte. 


229. Bomeranzen-Zwetiche. I. Rang. 
Orange. 

Eine große, ovale, gelbe Zwetiche. 

Der Baum treibt große Kronenblätter und wächft ſtark. 

Die Frucht ift groß, auch fehr groß, 1 Zoll 8 Linien bad, 
1 Zoll 5 Linien did, 1 Zoll 3 Linien breit. Die Geſtalt ift 
oval, oben und unten ziemlich gleich gerundet, der Bauch etwas 
mehr erhoben, bilvet eine ſtumpfe Schneide, die größte Breite 
liegt in ver Mitte. Die Nath prüdt ven Rüden flach und theilt 
ziemlich gleich. Der Stempelpunft liegt oben mehr ver Bauch— 
feite zugewenvet. Der Stiel, 1 Zoll lang, kahl, figt in einer 
ſeichten, fchiefen Höhle, in der Mitte der Frucht. Der Duft 
weißlich und dünne. Die Farbe ift goldgelb, voll, ringsum mit 
rothen Punkten, Streifen, wie marmorirt, maleriſch ſchön über- 
fät. Die Haut ift did, abziehbar. Das Fleiſch ift gelb, härt⸗ 
lich, faftig, von einem füßen, fehr edlen Gefchmade. 

Der Stein löſst fi gut, 11 Linien hoch, 7 breit, 5 did, 
oval, oben mehr abgerundet, Weittellante des Rückens erhoben, 
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Baden ftark afterlantig, die Breite in ver Mitte, Rücken etwas 
. mehr ausgebogen, Bauchfurche breit, tief. 

Die Frucht zeitigt Anfangs September. 

Die Orange iſt eine fehr fchöne, gute Fracht, aller Em- 
pfehlung wertb. 

Sit Tenntlich durch ihre Größe, ftart mit Roth marmorirte 
gelbe Farbe, und durch ihren edlen Geſchmack. 
Den Baum von Ab. Papeleu zu Wetteren in Belgien erhalten, ift eine 

neue, amerilanifche Frucht. 


IV. Untersrbuugg. 
Mit grünen Frücdten. 
289. Buel's Lieblingszwetiche. I. Rang. 
! Buel, Favorite. 

Eine mittelgroße, röthlich angelaufen grüne, eiför- 
mige Zwetfche. 

Der Baum treibt fehr große, hängende Blätter 

Die Frucht ift mittelgroß, 1 Zoll 7 Linien hoch, 14 Linien 
breit und 1 Linie weniger did. Die Geftalt ift umgefehrt ei- 
förmig, der Bauch mehr erhöht, die Breite Tiegt etwas nach oben. 
Die Nath drückt ven Rüden flach und theilt ungleih. Der 
Stempelpunft liegt oben in der Mitte. Der Stiel ift 10 
Linien lang, kahl, fittt auf einer Spike, nur etwas eingefentt. Der 
Duft tft weißlich und dünne. Die Farbe grün, ftarf roth an- 
gelaufen, zahlreiche, graue Punkte find aufgetragen. Die Hant 
ift dünne, micht gut abziehbar. Das Fleifch ift grünlich gelb, 
faftig, von einem füßen, erhaben aromatischen Gefchmad. 

Der Stein ablöglich, 9 Linien hoch, 8 breit, 6 dick, umge⸗ 
fehrt eiförmig, oben rund, unten lang, feharf fpis, Rücken mehr 
ausgebogen,, deffen Mittelfante ſtark erhoben und fharf, Baud- 
furche enge, Baden narbig, die Breite in der Mitte. 

"Die Frucht zeitigt im zweiten- Drittel bes September. 

Die Buel ift eine Foftbare Frucht, bat aber eine unanfehn- 
liche Farbe und zerfpringt im Regen fehr gerne, auch ſchon lange 
vor der Zeitigung, ift daher häufiger Vermehrung nicht mehr werth. 
Ich erhielt davon einen Baum von Herrn Behrens in ehBed. : Eine neue 

amerikaniſche Frucht. 
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I. Ordnung. 
Die damaszenenartige Zwetfche. 


Prunus damasceno-domestica. 
Mit weihhaarigen Sommerzweigen. 


' Mit meiftentheils mehr zahmer, vamaszenenartiger Vegetation 
des Baumes, und zarterem, weichen Fleifche der Frucht. 


I. Unterordnung. 
Mit blauen Früchten. 
274. Brühe englifhe Zwetſche. I. Rang. 

Eine faft mittelgroße, dunkelblaue, umgefehrt-eiförmige Zwetfche. 

Der Baum Hat einen gemäßigten Wuchs und feheint fehr 
tragbar zu fein. 

Sommerzweige bünn, gerade, weichhaarig, Augen ges 
brängt, abftehend; Augenträger furz, niedrig, fchwachgerippt; 
Blätter mittelgroß, 2 3/4 Zoll lang, 1 Zoll 8 Linien breit, breit- 
lanzetiförmig, oben und unten fpig, Breite in ver Mitte, bis⸗ 
weilen mehr nach oben, dünn, oberjeits kahl, grob, gefägtsgeferbt ; 
Blattftiele lang, von 10 Linien, dünn, behaart, meiftens drü⸗ 
ſenlos. 

Die Frucht iſt klein, 16 Linien hoch, 13 Linien did, 1 
Linien breit; die Geftalt ift umgefehrt-eiförmig, oben abge= 
rundet, unten ftumpffpis, Rücken und Bauch find ziemlich gleich- 
weit erhoben, bie größte Breite Itegt in der Mitte der Frucht. 
Die Rath vrüdt den Rüden nur wenig, ift flach und theilt un⸗ 
gleihd. Der Stempelpunft liegt in der Mitte des Kopfes. 
Der Stiel ift kurz, von 5 Linien, kahl, dick, fißt in der Mitte 
der ebenen Spite in einer feichten Höhle. Der Duft ift weif- 
blau. . Die Farbe ift faft ſchwarzblau, worauf eine vöthliche 
Punkte weitläufig vorkommen. Die Haut ift did abziehbar, 
Das Fleifch ift gelblich, zart, faftig, von einem Tieblich erha⸗ 
benen, zuderfüßen Gefchmade. 

Der Stein unablöslich, 8 Linien Hoch, 5 breit, 4 did, oben 
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rund, unten ſpitz, Breite in der Mitte, Baden wenig raub, 
afterfantig, Rüdentante ſtumpf, Banchfurche enge. 

Die Frucht zeitigt nach der Sohannespflaume im 
zweiten Drittel des Auguft. . 

Die frühe, englifhe Zwetfche ift zwar Hein, aber de⸗ 
likat und verbient als Frühzwetſche gepflanzt zu werben. 
Ich erhielt davon einen Baum von Heinri Behrens aus Lübeck. 


337. Blaue Raiferin. IL Rang. 
Blue Imperatrice. 

Der Baum treibt frühe Ylüthen und hat einen Träftigen 
Wuchs. 

Sommerzweige gerade, weichhaarig, rothbraun; Augen 
entfernt, aufrecht, Hein; Augenträger kurz, niedrig, ftarfrip- 
pig; Blätter groß, 3 Zoll Tang, 1 Zoll 11 Linien breit, oval, 
oben etwas ſpitz, oberfeits Tabl, feicht gefägt; Blattftiele mittel- 
fang, von 7 Linten, roth, oberfeitS behaart, dünn, meiftens drüſfig. 

Die Frucht ift groß, 1 Zoll 8 Linien Ho, 1 Zoll 5 Li- 
nien did und eben fo breit. Die Geſtalt ift unregulär oval, 
bald nach oben, bald nach unten mehr verjüngt, bisweilen nach 
oben ziemlich ſpitz, der ftärkfte Dirrchmeffer liegt in der Mitte, 
Rüden und Bauch find ziemlich gleich erhoben, lekterer bildet 
eine ftark ftumpfe Schneide. Die Nath, bisweilen etwas aufge- 
fprungen, drückt den Rüden flach, ift auch oft eingebrädt und 
theilt die Frucht ftarf ungleich, wodurch fich eine Seite ſtark er- 
hebt. Der Heine graue Stempelpunft Tiegt bald anf eitter 
Heinen vorgefehobenen Spike, bald flach, nicht in ver Mitte des 
Kopfes. Der Stiel meiftens mit einem Inorpelartigen ing 
umgeben, ift lang, von 10 Linien, Tabl, hellgrün, fitt in’ einer 
weiten Höhle. Der Duft ift did und hellblau. Die Farbe ift 
Ihwarzblau, golbfarbene Punkte kommen nur weitläuflg vor. Die 
Haut iſt dick abziehbar. Das Fleifch ift gelb, zwetichenartig feft, 
glänzend, faftig, von einem füßen, etwas —J , wahren 
Zwetſchengeſchmack. 

Der Stein nicht gut ablöslich, 10 Linien hoch, 9 breit, 
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5 did, oval, oben mehr abgerundet. Breite in der Mitte, Bauch 
mehr ausgebogen, Mittelkante des Rückens ftarf erhoben und 
Iharf, Baden rauh, gewölbt, afterfantig, Bauchfurche weit. 

Die Frucht zeitigt im zweiten Drittel des Auguft. 

Die blaue Kaiferin ift eine fchöne, anfehnlich große, 
frühe, pabet gute Zwetſche, aller Aufmerkfamtfeit werth. Dem Ber 
fajfer ift feine andere fo große, frühzeitige, fchwarzblaue Frucht 
befannt. Die rothe Kaiferpflaume No. 8. ift ebenfalls an- 
fehnlich groß und zeitigt frühe, ift aber rothblau. Eine herrliche 
Frucht für den Obſtmarkt. 
Ich erhielt davon einen Baum von Heinrich Behrens, Seebadinhaber in 

Travemünde bei 2ilbe Catalog of: the Fruits cultivated in the 

- Garden of: hortic. Society ofLonden 1831. II. Edit. pag. 148. No. 144. 

Imperatrice Blue. Eine englifhe Frucht. 


228. Jesum (Issum, Isyum) Erik. II. Rang. 
Eine Heine, umgefehrt eiförmige, ſchwarzblaue Zwetiche, von 
einem füßen, guten, unablöslichen Fleiſche. Neif im legten Drittel 
des Auguſt. Ohne Werth. 


Zweige erhalten aus Nilita in ver Krim 1844. Catalog von 1 %.. Papeleu 
zu Metteren 1853—1854, Seite 16. Isyoum Erik. 


388. Donauers frühe Bflaumenzwetfche. 1. Rang. 
Eine foft mittelgroße, kurz eiförmige, bunfelviolette Zmetiche, 
mit einem füßen, zwetichenartigen, etwas ——— unablos⸗ 
lichen Fleiſche. | 
Keif im erften Drittel des September. 


Davon Früchte und Zweige erhalten von Herrn Donauer, SB -öfterrei- 
hhiſchen Sen in Koburg. VF 


| 402. 1/2.- Kodt' 8 blaue Zweiſche. J. Rang. 


Eine große, dunkel⸗violette Zwetſche. 
Der : Baum. wäcft kräftig und iſt ſehr tragbar. 
‚Die Frucht iſt groß, 1 Zoll 10 Linien hoch, 1 Zoll. 5 Bi 
nien did und eine Linie weniger. breit. Die Ge ftalt ift umgelehrt 
eförmig, oben ſtark abgerundet, unten ftumpfipig., Rücken und 
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Bauch ziemlich gleich erhoben, die Breite liegt etwas nach obeu. 
Die Rath drückt ven Rüden flach und theilt ziemlich gleich. Der 
Stempelpunft liegt oben flach, ziemlich in ver Mitte. Der 
Stiel ift 9 Linien lang, behaart, figt in einer feichten, etwas 
ausgebogenen Höhle. Der Duft ift did und bläulid. “Die 
Farbe ift bunfelviolett, mit wenig bemerfbaren Punkten. Die 
Haut ift did, Teicht abziehbar. Das Fleifch ift weißgelb, Härt- 
lich, faftig, von einem füßen, erhaben-aromatischen Geſchmack. 

Der Stein ablöslich, 11 Linien Hoch, 6 breit, 5 dick, etwas 
Yanzettförmig, unten mehr fpitig, Nüden mehr erhoben, feine 
Ranten weit abgefchieden, Bauchfurche — Backen afterkantig, 
Breite in der Mitte. 

Die Frucht zeitigt noch vor dem halben September. 

Sie iſt eine ſehr gute, große, auserleſene Frucht, aller Em⸗ 
pfehlung werth, da fia noch vor der gemeinen Zwetſche zeitigt. 
Zweige von Herrn Klemens Rodt, Gutsbefiger zu Sterfowit bei Saaz 

in Böhmen, welcher biefe Frucht neu erzogen bat. Ich ehrie damit 

deffen um die Bomologie fehr verbienftlichen Namen. IR mit Ro. 407. 

ber Rodt's frühen, großen Zwetſche nicht zu verwechſeln, biefe 

zeitigt früher, und iſt oval. 


II. Unterordnung. 
Mit rothen Früchten. 


407. Rodt's frühe große Pflaumen-Zwetſche. J. Rang. 


Eine fehr große, dunkelrothe Frühzwetihe. 

Der Baum wächst Träftig und ift ſehr fruchtbar. 

Die Frucht ift groß, mauchmal fehr groß, 2 Zell hoch, 
1 Zoll 5 Linien breit, 1 1/2 Zoll dick. Die Geftalt ift- zwet- 
fchenförmig-oval, oben mehr ſpitz, als nach vem Stiele, die Breite 
ftegt in der Mitte, Rücken und Bauch: find ziemlich gleichweit 
ausgebogen. Die Rath. if meiftens. etwas eingedrüeckt um. zieht 
ven Rüden etwas nieber. Der Stempelpunkt Liegt meiſtens 
auf einer etwas vorgefchobenen Spike in ber Mitte des Kopfes. 
Der Stiet iſt 1 Zoll lang, dünn, kahl, fist im einer tiefen 
Höhle, die mehr auf vie. Nathfeite zugewenbet if: Der Duft ift 
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bi und blau. Die Farbe ift dunkelroth, bisweilen faft fohwarz 
blau, kleine gelbe Punkte fommen nicht häufig vor, mwohl aber 
Roftfiguren und Leverfleden. Die Haut ift dic, gut abziehbar. 
Das Fleifch ift gelb, etwas härtlich, gröblich, fehr faftig, von 
einem füßen, ſehr angenehmen, erhabenen Geſchmacke. 

Stein ablösbar, 15 Linien hoch, 6 breit, 5 die, lan⸗ 
zettförmig, oben und unten fpig, Rückenkanten fiumpf, Bauch⸗ 
furde weit, Baden ftarf rauh und etwas afterfantig, Breite in 
ber Mitte. 

Die Frucht zeitigt im letzten Drittel des Auguſt. | 

Die Rodt ift eine fehr große empfehlenswertke Frucht, hat 
den Vorzug beveutenver Größe und frühen Reife. 

Sie ift in Allem ähnlih der Marofopflaume, wie fie Chrif 
in der vollftändigen Pomologie Seite 86 beichrieben Hat. 

Ich erhielt davon Früchte und Zweige von Herrn Klemens Rodt, Gut 
befiter in Sterkowitz bei Sat in Böhmen. 


262. Radlkofer's rothe Frühzwetſche. I. Rang. 


Eine mittelgroße, lichtrothe, ovale Zwetſche. | 

Der Baum belaubt fich licht und ift ſtrotzend tragbar. 

Sommerzweige rothhraun, ſtufig, weichhnarig; Augen 
groß, lang, wollig, gebrängt, abſtechend; Augenträger hoch, 
lang, ftarfrippig; Blätter groß, 3 1/2 Zoll lang, 2 Zoll breit, 
breit-lanzettförmig,, ſcharf gefägt, oberfeits kahl, — 
10 Linien lang, behaart, drüſig. 

Die Frucht ift mittelgroß, 1 Zoll 6 Wnien Hoch, t 30 
2 Linien breit und 1/2 Linie dider. Die Geſtalt iſt oval, 
nach oben und unten ziemlich gleich, ber größte Durchmeſſer in der 
Mitte, Rucken und Bauch find gleich erhoben. Die Nath drückt ver 
Rücken faft nicht und theilt meiſtens gleich. Der Stempelpuntt 
Itegt in ver Mitte des Kopfes, meiſtens in einer flachen, Heinen: 
Emfentung. Der Stiel ift 1 Zoll lang, dünn, ſtark behaart, 
ftedit in einer tiefen Höhle. Der Duft tft dünn, weisblänlich. 
Die Farbe ift geblichroth, Heine graue Punkte darauf falten richt: 
fehr in vie Augen. Die Hant ift did, Leicht abziehbar. Das 
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Fleiſch tft weißgelb, glänzend, Hinlänglich faftig, Härtlih, von 

einem recht angenehm füßen Gefchmade. 

Der Stein liegt hohl im Fleiſche, ift 10 Linien hoch, 6 breit, 

3 dick, einfeitig oval, oben furz, feinfpig, unten ftumpf, Breite in 

der Mitte, die Mittellante des Rüdens ſcharf, nach‘ unten eriwei- 

tert, Baden rauh, Bauchſurche enge, tief. 

Die Frucht. zeitigt im zweiten Due) des Auguft mit ver 
rothen Frühzwetſche. 

Die Radlkofer ift eine gute, frühe Frucht, deren Baum 
reichlich trägt, ver Empfehlung werth, zerfpringt im Regen nicht leicht. 

Iſt kenntlich durch ihre hellrothe Farbe, vie felten ganz 
gleichartig wird, da recht oft hellere gelbliche Stellen an der 

Schattenſeite bleiben. 

Ich erzog fie aus dem Steine der aprikoſenartigen Pflaume No. 24. und 
geftaltete fi zu einer Zwetihe. Ich widme fie ben Berbienften mei» 
nes vieljährigen, pomologiſchen Freundes Hrn. Dr. Radllkofer, geprüf- 
ten Magiftratsrath in München. Derfelbe widmet fih nun eifrig ber 
Bienenzucht und war im Jahre 1851 Präfident der Verſammlung ber 
Bienenfreunde in München: 


341. Lallinger’s Königspflaume. 1. Rang. 


Der Baum ift groß und fehr tragbar. 

Scommerzweige violettbraun, fehr ftark weihhaarig, ge 
rabe. Augen abſtehend, entfernt. Augenträger ftarf gerippt, 
Blätter groß, breiteiförmig, ſtumpfſpitzig, grobrippig , oberfeits‘ 
‚ Tabl, unterfeit8 Tang behaart, grob, doppelt gefägtgefexbt. Blatt 
ftiele 7 Linien lang; behaart, mit en weiche an 
das Blatt geheftet find. 

Die Frucht ift mehr, als BR 1 Bol 7 Linien ang, 
1 Zoll 4 Linien breit und nur etwas weniger bie, fo: daß fie um- 
bie Mitte rund erjcheinen. Die Geſtalt iſt unbeſtändig, mei 
ſtens eiförmig, unten etwas ffärfer, ale oben, recht ‚oft auch oval, 
oben und unten unbedeutend verſchieden, bisweilen ober. auch nach 
unten mehr abnehmend, die größte Die und Breite: Fällt mei⸗ 
ftens mehr: nach unten, Rüden und Bauch find ziemlich gleich 
exhoben. Die Nath ift wenig bemerkhar- und brädt- ven Rücken 
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oft gar nicht. Der Nabel ift erhoben. Der Heine, gelbe, wenig 
fühlbare Stempelpuntt Tiegt oben auf ver Spike, meiftens in 
der Mitte des Kopfes. Der Stiel tft 10 Linien Yang, did, mei- 
. ften® gerade, roftig, ftarf behaart und fitt in ver Mitte der Frucht 
in einer tiefen, ausgebogenen Höhle. Der Duft ift hellblau und 
dünn. Die Farbe ift rothbraun, an der Sonnenfeite ſtark dun⸗ 
kelviolett, manchmal faſt ſchwarz; röthlich gelbe Punkte, fehr ge⸗ 
drängt, zieren biefe ſchöne Frucht. Die Haut ift dünn, läßt fich 
Teicht abziehen und tft geſchmacklos. Das Fleifch ift weißgelb, 
glänzend, härtlich, überfließend vom Saft, von, einem zuderfüßen, 
recht Tieblich erhabenen Geſchmacke. 

Der Stein Idst fih vom Fleifche, tft auf die Größe ver 
Frucht Mein, 10 Linten hoch, 7 breit, 5 did, einfeitig oval, oben 
abgerundet, unten ſtumpfſpitz, der Rüden ift mehr ausgebogen, 
feine 3 Kanten find abgefonvert, die Mittelfante ift erhoben und 
Iharf, die größte Breite ift in ver Mitte, die Bauchfurche ift 
breit und feicht, die Baden find rauh und afterfantig. 

Die Frucht zeitigt mit ver Königspflaume von Tours, 
im zweiten Drittel des Auguft. 

Die Lallinger- Königspflaume ift eine große, fehöne, gute, 
herrliche Frucht, die Jedermann üÜberrafchen wird. Hängt feft 
am Baume und zerfpringt im Regen nicht. Wegen früher Zei- 
tigung, Größe und Güte allgemein zu empfehlen. 

Iſt kenntlich durch ihre lange Ei-ovalform, rothe Farbe, härt- 
liches Fleiſch und langen Fruchtftiel, 

Iſt in Allem ſehr Ähnlich der Königspflaume von 
Tours, jene ift aber etwas größer und länger gebaut, viel füßer, 
löst fih aber weniger gut vom Stein. 

Ich erzog fie aus dem Steine ver Köntigspflaume von Tours und 
wibme fie ben pomologiſchen Berbienften bes Herrn Sallinger, Koo⸗ 
perator zu Birnbach bei Pfarrkirchen in Bayern. 


205. Königin Viktoria. No. II. J. Rang. 
Queen Victoria. 
Eine fehr große, rothe, ovale Zwetſche. 
Der Baum feheint fehr tragbar zu fein. 
Siegel, neue Obfiforten. 8. 2 
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Die Frucht ift fehr groß, 1 Zoll 10 Linien Ho, 1 Zoll 
5 Linien breit, eine Linie weniger did. Die Geftalt ift oval, 
oben flach ungleich abgerundet, am Stiele etwas verjüngt ſtumpf⸗ 
fpig, der Rüden ift mehr ausgebogen, vie beiden Seiten find ge- 
drückt, der größte Durchmeffer liegt in ver Mitte. Die Nath 
prüdt den Rüden und tbeilt ſtark ungleih. Der Stempel- 
punkt liegt oben in der Mitte, aber nicht auf der Spike, die fich 
feitwärts erhebt. Der Stiel ift behaart, 1 Zoll lang, ſteckt in 
einer feichten Höhle. Der Duft ift bläufich umd ziemlich dick. 
Die Farbe ift braunroth mit weißgrauen Punften pünn beftreut. 
Die Haut tft pünn, abziehbar. Das Fleifch ift gologelb, faf- 
tig, bärtlih, von einem überaus füßen, erhaben aromatifchen 
Geſchmack. 

Der Stein löst ſich gut, 11 Linien Hoch, 9 breit, 5 dick, 
einfeitig oval; unten mehr ſpitz, als oben, Rüden mehr aus 
gebogen, bat 3 aprifofenfteinartig erhobene Kanten, wovon bie 
mittlere ftarf erhöht und ſcharf ift; Bauchfurche tief, enge, Baden 
afterfantig, Breite in der Mitte. 

Die Frucht zeitigt im lebten Drittel des Auguft. 

Die Königin Viktoria No. IL tft eine anfehnlich große, 
ſchöne, noch frühe, delikate Frucht, aller Aufmerkſamkeit werth. 

Sie ift kenntlich durch ihre Größe, blaßrothe Farbe, Oval⸗ 
form und frühe Zeitigung und burch ihren edlen Gefchmad. 

Ich erhielt davon einen Baum von Ad. Papeleı zu Wetteren in Belgien. 
Der Verfaſſer befchrieb in ben vereinigten Frauenborfer Blättern im 
Jahre 1851, Seite 357 eine andere Frucht ber Königin Biltoria, 
bie ebenfalls roth, groß und gut, aber rund ift. 


IH. Unterordnung. 
Mit gelben Früchten. 
384. Bleeker's gelbe Renkhode. I. Rang. 
Bleeker’s Yellow Gage. 
Eine große, gelbe Zwetſche. 
Sommerzmweige ſtark, röthlichbraun, ftufig, weichhanrig, 
Yugen lang, abſtehend; Augenträger fchief erhoben, rippig; 
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Blätter groß, 3 1/2 30 lang, 2 1/3 Zoll breit, oval-eiförmig, 
bie Breite in der Mitte, oben fpit, behaart, großstief-ftumpfgefägt ; 
Blätterftiel did, 9 Linien lang, behaart, mangelhaft drüſig. 

Die Frucht ift groß, auch fehr groß, 1 Zoll 8 Linien hoch, 

1 30 5 Linien did, 1 Zoll 4 Linien breit. Die Geſtalt ift 

oval, nach unten etwas verjüngt, oben bildet der Kopf eine fchiefe 

Ebene, ver ftärkfte Durchmefjer liegt in der Mitte, der Rücken 

it etwas mehr ausgebogen. Die Nath drückt ven Rüden ftarf 

flach, ift meiftens etwas vertieft, theilt ſtark ungleich. ‘Der 

Stempelpunft liegt oben ziemlich in ver Mitte, aber nicht auf 

ber Spite, bie fich gegen den Bauch erhebt. Der Stiel ift 

lang, mißt 1 Zoll, ift dünne, kurz behaart, meiftens roſenroth an- 
gelaufen, ſteckt in einer feichten, engen Höhle. Der Duft ift 
weiglih, dünn. Die Farbe ift wachsgelb, auch grünlich gelb, 
worauf man vöthliche und weißliche Punkte zahlveich bemerft. 

Die Haut ift die‘, abziehbar. Das Fleifch ift gelb, zucderfüß, 

aber etwas teigig und nicht fehr faftig. 

Der Stein ift ablöslih, 11 Linien hoch, 8 Linien breit, 

5 bid, oval, oben ſcharf, unten ftumpfipis, Rückenkanten ftumpf, 

Bauchfurche ſehr breit, feicht, Baden rauh, afterfantig, vie ftärffte 

Breite in der Mitte, ver Rüden mehr ausgebogen, al8 der Bauch. 
Die Frucht zeitigt im letzten ‘Drittel des Auguft. 

Die Bleefer ift groß, noch frühe, gut und ift ungeachtet 
ihrer Fehler der Fortpflanzung werth. 
Sie ift ähnlich in ver Größe, Form und Farbe und theils 

in dem Gefchmad ver großen gelben Dattelzwetfche No. 59, 

Liegel's II. Pflaumenheft Seite 68, zeitigt aber fpäter. 

Ih erhielt davon einen Baum von Heinrich Behrens aus Lübeck. 
Aus Nordamerika, fol dort berühmt fein. If nach ber Form keine 
Renklode. 

342. Die Bingham's Pflaume. J. Rang. 
Bingham’s Plum. 
Der Baum bat einen ſtarken Trieb und ift tragbar. 
Die Frucht ift groß, 1 Zoll 9 Linien Hoch, 1 Zoll 7 Li⸗ 
nien did, 1 Zoll 6 Linien breit, verfchoben-onnl, nach oben 
2 *% 
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und unten ziemlich gleich ablaufend ‚ auf beiden Seiten ges ‘ 
brüdt, ver Rücken ift breitgeprüdt, ver Bauch bildet eine ſtumpfe 
Scheide, die Breite Tiegt in ver Mitte. Die Natb ift meiftene 
etwas eingenrüdt und theilt unglih. Der Stempelpunkt 
Tiegt in ver Mitte nes Kopfes, aber nicht auf der Spite, bie ſich 
nah ver Bauchleite erhebt. Der Stiel ift 11 Linien lang, 
faum merklich behaart, dic, fit in einer engen, tiefen, fchiefen 
Höhle in ver Mitte. Der Duft ift dünne, weißlich. Die Farbe 
ift grünlichgelb, ſchwache, weigliche Punkte find zahlreich aufge 
tragen, rothe Bunfte und rothe Flecken findet man faft bei jever 
Frucht. Die Haut ift dünne, nicht gut abziehbar. Das Fleifch 
tft grünlich-gelb, gröblich, faftig, faferig, weich, glänzend, von einem 
zuderfüßen, aromatifchen Gefchmad. 

Der Stein hängt feft am Fleifhe, 1 Zoll bo, 8 Linien 
breit, 5 Linien did, einfeitig oval, oben rund mit einer Spur 
einer Spike, die Mittellante des Rückens ift nach unten flügel- 
artig breit erhoben, dünn, ſcharf, Bauchfurche feicht, breit, Baden 
rauh, etwas afterfantig, Breite in ver Mitte, ver Rücken mehr 
aufgeworfen. 

Die Frucht zeitigt im letzten Drittel des Auguft. 

Die Bingham ift zwar eine große, gute, noch frühe Frucht, 
löst fih aber hart vom Steine, das Fleiſch ift grobfaferig und 
weich und gehört nicht zu den ganz eblen Früchten. 

Die Frucht kömmt in der Form, Farbe, Größe, Zeitigung 
der großen, weißen Damaszene Nr. 82. fehr nahe, Liegel's 
ſyſtem. Anleitung zur Kenntniß der Pflaumen. II. Heft, Seite 160. 
Ich erhielt davon einen Baum von Herrn Behrens in Lübeck. Eine ame 

rikaniſche Frucht. 

IV. Uinterorduung. 
Mit grünen Früchten. 


237. Zwetſche von Hervy. I. Rang. 
Prune de Hervy. 
Eine Fleine, umgekehrt eiförmige, grüne Frühzwetſche. 
Die. Frucht ift Hein, 1 Zoll 4 Linien hoch, 10 Linien dick 
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‚und breit. Die Geftalt ift umgekehrt eiförmig, oben abgerundet, 
unten ſtark vorgejchoben ftumpfipig, um die Mitte faft rund, 
Rüden und Bauch gleich erhoben. Die Nath drückt ven Rüden 
wenig und theilt ziemlich gleih. Der Stempelpuntt fikt auf 
ber Spike, in ber Mitte der Frucht. Der Stiel ift 1 Zoll 
lang, behaart, ftedt auf einer fchiefen Spitze, in einer fehr engen, 
feichten Höhle. Der Duft ift weißlich, pünne. Die Farbe ift 
weiglich grün, bisweilen etwas röthlich angelaufen. Die Haut 
ift dünne, abziehbar. Das Fleifch ift grünlichgelb, zart, et- 
was teigig, faftig, von einem zucerfüßen, etwas gemürzten 
Geſchmack. 

Der ablösliche Stein 9 Linien hoch, 5 breit, 3 dick, oben 
gerundet, unten langipis, Ruckenkanten ftumpf und mehr ausge- 
bogen, als ver Bauch, deſſen Furche feicht, Baden afterfantig, 
Breite in der Mitte. 

Die Frucht zeitigt im zweiten Drittel des Auguft. 

Die Frühzeitigkeit ihr Werth; die Heupflaume Nro. 307, 
Liegel's Befchreibung neuer Obftforten I. Heft, Seite 73, ift ihr 
ähnlich, aber größer und beſſer. 

ft kenntlich durch ihre lange, worgefchobene, bünne Stielſpitze. 
Den Baum erhalten von Ab. Papeleu zu Weiteren in Belgien. 


glaffe 


Die Damaszene. Prunus damascena. (Prunus insititia 2.) 
Mit runden Früdten. 

(Mit gepaarten , felten einzelnen Blüthenſtielen, gebrüdtem, 
oben und unten ftumpfipikem, bisweilen oben kurz zugefpigten 
Steine.) 

Mit, meiftentheils zartem, ſprödem Holze, dicken, ſtark mar- 
tigen Sommerzweigen des Baumes und zartem, fehr faftigem, 
äußerft füßem, erhabenem Fleifche ver Frucht. 


I. Ordnung. 
Die zwetfhenartige Damaszene. 


Prunus domestico-damascena. 
Mit kahlen Sommerzweigen. 


Die Vegetation des Baumes nähert fih jener der wahren 
Zwetfche. 

I. Unterordnung. 

Mit blauen Früchten. 


253. Berlet’s Früh-Damaszene. I. Rang. 


Eine mittelgroße, plattrunde, rothe Damaszene. 

Der Baum wächst Fräftig und tft ſtrotzend tragbar. 

Sommerzweige ftark, ftufig, punfelbraun, kahl; Augen 
furz, aufrecht, gedrängt; Augenträger furz, niedrig, ſchwach⸗ 
rippig; Blätter mehr als mittelgroß, 3 Zoll lang, 1 Zoll 10 Li⸗ 
nien breit, eiförmig, zugefpist, oberfeits kahl, geferbt; Blatt- 
fttele dünn, 7 Linien lang, dunkelroth, behaart. 

Die Frucht ift mittelgroß, 16 Linien hoch, und 1/2 Linie 
weniger did! und breit, hat auch gleichen Durchmeffer. Die Ge- 
ftalt ift etwas plattgeprüctt rund, oben mehr platt, als nach dem 
Stiele, der Kopf läuft gegen die Nath ſchief ab, der Rücken und 
Bauch find gleichweit ausgebogen,, der ſtärkſte Durchmeffer liegt 
in der Mitte. Die Nath prüdt ven Rüden nur wenig flach 
und theilt meiftens gleihd. Der Stempelpunft liegt in ber 
Mitte des Kopfes, bald eben, bald in einer kleinen, flachen Ein- 
ſenkung. Der Stiel ift fehr lang, mißt über 1 Zoll, ift dünn, 
meiftens grün, kahl, fit in einer etwas ausgebogenen Höhle, in 
der Mitte ver Frucht. Der Duft tft dünn und bläulih. Die 
Farbe ift rothblau, zahlreiche, goldfarbene Punkte zieren dieſelbe, 
bilden bisweilen auch gelbliche Fleden und Streifen. Die Haut 
ift did und abziehbar. Das Fleifch ift geblich-weiß, glänzend⸗ 
ftrafig, zart, Hinlänglich faftig, von einem recht angenehm zuder- 
füßen Gefchmade. F 

Der Stein gut ablöslich, 7 Linien hoch, 6 breit, 4 dick, 
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verfchoben onal, Rüden mehr erhoben, feine Kanten ftumpf, Yauch- 
furche feicht, Baden rauf, gewölbt, Breite in ver Mitte. 

Die Frucht zeitigt im zweiten Drittel des Auguft mit ver 
Königspflaume von Tours. . 

Die Berlet ift eine fehr fchöne, reguläre geformte, recht 
gute Frucht, die auch fchon wegen ihrer frühen Reife und ftroßen- 
ben Zragbarfeit großen Werth hat. | 
Ich erzog diefe Frucht aus dem Steine der Lucas's Königspflaume 

Nro. 141. Ich winme fie den pomologifchen Verdienften des Herrn 


Guſtav Berlet, Regierungs-Affeffor und Direktor ber Gartenbau- 
gejellichaft in Gotha. 


⸗ 
410. Hauſſer's Königspflaume. J. Rang. 


Eine große, dunkelviolette, ovalrunde Damaszene. 

Die Frucht iſt groß, 1 Zoll 8 Linien hoch, 1 Zoll 7 Li⸗ 
nien dick und etwas weniger breit. Die Geftalt ift verfchoben 
ovalrund, oben abgerundet, unten etwas vorgefchoben kurzſpitz, 
der Rüden mehr ausgebogen, die Breite liegt in der Mitte. 
Die Nath drückt ven Rüden wenig und theilt ziemlich gleich. 
Der Stempelpunft liegt nicht auf der Spike und iſt mehr 
auf die Seite ver Nath geitellt. Der Stiel, 1 Zoll lang, tft 
pünne und behaart, figt feicht auf einer Heinen Spike. Der 
Duft ift did und bläulih. Die Farbe ift dunkelviolett, faft 
fchwarzblau, gelbe Punkte find zahlreich aufgetragen. Die Haut 
ift fehr die, Leicht abziehbar. Das Fleiſch ift weißgelb, härt- 
lich, zwetfchenartig, von einem füßen, fein weinfäuerlichen, an- 
genehmen Gejchmade. 

Der Stein ift, wenn bie Frucht gehörig ausgezeitigt ift, 
ablöslich, 10 Linien hoch, 8 breit, 5 did, einfettig oval, oben 
abgerundet, unten etwas vorgefchoben, der Rüden ift mehr auf- 
geworfen, feine Mittelfante erweitert ſich nach unten und wirb 
ſcharf, Baden ſtark flach geprüdt und rauh, Bauchfurche — 
Breite in der Mitte. 

Die Frucht zeitigt in dem halben September. 

Die Hauſſer iſt eine anſehnlich große, ſchöne, recht gute 
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Frucht, vorzüglich für den Landmann geeignet, ber eine etwas 
fein weinfäuerlihe Frucht einer ganz ſüßen vorzieht. Iſt allge 
mein zu empfehlen. 

Ste nähert fih der blauen Eterpflaume Nro. 33. in 
der Größe, Form, Farbe und Zeitigung; biefe tft aber länger 
gebaut und nicht vollftändig gleichförmig blau gefärbt. 


Davon Früchte erhalten von Herrn Hauffer, Schullebrer in Hal in 
Bürttenberg. 


808. Smith’8 Drleans- Pflaume. II. Rang. 


Eine große, ſchwarzblaue, ovale Zwetfche. 

Sommerzweige rothbraun, gerade, kahl; Augen gedrängt, 
Hein aufreht; Augenträger Hein, fchief erhoben, langrippig; 
Blätter Hein, 2 1/2 Zoll Hoch, 1 1/2 Zoll breit, oberfeits 
kahl, eiförmig-fpit, feicht geferbt; Blattſtiel 5 Linien fang, Tabl, 
meiften® drüſenlos. 

Die Frucht ift groß, 18 Linien hoch, 16 did, 15 1/2 breit. 
Die Geftalt ift oval, nah unten nur etwas mehr verfüngt, 
Rüden und Bauch find gleich breit ausgebogen, die Breite Liegt 
in der Mitte. Die Nath prüdt ven Rüden flach, tft meiſtens 
etwas vertieft, und theilt in zwei ftark ungleiche Hälften. Der 
Stiel tft 6 Linten lang, Tabl, figt in einer engen, tiefen Höhle. 
Der Duft ift die und hellblau. Die Haut ift dünne, noch ab- 
ziehbar. Die Farbe ift vunfelviolett, faft ſchwarzblau, gelbliche 
Punkte find darauf nur einzeln vertheilt. Das Fleifch ift golb- 
gelb, faftig, Härtlich, von einem zuckerſüßen, parfümirten Geſchmacke. 

Der Stein feit vom Fleiſche umgeben, tft gänzlich unablös⸗ 
bar, 9 Linien hoch, 5 breit, 4 did, oval, etwas ſpitz, unten ver⸗ 
hoben ftumpfipis, Rückenkanten ftumpf, Bauchfurche breit, Baden 
rauh, etwas afterlantig, Rüden mehr ausgebogen, Breite in ver Mitte. 

Die Frucht zeitigt Im letzten Drittel des Auguft. 

Die Smith ift eine große, gute Frucht, hängt aber feſt am 
Steine, was ihren Werth berabfekt. 


Ich erhielt davon einen Baum von Heinrich Behrens zu Lübeck, Seebad⸗ 
inhaber in Travemünde. 
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II. Unterordunng. 
Mit rotben Früdten. 


374. Haffner’s Königspflaume. I. Rang. 


Eine große, rundovale, violette Damaszene. 

‚Der Baum bat einen Fräftigen Wuchs und ift fehr tragbar. 

Sommerzweige rvotbbraun, ftufig, Tabl, Augen klein, 
fpit, aufrecht; Augenträger Mein, niedrig, gerippt, Blätter 
mittelgroß, 2.1/2 Zoll lang, 1 3/4 breit, eiförmig zugefpikt, be⸗ 
baart, feicht ftumpf gefägt; Blattjtiel dünn, 10 Linien lang, 
behaart, felten drüſig. 

Die Frucht ift mittelgroß, 1 1/2 Zoll hoch, eine Linie wes 
niger did, 1/2 Linie weniger breit als did. Die Geftalt ift 
rund⸗oval, nach oben nnd unten ziemlich gleichförmig abgerundet, 
der Rüden und Bauch find gleichweit ausgebogen, die Dice Tiegt 
in der Mitte. Die Nath prüdt ven Nüden flach, ift etwas 
vertieft, theilt meijtens. gleich. Der Stempelpunft liegt am 
Kopfe in der Mitte unvertiefl. Der Stiel iſt did, 5 Linien 
lang, nur etwas behaart, fißt feicht in der Mitte. Der Duft 
tft did und hellblau. Die Farbe ift wiolettblau, welche einzelne, 
golofarbene Punkte zieren. Die Haut ift dünn, noch abziehbar. 
Das Fleich ift weißgelb, härtlich, faftig, von einem füßen, fehr 
angenehmen Gefchmade. | 

Der Stein ablösbar, 11 Linien hoch, 7 breit, 5 did, oval, 
oben rund, mit einer Spur einer Spitze, unten ftumpffpig, Rüden 
mehr ausgebogen, bejjen Mittelfante erhoben und ſcharf, Bauch⸗ 
furche enge, Baden narbig, afterfantig, die Breite in der Mitte. 

‚Die Frucht zeitigt im letzten Drittel des Auguft. 

Die Haffner ift eine fehöne, regulär gebaute, vecht gute 
Frucht, der Vermehrung werth. 

Ich erzog fie aus einem Steine ber Königspflaume von Tours. Liegel’s 

II. Pflaumendeft, Seite 241. Ich winmete fie ben pomologifchen Ber- 

dienften der Gebrüder Haffner in Kabolzburg bei Nürnberg. 


236. Die Kölnifhe Pflaume. I. Nang. 
Prune de Cologne. 

Der Baum treibt Tebhaft, blüht mit großen Blumenblättern 
und ift mäßig fruchtbar. 

Die Frucht ift mittelgroß, 1 Zoll 5 Linien hoch, eben fo 
bie und 1/2 Linie weniger breit; ihre Geftalt ift verfchoben 
rundlich, nach oben und unten faft gleich ablaufend und etwas 
flach gedrückt; ver Rüden und Bauch find glei weit erhoben, 
bie Breite Liegt in ver Mitte Die Nath prüdt den Rüden 
flach und tbeilt die Frucht in ungleiche Hälften. Der Stempels 
punkt liegt in ver Mitte des Kopfes, in einer flachen, feichten 
Vertiefung. Der Stiel ift 9 Linien lang, dünn, kahl, und 
fist in einer feichten, engen Höhle in der Mitte Der Duft ift 
weißlich und bilnn. Die Farbe tft braunroth, oft etwas blaß- 
roth ; gelbliche Punkte find darauf weitläufig vertheilt. Die Haut 
ift dich, abziehbar. Das Fleiſch ift weißlich-gelb, weich, faftig, 
von einem füßen, vecht angenehmen Geſchmacke. 

Der Stein löst fih, ift 10 Linten hoch, 7 breit, 4 bid, 
oval, oben und unten ftumpf, der Rücken mehr aufgeworfen, bie 
Mittelfante desſelben etwas erhoben und ftumpf, bie Baden rauh, 
afterkantig; die Bauchfurche iſt enge. 

Die Frucht zeitigt im erſten Drittel des September. 

Die Kölnifhe Pflaume tft zwar eine jchöne, faſt mehr 
als mittelgroße, gute Frucht, Hat aber ein weiches Fleiſch und ge- 
hört wohl nach dem Gefchmade in ven erften, aber nicht in ben 
allererften Rang. Sie ift ähnlich in der Größe, Form und Farbe 
der Rotben Aprikofenpflaume Nro. 108. Liegel's fuften. Anl. 
zur Kenntniß der Pflaumen, II. Heft, Seite 202. 


Ich erhielt einen Baum von Ad. Papeleu in Wetteren in Belgien. 


Liegel’s Zwillingspflaume. I. Rang. 
Eine große, blaßrothe, gebrüdt-runde Damaszene. 
Der Baum treibt mittelmäßig und ift ftrogend tragbar, 
bringt meiſtentheils gepaarte Früchte. 
Die Frucht ift groß, 1 Zoll 9 Linien Hoch, eben fo dick, 
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1 300 8 Linien breit. Die Geftalt ift gedrücktrund, etwas 
pierfeitig, oben und unten flach gedrückt, nach unten mehr ver- 
juüngt, Rüden und Bauch mehr flach, nnd ziemlich gleich ausge 
bogen, die Breite liegt in der Mitte. Die Nath kaum fichtbar, 
drückt den Rüden nieder, und theilt ungleih. Der Stempel- 
puünkt Liegt flach in ver Mitte des Kopfes. Der Stiel tft 
8 Linien lang, dünne, haarig, figt in einer tiefen, ausgebogenen 
Höhle. Der Duft ift did und bläufih. Die Farbe ift heil 
roth mit zahlreichen grauen Punkten befett. Die Haut ift did, 
abziehbar. Das Fleifch ift weißgelb, ftrahlich, glänzend, Taftig, 
bon einem jüßen, parfümirten Gefchmad. 

Der Stein liegt hohl im Fleiſche, 9 Linien hoch, 7 Li- 
nien breit, 6 did, oval, Rückenkanten weit abgefondert und er- 
hoben, Bauchfurche feicht, Baden gewölbt und narbig, Rüden und 
Bauch gleich ausgebogen, Breite in der Mitte, 

Die Frucht zeitigt im erjten ‘Drittel des September. 

Die Zwillingspflaume ift eine anfehnlich große, gute 
Frucht, löst fh gut vom Steine, aller Aufmerkſamkeit werth, da 
fie noch vor der gemeinen Zwetſche zeitigt, im Negen nicht 
auffpringt, feit am Baume hängt und fich darauf lange gut erhält. 
Die Böniglich-baierifch-Ölonomifche Gefellichaft in Münden beehrte mich da⸗ 

von mit einem Baum unter obiger Benennung, im Jahre 1851. 


* 


206. Trummer's violette Damaszene. J. Rang. 


Eine mittelgroße, rundliche, violette Damaszene. 

Der Baum belaubt ſich dicht und iſt fruchtbar. 

Sommerzweige ſtark, kahl, gerade; Augen klein, kurz 
abſtehend, entfernt; Augent räger enge, niedrig, rippig; Blät—⸗ 
ter groß, kahl, ſeicht gekerbt; Blattſtiele 7 Linien lang, dick, 
oberſeits behaart, ſchwachroth. 

Die Frucht iſt mittelgroß, 16 Linien hoch, faſt 1 Linie 
dicker und breiter. Die Geftalt tft etwas plattgeprädtrund, un- 
ten ſtark plattgeprüdt, nach oben verjüngt flach zugerundet, um 
die Mitte ziemlich rund, Rüden und Bauch find gleich ausgebo- 
gen, der ftärffte Durchmeffer füllt mehr gegen ven &tiel, Die 


Nath drückt ven Rüden oft gar nicht, theilt meiſtens ungleich. 
Der fühlbare Stempelpunkt liegt in der Mitte des Kopfes. 
Der Stiel ift lang, von 9 Linien, dünn, fein behaart, roftfärbig, 
ftectt in einer tiefen, weit ausgebogenen Höhle in ver Mitte ver 

Frucht. Der Duft ift dünn, weißbläulid. Die Farbe ift 

rothbraun, an ver Sonnenfeite bunfel violett, goldgelbe Punkte 

zieren biefelbe, welche jich oft zu gelben Flecken geftalten; vie 

Farbe ift felten gleichartig, und man bemerkt bei jeder Yrucht 

Lichtere Stellen. Die Haut ift pin, gut abziehbar. Das Fleiſch 

ift weißlichgelb, härtlich, überfließend vom Safte, von einem füßen, 

edel aromatiſchen Gefchmade. 

Der Stein ablöslih, 8 Linien hoch, 7 breit, 4 did, ver- 
ichoben eiförmig, Breite mehr nach unten. Rückenkauten ftumpf, 
Bauchfurche eng, Baden erhoben, wenig rauh. 

Die Frucht zeitigt im lebten ‘Drittel des Auguft. 

Die Trummer iſt eine ſehr fchöne, Liebliche, regulär ge 
forntte, ausgezeichnet gute Frucht. 

Iſt kenntlich durch ihre am Stiel ftark platte Form, und 
tiefe, weit ausgebogene Stielhöhle. 

Ih erzog fie aus bem Stein bes violetten Perdrigon, fie geftaltete fich 
weit größer und flebt ihm an edlem Geſchmacke gar nicht nad. Ih 
wibme fie Herrn Franz Trummer, Obergärtner bes ftäbtiihen Mufter- 
hofes in Gras, bekannt durch fein Haffifches Werk: Syſtematiſche Klaf- 


fifilation und Beſchreibung ber in Steiermark vorlommenden Reben- 
forten. 1841. 


301. Auserlejene, rothe Renklode. I. Rang. 
Prince Red Gage. 

Eine kleine, owalrunde, rothe Damaszene. 

Der Baum wächst kräftig und ſcheint ſehr tragbar zu fein, 
belaubt ſich durch feine großen, fteifen Blätter dicht. 

Sommerzweige ftarf, rothbraun, ftufig, Kahl, Augen 
furz, aufrecht; Augenträger Hein, fchieferhoben, rippig; Blät⸗ 
ter groß, 3 1/2 Zoll hoch, 2 1/2 Zoll breit, oberfeits Tahl, 
tiefsgrob-ftumpf gefägt; Blattſtiel 7 Linien lang, behaart, man- 
gelhaft drüſig. 
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Die Frucht erreicht nicht die Mittelgröße, ift 16 Linien 
hoch, 16 did, 14 1/2 breit. Die Geftalt ift oval, oben fchief, 
ftumpfefpig, nach unten ſtark verjüngt⸗ſpitz, Rücken und Bauch 
find gleichbreit aufgeworfen, vie Breite Tiegt in der Mitte.‘ Die 
Nath drückt ven Rücken flach, theilt in ſtark ungleiche Hälften. 
Der Stiel ift pünn, 5 Linien lang, kahl, oft rofenroth angex 
laufen, fist in einer feichten Vertiefung auf einer ſchiefen Spike 
in der Mitte der Frucht. Der Stempelpunft Tiegt mitten - 
auf dem Kopfe flach. Der Duft ift dünne, weißbläulih. Die 
Farbe ift braunroth, gedrängt mit golofarbenen Punkten über- 
fäet. Die Haut ift dick, Teicht abziehbar. Das Fleiſch ift 
weißgelb, härtlich, hinlänglich faftig, von einem zuderfüßen, ſehr 
edlen Geſchmacke. 

Der Stein ablösbar, 9 Linien hoch, 5 breit, 4 did, Tanzett- 
förmig, unten etwas verfchoben ftumpfipis, Rüden mehr erhaben, 
deffen Kanten ftumpf, Bauchfurche feicht, Baden rauh, charaftes 
riftifch mit ſtark erhobenen, ſcharfen Afterfanten, Breite in der Mitte. 

Die Frucht zeitigt im letzten Drittel des Auguft. 

Die rothe Renklode iſt eine ſchöne, recht Tiebliche Frucht 
von delikatem Gefchmade, ver Anpflanzung werth, obwohl fie ſich 
auf die Heine Seite neigt. 


Ich erhielt davon einen Baum von Heinrich — zu Lübeck aus ſeiner 
Travemünder Baumſchule. 


I. AUnterorduung. 
Mit gelben Früchten. 


292. Auserleſene, gelbe Renklode. J. Rang. 
Prince Yellow Gage. 

Eine mittelgroße, runde, gelbe Damaszene. 

Sommerzweige rotbbraun, ftufig, Tahl; Augen entfernt, 
aufrecht; Augenträger Hoch, wulitig, fchwachgerippt; Blätter 
groß, 3 3/4 Zoll lang, 2 1/2 Zoll breit, behaart, tief-grob-ftumpf- 
gefägt; Blattſtiele 8 Linien lang, unterfeits kahl, meiſtens 
drüſenlos. 

Die Frucht iſt mittelgroß, 1 1/2 Zoll hoch, etwas weniger 
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did, und faft nur eine Linie weniger breit. Die Geftalt ift 
kurz ovalsrund, nach oben und unten faft gleich ablaufenn, ver 
ſtärkſte Durchmeffer liegt in der Mitte, ver Rüden ift etwas 
mehr erhöht, als der Bauch. Die Nath prüdt ven Rüden ftarf, 
und ift meiftens etwas vertieft, theilt gleih und ungleich. Der 
Stempelpuntt ift weißlich, Hein, fit mitten auf dem Kopfe, 
meiftens etwas vertieft. Der Stiel ift 8 Linien lang, kahl, fitt 
in einer feichten Höhle, in ver Mitte der Frucht. Der Duft 
{ft dünn und weißlih. Die Farbe ift grünlichgeib, auch wache- 
gelb, weißgrünlich und einige rothe Fleden zieren viefelbe. Die 
Haut ift pi, abziehbar. Das Fleifch ift gelb, zart, faftig, 
von einem zuderfüßen, erhabenen Gefchmad. 

Der Stein liegt hohl im Fleifhe, 8 Linien hoch, 6 breit, 
4 did, oval, oben ſcharf, unten ftumpfipig, Rücken mehr ausge- 
bogen, feine Kanten ftumpf, Baden afterfantig, rauh; Breite in 
ber Mitte, Bauchfurche breit, feicht. | 

Die Frucht zeitigt nach dem halben Auguft. 

Die Frucht ift zwar gut, meigt ſich aber auf bie Fleine 
Seite, bat eine unanfehnliche Farbe, und um dieſe Zeit fchon 
beflere Nebenbuhler, möchte daher nicht häufig zu pflanzen fein. 
Ich erhielt davon einen Baum von Heinrich Behrens zu Kübel, Seebab- 

inbaber zu Travemünde. Eine amerikaniſche Frucht. 


285. Monro&. I. Rang. 


Eine kleine, ovalrunde, gelbe Damaszene. 

Der Baum hat einen Träftigen Wuchs, große, fteife Blätter 
und ſcheint fehr fruchtbar zu fein. 

Die Frucht ift Hein, 15 Linien hoch, 12 breit und did, . 
oval, oben und unten ftumpffpis, um die Mitte rund, ver ftärfite 
Durchmeffer Tiegt in der Mitte. Rüden und Bauch fin gleich 
erhoben. Die Nath prüdt ven Rüden wenig, theilt ungleich. 
Der Stempelpuntt Tiegt oben auf der Spike in der Mitte, 
Der Stiel ift dünn, kahl, 7 Linten lang, ſteckt in einer engen, 
feihten, vorgejchobenen Spike in der Mitte der Frucht. Der 
Duft ift weißlih und vünn. Die Farbe tft gelb, mit zahl- 
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reichen , rothen Punkten und einzelnen rothen Flecken befegt. Die 
Hant ift did, abziehbar. Das Fleifch ift gelb, überfließend 
vom Safte, etwas feft, von einem zuderfüßen, delikaten, aroma- 
tifchen Gefchmade. 

Der Stein löst ſich nicht, ift 8 Linien hoch, 6 breit, 4 did, 
verfehoben ‚lanzettförmig, oben feharf, unten: ftumpffpig, ver Rüden 
ift mehr ausgebogen, deſſen Mittelfante erhoben und feharf, bie 
Breite mehr nach unten, die Baden wenig rauh, pie Bauchfurche enge. 

Die Frucht zeitigt im erften Drittel des September. 

- Die Monro& tft zwar eine belifate, faftige Frucht, allein 
fie ift Klein und löst fich hart vom Steine, was ihren Werth 
herabſetzt. 


Den Baum von Heinrich Behrens aus Lübeck. Aus Nordamerika. 


207. Rangheri's frühe, gelbe Mirabelle. I. Rang. 


Eine faſt mittelgroße, ovalrunde, gelbe Damaszene. 

Der Baum wird groß und trägt faft jährlich ftroßend. 

Sommerzweige bunfelbraun, gerade, kahl; Augen groß, 
abftehendp, gedrängt; Augenträger Hoch, kurz, ſchwach, oft 
ungerippt; Blätter mittelgroß, 2 3/4 Zoll lang, 1 3/4 Zoll 
breit, breit-lanzettförmig, bie Breite in ber Mitte, oberfeits 
kahl, feicht ftumpfgeferbt; Blattftiele dick, 10 Linien ang, 
unterjeits kahl, drüſig. 

Die Frucht hat einen ſehr lieblichen Wohlgeruch, erreicht 
nicht die Mittelgröße, tft 14 Linien Hoch, 1/2 Linie weniger dick 
und breit. Die Geftalt ift rund oval, nach oben und unten 
gleich abgerundet, um die Mitte faſt zirfelrund, ver ftärffte Durch» 
meffer liegt in der Mitte, ift eine ganz regulär gebaute Frucht. 
Die Nath faum bemerkbar, drückt ven Rüden faft gar nicht und 
theilt gleih. Der fühlbare Stempelpunft liegt in der Mitte 
des Kopfes. Der Stiel ift dünn, 7 Linien lang, behaart, fit 
fehr feicht. Der Duft ift weißlich, fehr pünn. Die Farbe ift 
hellgelb, um ven Stiel und auf ver Sonnenfeite mit einem leb- 
haften Roth angelaufen, oft auch mur roth punftirt und roth ge- 
fledt, was die Frucht malerifch ſchön macht. Die Haut ift dünn, 


genießbar. Das Fleiſch ift gelb, überfließend nom Saft, zart, 

ſchmelzend, dabei etwas feſt oder härtlich, von einem ſehr zuder- 

reichen Geſchmacke, mit dem edelſten Parfüm, 

Der Stein ift lösbar, 8 Tinten hoch, 5 breit, 4 did, oval, 
Rüden mehr erhoben, feine Kanten ftumpf, Bauchfurche breit, 
feicht, Baden rauh, mit Spuren von Afterfanten, vie Breite in 
ber Mitte. 

Die Frucht zeitigt im zweiten Drittel des Auguft. 

Die Rangheri ift eine auserlefene, gute Frucht und hat 
no das Derbienft früßer Zeitigung. Zeripringt im Regen 
nicht gerne. 

Ich erzog diefe Frucht aus einem Stein ber Braunauer aprilofenartigen 
Pflaume Nro. 101. und trug nah 9 Jahren die erflen Früchte; im 
ber Farbe und Form bleiben fie der Mutter ziemlich ähnlich, zeitigen 
aber ‚viel früher; find Heiner, aber eben fo edel. Ich wibme fie dem 
Bflaumenfreunde, Herrn Heinrich Rangheri, Handlungs -Negozianten 
in Prag. 

134. Weiße Kaiferpflaume. I. Rang. 
Imperiale blanche. 

Eine mittelgroße, gelbe, plattrunde Damaszene. 

Die Frucht ift mittelgroß, 1 Zoll 5 Linten Hoch, eben fo 
breit und 1 Linie mehr did. Die Geſtalt ift plattgedrückt rund, 
oben und unten ftark flach, Rücken und Bauch gleich weit aus- 
gebogen, die Breite liegt in der Mitte. Die Nath vrüdt 
den Rüden ftarf flach und theilt ungleih. Der Stempelpunft 
liegt oben in der Mitte, etwas eingefenft. Der Stiel ift 8 Li- 
nien lang, bie, Tabl, ftedt in einer mäßig tiefen, etwas er- 
weiterten Höhle. Der Duft ift weißlih und dünne. Die 
Sarbe ift wachsgelb, mit vielen rothen Punkten angefprengt. 
Die Haut ift did, abziehbar. Das Fleiſch iſt gelb, faftig, 
zart, von einem füßen, erhaben-aromatifchen Geſchmack. 

Der Stein unablöglich, 8 Linien hoch, 7 breit, 5 did, ein- 
feitig oval, oben ſtark rund, unten ftumpffpig, der Rücken mehr 
ausgebogen, deſſen Mittelfante ſtark erhoben und ſcharf, Bauch- 
furche ſeicht, Baden etwas afterfantig, die Breite in der Mitte. 


— 
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Die Frucht zeitigt im erſten Drittel des September. 
Die weiße Kaiſerpflaume iſt eine ſehr —— aroma⸗ 
tiſche Pflaume, der Fortpflanzung werth. 
Zweige von Herrn J. G. C. Oberdieck, ne zu Jeinſen in 
Hannover. 


404 12. Merold's Renklode. J. Rang. 


Eine mittelgroße, gelbe, etwas ovale, delikate Damaszene. 
Zeitigt im letzten Drittel des September. | 
Ich erhielt bavon Srüchte von Klemens NRodt aus Sterlowis in Böhmen, 
einem eifrig forſchenden Pomologen, angeblid von Herrn Baron von 
Zrauttenberg in Prag, durch deſſen Güte ich auch davon Zweige erhielt. 


305. Jefferſon. I Rang. 


Eine mittelgroße, gelbe, rundlich-ovale Damaszene. 

Der Baum treibt ftarf, und feheint fehr fruchtbar zu fein. 

Die Frucht ift mehr als mittelgroß, 1 Zoll 5 Linien hoch, 
1 301 4 1/2 Linie dick und breit. Die Geftalt ift kurz, oval, 
oben und unten gleich abgerundet, um die Mitte rund, Rüden 
und Bauch. find gleich erhoben. Die Nath drückt ven Rüden 
kaum kenntlich und theilt meiftens gleih. Der Stempelpunft 
liegt oben in der Mitte flach. Der Stiel, 1 Zoll lang, ift 
dünn, fahl und fit in einer engen, feichten Höhle. Der-Duft 
ift weißlich und bünne. Die Farbe ift etwas grünlich gelb, zu- 
letzt dunfelgelb, an der Sonnenſeite voth -angelaufen, roth ge: 
fledt und punktirt. Die Haut iſt did, gut abziehbar. Das 
Fleiſch iſt gelb, ſaftig, Härtlih, von einem auderfüßen, recht 
angenehmen Gejchmade. | 

Der Stein löst fich nicht gut, ift 9 Tinten hoch, 8 breit, 
5 die, einfeitig umgefehrt eiförmig, oben abgerundet, unten vor 
gefchoben ftumpfipig, ver Rüden ſtark ausgebogen, deſſen Mittel- 
Tante etwas erhoben, faft fcharf, vie Baden rauh, afterfantig, pie 
Banchfurche weit und feicht, die Breite des Steines in der Mitte. 

Die Frucht zeitigt um den halben September. 

Die Jefferſon ift eine ſchöne, regulär gebaute, ziemlich 

große, gute Frucht, hat aber doch nicht den hohen Werth, den 
Ziegel, neue Obftforten. 3. 3 
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ihr das Journal der Londoner Gartenbau-Gefellfähaft vom Jahre 

1848. I. Band beilegt; das Fleiſch löst ich nicht gut vom Steine, 

und ift nicht fo erhaben, als jenes der großen, grünen Renklode; 

dennoch verdient dieſe Frucht allgemein verbreitet zu fein; hätt fich 
fange am Baume, ohne weich und gefchmadlos zu werben. 

Ich erhielt davon einen Baum von Herm Heinrih Behrens in Lübed. 
Siehe Frauendorfer-Blätter, 1849 ©. 381. und 1852 ©. 6. Eine 
amerikaniſche Frucht. Sefferfon war Präfldent der —— Staa⸗ 
ten von Nordamerika. 


IV. Anterorduung. 
Mit grünen Früchten. 


99. Ban Mons's grüne Renklode. I. Rang. 


Eine mittelgroße, grüne, runde Damaszene. 

| Diefe Frucht ift von der großen, grünen Renklode 
weſentlich nicht verſchieden. 

Zweige erhalten von Diel 1881. 


243. Renklode von Gar I. Rang. 
Reinclaude de Jodagne. 
Eine große, runde, grüne, ſtark roth angelaufene Damaszene. 
Der Baum hat große, vide, fteife, ftehende Blätter und 
. feheint tragbar zu fein. 

Die Frucht ift groß, 1 Zoll 7 Linien hoch‘, eben fo dick 
und 1 Linie weniger breit. Die Geftalt ift ziemlich rund, oben 
und unten flach gedrückt, Rüden und Bauch gleich ausgebogen, 
die Breite liegt in der Mitte. Die Nath drückt den Rüden 
flach und theilt ſtark ungleih. Der Stempelpunkt liegt et- 
was vertieft, ziemlich in der Mitte des Kopfes. Der Stiel tft 
8 Linien lang, did, kahl, figt in einer etwas ausgebogenen Höhle, 
in der Mitte. Die Farbe tft anfänglich grün, tiberzieht fich 
foft ganz oder theilweife mit einem matten Rothbraun, grüne 
und gelbliche Punkte find gebrängt aufgetragen. Der Duft ift 
bläulich und dünne. Die Haut’ ift dünne, nicht gut abziehber. 
Das Fleifch tft weißgelb, Härtlich, überfließend vom Safte, zart, 
von einem ſüßen, ſehr edlen Geſchmacke. 
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Der Stein unablbslich, 8 Linien hoch, 7 breit, 5 did‘, oval, 
unten etwas fpig, Rücken mehr erhoben, veffen Kanten ftumpf, 
Bauchfurche breit, feicht, Baden afterfantig, Breite in ver Mitte. 

Die Frucht zeitigt um den halben September. 

Diefe Renklode iſt eine auserlefene, gute Frucht, aller 
Empfehlung werth, weicht aber doch im Hohen Gefchmade ver 
großen grünen Renklode, die fie an Größe beveutend 
übertrifft. 

Ich erhielt den Baum von Herrn Ad. Papelen zu Wetteren in Belgien. 


I. Ordnung. 


Die wahre Damaszene 
. Prunus damascena vera. 
Mit weihhaarigen Sommerzweigen. 


Mit meiitentheils großen, vunfelgrünen, behaarten dicken, 
ſteifen, grobaderigen Blättern. 


I. Unterorduung. 
Mit blauen Früdten., 


354. Frühe Schwarze. I. Rang. 


Eine Heine, plattgeprädtrunde, fchwarzblaue Damaszene. 
Der Baum bat einen gemäßigten Trieb und Kleine, frühe 
| Bluthen. Die Blätter nähern ſich der rundlichen Form. 

Die Frucht iſt Hein, 1 Zoll hoch und breit, 12 1/2 Linie 
did. Die Geftalt tft plattgeprüdt rund, nach oben etwas ver» 
jüngt, am Rüden und Bauch, oben und unten gebrüdt, ver 
ftärkfte Durchmeſſer tft in ver Mitte, Rüden und Bauch find 
gleich erhöht. Die Nath drückt den Rüden flach. Der Stem- 
pelpunkt liegt oben in ver Mitte, etwas vertieft. Der Stiel, 
9 Linten lang, iſt kurz behaart, did, braun, fitt in einer engen, 
. tiefen Höhle, in ver Mitte ver Frucht. Der Duft ift hellblau. 
Die Farbe fhwarzblau, Kleine Punkte nehmen fich wenig aus. 
Die Haut iſt dünn. Das Fleiſch ift grlünlich-geib, härtlich, 
von einem füßerbabenen Geſchmacke. 


n 
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Der Stein liegt Hohl im Fleiſch, rundlich, 6 Linien Hoch, 
5 pi, 4 breit, Rücken mehr erhoben, deſſen Kanten ftumpf, 
Bauchfurche feicht, Baden afterfantig, Breite in der Mitte. 

Die Frucht zeitigt mit der Sohannespflaume im erften 
Drittel des Auguft. 

Die frübe Schwarze tft zwar eine kleine, aber frühe, 
gute Frucht und daher zu empfehlen. Sie unterfcheibet fich von 
andern frühen blauen Früchten: der Sohannespflaume, ber 
Leipziger Frühdamaszene, der rothen Jrühdamas 
jene, durch eine etwas platte Form, da jene Früchte etwas 
oval find. 

Ich erhielt davon Zweige von Herrn Superintendenten Oberbied zu Jein⸗ 
fen bei Hannover. 
267. Onderka's Damaszene. I. Rang. 

Eine große, Ichwarzblaue, rundliche Damaszene, 

Der Baum hat eine kräftige Vegetation, belaubt fich vicht 
und ift fruchtbar. 

Sommerzweige etwas ftufig, behaart; Augen gebrängt, 

groß, wollig, aufrecht; Augenträger hoch, kurz, Ichwachrippig ; 
Blätter mittelgroß, 2 3/4 Zoll lang, 1 3/4 Zoll breit, eiför- 
migſpitz, behaart, id, fteif, grob geferbt; Blattſtiele did, 9 Li⸗ 
nien lang, behaart, rothbraun, kleindrüſig. 
Diie Frucht iſt groß, 1 1/2 Zoll Hoch, faſt eben fo dick 
und breit. Die Geftalt ift verfchoben rundlich, gegen ven Stiel 
mehr abnehmend als nach oben, wo fich der Kopf etwas abplattet; 
ber Rüden ift.mehr ausgebogen, al. der Bauch, der eine ftumpfe 
Schneide bildet, die Breite liegt in der Mitte. Die Nath 
drückt den Rüden flach, und theilt ungleih. Der Stiel mißt 
9 Linien, tft did, behaart, figt in einer engen, tiefen Höhle. Der 
Stempelpunft Tiegt oben ziemlih in der Mitte flach. Der 
Duft ift did und hellblau. Die Farbe ift fchwarzblau, 
golbfarbene Punkte find dünn zerſtreut, Roftfleden findet man 
faft bei jeder Frucht. Die Haut ift die, gut abziehbar. Das 
Fleiſch iſt grünlichgelb, faftig, härtlich, von einem füßen, .er- 
haben aromatiſchen, fehr edlen Geſchmacke. 
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Der Stein Tiegt hohl im Fleifche, ift 9 Linien hoch, 7 
breit, 4 did, einfeitig oval, oben rund, unten ftumpfipis, Rücken 
mehr aufgeworfen, deſſen Mittelfante etwas erhoben, ftumpf, 
Baden rauh, Bauchfurche breit, Breite in der Mitte. 

Die Frucht zeitigt im erften Drittel des September. 

Die Onderfa ift eine fchöne, große, edle Frucht, häufiger 
Vermehrung wertb, beſonders da fie auch bei einem anbaltenven 
Regen nicht gerne auffpringt, und vor ber EIER Zwet⸗ 
ſche zeitigt. 

Ich erzog ſte aus dem Stein des normänniſchen — iſt dieſem in der 
Größe, Form, Farbe und der Zeitigung ziemlich gleich geblieben. Ich 
widme biefe gute Frucht ben pomologiſchen Berbienften des Herrn 
Dr. Joſeph Onderka, k. k. Mebizinal-Rath, vormaligen Protomedikus 
von Oeſterreich und Salzburg, in Linz, Mitglied mehrerer gelehrten 
Geſellſchaften, meinem verehrungswürdigſten Freunde. 


22405. Firbas's Gabelpflaume. I. Rang. 

Eine kleine, ſchwarzblaue, kurz ovale Damaszene von einem 
recht guten Geſchmacke. Zeitigt im letzten Drittel des September. 
Ich erhielt davon Früchte und Zweige von Herrn Firbas, Apotheker zu 

Schüttenhofen in Böhmen. Sie iſt dadurch merkwürdig, daß ſich an 

einem Stiele zwei gleiche Früchte befinden, welche der Ueberſender 

Gabelpflaume nannte. Bei den Pflaumen kommen Zwillingsfrüchte 

wohl bisweilen vor, bei dieſer Varietät aber weit regelmäßiger. Für 

den Sortenfammler geeignet. 
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II. Unterordnung. 
Mit rothen Früchten. 
141. Lucas's Königspflaume. I. Rang. 

Eine große, ovalrunde, blaurothe Damaszene. 

Der Baum hat einen fehr Träftigen Wuchs, erhebt feine 
ftarfen Aeſte in fpigen Winkeln, feine Zweige und Blätter find 
bit, groß, ſtark, ift fehr tragbar. 

Sommerzweige lang, dick und gerabe, oberſeits dunkel⸗ 
braun, unterfeits grün, Kurz, weichhaarig, bisweilen faft kahl, 
ſilberhäutig; Augen Hein, ſpitz, aufrechtftehenn, entfernt; Au- 
genträger hoch, breit, ſchief auffteigenn, ftarf gerippt; BTät- 


ter groß, 2 8/4 Zoll Tang, 2 Zoll breit, eiförmig, kurzſpitz, did, 
fteif, grob gerippt, behaart, runzelig, bunfelgrün, grob doppelt 
geferbt; Blattftiele 9 Linien lang, dick, behaart, dunkelroth, 
meiften® großpräftg. 

Die Frucht ift groß, 1 1/2 Zoll hoch, 1 Linie weniger dick, 
und meiſtens eben fo breit als dick. Die Geſtalt iſt vor der 
Zeitigung größtentheils eiförmig, wird bet voller Zeitigung mei⸗ 
ſtens oval und gegen den Stiel kaum merklich kleiner, die größte 
Breite liegt in der Mitte. Die Nath, wenig ſichtbar, drückt 
den Rücken flach, theilt ungleich. Der Stiel iſt 10 Linien lang, 
ziemlich dick, roſtig, ſehr kurz behaart. Die Stielhöhle iſt 
tief und ausgebogen, liegt in der Mitte der Frucht. Der Stem- 
pelpunft liegt meiftens in einer feichten Vertiefung, felten auf 
der Spite, aber doch meiftens in der Mitte. Der Duft ift 
dünne uhd weißbläulih. Die Farbe ift blauroth, an ber Son- 
nenfeite ziemlich dunkelblau, gelbliche Punkte find fehr gedrängt 
aufgeftreuet, Leverfleden findet man oft in großen Stellen. Die 
Haut ift dünne, etwas fänerlich, läßt fich abziehen. Das Fleifch 
weißgelb,, etwas zähe, ſehr faftig, von einem ſüßen, erhabenen 
Gefchmade. 

Der Stein nicht gut ablöslih, 9 Linien Hoch, 6 breit, 
4 did, oval, oben abgerundet, mit einer Spur einer Spike, un- 
ten kurz ftunpffpig, Rücken und Bauch nicht bedeutend verfchte- 
ven erhoben, die 3 Rückenkanten aprilofenartig weit. abgefchieven 
und erhoben, Bauchfurche breit und feicht, Baden raub und 
afterfantig. 

Die Frudt zitigt im erſten Drittel des September. 

Dieſe Pflaume tft eine gute, große, ſchöne, rothe Frucht, 
bie auf dem Obftmarkt ihre Verehrer findet. Hängt feft am 
Baume und zerfpringt im Regen nicht ſobald. 

Iſt kenntlich durch ihre Größe, ovale Form und rothe Farbe. 
Ich erzog fie aus dem Steine ber Königapflaume von Tours und erhielt 

nad acht Jahren die erſten Früdte Der Baum und die Frucht find 

der Mutter ziemlich gleich geblieben, bie Zeitigung erfolgt aber um 
vierzehn Lage fpäter. 
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205. Die Königin Biktoria. Nro. J. 1 Rang. 
Queen Victoria. 

Eine große, runde, hellrothe Damaszene. 

Der Baum hat einen gemäßigten Wuchs, und tft tragbar. 

Sommerzweige rothbraun, faft gerade, weichhaarig;. 
Augen die, feinipig, aufrecht, gevrängt; Augenträger body, 
Tang, ftarfrippig; Blätter mittelgroß, 2 Zoll 10 Linien ang, 
1 301 10 Linien breit, oval, oben ſpitz, oberfeits kahl, did, fteif, 
ftumpfgefägt, Blattftiele did, 7 Linien lang, behaart, mit 
2 vom Blatte entfernten Drüſen. " 

Die Frucht ift mehr als mittelgroß, 1 Zoll 8 Linien hoch, 
1 Zoll 7 Linien did und faft eben fo breit. Die Geftalt tft 
ovalrund, nach oben und unten ziemlich gleich abgerunvet, Rüden 
und Bauch find gleich weit ausgebogen, bie Breite liegt in der 
Mitte. Die Nath vrüdt ven Rüden flach und theilt ungleich. 
Der Stempelpunft Tiegt mehr nach der Bauchfeite. Der 
Stiel, 7 Linien Yang, ift did, dünn behaart, fitt in einer feich- 
ten Höble, die gegen ven Rüden abläuft. Der Duft tft dünne, 
. weißbläulih. Die Farbe ift hellroth, graue Punkte find zerftreut 
aufgetragen. Die Haut ift Did, abziehbar. Das Fleiſch ift gelb, 
fehr faftig, von einem füßen, erhaben aromatifchen Geſchmack. 

Stein unablöshber, 11 Linien hoch, 7 breit, 4 did, oval, 
Rücken und. Bauch gleich weit ausgebogen, Breite in der Mitte, 
Bauchfurche weit, die Rückenkanten aprifofenartig weit abgefon- 
dert, die Mittelfante erhoben, faft fcharf, Baden rauh. 

Die Frucht zeitigt Anfangs September. 

Die Königin Viktoria ift eine lachend ſchöne, große, 
regulär geformte, fehr gute Frucht, häufiger Vermehrung werth. 

Sie ift fehr ähnlich der rothen Aprilofenpflaume 
Nero. 108. in der Größe, Form und Farbe, dieſe unterfcheivet 
ſich aber hinlänglich durch ihre gut auslöslichen Steine. 
Ich erhielt davon einen Baum von Ad. Papeleu zu Wetteren bei Gent 

in ‚Belgien. 
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252. Trauttenberg’s8 Juderfüße. I. Rang. 


Eine mittelgroße, runde, rothbraune Damaszene. 

Die Frucht ift mittelgroß, 11/4 Zoll hoch und did, 13 Li⸗ 
nien breit, auffallenp dicker, als breit. Die Geftalt ift geprüdt 
rund, oben platt, unten nur etwas verjüngt, die große Dice Liegt 
in der Mitte, ver Rüden ift etwas mehr ausgebogen. Die Nath 
ift etwas eingebrüdt und zieht den Rücken ftark flach. ‘Der große 
gelbe Stempelpunkt liegt in der Mitte des Kopfes etwas ver⸗ 
tieft. Der Stiel ift dünn, 6 Linien lang, behaart, figt in einer 
Heinen feichten Vertiefung. Der Duft ift dünn, hellblau. Die 
Farbe iſt dunkel rothbraun, mit vielen golbfarbenen Punkten 
befegt. Die Haut ift dünn, abziehbar. Das Fleifch ift gelb, fehr 
faftig, weich, von einem äußert zuderfüßen, fehr edlen Gefchmade. 

Der Stein nicht gut ablösbar, 10 Linien hoch, 6 breit, 
4 dick, umgekehrt eiförmig, oben abgerundet, unten ftumpffpig, 
Rücken mehr ausgebogen, deſſen Mittellante erhoben und feharf, 
Breite in der Mitte, Bauchfurche feicht, breit, Baden rauh, 
afterfantig. 

Die Frucht zeitigt in dem halben Auguft. | 

Die Zuderfüße ift eine delikate Frucht, der Stein löst 
fi zwar nicht gut vom Fleiſche, läßt fich aber doch wegen feiner 
Weichheit leicht mit der Zunge ablöfen. Sit der Vermehrung werth. 
Ich erhielt davon Zweige und Früchte von Herrn Emanuel Freiherrn von 

Trauttenberg, k. k. wirklichem Kämmerer, St. Wenzels⸗Ritter, Kreis⸗ 

regierungs⸗Konzipiſten in Böhmiſch⸗Leipa, Mitglied mehrerer gelehrten 

Geſellſchaften. 

304. Columbia. I. Rang. 


Eine mittelgroße, braunrothe, plattgebrüdtrunde Damaszene. 
Der Baum wird groß und feheint tragbar zu fein. 

Die Frucht ift mittelgroß, bisweilen faft groß, 1 12 Zoll 
hoch und eben fo did, 1 Zoll 5 Linien breit, plattgeprüdt-rund, 
oben mehr flach als unten, Rüden und Bauch gleich erhoben, vie 
Breite in der Mitte. Die Nath drückt den ‚Rüden wenig und 
theilt ziemlich gleich. Der Stempelpunft fit oben in der Mitte, 
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in einer tiefen, breiten Höhle. Der Stiel ift dunn, kahl, lang, 
mißt 10 Linien, ſitzt in einer engen, tiefen Höhle, ziemlich in ver 
Mitte.. Der Duft tft bläulih, pünn. Die Farbe tft braun 
roth, mit goldfarbenen Punkten ſehr zahlreich befegt. Die Haut 
ift dick, abziehbar. Das Fleif ch ift weißlich-gelb, härtlich, faftig, 
von einem zuderfüßen, fehr edlen Geſchmack. 

Der Stein Idst fi, ift 10 Linien hoch, 8 breit, 5 did, 
oben abgerundet, unten vorgefchoben ftumpfipis, Breite in der 
Mitte, der Rücken mehr erhoben, hat 3 aprifofenartig erhobene, 
weit von einander entfernte Kanten, vie mittlere ftarf erhoben und 
Icharf, nie Baden rauh, etwas afterlantig, die Bauchfurche feicht, breit. 

Die Frucht zeitigt Anfangs September. 

Die Columbia ift eine fehr fehöne, edle, fait große Frucht, 
aller Aufmerkſamkeit werth. Sie ift in allem, felbft auch dem 
Steine fehr ähnlich der blauen NRenflode, ver Geſchmack 
Scheint aber noch mehr erhaben zu fein. Liegel’s ihftem. Anleitung 
zur Kenntniß der Pflaumen. II. Heft, Seite 248. 


Ih erhielt davon Zweige von Heinrich Behrens in Lübeck, aus Amerika. 


406. Siebenfreund’s Königspflaume. I. Rang. 


Eine mehr als mittelgroße, rothbraune, ovalrunde Damaszene. 

Der Baum hat einen gemäßigten Trieb und ift fruchtbar. 

Die Frucht tft mehr als miittelgroß, 1.301 5 Linien hoch, 
1 300 4 1/2 Linie Breit, 1 Zoll 3 1/2 Linie did. Die Ge- 
ftalt iſt ovalrund, nach oben etwas verjüngt, mit einer ſchiefen 
Spike, die Baden find mehr gedrückt, Rücken und Bauch gleich 
weit erhoben, die Breite Liegt in ver Mitte. Die Nath, Taum 
ſichtbar, prüdt ven Rüden kaum merklich und theilt gleich, auch 
ungleich. Der Nabel liegt oben in der Mitte, unvertieft auf ver 
ſchiefen Spite, vie fich auf der Bauchfeite erhebt. Der Stiel 
ift fehr Tang, von 1 Zoll, behaart, dünne, fit feicht in ver Mitte 
der Frucht. Der Duft ift dünne und bläulih. Die Haut ift 
bie, abziehbar. Die Farbe tft röthlichbraun, mit vielen gold- 
farbenen Punkten überfäet. Das Fleifch ift weißgelb, Härtlich, 
ſtrahlig, fehr faftig, von einem füßweinigten, erhabenen Geſchmacke. 
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Stein oblösihh, im Berhältniß der Größe Hein, 7 Linien 
hoch, 6 breit, 4 did, verichoben oval, oben abgerundet, unten 
ftumpfipig, die Mittellante des Rückens erhoben und fcharf, 
Bauchfurche weit, Baden erhoben und rauh, Breite in der Mitte. 

Die Frucht zeitigt im lebten Drittel des Auguft mit ber 
Königspflaume von Tours. 

Die Siebenfreund ift eine fchöne, anfehnlich große, recht 
gute, noch frühe Frucht, ift in Allem fehr ähnlich ver König 
pflaume von Tours, aber in der Form mehr regulär gebaut. 
IH erzog biefe Frucht aus einem Steine ber Johannispflaume in ber 

britten Generation, unb wibmete fie meinem verehrten pomologifchen 

Freunde, Herrn Joſeph Siebenfreund, Apotheker in Tyrnau in 

Ungarn. 

234. Prinz von Wales. I. Rang. 
de Prince of Wales. 

Eine ſtark mittelgroße, bläulichrothe, plattgedrücktrunde 
Damaszene. 

Der Baum wächst kräftig, belaubt ſich dicht mit kurz ova⸗ 
len Blättern und iſt ſtrotzend tragbar. 

Die Frucht iſt mittelgroß, 1 Zoll 4 Linien hoch, 1 Zoll 
4 MM Linie breit und did; ſie iſt plattgedrückt rund, um bie 
Mitte ziemlich rund, oben und unten gleich ablaufend, die Breite 
in der Mitte. Die Nath drürkt den Rücken wenig und theilt 
ziemlich gleih. Der Nabel Itegt oben in der Mitte umvertieft. 
- Der Stiel ift behaart, dünn, 5 Linien lang, fiht in einer wei⸗ 
ten, tiefen Höhle in ver Mitte Der Duft. tft dünn und blän- 
lich. Die Farbe iſt bläulich rotb, mit einzelnen Punkten be- 
jet. Die Haut tft did, abziehbar. Das Fleifch ift gologelb, 
weich, fehr faftig, von einem fehr edlen, aromatifchen Geſchmacke. 

Der Stein Iöst fich nicht gut, iſt ovalrund, 8 Linien Hoch, 
7 breit, 5 did, oben und unten ziemlich gleichrund, oben eine 
Spur einer Spike, die Breite in der Mitte, ver Rüden etwas 
mehr ausgebogen, beifen Mittellante erhoben, nach unten erwei⸗ 
tert und fcharf, die Baden etwas afterfantig, vie Bauchfurche feicht. 

Die Frucht zeitigt im zweiten Drittel des September. 
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Die Prinz von Wales-Pflaume tft eine fehr ſchone, oft 
mehr als mittelgroße, velifate Frucht, aller Aufmerkſamkeit werth. 
Ich erhielt davon Zweige von Herrn Heinrich Behrens in Lübeck. ine 
englifche Frucht. 


185. Schöne des September. 1* Rang. 
Belle de September. 


Eine große, violette, ovalrunde Herbit-Damaszene. 

Die Frucht ift groß, much fehr groß, 1 Zoll 6 Linien hoch, 
1 304 7 Linien did und breit. Die Geftalt tft ovalrund, oben 
und unten ziemlich gerundet, um die Mitte faft rund, die Breite 
fiegt in der Mitte. Die Nath drückt den Rüden wenig unb 
theilt meiftens gleich. Der Stempelpunft Tiegt nicht auf der 
Spige und ift auf vie Nathfeite geftellt. Der Stiel ift 6 Linien 
fang, dünn, Kahl, fitt in der Mitte der Frucht in einer feichten 
Höhle. Die Farbe ift violettroth mit zahlreichen geblichen Punk⸗ 

ten beftreut. Der Duft ift dünne, bläulich. Die Haut tft 
pünne, abziehbar. Das Fleifch ift weißgelb, härtlich, faftig, von 
einem füßen, erhaben aromatifchen Geſchmacke. 

Der Stein [det fich hart, 11 Linien hoch, 8 breit, 6 did, 
oval, oben fpit, Bauch und Rüden gleichweit vorgefchoben, die 
Mittelkante erhoben und ftumpf, Baden gewölbt und rauh, Bauch⸗ 
furche weit und tief, Breite in der Mitte. 

Die Frucht zeitigt zu Ende September, oft tief im Oftober. 

Sie tit ſchön, groß, regulär gebaut und dabei ausgezeichnet 
gut, dem Verfaffer ift feine fo große, gute Herbitpflaume befannt, 
hält fi Yange am Baume geſchmackvoll, zeripringt aber bei an⸗ 

haltendem Regen. | 
Der Baum von Ad. Papeleu zu Wetteren in Belgien. Eine nene Frucht. 


409. Karl Koch's Königspflaume. 1.* Rang. 


Eine große, blaurothe, ovalrunde Damaszene. 

Der Baum treibt mächtig, und tft tragbar. 

Die Frucht ift mehr als mittelgroß, 1 Zoll 5 Linien hoch, 
eben fo dick, und 1 Linie weniger breit. Die Geftalt ift rundlich, 
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am Kopfe flach gedrückt, am Stiele etwas verflingt, der Bauch 
tft mehr ausgebogen, als der Rüden, vie größte Breite Liegt in 
der Mitte. Die Nath drückt den Rüden flach und theilt ziem- _ 
ih gleih. Der Stempelpunft Tiegt am Kopfe in der Mitte 
in einer Spalte. Der kahle, 5 Linien lange Stiel figt in einer 
fetchten Höhle, welche mehr gegen die Nathfeite gejtellt ift. ‘Der 

Duft tft did und bläulich, die Farbe tft blauroth mit vielen 

golpfarbenen Punkten überfäet. Die Haut ift dünne, abziehbar. 

Das Fleifch ift weißgelb, faftig, härtlich, von einem füßen, er- 

haben aromatischen Gefchmade. 

Der ablöslihe Stein tft 10 Linien hoch, 6 breit, 4 did, 
oval, oben und unten-ziemlich gleich, Bauchfurche weit, jeicht, 
mehr ausgebogen, Baden afterlantig, Rückenkanten ftumpf, Breite 
in der Mitte, 

Die Frucht zeitigt im letzten Drittel des Auguſt. 

Dieſe Königspflaume iſt eine ſchöne, faſt große, noch 
frühe, ſehr gute Frucht, aller Empfehlung werth, zerſpringt im 
Regen nicht ſobald. 

Sie iſt ähnlich der Königspflaume von Tours, dieſe 
iſt aber mehr oval und zeitigt um 8 Tage früher. 

Der Berfaffer erzog biefe Frucht aus dem Steine der Königspflaume 
von Tours Nro. 40., und ift der Mutter in Allem bis auf bie 
Zeitigung ziemlich gleich geblieben. Ich widme fte bem pomologifchen 
Berdienften des Herrn Karl Roh, Profeffior und Generalfelretär 
bes Bereins des Gartenbaues in den k. preußiſchen Staaten zu Berlin. 


286. Thomas=-Pflaume. I. Rang. 
Thomas-Plum. 

Eine große, bellrothe, ovale Damaszene. 

Der Baum ſcheint tragbar zu fein, treibt frühe Blüthen. 

Die Frucht ift groß, 1 Zoll 8 Linien hoch, fait eben fo 
Breit, 1 1/2 Zoll did. Die Geftält ift oval, auf beiden Seis 
ten ſtark geprüdt, Rüden und Bauch find ziemlich gleich ausge- 
bogen, ver größte Durchmeffer Liegt in der Mitte. Die Nath 
drückt den Rüden wenig und theilt meiftens gleich. Der Stem- 
pelpuntt liegt am SKopfe in ver Mitte flach. Der Stiel 
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mißt 1 Zoll und ift behaart, figt in einer tiefen. Höhle. 
weißlihe Duft iſt ziemlich did. Die Farbe iſt blaßroth, voll 


mit grauen Punkten bejegt. Die Haut ift bie, abziehbar. Das 


Fleiſch ift gelb, nicht faftig, brühig, von einem füßen, ange 
nehmen Geſchmack. 

Der Stein löst ſich gut, 10 Linien hoch, 8 breit, 6 dick, 
einſeitig oval, oben rund, Anten ſtumpfſpitz; vie Mittelkante des 
Rückens ſtark erhoben, ftumpf, Bauchfurche breit, tief, Baden 
ſtark afterfantig, Breite in ver Mitte, Rüden ſtark gewölbt. 

Die Frucht zeitigt im letzten Drittel des Auguft. 

Die Thomaspflaume iſt eine große, noch frühe, gute 
Frucht; allein die Farbe tft unanfehnlih, das Fleiſch troden, 
locker, gehört daher nicht mehr zu den allerbeften Früchten. 

Iſt Tenntlich durch ihre matte, an ver Schattenfeite meiſtens 
nicht vollſtändig ausgejprochene, blaßrothe Farbe. 

Den Baum von Herrn H. Behrens in Lübed erhalten. Eine amerilanifche 


Frucht. 
143. Valenciennes. I.* Rang. 


Eine mittelgroße, rothblaue, runde Damaszene. 
Der Baum bat große Kronenblätter. 


Die Frucht tft mittelgroß, 1 Zoll 4 Linien hoch, eben fo 


breit und did. Die Geftalt iſt rund, oben platt, unten etwas 
vorgefehoben, Rüden und Bauch gleich erhoben, vie Breite in der 
Mitte. Die Nath drückt ven Rücken wenig, theilt ziemlich gleich, 
Der Stempelpunft liegt am Kopfe in der Mitte flach, Der 
Stiel 1 Zoll lang, behaart, fikt in einer feichten Höhle in ber 
Mitte der Frucht, Der Duft ift did und bfäulih. Die Haut 
ift dick, abziehbar. Die Farbe tft rothblau, mit golpfarbenen 
Punkten zahlreich beſetzt. Das Fleiſch iſt weißgelb, härtlich, 
ſehr ſaftig, von einem ſüßen, erhaben aromatiſchen, delika⸗ 
ten Geſchmacke. 

Der kleine Stein ablösbar, 8 dinien hoch, 6 breit, 4 did, 


einfeitig oval, oben rund, unten fpig, Rückenkanten mehr ausge 


bogen, ftumpf, Bauchfurche ſeicht, Backen rauh, Breite in der Mitte. 


RT 
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Die Frucht zeitigt im erften Drittel des September. 

Diefe Damaszene iſt eine recht gute Frucht, aller Em⸗ 
pfehlung wertb. 

Iſt kenntlich durch ihre ziemlich runde Form, durch den klei⸗ 
nen Stein, und den äußerft füßen, edlen Geſchmack. 
Zweige erhalten von Herrn Doch nahl aus Neufladt an ber Harbt. 1846. 

® 


67. Diel's Königepflaume. I. Rang. 
Eine große, rotbe, ovalrunde Damaszene. 

Zweige davon erhalten von Diel 1833. Da dieſe Frucht ber Konigspflaume 
von Tours in Allem ſehr ähnlich if, fo Hielt ich fie in meiner ſyſt. 
Anleitung zur Kenntniß der Pflaumen, I. Heft, Seite 248 für gleich, 
jene bleibt aber etwas einer und zeitigt um 8 Tage fpäter, if aber 
in ber Form, Farbe und dem Geſchmacke hart zu unterjcheiben. 


II. Unterordnung. 
Mit gelben Früdten. 


282. Hudſon's gelbe Frühpflaume, I. Rang. 
Hudson’s Gage. 


Eine faft mittelgroße, Turzowale, gelbe Damaszene. 

Der Baum hat eine kräftige Vegetation und treibt große 
Blätter, wodurch er fich ſtark belaubt. 

Sommerzweige ftark, dunkel⸗rothbraun, gerade, kurz weich- 
haarig; Augen kurz, did, aufrecht; Augenträger kurz, hoch, 
ſchwachrippig; Blätter groß, 3 1/4 Zoll lang, 2 1/4 Zoll 
breit, oval eiförmig, oben fpiß, unten ftumpf, Breite in ber Mitte, 
oberſeits Tabl, ftumpfgrobtiefgefägt; Blattfttele mittellang 
von 6 Linien, dünn, behaart, ftarforüfig. 

Die Frucht ift faft mittelgroß, nähert fich der kleinen Seite, 
ift 13 Linien hoch, 12 Linien breit, 12 1/2 Linie did. Die 
Geftalt ift furzoval, oben platt gebrüdt, nach dem Stiel etwas. 
verjüngt ftumpffpig, die Breite Liegt in.ver Mitte, Rücken und 
Bauch find ziemlich gleichweit ausgebogen. Die Nath prüdt 
ven Rüden flach, theilt gleich, auch ungleich. Der Stempel 
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punkt liegt auf dem Kopfe in der Mitte ver Frucht, num wenig 
vertieft. Der Stiel ift did, 12 Zoll lang, Kahl, figt in einer - 
feichten,, fchtefen Höhle, in ver Mitte der Frucht. Der Duft 
ift weißlich, dünn. Die Farbe ift mwachsgelb mit grünfichen 
- Spuren, mweißliche und einzelne, rothe Punkte kommen nicht häufig 
vor. Die Haut ift pünn, genießbar. Das Fleiſch ift glän- 
zend, gelb, faftig, von einem recht guten Wohlgefhmad. 

Der Stein ablösbar, 8 Linien Hoch, 6 Linien breit, 4 dick, 
oval, unten etwas vorgeſchoben, vie Breite mehr nach oben, 
Baden rauh, Rückenkanten ftumpf, Bauchfurche tief und breit. 

Die Frucht zeitigt im erften Drittel des Auguft mit dem 
kataloniſchen Spilling, gehört daher zu den frühelten Früchten. 

Die Hudſon ift eine gute Frucht und hat vorzüglich ihren 
Werth in der früheften Zeitigung, ift aber mehr Hein, als mittelgroß. 
Ich erhielt davon einen Baum von Heinrich Behrens in Lübeck. Eine 

amerikaniſche Frucht. 


352. Oberdied’s frübe Apritofen- Pflaume. 1. Rang. 


Eine mittelgroße, gelbe, plattrunde Damaszene. | 
Die Frucht ift mittelgroß, 1 Zoll 5 Linien hoch, eben fo 
die, 1 Zoll 6 Linien breit. Die Geftalt ift plattrund, oben 
und unten gebrüdt, Rüden und Bauch find gfeichweit erhoben, 
bie größte Breite liegt in der Mitte. Die Nath drückt ven 
Rüden flach, und theilt ziemlich gleich. Der Stempelpunft 
liegt in der Mitte, nur etwas eingeſenkt. Der zolllange, Table 
Stiel fist eng, ganz flach in ver Mitte der Frucht. Der Duft 
weißlich, dünne. Die Haut did, abziehbar. Die Farbe ift 
-  weißgelb, etwas grünlich gelb, weißliche Punkte find zerſtreut ficht- 
bar. Das Fleifch tft weißlich gelb, vurchfichtig, glänzend, ſaftis, 
von einem füßen, erhaben aromatiſchen Geſchmack. 
| Der unablöshare Stein 8 Linien hoch, 6 breit, 5 did, oval, 
oben rund, unten ftumpfipis, Rüden mehr ausgebogen, feine 
Kanten ftumpf, Bauchfurche feicht, Baden wenig rauh, etwas af- 
terfantig, Breite in ver Mitte. . 
Die Frucht zeitigt im erften Drittel des September. 
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Die Oberpdied iſt eine ſehr fohöne, regulär gebaute, vor⸗ 

treffliche Frucht, aller ——— werth. 

Iſt kenntlich durch ihre platte Form, blaßgelbe Farbe und 
den edlen Geſchmack. 

Ich erhielt davon Zweige von Herrn Oberdieck, Superintendent zu Jeinſen 
in Hannover, ſiehe deſſen Anleitung zur Kenntniß und Anpflanzung bes 
beften Obftes, Seite 452, und bie Verhandlungen bes Bereins für 
Pomologie 2c. in Meiningen, V. Heft 1853. Seite 42. Iſt eine Kernfrucht. 


328. Lange's Aprilofenpflaume. L* Rang. 


Eine ftark mittelgroße, aprifofenartig gelbe, plattrunde Da- 
maszene. 

Die Frucht ift ſtark mittelgroß, 1 Zoll 5 Linien hoch, 
eben fo breit, 1 Zoll 6 Linien did. Die Geftalt ift plattrumd, 
oben und unten ftart flach, Nüden und Bauch find gleich weit 
ausgebogen, die Breite liegt in der Mitte. Die Nath tft etwas 
gedrückt und theilt meiftens gleih. Der Stempelpunft Tiegt 
oben in der Mitte, in einer flachen Vertiefung. Der Stiel ift 
pie, 5 Linien lang, behaart, fit in einer tiefen, ftarf ausgebo- - 
genen Höhle. Der Duft dünne, weißlich. Die Farbe ift apri- 
kofenartig röthlich gelb, an ver Sonne mit vielen rothen Punkten 
und Flecken befett. Die Haut ift dünne, nicht gut abziehbar. _ 
Das Fleifch tft gelb, Überflteßend vom Saft, zart, von einem. 
fehr ſüßen, erhaben aromatifchen, delikaten Gefchmad, 

Der Stein unablösber, 7 Linien hoch, 5 breit, 4 did, oval, 
Rückenkanten ftumpf, Rüden und Bauch gleich ausgebogen, Breite 
in der Mitte, Baden afterfantig, Bauchfurche enge. 

Die Frucht zeitigt im erften Drittel des September. 

Die Lange: ift eine äußerft fchöne, regulär gebaute, pracht- 
volle Frucht, von einem eigenthümlich müskirten Geſchmack, häu⸗ 
figer Anpflanzung werth. Hängt feſt am Baume und zerfpringt 
im Regen felten. | 
Ich erzog fe ans dem Stein des Normänniſchen Perdrigon, welder 

eine blaue Frucht iſt. Ich widme fie den pomologiſchen Verdienſten 

des Herrn Eduard Lange, Profeffor und Direktor der pomologi⸗ 

[hen Geſellſchaft in Altenburg. 
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IV. Unterordunng. 
Mit grünen Früchten. 
221. Frühe Renklode. I. Rang. 


Eine mittelgroße, ziemlich runde, gelblich grüne Damaszene. 

Der Baum ſcheint fehr tragbar zu fein und belaubt fich vicht. 

Die Frucht ift mittelgroß, 1 Zoll 3 Linien bob, 1 30H 
4 Linien breit, und 1 Zoll 5 Linien did, Die Geftalt ift ziem- 
lich rund, am Stiele platt gevrüdt, nach oben etwas verjüngt 
abgerundet, Rüden und Bauch find gleich weit ausgebogen, vie 
größte Breite liegt in der Mitte. Die Nath vrüdt ven Rüden 
faſt gar nicht, theilt aber in 2 ungleiche Hälften. Der Stem- 
pelpunft liegt am Kopfe in ver Mitte. Der Stiel ift 7 
nien lang, kaum merklich behaart, ſteckt in einer fehr feichten, 
ganz flachen Höhle. Der Duft tft weißlich, pünne. Die Farbe 
ift gelblichgrün, von recht bejonnten Früchten faft gelb, mit 
zahlreichen rothen Punkten, Streifen und Flecken befeßt. ‘Die 
Haut ift die, abziehbar. Das Fleifch ift weißgelb, glänzend, 
faftig, etwas härtlich, von einem zuderfüßen, erhaben aromatiſchen 
Geſchmack. 

Der Stein löst ſich gut, iſt 8 Linien hoch, 6 breit, 4 did, 
einfeitig oval, oben abgerundet, mit einer Spur einer Spitze, un⸗ 
ten ftumpffpig, Rüden ſtark ausgebogen, mit einer erhobenen, 
icharfen Mittelfante, vie Bauchfurche weit und — Backen 
narbig, Breite in der Mitte. 

Die Frucht zeitigt um den halben Auguſt. 

Die frühe Renklode iſt eine ſehr ſchöne, regulär gebaute, 
frühe, recht gute Frucht, aller Empfehlung werth, hängt feſt am 
Baume, worauf ſie ſich lange gut erhält. 

Iſt kenntlich durch ihre Renklodeform, frühe Reife und durch 
die hellroth angelaufene Sonnenſeite. 

Ich erhielt. davon Zweige von Herrn Fr. I. Dochnahl aus Kadolzburg, 
mit dem Bemerlen: Eine nene Frucht. 


Liegel, neue Obſtſorten. 8. 4 


laumennotizen. 


Befondere Eigenfchaften einiger Pflaumen. 
Sehr große Früdte. 
Zwetſchen. 

Blaue. 67. Diamantpflaume. 71. Siebenbürger-Zwetſche. 
104. Italieniſche Zwetſche. 140. Dunkelblaue Eierpflaume. 
160. Dörrell's neue große Zwetſche. 207. Große blaue 
Zwetſche von der Worms. 

Rothe. 8. Rothe Kaiſerpflaume. 32. Rothe Eierpflaume. 57. Vio⸗ 
lette Serufalemspflaume. 164. Nienburger Eierpflaume, 169. 
Pond's Sämmling. 206. Hackl's große Zwetiche. 224. Habelle, 

Gelbe. 21. Gelbe Eierpflaume. 27. Gelbe Ierufalemspflaume. 

. 220. &08’8 rothgefledte Pflaume. 


Damaszenen. 
Blaue. %. Normänniicher Perdrigon. 317. Caledonian Plum 
(Goliath). 322. Kirke. 
Rothe. 7. Damaszene von Maugerou. 86. Schamal’8 Herbft- 
pflaume. 103. Rothe Nektarine. 141. Lucas's Königspflaume. 
Gelbe. 82. Große weiße Damaszene. 126. Hlubek's Aprikofen- 
pflaume. 135. Wafhington. 


Sehr kleine Früchte. 


Zwetſchen. 
Blaue. 111. Brünner Zwetſche. 320. Kleine biane Frühzwetſche. 
Rothe. 123. Rothes Zeiberl. 

Gelbe. 84. Phiolenartige gelbe Zwetſche. 
Grüne. 156. Kleine grüne Zwetſche. 217. Traubenpflaume. 
Damaszenen. 

Blaue 107. Norbert’spflanme. 175. Hauptmann Kirchhof. 

Rothe. 19. Rothe Mirabelle. 68. Hofinger’s rothe Mirabelle, 
316. Rothes Herbftzeibert. | 

Selbe. 6. Goldpflaume. 12. Gelbe Mirabelle. 


51 


Grüne. 167. Grünes Zeiberl. 219. Grüne Mirabelle. 
Bunte 91. Drifette. 


Sehr frühe Früdte. 
Zwetiden. 

Rothe. 288. Rother Spilling. 376. Biondeck's rothe Srüßzwetfche, 

Selbe. 41. Katalonifcher Spilling. 65. Gemeiner Spilling. 
88. Scanarba. 

Grüne. 307. Heupflaume. 

Damaszenen. 

Blaue. 35. Sohannespflaume, 

Rothe. 68. Hofinger’8 rothe Mirabelle. 125. Frievheim. 138. 
Waran Erik. 197. Leipziger Damaszene. 365. Rothe Früb- 
damaszene. 

Sehr fpäte Früchte. 
Zwetſchen. | 

Blaue. 51. Duntelblaue Kaiferin. 60. Unvergleichliche. 

Gelbe. 21. Gelbe Eierpflaume. 59. Große, gelbe - Dattel- 
zwetiche. 355. Gelbe Späthzwetfche. 


Damaszenen. 

Blaue. 107. Norbert’spflaume. 306. Herbftpflaume. 

Rothe. 61. Schweizerpflaume. 86. Schamal's Herbſtpflaume. 
208. Violette Oktoberpflaume. 223. Cose's ſehr ſpäte, rothe 
Pflaume. 235. Späte von Ehalons. 316. Rothes Herbſtzeiberl. 

Gelbe. 48. Gelbe Katharinenpflaume. 105. Downton's Kai⸗ 
ferin. 278. Koch's gelbe Spätdamaszene. 397. Katharinen⸗ 
pflaume mit bunten Blättern. | 

Grüne. 63. St. Klara. 

Bunte. 91. Brifette. 

Sehr edle Früdte. 
Zwetſchen. 

Blaue. 11. Gemeine Zwetſche. 64. Kleine Zuckerzwetſche. 81 
Burgunder Zwetſche. 100. Wahre Frühzwetſche. 104. Ita⸗ 
lieniſche Zwetiche. 210. Eugen Fürſt's Frühzwetſche. 

4* 
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Gelbe. 114. Wahre weiße Diaprde. 220. Eo&’8 rothgefledte 
Pflaume. 

Damaszenen. 

Blaue. 15. Johannespflaume. 107. Norbert’spflaume. 258. 
Keindl's Frühdamaszene. 322. Kirke. 

Rothe. 53. Königspflaume. 115. Trauttenberg's Aprikoſen⸗ 
pflaume. 141. Lucas's Königspflaume. 

Gelbe. 6. Goldpflaume. 12. Gelbe Mirabelle. 20. Gelbe Apri⸗ 
koſenpflaume. 24. Aprikoſenartige Pflaume. 101. Braunauer 
aprikoſenartige Pflaume. 175. Pflaume von St. Etienne. 

Grüne. 4. Große grüne Renklode. 29. Bavay's Renklode. 
281. Admiral Nigny. 


Sebr tragbare Früdte. 
Zwetſchen. 

Blaue. 11. Gemeine Zwetſche. 124. Violette Diaprée. 210. 
Eugen Fürſt's Frühzwetſche. 261. Wangenheim’s Pflaume, 

Rothe. 47. Rothe Zwetihe. 57. Violette Jeruſalemspflaume. 

Gelbe. 21. Gelbe Eierpflaume. 

Damaszenen. 

Blaue. 15. Iohannespflaume. 107. Norbert’spflaume. 175. 
Hauptmann Kirchhof. 

Rothe. 40, Königspflaume von Zours. 197. Leipziger Da⸗ 
maszene. 365. Rothe Frühbamaszene. 374. Haffner’s Kö- 
nigspflaume. 

Gelbe. 12. Gelbe Mirabelle. 82. Große weiße Damaszene. 
101. Braunauer aprifofenartige Pflaume. 

Grüne. Yaspisartige Pflaume. 307. Heupflaume. 


Sehr [höne Früdte. 
Zwetſchen. 
Rothe. 294. Sharp's Kaiſerpflaume. 
Gelbe. 398. Bernſteinzwetſche. 
Bunte. 203. Marmorirte Eierpflaume. 
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x Damaszenen. 
Rothe. 1. Rothe Kirfchpflaume. 103. Rothe Nektarine. 
Selbe. 20. Gelbe Aprikfofenpflaume. 239. Gelbe Kirfchpflaume. 
Bunte. 36. Bunter Perbrigon. 108. Rothe Aprikofenpflaume. 
170. Verlorner Sohn. 


Auswahl der Pflaumenforten zu einem Gartenraum für 
1—10 Städ Bäume. 


Raum für 1 Stüd. | 
Nro. 11. Gemeine Hauszwetiche. Sept. Okt. 


Raum für 2 Stüde 
Nro. 11 und 
„ 0. Königspflaume von Tours. Mitte Aug. 
Raum für 3 Stüde. 
Pro. 11, 40 und ’ 
„ 15. Sobannespflaume. Ende Juli. 


Raum für 4 Stüde. 
Neo. 11, 40, 15 und 
„ 100. Wahre Frühzwetfche. Ende Aug. 


Raum für 5 Stüde. 
Nro. 11, 40, 15, 100 und 
„4. Große grüne Renklode. Anfang Sept. 


Raum für 6 Stüde. 
Nro. 11, 40, 15, 100, 4 und 
„141. Lucas's Königspflaume. Anfang Sept. 
Raum für 7 Stüde. 
Nro. 11, 40, 15, 100, 4, 141 und 
„ 104. Stalienifche Zwetiche. Anfang Sept. 
| Raum für 8 Stüde, 
Nro. 11, 40, 15, 100, 4, 141, 104 und 
375. Pflaume von St. Etienne. Mitte Aug. 
oRaum für 9 Stüde, 
Nro. 11, 40, 15, 100, 4, 141, 104, 375 und 
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Nro. 101. Braunauer aprifofenartige Pflaume. Anfang Sep- 
tember. 
Raum für 10 Stüde, 
Nro. 11, 40, 15, 100, 4, 141, 104, 375, 101 und 
„ 57. Violette Ierufalemspflaume (wahre blaue Gierpflaume). 
Mitte Sept. 


flaumenberichtigungen. 

Nro. 392. Pflaume mit dem Pfirfichhlatt, und Pro. 173., 
blaue Riefenzwetiche, waren Nro. 104., die italienifche Zwetſche, 
beichrieben im IL. -Pflaumenbeft, Seite 104. 

Die Podiebraver-Pflaume Nro. 388. war ver rothe Perbri- 
gon Nro. 14. II. Pflaumenheft, Seite 144. 

Die Mahyherböck's Zwetſche Nro. 323., ift eine recht brauch⸗ 
bare Zwetſche. Der Baum trägt reichlih. Die Frucht tft groß, 
recht gut, Hat die Vorzüge, daß fie feft am Baume hängt und 
auch bei anhaltendem, mehrtägigen Regen faft gar nicht auf- 
fpringt. Siehe Liegel’8 Beſchreibung neuer Obftforten, I. Belt, 
Seite 62. 1851. 

Die Kladrauer Pflaume Nro. 393. ift mit der großen Zu- 
derzwetiche Nro. 9. gleich, Liegel's II. Pflaumenbeft, Seite 81. 

Die Donauer's zufammengevrüdte Zweishe Nro. 293. hat 
Dittrih in feinem Handbuche ver Obftfunde I. B. Seite.239. 
befchrieben unter dem Namen: „Blattrunde Zwetſche“. Da 
man aber unter plattgedrückt eine Frucht verfteht, welche oben 
und unten gebrüdt ift, wovon baher die Breite die Höhe über- 
mißt, war die Bezeichnung des Dittrich unrichtig. W. Koch 
nannte fie vaber Donauer’8 zufammengeprüdte Zwetfche, 
weil fie von Donauer zuerft befannt gegeben wurde, und in 
ber Form von beiden Seiten zuſammengedrückt ift. Siehe veutfches 
Obftkabinet, D. Pflaumen, IX. Lieferung, Seite 4, Nro. 41. 

Die Pflaume von Briegon Nro. 386. ift eine Feine, gelbe 
“ Frucht, zwar gut, aber vom Stein unabläsba®, und zeitigt fpät, 
gegen Ende September. Nah Diel iſt aber diefe Frucht dunlel⸗ 


N 
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Hau, Deſſen ſyſt. Verzeichniß von 1818, Seite 14. Wurde 
vom Berfafjer nicht fortgepflanzt. 

Die violette Dftoberpflaume Nro. 208., Liegel's IL. Pflau- 
menbeft, Seite 153, ift zwar eine ausgezeichnet gute Frucht, zei⸗ 
tigt erſt im Oftober, zerfpringt fehr gerne im Regen, fo daß 
man felten dieſe Frucht in ihrer Köſtlichkeit genießen Tann, iſt 
daher häufiger Anpflanzung nicht werth, da shnehin- die gemeine 
Zwetſche fie verbrängt. 

Frühe Herrenpflaume Nro. 140. und 336. Da mir 
diefe Frucht eingegangen ift, fo war 68 mir fett vielen Jahren 
nicht mehr möglich, fie wieder echt zu erhalten. Mehrmalen er- 
hielt ich die Herrenpflaume Nro. 39. und die Königs 
pflaume von Tours Nro. 40. Ich mache daher die Pomo⸗ 
logen aufmerffam, die frühe Herrenpflaume wohl zu be- 
- achten, indem mir fcheint, daß felbft Duhamel, von dem vie 

- Beichreidung und Zeichnung abftammt, im Irrthum war. Siehe 
Dentſcher Dubamiel, Seite 411. Tab. XX. Fig. 1. und 8. 
Liegel’8 ſyſt. Anleitung zur Kenntniß ber Pflaumen, II. Heft. 
Geite 211. 

308. Peach-Plum. Unter biefem Namen erhielt ich die rothe 
Nektarine Nro. 103., beſchrieben in meinem I. Pflaumenheft 
Seite 128. | 

210. Eugen Fürſt's Frühzmwetfche, beſchrieben in den 
Frauendorfer Blättern, 1848, Seite 180, und in Liegel's Bes 
fhreibung neuer Obftjorten, I. Heft, Seite 58, ift eine auserle- 
fene Frucht, häufiger Anpflanzung werth, bat Überbieß noch den . 
Vorzug, daß fie im Negen nicht auffpringt, und feſt am Baume 
hängt. Die Frucht felbft iſt etwas größer, als vie gemeine 
Zwetiche, überfließend vom Safte, vom Steine ablbslich, und zei⸗ 
tigt im letzten Drittel des Auguſt. 

328. Yorkshire Wine Sour iſt eine ver gemeinen Zwet—⸗ 
fche in ver Farbe und Form ähnliche Frucht, bleibt aber etwas 
Heiner und zeitigt um einige Zage früher; der Gefchmad hat 
nicht ven: hohen Parfüm derſelben. Ihre häufige Anpflanzung 

tft nicht anzurathen, fte ift eine Frucht des IE Ranges und fcheint 
nr 
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eine Abart unferer gemeinen Zwetfche zu fein, ver fie in 
Allem ähnlich iſt. Siehe Frauendorfer Blätter 1852, Seite 13. 

220. Cos's rothgefledte Pflaume. Diefe Frudt er- 
hielt ich in der neuen Zeit, als: Frankfurter Pflaume, und 
ale Pflaume von Bavay. Eine fehr gelungene Zeichnung 
findet fich davon in den Annales de Pomologie belge et 
etrangöre. 1855. Seite 73. 


Ueber den Werth mehrer Yanmen. 


208. Biolette Oftoberpflaume. I. Rang. 

. Liegel’s ſyſt. Anl., II. Heft, S. 133. 

Eine mittelgroße, plattgebrädte, runde, rothbraune Damas- 
jene. — Vollſtändig reif, eine recht gute Frucht, hat aber 3 Feh- 
fer, 188t fich nicht vom Steine, zerfpringt im Regen gerne, wird 
in einem frühen Herbft nicht reif. 


233. Cos's fehr fpäte rothe Pflaume. I. Rang. 
Liegel’s Befchr. neuer Obftforten. I. Heft, S. 143. 

Eine mittelgroße, plattrunve, rothbraune Damaszene. — Ift 
ber vorhergehenden Frucht ähnlich, jenoch etwas Kleiner, reift mei- 
ftens im Oktober, zerfpringt im Regen nicht fobalo, löst fich aber 
nicht vom Steine. Ebenfalls eine edle Frucht, Oberd. Anl. 
Seite 467. | 

306. Herbitpflaume. I. Rang. 
Liegel’8 Beſchreibung neuer Obftforten. I. Heft. S. 85. 

Eine faft mittelgroße, plattrunde, dunkelblaue Damaszene. — 
Iſt eine recht gute Frucht, lösſst ſich vom Stein, zerfpringt im 
Regen nicht ſehr bald und wird im Oftober meiftens ganz reif. 


107. Norbert's Pflaume LH. Rang. 
Liegel’s ſyſt. Aul. II. Heft, SP 231. 
Eine fehr Heine, runde, fchwarzblaue Damaszene. — Die 
Heinfte Pflaume, nur etwas größer als die Schlehe, trägt ſtro⸗ 
gend; eine gute Frucht, fowohl zum frifchen Genug, als zum 
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Dörren vorzüglich. Reif Anf. Oftober und hält fih am Baume, 
bis Fröfte fie verderben. Löst fich gut vom Stein. 


8. Rothe Kaiferpflaume. I. Rang. 
Liegel’s ſyſt. Anl., S 35. 

Eine fehr große, ovale, rothblaue Zwetſche. — Diefe Frucht 
überrafcht durch ihre Größe und fchöne Form, zeitigt noch frühe, 
im erften Drittel des Auguft, und löst fich gut vom Stein, ver 
Baum aber trägt wenig. Ein dreißigjähriger Hochſtamm im Gar- 
ten b in einer gut gedeckten Lage trug nur einigemale ziemlich 
poll, niemals beveutend, meiftens nur wenige Früchte. Mehr als 
Seltenheit, als für ven Nutzen in größerer Anlage zu pflanzen. 


220. Cos's rothgefledte Pflaume. I. Rang. 
Co®s golden droop Plum. 
Liegel's Befchr. neuer Obſtſ., S. 46. 

Eine fehr große, etwas grünlichgelbe, vothpunftirt-gefledte, 
ovale Zwetfche, — Sit eine velifate Frucht, die vom Safte über- 
fließt, löst fich aber nicht vom Steine. Wie alle großen Früchte, 
muß fie vollitändig ausgezeitigt fein, wenn man fie in ihrer 
Köſtlichkeit genießen will. Reif im September und Oftober. 
Scheint tragbar zu fein. Oberd. Anl., ©. 467. 


21. Gelbe Eierpflaume. IL Rang. 
Liegel's ſyſt. Anl., ©. 62. 

Eine jehr große, gelbe, ovale Zwetſche. — Ift vie größte 
aller Pflaumen, und wenn fie hinlänglich ausgezeitigt ift, auch 
eine gute Frucht, die fih vom Steine löst. Der Baum ift fehr 
tragbar. Verdient in jedem Garten einen Platz. Chrift fpricht 
bon einer edlen Pflaume aus Hilvesheim, die ich aus feiner 
Schule erhalten habe, und noch befike. Oberd. Anl. ©. 436. 


; 375. Pflaume von St. Etienne. L* Rang. 
Liegel's Beſchr. neuer Obftf., I. Heft, ©. 98. 
Eine mittelgroße, furzeiförmige, gelbe, ftarf roth angelaufene 
Damaszene. — Gehört zu ven beiten Früchten, löst fich gut vom 
Steine und ift ziemlich. tragbar. Oberd. Anl. S. 470. 
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140. Dunfelblane Eterpflaume. N. Rang. 
| Liegel's Beſchr. neuer Obſtſ., I. Heft, ©. 18. 

Eine fehr große, dunkelblaue, zuſammengedrückte Zwetſche. — 
ft eine ſehr Schöne, überraſchend große Frucht, von einem ziem- 
lich guten Gefchmade, 1d8t ſich aber hart vom Steine, verbient 
in größeren Gärten einen Platz. Oberd. Anl. S. 456. 


3. Italieniſche grüne Zwetſche. II. en 
Verdage d’Italie. 
Liegel's ſyſt. Anl., ©. 75. 

Eine große, ovale, gelblichgrüne Zwetſche. — Es gibt meh- 
rere grüne Zwetfchen, vie fich alle nicht vom Steine Iöfen, ein 
füßes Fleifh ohne Aroma haben, deren Bäume wenig tragbar 
find. Die Italieniſche grüne Zwetſche ift eine ver größten und 
beften viefer Früchte und doch faum des Erziebens werth. Ein 
im Garten c angepflanzter. Baum trug feit vielen Jahren wenig, 
meiftens gar nicht. Ein Baum im Garten b trägt nie reichlich, 
immer nur einige, meiſtens Heine Früchte. Wurde auch als 
grüne Eierpflaume verbreitet. Oberd. Anl. ©. 474. 


44. Weiße Kaiſerin. I. Rang. 
Liegel's ſyſt. Anl., S. 180. 

Eine mittelgroße, ovalrunde, weißgelbe, rothgefleckt-⸗punktirte 
Damaszene. — Eine edle Frucht, reift zu Ende September. 
Hat 2 Fehler, löst ſich hart vom Steine und zerſpringt im Re⸗ 
gen gerne. Bon 2 Bäumen im Garten c hatte ich jeit vielen 
Zahren nie einen Nuten; böchftens, daß ich einige Früchte Toften 
fonnte, die aber einen vortrefflichen Gefchmad haben. Oberd. 
Anl., ©. 463. 


59. Große, gelbe Dattelzwetfche. IM. Rang. 
Liegel's oft. Anl., ©. 68. 

Eine anſehnlich große, gelbe, umgefebrt-eiförmige Zwetiche. — 
Nähert fich in der Größe ver gelben Eierpflaume und ſcheint 
anch damit verwechfelt zu werben, fteht ihr aber an Güte weit 
nach, löst fich nicht vom Stein. In allem Abnlich ift ihr die Ru⸗ 
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bolpbpflaume. Nro. 372. Ift des Erziehens kaum mehr 
werth. Heißt auch bisweilen gelbe Marunke, dieſe tft aber 
Heiner und. zeitigt früher. 


281. Admiral Rigny. L* Rang. 
Liegel’s ſyſt. Anl., S. 189. 

Eine große, ovalrunde, gelblichgrüne Damaszene. — Eine 
ſehr edle Frucht, mit einem eigenthümlich fein parfümirten Ge- 
ſchmack, löst fich nicht gut; der Baum iſt aber ziemlich fruchtbar. 
Nigny war ein berühmter franzöfifcher Anmiral. Aus Bollweiler 
erhielt ich fie unter obigem Namen und auch ala Georg IV. 


4. Große, grüne Renklode. I.* Rang. 
Liegel's ſyſt. Anl., ©. 193. 

Eine mittelgroße, gelblichgrüne, rundliche Damaszene. — Iſt 
die beſte aller Pflaumen. Da ſie ſich mit kleinen Abänderungen 
durch den Stein fortpflanzt, ſo gibt es jetzt eine Menge Varietä— 
ten, die nicht immer gleiche Güte und Größe haben. Ich habe 
meine Frucht ſchon vor mehr als 40 Jahren erhalten, zu einer 
Zeit, wo man die Wuth, Obſtfrüchte aus Kernen zu erziehen, 
noch nicht kannte und glaubte daher, die echte franzöſiſche Ren⸗ 
klode zu beſitzen. Unter allen mit Namen belegten Varietäten 
dieſer Frucht macht das meiſte Aufſehen die folgende Sorte: 


29. Renklode von Bavay. J.* Rang. 
Liegel's Beſchr. neuer Obſtſ., S. 116. 

Eine große, ovalrunde, gelblichgrüne Damaszene. — Iſt 
größer und höher gebaut als ihre Mutter, ſteht aber im hohen 
Geſchmack derſelben nach und zeitigt um 14 Tage ſpäter. Oberd. 
Anl., S. 470, 471. | 


63. St. Klara I. Rang. 
Liegel's ſyſt. Anl., ©. 117. 
Eine mittelgroße, grünlichgelbe, rundliche Damaszene. — 
Eine ſehr gute Renklode, zeitigt zu Ende des September, oft 
erſt im Oktober. 


69. Normänniſcher Perbrigon. I. Rang. 
Liegel’3 uf. Aul., &. 2285. 

Eine große, plattgevrüdt runve, jchwarzblaue Damaszene. — 
Eine recht ſchöne, oft fehr große, gehörig ausgezeitigt, ſehr gute 
Frucht; der Stein ablösbar, reif Mitte September. Trägt nicht 
reichlich. Oberd. Anl., S. 466. 


40. KRönigspflaume von Tours. I. Rang. 
Royale de Tours. 

Liegel’s fof. Anl. zur Kenutniß der Pflaumen. IL Heft, S. 241. 

Eine große, ovalrunde, rothblaue Damaszene, — Iſt wegen 
Größe und Frühzeitigkeit der Frucht und vorzüglich wegen reich 
licher Zragbarfeit des Baumes eine der erften Früchte, 
obwohl ihr füßes Fleifh eine Spur einer feinen Weinfäure bat, 
was aber vielen zufagt. Wenn man nur für eine Damaszene 
Raum im Garten hätte, fo ift e8 dieſe Frucht. Zeitigt im zwei- 
ten Drittel des Auguft nach der Sohannespflaume Kommt 
auch vor unter dem Namen Diel’s a lu Oberdieck's 
Anleitung. S. 463. 


53. Königspflaume. J. Rang. 
Royale. 
Liegel's ſyſt. Anl. II. Heft, 243. 

Eine große, plattgedrückte, runde, rothblaue Damaszene. — 
Dieſe ſchöne, edle Frucht iſt größer und ſüßer, als die Königs⸗ 
pflaume von Tours, der Baum aber weniger tragbar. Verdient 
in jeder Obftpflanzung einen Plaß, da man fie auch noch zu den 
frühen Pflaumen zählen kann. Zeitigt nach ver Königspflaume 
von Tours im legten Drittel des Auguft. 


57. Biolette Ferufalemspflaume. I. II. Rang. 
Liegel's ſyſtem. Anleitung. II. Heft, S. 54. 

Eine anfehnlich große, violettblaue, eiförmige Zwetſche. — 
Diefe Frucht hat einen der gemeinen Hauszwetiche ähnlichen Ge- 
ſchmack, der allgemein beliebt iſt. Zeitigt nach und nach, hält. 
id am Baume lang gut, dieſer trägt faft jährlich und oft 
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ftrogend. Berbient die allgemeinfte Anpflanzung in einer vor 
rauben Winden balbgefchütten Lage. Zeitigt im zweiten Drittel 
des September. Siehe Oberdieck's Anleitung, ©. 461, ver fie 
zu den beften Früchten zählt. 


92. Grüne Dattelzwetfche. I. Rang. 

Liegel’s fuftematifche Anleitung, II. Heft, ©. 116. 
Eine anfehnlich große, gelblichgrüne, auffallend lange Zwetſche. 
Ich pflanzte von viefer Frucht fchon feit mehr als 25 Yab- 
ren 2 Bäume und erbielt feit dieſer Tangen Zeit felten nur ein- 
zelne vollfommene Früchte; überdieß zeripringen fie im Negen, 
auch fchon lange vor der Zeitigung; fie ift zwar, vollftänvig aus⸗ 
gezeitigt, eine fchöne, große, gute Zwetfche, aber für ven hiefigen 
Boden und Klima unbrauchbar. In der neuen Zeit erhielt ich 
fie einigemale als Berliner-Bflaume, und auch als Susina 
Verdaelia longa, ſcheint auch als weiße indiſche Pflaume 
Werbreitet zu fein. Liegel's DBeichreibung neuer Obftforten. 1. 

Heft. S. 155. 


124. Biolette Diapree. I. Rang. 
Diapree violette. 


Liegel's fuftem. Anleitung, II. Heft, ©. 79. 


Eine faft mittelgroße, Ihwarzblaue Zwetiche. Sie gehört zu 
ven beften Früchten, fo zum rohen Genuß als zum Dörren ge- 
eignet, gibt vortreffliche Prünellen. Zeitigt im Tetten Drittel 
des Auguft, gehört alfo noch zu den frühen Früchten, wo Zwet— 
chen Hochgefchätt werben. Ich möchte mich faum irren, wenn 
ich diefem Baume in. Hinficht feiner Fruchtbarkeit ven erften 
Platz einräume, nur Schade, daß fich die Frucht wegen ftrogen- 
ver Tragbarkeit des Baumes auf die Heine Seite neigt. Ober⸗ 
bied’8 Anleitung, ©. 454, 

100. Wahre Frühzwetſche. I. Rang. 
- Riegel’s ſyſtem. Anleitung II. Heft, ©. 6. 

Eine mittelgroße, dunkelblaue, verfchoben ovale Zwetſche. — 

Diefe Frucht vervient alles Lob, befonders da fie Anfange Sep- 


tember ſchon zeitigt. Allein deſſen Baum trägt bier felten und 
nie viele Früchte, obwohl ich zwei Bäume fett vielen Jahren in 
einer vortheilhaften Lage befike. Ich babe davon vielfältig Zweige 
verfenvet, e8 wäre zu wünſchen, daß von andern Orten ebenfalfs 
über dieſe edle Frucht berichtet würde. Ich erhielt fie auch um- 
ter ven Benennungen: Frühe gemeine Zwetſche, Auguft 
Zwetfche. Oberdieck's Anleitung, Seite 459. 


261. Wangenheim’s Frühzwetiche. I. Rang, 
Liegel's Beſchreibung neuer Obflforten, I. Heft, S. 14. 

Eine mittelgroße, dunkelblaue, onale Zwetſche. — Diefe 
Frucht ift in Allem ſehr ähnlich ver wahren Frühzwetſche. 
Zeitigt mit und nach verfelben im erften Drittel des September, 
und ift häufiger Vermehrung werth, indem ver Baum in einer 
warmen Lage reichlich tragbar if. Die Frucht fteht zwar im 
hoben Geſchmack jener nach, man kann fie aber 14 Tage vor 
ber gemeinen Zwetſche auf ven Markt bringen, was ihr großen 
Werth gibt. 

257. Lucas’s Fruhz wetſche. I. Rang. 
Liegel’8 Beſchreibung neuer Obftforten, I. Heft, S. 54. 

Eine ſtark mittelgroße, punfelviolette, eiförnige Zwetſche. — 
Eine jehr brauchbare, gute, der gemeinen Zwetiche in Gefchmad 
und Form ähnliche Frucht. Zeitigt mit ver wahren Früh— 
zwetſche, Anfangs September. Der Baum im Garten c in 
einer ganz freien Yage, trägt faft jährlich und reichlich, tft daher 
allgemein zu empfehlen, da um dieſe Zeit Zwetfchen noch felten find. 


41. Cataloniſcher Spilling. I. Rang. 


Eine Fleine, gelbe, ovale Damaszene — Zwetſche. — Sie 
bat einen Tieblih angenehmen Geſchmack und ift pie frühefte 
Pflaume. Zeitigt Ende Yuli, vervient daher in jedem Garten 
einen Pla, verlangt aber eine warme, gejchligte Lage. ‘Der 
Baum trägt wohl faft jährlich, aber felten bedeutend. Heißt auch 
Catalonifhe Pflaume, gelbe Frühpflaume, Jaune 
hative. Prune jaune hative. Oberdieck's Anleitung, ©. 472. 
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88. Scauarda. I. II. Rang. 
Liegel’8 Beichreibung neuer Obftforten, I. Heft, ©. 37. 

‚ Eine mittelgroße, gelbe, lang umgelehrt-eiförmige Zwetfche. — 
Gehört zu den guten Frühzwetichen. Zeitigt im erften Drittel 
des August, Hält fich wegen ihrem feiten Fleifche lang am Baume, 
ber in einer halbgeſchützten Lage ziemlich fruchtbar ift; eine neue 
Frucht. 

15. Sobannespflaume. I Rang. 
Liegel's ſyſtem. Anleitung, II. Heft, S. 208. 

Eine Heine, ſchwarzblaue, ovale Damaszene. — Iſt eine ver 
frübeften Früchte, fchon reif im erften Drittel des Auguft, und 
babei von einem fehr edlen Geſchmack. Die Zragbarfeit des 
Baumes in etwas geſchützter Lage ift zwar nicht immer, aber doch 
Öfters ftrogend. Darf in feinem Garten fehlen. Oberdieck's An- 
leitung, ©. 461. 


9. Große Zuderzwetfche. I. Rang. 

Liegel's ſyſtem. Anleitung, II. Heft, S. 81. 
Eine mittelgroße, ſchwarzblaue, ovale Zwetfche. 
Ft eine fehr gute Frucht, nur etwas größer, als vie: ge 
‚meine Zwetiche; fchon reif zu Ende Auguft. Der Baum trägt 
ſparſam und felten reichlich, Aft in unferm Klima einer ver un- 
fruchtbarſten Pflaumenbäune, den ich fchon mehr als 50 Jahre 
kenne. Sie heißt nur groß in Verhältniß einer kleinen Zuder- 
zwetſche. Der Baum hat auffallend große Blätter. Heißt Hier 
Belzzwetſche, auch bisweilen Ananaszwetiche, aus Böh- 
men erhielt ich ſie als Kladrauerzwetſche. Oberdieck's An- 
merkung, ©. 473. 
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801. I. Rothe Prinzen⸗Renklode. E. Aug. 
286. I. — violette Damaszene. €. 


1. Su ge Pflaume. A. Sep. 
st L. Liegel’s ——e—— A. Sept. 


5 


HI. Damaszene von Maugero 
* I. Nititaer frübe Rönigeekaume. 
183. III. Galissoniere. U. Sept. 
141. 1 Lucass Köni ume. A. Sept. 
246. I. — violette Damaszene. 


308. II. Fe Könige flaume. &. Aug. 
115, I. —— 8 rot e Üprifofenpflaume, 


. Sept 
1. Rother Perdrigon. M. Sept. 
12: 1. Biolette Renuklode. M. Sept. 
109. u Große Roßpauke. M. Een . 
86. I. Schamal’s Herbfipflaume. & we 
— . Schöne des a Rn 
I. Schweizer-Pflaume. Oft. 


ne 


DI, Unterorbnung. 
Mit gelben Früchten. 


297. 1. Rangberi’s gelbe ——— Aug. 
239. I. Gelbe Kirk 


nfla 
875. bflaume v. a M. ung. 
55 f . be gelbe Hrenflode, M. Aug. 
181. 1. Apritoſe Sr Mirabelfe. M. Aug. 
292. I. Selbe Prinzen⸗dtenklode. M. Ang. 


397. I. Rangheri’8 Mirabelle. M. Aug. 

139. H. Ottomannifche Pflaume. ©. Aug. 
89. U. Große weiße Damaszene. ©. Aug. 
961. II. zumelt große weiße Damaszene. 


E. 
20. 1. ®elbe e Voeltofenpflanme. E. 
126. I. Hlubel’8 — flaume. E. Aug. 
72. I. — nene Aprikoſenpflaume. €. 


26. 1. Weiher Perbrigon. E. —* 
134. I. Weihe Katferpffaume. a 

2. . Weiße Iungferpflaume. A 

101. 1. Braunauer nprifofenartige — 


ept. 
254. II. Gelbe Renklode mit halbgefüllter 
Blüthe. A. Sept. * 


83. II. Kleine weiße Damaszene. A. Sept. 
242. I. ealemmige gelbe Damaszene %. 


ep 

168. III. Prunus Cocomilia. {. M. Sept. 
er 1: Geperlte Mirabelle. U. — 

.Ark's Bone at a . Sept. 
.n r' Apritofenartig ja me . Sept. 
42. I. Weiße Liapree. M 
u. 1. Weiße Kailerin. M, Zept. 

. I. Merold's Renklode E. ©. 

— I. Gelbe Katharinen-Pflaume. E. ©. 
897. I. Gelbe Katharinen-Pflaume mit bun- 

ten Blä’tern. E. Sept. 
105. I. Downton's Kaiferin. Of. 
278. I. Koch's gelbe Spätbamaszene. Oft. 


IV Unterorbnung. 
Mit grünen Früchten. 


106. TI. Sraugrüne Frühpflaume. M. U. 
185. 111. Grüne Weinrflaume. E. Aug. 
ne Durchſichtige. E. A 
281. 1. Admiral Rigny. u. 
54. I. Baenr’s Renllede, €, Aug. 
*. I. Kleine Renklode. A. Sept. 

. I. Echte große Renklode. U. — 
* 1. Berlepſchis grüne Renklode. X. Sept. 
934. I, Gonnés g — A. Sc. 
1. Reuklode tea, U 

I. Ban Mong’s entiohe, Sept. 


sn. : Reineclaude de Gigne. A Zus 
9.1. Iaspisartige — u ta 


99. I. Nan Mens Beinerlaude. U. Sept. 
243. 1. Renflode von 23. M. gen 
29. 1. — Renklode — 
167. Ul. es Jeiberl. €. 
63. I. St. Klara. E. Sept. 
v. Unterorbnung. 
Mit bunten Frlichten. 


. Bunte Yrübpflaume. M. 
. Bunter erbrigon. €. u 


. Rot riio ume. U. Sept. 

; — Batte 9 me. Sept. ” 
887. L. Bohu’s geftreifte Arivabelle. M. ©. 
91. 11. Brisette. Oft. 


II. Ordnung. 


Die wahren Damaszenen. 
Mit weichhaarigen Sommerzweigen. 


1. Unterorbnung. 


Mit blauen Früchten. 
15. I. —— E. Juli. 
354. I rühe Schwa — „el: 
311. I. Btiver’s rühpR 9. Aug. 
39. H. errenpflaume. M. "Aug 
34, U ** Damaszene * Tours. M. 


258. I. Fo Frühbamaszene. E. Ang. 

127. II. Blaue Dronet, ©, Ang. 

369. II. Lenne’8 blaue Dronet. E. U. 

a0 —J —J 5 * Pfla E. Aug. 
mith's Orleans⸗Pflaume. €. 

— I Chrift’8 Damaszene. E. Aug. 

55. II. Italienifge Damaszene. U. ©. 

70. I. Schwarze Mustateller. X. Sept. 

. Urbaned’& ſchwarze Damaszene. Mi. ©. 

267. 1. Onderka. U. 

317. 1: Wahre Calebonian. U. en 

69. I. Normännifcher . M. Sept. 

259. 1 Tieffenbach. M. t. 

846. I. Später Verbrigon. M. Sept. 

301. IL September Demabjene. €. Sept. 

107. I. Nexrbert’s Pflaume. Oft 

226. III. Weichhaariger Schlekböm. DE. 

11 1f2. Schlehdorn. Oft. 


I. J 
Mit rothen Früchten. 
126. 1. nr rothe Fruhramaszene. E. 


li 
187. II. Frilhe Leipziger Damaszene. E. Zuli. 
68. II. ofinger’8 rothe Mirabekle. U. Aug. 
365. 2 othe Frũhdamaszene. U. Ang. 
331. U. Hoheitspflaume. A. Aug. j 
137. 1. "Waran Erik. A. Aug. 
40. 1. ig me von Tours M. Aug. 
53. I. Königspflaume. M. aut 
- 67. 1. Dies Köntgäpfiaume. €. * 
46. 1. Mayer's Königépflaume. E. Aug. 
286. I. Thomaöpfleuftie. E. Aug. s 
409. I. Karl Koch's Köni ——— E. Aug. 
149. 1. Procureur. E. 
406. I. Giebenfreund’s Börigspflaune, & a. 
110. 1 Blaue Reuklode. A. Sept. 
148. I. — u. en 
804, 1. Columbia. A 0 Sep 
205. I. KQönigin Bilkberia Gin. LU. Sit. - 
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31.1. goasinthp anme. A. Sept. 

5. 1. Bioletter Perdrigen. X. Sept. 
341. I. Lallinger’8 Königspflaume. X. Sept. 
800, I. Späte Königspflaume. M. Sept. 
280. I. Spaniſche Damaszene. M. Sept. 
152. I. Neue Herrenpflaume. M. Sept. 
234. I. Prinz von Wales. M. Sept. 
148. I. öne von Niom. ©. Sept. 
816. II. Rothes Herbft-Zeiserl. Ott. 
235. II. Späte von Chalons, Ott. 

2233. I. &o8’8 fpäte rothe Pflaume. Oft. 
208. I. Biolette Oftoberpflaume. Oft. 


IN. Unterorpnung. 
Mit gelben Früchten. 


2823. I. Hubfon’® gelbe —— A. Aug. 
6. L Goldpflaume. M. ug. 
176. I. Braunauer neue Ayritofenpflaume, E. 


ng. 
102. I. Morilfenpflaume. &. Aug. 
12. I. Gelbe Mirabelle. E. Aug. . 
158. 1. Weiße Königin. E. Aug 
359. 1. re frühe Wpritofenpflaume: 
" . Sept. 
‚I Lau Fu Aprikojenpilaume A. Sept. 
I. Walbington. U. Sept. 
182, 1. Peters große gelbe Pflaume, M. ©. 


:W. Unterorbnung. 
Mit grünen Früchten. 


131. Frühe Renklode. M. Aug. 

158. I. Reue weiße Kaijerin. E. Aug, 
219. J. Grüne Mirabelle. €. Aug. 
250. IH. Grüner Schlehdorn. Oft. 


N 


2 


v. Unterorbnung. 
Mit bunten Früchten, 


1 170. I. Berlorner Sohn. M. Aug. 
e. 2 Sept. 


17. I. Rothe Iungferpflaum 
2364. I. Neuer Berdrign. E. Sept. 





Angepflanzte Pflaumen, 
welche noch a a geprüft 
ö 4* ind. 


28. Schübler“s Luiſante. 50. Pflaume von 
Montfort. 62. Neue Iohannispflaume. 75. 
Nolten’8 ung. Pflaume. 87. Freudenberger 
Pflaume. 122. Louise brune. 131. Sultaneh Erik. 
150. Herrenbaufer Kierpfiaume. 171. St.Mar- 
tin. 172. Königin Vilvorde. 174. Reine Claude 
Diaphane. Earli Favorite Plum. 179. Belle 
de Schönberg. 180. Gelbe Hetrenpflaume. 182. 
Hoheitöpflaume mit bunten BI. 187.Cauda Papa. 
279. Duane’s Peurple. 287. Schenatady. 291. 
Pourpile Bolmer. 296. Schenatady Catharine. 
310. Frost Gage. 847. Frühe btane Renklode. 
363. Lawrence Early Red. 400. Casce delle 
Monache. 401 112. Susine Semiane piccela. 
403. Susine degli Abruzzi. ; 


. 
* 


Syſtem. Anleitung zur Kemntniß ber — 
men. J. II. Heft. Linz, bei Friedrich Eurich. 

Ueberſicht der Pflaumen, Paſſau bei Puſtet. 

Beſchreibung neuer Obftforten. I. IE. III. Heft. 
Regensburg, bei ©. I. Manz. 








— 


Anhang. 


597, Erzherzog Rainer. I. Rang. 


Ein großer, gelber, abgeftutst fegelförmiger Spitapfel. 

Die Frucht hat einen fehr ftarken, qutttenähnlichen Geruch, 
und ift mehr als mittelgroß, 2 Zoll 8 Linten hoch, 2 1A Zoll 
did. Die Geftalt ift abgeftugt Tegelförmig, der Bauch fittt zwei 
Drittel ver Länge nach unten, wo er fich flach abrunvet, nach 
oben macht die Frucht eine ftarfe Einbiegung, gleich den Birnen, 
bie felbe nach unten haben, und entet mit einer abgeftugten Spitze. 
Die Abrundung der Frucht ift ziemlich regulär. Der gefchloffene 
Kelch fikt in einer flachen, mit einigen Erhabenheiten verjehenen 
Vertiefung, in der Mitte ver Spike. Der Stiel iſt pünne, 
8 Linien lang, und fit in einer engen, tiefen Höhle. Die Farbe 
ift zitronengelb, ohne Spur einer Röthe, worin fich große, fchwache, 
weiße Punkte weitläufig zeigen. Das Fleiſch ift weiß, zart, 
mürbe, hinlänglich faftig, von einem jehr angenehm gewürzhaften, 
velifaten Gefchmad. — 

Das Kernhaus ift offen und enthält Kleine, vollkommene, 
hellbraune Sterne. 

Die Frucht zeitigt im November und Dezember wird dann 
ſpät weich und ftippig. 

Der Erzherzog Rainer ift ein fchöner, großer, durch 
feine befonvdere Form merkwürdiger, Tojtbarer Apfel, ver Häufige 
Verbreitung verbient. 

Ich erhielt davon Früchte von der k. k. ökonomiſchen Gefellichaft zu Boken. 

Iſt eine Lieblingsfrugt Sr. Taiferliden Hoheit bes Erz— 

herzog Rainer. s 


568. Kunz's Kederapfel, k* Raug. 

"Ein mittelgroßer, gelblichweißer, runber Sommer-Rofenapfel, 
mit einem ſüßen, fein weinſäuerlichen, parfümirten, ſehr zarten, 
delikaten Fleiſche. Reif Anfangs September. Einer der beſten 
Sommeräpfel: ° : Mr Se 
Davon Zweige erhalten von Sr. Hochwürden Herrn Dechant Anton Kunz 

zu Czernowitz in ber Bukowina. Derſelbe ſchrieb: „Ein Apfel 

—vom höchſten Parfüm und Zartheit, ein non plus ultra, 

benn es kömmt ihm Feiner gleich.” Sieh Beſchreibung neuer: 

R a vpn Br. ©. Liegel, 1851, U. ‚Heft, Seite 25. 


"543: Juli: -Dehantsbirne. 1. Rang. | 


F "Eine. faft, mittelgroße, furztegelförmige, gelblichgrüne, an der 
Sonne ‚braungoth angelaufene, fchmelzende, etwas — Früh⸗ 
birne. Reif Anfangs Juli. 

Zweige erhalten von Herrn Fr. Jahn, Apotheler in Meiningen, eine neue 


Sorte von Herrn von Mons. ana Beiigeiigfeit und Güte eine 
empfehlenswerthe Frucht. '- 5 —— 


475. Sulianeh Armud. L. Rang. 


.. Eine. große, turztegefförmige, "gelbe, fömelzende Sommer 
birne. Reif Anfangs September. 


Zweige erhalten von Hexrrn Hartwiß aue Nitika in ber Krim. 


u 


533. Trauttenberg's Wildling von Schwora. 1. Rang. 


Eine BRIIELSEONE f —— ——— Somm er 
Birne. 2 

Die Frucht hat einen ſehr nen. ftarfen Geruch, 
ift 2 Zollhoch, 18/4 Boll did... Die Geſtalt iſt: knrz Tegel- 
formig, der Bauch liegt mehr nach oben,“ wo ſich ver Kopf abs: 
plattet, nach unten macht vis Frucht eine Einbiegung und ender 
ſpiz, um die Mitte iſt fid rund und regulär. gebildet. Der 
Kelch iſt offen und liegt in einer ſeichten Emfenkung. Der 
Stüel Ift-13:Binten lang und ſitzt auf der Spike. Die Farbe 
iſt grün, wird beim Reifpunkt nur blaßgrün, Kette” roſtfarbige 
Punkte fin georömgt aufgetragen, Die ſich oft zu. Notkfleden bil⸗ 


ven. Die Schale iſt dünn und noch genießbar. Das Fleifch 
ift mattweiß, faftig, butterhaft ſchmelzend, von einem fehr frinen 
Muslkatellergeſchmack. 
Das Kernhaus iſt groß und enthält vollkommene Kerne. 
Die Frucht zeitigt im zweiten Drittel des September. 
Die Trauttenberg ift eine fehr gute, edle Sommerbirne, 
der häufigen Anpflanzung werth. Hält fich gegen 4 Wochen. 
Sie ift in ver Größe, Form und Farbe ähnlich ver Som- 
mermagbalena, biefe reift aber viel früher. 
Ich wibme biefe ausgezeichnete Frucht ben pomologifchen Verbienften des 
Herrn Emanuel Freiherrn von Trauttenberg, St. Wenzel’s Ritter, 
k. k. wirklichen Kämmerer und KXreisregierungs-Konzipiften in Böh- 
mifch Leipa, ber fie aufgefunden bat. Davon wurde ber Wildling 
im Walde Hurka bei Bohmiſch Leipa — un im - u. 
Schwora gepflanzt. 


Berichtigung der Gluͤcksbirne. 


Nro. 161. Coloma's Frühlingsbirne. 
Coloma de printemps. 
Erhalten von Diel 1823. Auf Quitte — 
Siehe Diel's fyſtematiſches Verzeichnlß. nl. Fortſetzung 
Seite 95. 
Nro. 388. Winter-Nelis. 


Erhalten von Finanzdireltor — von Flotow 1843. Auf 
Wildling veredelt. 

Nro. 377. Stüdsbirne 
. Poire fortunde. 

Erhalten vom Quofigästner Herrn Biondeck von. Banden 
bei Wien 1848 und vom Pfarrer Deren Urbaned:: in: .. 
is Ungaxn 1848. Beide auf: Wildling vexsbelt. . 

. Diefe. & Bäume trugen im. Sabre n beten voll Die‘ 
nemfichen Früchte. 
Diie Birne Ro. 161., ſchon ſeit dem — 183, anf Quitte 
vexedelt, gedeiht gut, trägt aber. felten voll, bisweilen recht kleine 
Früchte. Da die Bäume auf Wildling veredelt: Hein, bleihen nnd 


/ 
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tragbar zu - fein ſcheinen, fo würde her Verfaſſer doch den Wilb- 
fing der Quitte vorziehen, weil er glaubt, weniger Fleine Früchte 
zu erhalten. Diefe Früchte felbſt find wahrhaft butterhaft ſchmel⸗ 
zend, vom einem feinen, fehr edlen Geſchmacke, genießbar im 
Winter und hält ſich, ſpät vom Baume gebrochen, ohne zu wel- 
fen, bis zum Frühjahr, nur ſchade, deß ſie ſich auf die kleine 
Seite neigen. 

Siehe Liegel's Beſchreibung neuer Obſtſorten 1851, Seite 
110, Liegel's Anweiſung ꝛc. 1842, Seite 84. 

Vor einigen Jahren haben franzöſiſche Gärtner mit Poire 
fortundge Wucher getrieben, indem > einen Baum für 2—5 Fr. 
ausboten. 


. N .s f 


Me gifter 





Pflaumen. 
— M. 
Admiral Rigny 52, 59 
Ambr& de provence 52 
Apritofenpflaume, gelbe 52,.53 
n Hlubek's 50 
a Lange's 48 
N Oberdieck's, frühe 47 
" rothe 53 
" Zrauttenberg’3 52 
B. 
Belle de Septembre 43 
Bernſteinzwetſche 52 
Bingham'spflaume 19 
Bingham's Plum 
Blecker's Yellow Gage 18 
Brifette 51 
Buel’s Favorite 10 
Burgimberzwetfche Rubens's 6 


C. 
Caledonian Plum 50 
Colombia 40 


D. 
Damaszene, große, weiße 20, 50, 52 
" Leipziger 51, 52 
r bon Maugerou 50 
n Onderka's 36 
ü Trummer's violette 27 
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Dattelzwetſche, gelbe 19, 51, 58 
1 grüne 61 
" rothe 2 
Diamantpflaume 50 
Diapree, violette 52, 61 
„ wahre, weiße 52 


Eierpflaume, bunfelblaue 50, 58 
" gelbe 9, 50, 51, 52, 57 


Br „ feine 7 
” marmorirte 52 
i. Nienburger 50 
n rothe 50 


n wahre, blaue 
Feigenpflaume, rothe 2 
Friedheim 51 
Frühdamaszene Berlet's 22 


= Keindl's 52 
A Leipziger 51, 52 
„  .. ..rotbe 51, 52 


Frühe fehwarze 35 
Frühpflaume, Hudſon's gelbe 46 
Frühzwetiche, Biondeck's rothe 51 » 
ß Eugen Fürſt's 51, 52, 55 
— große 1 
a Heine blaue 50 
i Lucas’s 62 x 
„Radlkofer's vothe 15 u 
: wahre 51, 58, 61 
s Wangenheim’s 62 
Gabelpflaume Firbas’s 37 
Glocke 2 


Liegel, neue Obftforten. 8. 


x 
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Goldpflaume 50, 52 
Goliath 50 
S. 

Hauptmann Kirchhof 50, 52 
Herbſtpflaume 51, 56 

hi Schamal's rothe 50 51 
Herbftzeiberl, vothes 50, 51 
Herrenpflaume, frühe 55 
Heupflaume 51 52, 
Hudson's Gage 46 


J. 
Jefferſon 33 
Jeruſalemspflaume, gelbe 50 J 
— violette 50, 52, 54, 60 
Jesum Erik 13 
Imperatrice blue 12 
Jmperiale blanche 32 
Johannespflaume 51, 52, 53, 63 
Iſabella 50 R 

K. 


Kaiſerin, blaue 12 
„Downton's 51 
„ dunkelblaue 51 
i „ weiße 58 
Kaiferpflaume, rothe 50, 57 i 
» Sharp's 52 
r weiße 32 
Katharinenpflaume, gelbe 51 
j mit bunten Blättern 51 
Kirke 50, 52 
Kirfchpflaume, gelbe 53 
* rothe 53 
St. Klara 51, 59 
Königin Viktoria Nr. I. 39 


ee : 
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Königin Biltoria Nr. I. 17 
Königspflaume 53, 60 


Diel's 46 

Haffner’s 25, 52 
Hauſſer's 23 

Karl Koch's 43 
Lallinger's 16 

Lucas’8 36, 50, 52, 53 


Siebenfreund’s 41 .: # ; : 
von Tours 38,44, 52, 53,60 


M. 


Marofopflaume 15 
Mirabelle, gelbe 50, 52 


grüne 51 . 
Hofinger’s 50, 51 
Rangheri's frühe 31 
rotbe 50 

. Monroe 30 


N. 


Nektarine, rotbe 50, 53 
Norbertspflaume 50, 51, 52, 56 


O. 
Oktoberpflaume violette 51, 5856, 56 
Orange 9 — 
Peach-Plum 55 


‚ Berbrigon, bunter 53 


normännifcher 37, 50, 60 


Pflaume Agener neue 3 


Cos's vothgefledte 50, 82, 56,57 


aprifofenartige 52 


" Braunauer 52, 54 


Bingham’s 19 
von Briencon 54 


6* 
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Pflaume Coe's, fehr ſpäte, rotbe 51 
„» kon St. Etienne 52, 53, 57 
„ jaspisartige 52 
„» Sabrauer 54 u 
„ töhtifche 26 Er 
„ mit dem Pfirfichblatte 54 
»  Bopiebrader 54 
»  Wangenheim’s 52: 
Pflanmenzwetiche Donauer’s 15 
r Rodt's frühe, große 14 
Pomeranzenzwetiche 9 
Pourple Favorite 4 
Prince Red Gage 28 
„ of Wales 42 
" Yellow Gage 29 
Prinz von Wales 42 
PBrünelle, gelbe 8 
Prune d’Agen 4 
„ d’Ante 4 
„ de Cologne 26 
„ figue 2 
n de Hervy 20 
Purpurzwetfche 4 
Q. 
Queen Victoria Nro. I. 39 
" » Nro. II. 17 


N. 
Reinclaude de Jodagne 34 - ' 
Renklode, auserlefene, gelbe 29 
n „ rothe 28 


"n Bavay 52, 59: * nt 


» Bleckers gelbe 18 
” frühe 49 
„ große grüne 52, 388, 58 -- 


2240 


Renflode von Jodagne 34 
„Merold's 33 . 
„  ban Mone’s 34 
Robe de Sergent 4 


S. 
Sammling Pond's 50 
Scanarda 51, 63 
Schöne des September 43 . 
Schweizerpflaume 51 
Smith's Drleanspflaume 24°" 
Sohn, verlorner 8 2 5 
Spätpamaszene, Kochs gelbe 51 
Späte von Chalons 51 
Spätzwetiche, gelbe 51 

y Valaszky's 3 
Spilling, Eatalonifcher 51, 62 


„gemeiner 51 
T. 
Thomaspflaume 44 
Thomas-Plum 44 
Traubenpflaunte 50 
| u, 
Unvergleichliche 51 
a V. 
Valenciennes 45 
| W. 


Waran Erik 51 
Washington 50 
Waterloopflaume 8 


Yorkshire Wine Sour 55 


8. 


Zeiberl, grünes 51 


„te 37 


Zeiberl rotbes 50 z 
Zuderfüfle Trauttenberg’s 40 . 
Zugerzwetiche, große 63 


Heine 51 


Zwetiche Berlepſch's violette 5 


—R Liegel's 6 - 


Brünner 50 
Buel's Lieblings- 10 
Burgunder 7 51 
Rubens's 6 
Dörrel’s neue, große 50° 
Donauer’8 zufammengebrüdte 5 
frühe, englifche 11 
gemeine 51, 52, 53 
große, blaue ‚von ver Worms 50 F 
Hackl's große 50 —— 
von Heroh 20 
italtenifche 50, 51, 53 

7 grüne 58 
Heine, grüne 50 an 
Maperböd’s 54 
phiolenartige, gelbe 50 
Rodt's blaue 15 
rotbe 52 
fiebendirger 50 
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Die Pflaume 


I. Klaſſe. 
Die Zwetſche. 


l. Orpnun 8 
I. Unterorbnung mit blauen Früchten 


II. F mit rothen Früchten 
I. F mit gelben Früchten. ; 
IV. — mit grünen Früchten. 54 


1. Ordnung. 
I. Unterordnung mit blauen Früchten 


HI 4 mit rothen Früchten 

II. ee mit gelben Früchten 

N — mit grünen Früchten 
II. Klaſſe. 


Die Damaszene 


I. Ordnung. 


I. Unterordnung mit blauen Früchten 
Il. pr mit rotben Früchten 
IN. m mit gelben Früchten 
N. m mit grünen richten 


SI Mm mi 


Inhalt 


1. Orbnung. 
I. Unterorbunung mit blauen Früchten : 
U. F mit rothen Früchten. 
IN. * mit gelben Früchten ; ; ; z : 
N ar mit grünen übten . . . 
Pflaumennotizen. 


Beſondere Eigenfchaften einäget Maumen 
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Syſtematiſche Anleitung 


Kenntniß der Pflanmen. 
Dde r: 


Das Sefglegt der pttaumen 


in Ber 


Arten und Abarten. 





Don. 
[\ e G. Liegel, 


Apotheker iu Braunau am Inn, der faiferl, königl. dkonomiſchen Geſellſchaft in Wien, 
des pomologifch-önologiichen Vereins der Faiferl. königl. Mähriih-Schlifiichen Gefellichaft 
zur Beförderung Des Acferbaues, der Natur» und Landesfunde in Brünn, Der königl. 
Boaneriſchen allgemeinen praftifchen Bartenbaus@efellfchaft in Frauendorf wirkliches, der 
kaiſerl. konigl. Ackerbau⸗ Seſellſchaft in Karnthen, iu Klagenfurt, der kaiſerl. königl. dand» 
mirthichafte = Befellichaft in Stenermarf zu Braß, der herjogl. Saächſiſchen pomologiſchen 
Befellfichaft in Altenburg, der fonıal Banerifchen botanischen Gefellihaft in Regensburg. 
bes Vereins jur Beforderung Des Gartenbaues in den fonigl. Preußeichen Giaaten zu 
Berlin forrefpondirendes, des Vereins jur Förderung bes Gartenbages im 
Serzogihbum Braunichwerg Ehren-Mitglied. 





Erſtes Seft. 


‚ Mitzweilithographirten Zafelm 





Passau. 


Druck und Berlag von Friedrich Winkler. 
| 1838. 


% 


Addam cerea pruna et laus erit huic quoque pomo. 
Vına. eclog. IL 


Prunaque non soluni nigro liventia succo, 


Verum -etiam generosa novasque imitantia ceras. 


Ovın. lib. VIII. Metamorph. I. 


Vorrede und Einleitung. 


Ich will hier getren angeben, auf welche langwierige und theils 
ſehr koſtſpielige Art ich zum Befite von Pflaumenbänmen und zur 
Kenntnis ihrer Frůchte gelangt bin, Bei jeder einzelnen Frucht bie 
Ramen anzugeben, woher ich bie Bäume over Zweige erhalten Babe, 
wie einige Pomologen geifan haben, wird daburch überflüßig werben“ 
Ich habe manche Sorte 4 bis 6 mal, auch noch dfrere, mir verſchrie⸗ 
ben, um zur echten Frucht zu gelangen. Manchmal ſchlugen die Pfropf⸗ 

zweige nicht on, ba man öfters nur ſehr ſchwache, auch Fruchtzweige 
| nit altem Holze, erhält, manchmal ſtarben die Bäume wieder ab durch 
verſchiedene Elementar⸗ Einwirkungen und andere ſchaädlichen Urſachen, 
mehrexe Sorten habe ich auch unecht erhalten „ſo daß ich oft viele 
Jahre zu warten hatte, che ich bie Frucht prüfen tonnte, ja einige 
etziehe ich ſchon über 20 Jahre, ohne dieſe in ihrer Vollkommenheit 
zur Zeitigung gebracht zu haben. | 


8 


Sion als Knabe im vaterlichen Haufe Hatte ich eine große Bor- 


liebe zu den Obſtbaͤumen. Mein Vaier und ich ſuchten Wublinge in 
von Wäldern und pflanzten ſie. Dortmals ſchon waren mir. ‚mehrere 


Zwetſchen und Pflaumen befannt und ih bemerkte, daß es verſchie ⸗ 


- 
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dene Sorten der gemeinen Zweiſche gebe, Sept noch weiß ich mich 
genau eined Baumes zu erinnern, der die früheſten und weichſten Zwei⸗ 
ſchen — Auch erinnere ih mich eines Zwetſchenbagmes, der immer 
haͤrtliche Früchte hatte. 


® 


Dem Willen meiner Eltern gemäß kam ih zum Studieren nad 
Münden, und trat nad 10 Jahren dort in die Theologie; nachdem 
ich drei Borbereitungs- und fünf Gymnafialklaſſen durchgegangen und 
die Voxleſungen des zweijährig philoſophiſchen Kurſes gehört hatte, 
Meiner Neigung nach hätte ich gerne Medizin ſtudirt, welches aber 
meine haͤuslichen Verhaͤltniſſe nicht erlaubten. Nachdem ich einige Wo⸗ 
chen theologiſchen Vorleſungen beigewohnt hutte, trat ich, wohl über⸗ 
legt, in die Hofapothele zu Münden, um, wie ich dortmals meinte, 
der Medizin näher gu rüden. Da ih mid aber, nach einiger Zeit, 
von den Berbrieglichkeiten und Beſchwerden eines Doktors der Medizin 
überzeugte, entfchloß ich mich, die Pharmazie nicht wieder zu verlaffen. 


‘ 


Im Jahre 1803, 26 Japre alt, machte ich mid hier als hürger- 
licher Apotheker anfäßig, und kam in Beſttz eines kleinen und eines 
diemlich großen, mit wenig Bäumen beſetzten Obſtgartens. Meine Liebe 
zu den Obftbäumen fand nun einen weiten Spielraum. Beide Gärten 
würden fogleih mit allen Öattungen von Obſtbäumen dicht beſetzt. 
Ich ließ mir nun das Studium der Pomologie angelegen fepn, errich⸗ 
tete eine kleine Baumſchule und probirte mich ih allen Arten der Ber⸗ 
edlungen. Es traten aber nun mehrere Umſtände ein, die meinem 
Wirken, meinem Foriſchreiten ein Ziel ſebten. 





Sm Jahre 1805 Hörte ich im pharmajzeutiſchen Aurſe auf ber 
Univerfität zu Wien Chemie, Mineralogie, Botanik und Zoologie. Noch 
im Herbie dieſes Jahres zog ‚der größte Theil des Oſterreichiſchen 
‚Heeres über Braunau nah Bayern, dem ein großes Korys Ruſſen 
folgte. Nach zem Rückzuge dieſer Truppen kam die franzöfiſche Armee, 
wovon eine Abtheilung die hiefige Feſtung bis zum 10. Dezember 1806 
beſetzt hielt. Die ruſſiſchen Soldaten, wovon ein Theil einige Wochen 

ſehr gedraͤngt, nahe an meinen Garten, kaſernirt waren, marhten mir 
bedeutenden Schaden an Bäumen, entwendeten alle numerirten Pfähle 
und machten mir meine bisherigen Auffchreibungen unnüß, welches für 


mich ein empfindlicher Perluft war. 


Im Jahre 1868 kaufte ich von der demolirten Feſtung zu Braunau 
eine Flaͤche Grund, von zwer Oſterreichiſchen Jochen, die ich ſogleich mit 
440 Pflaumenbäumen, größtentpeils- mit gemeinen Zweiſchen, befette. 
Schon im Jahre 1809 zog wieder eine Armee über Braunay nal. 
Bayern, Bei ihrem Rückmarſche wurden einige Batatllons in dieſem 
Garten gelagert, wodurch ein großer Theil dieſer Pflaumenbäume zu 
Grunde ging. Im Frühjahre 1810 war dahier die Übergabe der Oſterrei⸗ 
Sifchen Pringeffin Marie Luife, an den frangoͤſiſchen Kaiſer, der zur Ver⸗ 
herrlichung derſelben bei 20,000 Mann kufammenzog, welche um die Stadt 
fih lagerten. Portugieſen, die in meinen Garten zu ftehen kamen, 
| ließen auch nicht eine Spur eines Baumes mehr übrig, 


Mißtrauend deu unfichern Zeiten fing ich wohl an, biefen Gar: 
ten wieber, aber Iangfamer ‚, mi Bäumen zu befeßen. Im Jahre 
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1813 exfhien wvermuthet bie ganze Baheriſche Armes, bie bei Braunau 
eine konzentrirte Stellung nahm. Obwohl für meine Gärten wieder 
Aus zu befürshten ſchien, fo geſchah ihnen biefmal nichts, | 


Bis auf dieſe Zeit fammelte ich überall gutes Obft, wo ich es fand, 
vorzäglig waren es Die Kloͤſter, vorzugsweife das Kloſter Fürſtenzell, 
das mich mit Pflanmen bereicherte. Meine, ſchon ſeit einigen Jahren 
— „Baumſchulen vergrößerten ſich, in denen ich viele verſchie⸗ 
dene Sorten zu erziehen wünfchte. Da ich nach und nah vie vorzüglich⸗ 
fien yonologifen Schriften Iennen gelernt hatte, fo ſah ich wohl ein, 
daß ein Sammeln des guten Obſtes nit hinfänglich fey, daß man 
auch die Früchte in den in der Obſtlehre gebräuchlichen Namen kennen 
möüffe. 


Im Srübiahre 1813 erhielt ig von Diel nad feinen Verſuch 
einer fpfematifhen Befhreibung ir Deutfgland vor 
bandeuer Keruobfiforten, mehrere Kernobſtzweige, unb dieſe 
waren bie Erſtlinge meiner nad und nach foftematifch gewordenen Anlagen: 
Um viefe Zeit fingen auch ſchon an, mehrere Sämlinge, vorzüglich 
Pflaumen, zu tragen, indem ih von Zeit za Zeit Obftlern⸗Ausſaaten 
veranfalieie. £ 


Im Jahre 1814 erhielt ih vom Patrimonialgerichtshalter, Heren 
Fuchs von Brannenburg in Bayern, 12 Pflaumenzweige mit Namen nach 
Chrift's Handbuch feines Obſtlehre. Im Jahre 1815 bekam ich vom 
Plantagen⸗ Gärtner Illing in Regensburg mehrere Pflaumenbäume, und 
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1818 von Hofgärtner Orob in Eichſtaädt ebenfalls, nebſt andern Gat⸗ 
tungen, mehrere Pflaumenſtäͤmmne. Im Jahre 1819 bekam ich von den 
Erben der CHrift’fipen Baumſchule zu Kronberg bei Frankfurt am Main 
24 Städe ſchöner Yflaumenfämme, die aber Ielver größtentheils unecht 
waren. Im Jahre 1820 ſendete mir Here Barın Mas kon aus Grit 
mehrere neue Pflaumenbäume. In diefem Jahre erhielt ih von Diet 
nad feinem ſyſtematiſchen Verzeichniß der vorzüglichſten 
in Deutſchland vorhandenen Obſtſorten vom Jahre 1818 
die meiften darin aufgeführten Pflaumen in Zweigen ‚ die ih foäter 
immer wieber ergänzte ober vermehrte. Ehre, dem Ehre gebührt. Durch 
Diet kam icherfi zu einer zahlreichen und echten Kenntniß der Pflaumen, 
da von den früher erhaltenen Sorten viele ment waren, Im Jahre 
1822 fendete mir Here Schmi dberger in St. Florian einige gute 
Pflaumenſorten; im Jahre 1826 Herr Fürft in Frauendorf 24 Städe 
Pflaumenzwerge, und 1829 die Central ⸗Obſtbaumſchule zu Graͤtz meh⸗ 
rere neue Pflaumen in Zweigen nach deren Katalog. 

Obwohl die kalten Winter 1826— 27, 1827— 28 in meinen Gärten 
auf dem demolirten Seflungsgrunde ſchon ziemlich Schaden an den jungen 
Pflaumenbaͤumen veranlaßten, indem bie jungen Afte theifmeife erfroxen, 
fo wuchſen fie doch ſchnell Hexan und trugen ihre Probefrüchte. Die mei- 
fien Pflaumen verfchrieb ich mir zwei⸗ nnd dreimal aus verfchiebener 
Hand, um ja ganz gewiß zur echten Sorte zu gelangen, und pflanzte 
auch meiftens von der nemlichen Frucht Dubletten. Ich Hatte nun einen 
Reichtum von meiftentheils tragbaren Pflaumenbaͤumen, der vielleicht 


nirgends zu finden war. Borarbeiten zu einem Pflaumenfyflem waren 
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Tängft ſchon gefanmelt, und ich Hatte nur noch einige Japre notpwenbäg, 
um meine Pflaumenarbeit an’s Licht treten laſſen zu fönnen; als ber 
unfelige Winter 1829—30 in der Rat vom 1ten auf den 2ten Februar 
durch eine Kälte von 24—25 Graben R. die meiſten meiner Pflaumen⸗ 
baͤume, die vor der Stadt gepflanzt waren, theils ganz, theile halb ver⸗ 
nichteie. | 
Als im Frühjahre 1830 die Bäume zum Treiben kamen, blieben bie 
1, 2 und Zjahrigen Pflaumenftaͤmmchen meiſtentheils gaͤnzlich aus, und 
wenn fie etwas ausſchlugen, fo gingen ſie ſpaͤter ebenfalls ein. Die 
mehrjährigen Stämme, einige ausgenommen, trieben theilweife in ihren 
An, die Rinde fprang auf, und Harz floß an vielen Stellen. Viele 
Aſte gingen im Sommer gänzlich ein, andere verdorrten halb, und es 
war ein wahrhaft trauriger Anblig. Zum Glücke blieb bei den meiften 
Stämmen, die größtentheils als niehrige Buſchbäume gezogen find, ber 
Hauptfamm gefund. Im folgenden Jahre wurben armsdicke Afte, alle 
jene, die ſchadhaft waren, umbarmberzig ausgefügt, woburd fe neue 
dervorbrachten, die 1834 und 1835 ſchon wieder die ſchönſten Früchte 
trugen. ⸗ | 
| Sn der neuern Zeit!erhielt ich von den Herren, Bürgermeifter Roff y 
su Schönberg in Mähren‘, von S chmidb erger, von Karl von we 
Stublics aus St. Balas in Ungarn und von Gebrübern Baumann 
in Bollweiler in Frankreich, aus der L. Rürtembergifchen Baumſchule 
‚au Hohenheim, vom Herrn Profeffor Werner, Sekretair der Steier⸗ 
maͤrkiſchen Landwirthfchafts-Gefellfehaft, von Herrn Dr. D örrel aus 
Kuttenberg in Böhmen, von Peter Joſ. Commans in Köln, aus Na⸗ 
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tpufins Gewerbe-Anftalt in Althaldensleben bei Magveburg, von 
Herrn Juſtitz⸗Rath Burhhardt zu Landsberg an ber Warthe in Preu⸗ 
gen, von Hm. 3. ©. Dittrich aus Gotha, von Hrn. Profeffor und 
Hofrath Ritter Dr. von Martiue in Münden, und Hrn. Regierungsrath 
und Profeflor Freiherrn von Jacquin in Wien nicht nur die abgängi⸗ 
gen Sorten, fondern au viele ganz neue, mit Ruſſiſchen, Turkiſchen, 
Italieniſchen, Franzöfiſchen, Engliſchen, Holländiſchen Namen, ſowohl 
in Bäumen als Zweigen; aus den botaniſchen Gärten. in Münden und 
Bien erhielt ich, aus beſonderer Gefaͤlligkeit ihrer Herrn Vorſteher, die 


meiſten auslaͤndiſchen Yflaumenarten. Ich danke nun allen dieſen pom ; - 


logiſchen Freunden verbindlichſt, und bitte, die allenfalls eingehenden 


Sorten mir gütigſt zu erneuern, und die bisher noch nicht erhaltenen 


Arten und Abarten gefalligſt zuzuſenden. Ich verpflichte mich zu jedem 


Gegendienſt, und bin bereit, jeden Koſtenbetrag recht gerne zu vergüten. 


Anfänglih war ich Willens, nur bie guten Gartenpflaumen, die 
in dieſem Werke mit ein und zwei Sternchen bezeichnet ſind, zu bearbei⸗ 
ten; da ich mich aber überzeugte, daß auch manche andere Früchte bei 


dem Landmanne ſehr beliebt ſind und für kalte nörbliche Lagen fi) dur 


Tragbarkeit und Dauerhaftigkeit ihrer Bäume eignen, fo entſchloß ich 
mich, alle gemeinen, wildwachſenden Pflaumen ebenfalls aufzunehmen. 
Da mir nun, nach dem jetzigen Stande der Botanik, nur wenige aus⸗ 


laͤndiſche Arten von Pflaumen abgingen, fo ſuchte ich dieſe ebenfalls an⸗ 


zupflanzen. Es ſoll nun dieſe Schrift pas ganze Geſchlecht der Pflau⸗ 


men mit allen bisher bekannten Arten, Abarten und Sorten beſtmöglichſt 





vollſtaͤndig in fi faffen. Das Banze zerfällt nun in den naturhiftorifchen . 


und den fpftematifchen Theil: 


Erſte Abtheilung. 


Vorkenntniſſe und Erläuterungen über den Pflaumenbaum und 


feine Fruͤchte. Ein Heft. 


Zweite Abtheilung. 


Charalteriſtiſche Beſchreibungen der Pflaumenbaͤume und feiner 
Zrachte. Zwei bis drei Hefte, | 


Bon allen darin befchriebenen Pflaumen hat der Berfaffer ihre 


Bäume felbft erzogen, und nad eigener Anficht ihre Eharakterifiil und 


Beſchreibung entworfen. 


1] 
Brannan am Jun, im November 1837. 


Der Berfafler. 
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Erſte Abtheilung. 


Vorkenutniffe nnd Erlänterungen über sen Pflaumenbaum 


und feine Früchte. 
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Vorkeunntniffe und Erläuterungen über den Pflaumenbaum 
nud feine Früchte, 


Liegel’s Anleitung x. 1 
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Obſtgärtner und dem allgemeinen deuſchen Garten⸗-Magazin. Weimar. 
.Bon 1816 bis 1829. Mit ausgemalten Tafeln. 
| Spftematifches Verzeichniß der vorzüglichften in Deutſchland vor⸗ 

handenen Obſtſorten x. al Dr. A. Fr. 4. Diel. Frankfurt am 
Mein 1818. 

Verzeichniß der —— in ie foftematifchen Oskbemmfänte in im 
k. Sädfifchen großen Garten bei. Dresden. Dresden 1819. — 

Kurzer praktiſcher Unterricht von der Erziehung ver Obſtbäume in 
Gartentöpfen. Bon J. Schmidberger. 1820. 

Der Obſtbau im $reien, Bon 8. Röver. 1820. | 
- €. Reichart's allgemeine Pflanzenkultur. 16ter Auflage zweiter 

Abbruck. Bon €. 3. Thoman. Graͤtz. 1821. 

Leichtfaßlicher Unterricht von der Erziehung ber Zwergbäuine, Bon 
J. Schmidberger. Linz. 1821. 

Etwas über die Pflege und Zucht der Aprikofen =, Pfirſich und 
Renkloden⸗Baͤume. Bon Solger. Nürnberg. 1821. 2te Auflage. 

Anweiſung, mit welchen Sorten verſchie dene Obſtbaumanlagen beſetzt 
werden ſollen. Von G. Liegel. Salzburg. 1821. 


Der einträgliche ee im vie Bon G. — L. benpel. * 


Leipzig. 1822. 
Obſtkörbe. Von —R Berlin 1822, 1830... 


6 
Die Obfiferten ver !. Wertewbergiſchen Obſtbanmſchue zu or 
henheim bei Stuttgart. Tübingen. 1823. Rene Auflage. 1830. 
Leichtfaßlicher unterricht von der Erziehung der Obſtbaume. Bon 
J. Schmidberger. 1824. 


Unterricht über die Obſtbaumzucht, Wein⸗ und Effi igbereitung, Bon 
M. 3, Kopetzky. Prag. 1825. 

Spfiematifge Anleitung zur Keuntalß der vorzagtichſten Sorten 
des Kern⸗ Stein» Schalen⸗ und Beerenobſtes u. Bm G. — 
Paſſau. 1828. 

Der Zimmergartner im Großen, namentlich die Obſt⸗Treiberei in 
ihrem ganzen Umfange ꝛc. Bon C. P. Bouche. Berlin. 1825. 
Die pomologiſche Kunfiiprache, ſpſtematiſch bearbeitet, als pomo⸗ 
logiſches Wörterbuch zu gebrauchen. Bon G. Liegel. Wien. und — 
1826. Mit lithographirten Tafeln, 

Der Obfigärtner im Zimmer. Bon 9.2, Dieder. Paſſau. 1826, 

Grundriß der Zoologie. Bon Dr. a. Goldfuß. Nürnberg, 1826. 


Beiträge zur Obſtbaumzucht. J. Schmidtherger. Linz. 1827-30. 
4 Hefte. 

- Die Obftforten meiner — auf dem Burgfeld vor em 
— Von M. Sqroͤder. Hamburg. 1828. 
— 
charakteriſtiſchen Unterſchieden ꝛ2c. I. Abtheilung. Die Zwetſchen und 
Pflaumen. Bon 8.9. G. Meyer. er ‘1830, 1831, 1834. 3 Hefte. 
Mit ausgemalten Tafeln, R 
Lehrbuch ker Pomologie mit neuen girfgen-Cparatieen ‚Bon ©. 
Liegel. Regensburg. 1830. Ä 
| Die Verjüngungs⸗Kunſt der Obſtbäume. Ton J. Bofinger. Linz. 
1833. Mit Holz⸗Abdrücken. 

Anweiſung zum Obſtbau. Bon E. 5. ©. Son, Beimar. 1836. 


Spſtematiſch georbnetes Handbuch der ZRH ꝛc. Sm 8.8: 
Hinlert. Münden. 1837, : : 1 2 
Leeichtfaßlicher Unterricht über Erziehung und Pflege der Ofie 

‚bäume. Bon I. Schmibberger.; Binz. 1837. Mit ausgemallen Tafeln. 


"Die Obſtfrüchte. In vergleichender Zufammenftellung und ihren 
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". Byſtematiſches Hanbhuc der. Obſtkunde, nebſt Antsitung zur Ohfe 
** und zwed maͤßigen en des — Son — G. ar 
* Jena. 8461631. 
Deſſen · deutſches Obſt⸗ Kabinet. Die ame, Bon. * 1-3. 
Gotha. 1835. Die Feuchte Ans :in Papter⸗Mache; ganz des. Natur 
getreu, meiſtens davon ai zu umechgeiven, abgebilie. ° > .: 





Borkommente abgefürzte Namen von Autoren und Schriften. 


Bechſt. — Bechſtein. 

Borkh. — Borkhauſen. 

De Cand. — De Candolle. 

ehr. — Chriſt. 

Chr. pom. Wörterb. — Chriſt's pomologiſches Woͤrterbuch. 
Chr. Handb. — Chriſt's Handbuch der Obſtbaumzucht. 
Chr. Beitr. — Chriſt's Beiträge zur Obſtbaumzucht. 

Chr. vollſt. Pomol. — Chriſt's vollſtaͤndige Pomologie. 
Deutſch. Fruchtg. — Deutſcher Fruchtgarten. 

Dittr. ſyſt. Handb. — Dittrich's foRematifches Handbuch. 
Düdam. — Dühamel. 

Fabr. — Fabricius. 

Goldf. — Goldfuß. 

v. Günd. u. Borkh. — von Günderode und Boxkhauſen. 
Hink. Handb. — Hinkert's Handbuch. 
Karth. Katal. — Karthäufer Katalog. 

L. — Linne. 

Meyer die Zw. u. Pf. — Meyer die Zweiſchen und Pflaumen. 
Panz. — Panzer. 

Pomon. Aust, —- Pomona Austriaca. 

Pomon, Franc. — Pomona Franconica. 

Reich. — Reichenbach. | 

Salzm. — Salzmann. 

Schm. — Schmipberger. 


Bet jeber Frucht alle Schriftſteller anzugeben, die davon Beſchrei⸗ 
bungen lieferten, babe ich, bei allgemein bekannten, von jedem Autor 
echt beſchriebenen Früchten, unterlaſſen, weil ſolche Ziintionen wenig 


\ 
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nũtzen und dieſe Scheift unnöthig vergrößern. In: zweifelhaften Fallen 
"und dort, wo die Autoren abweichen, babe ich dieſenigen zitixt, . bie 
unfere Frucht befchrieben oder auch Zeichnungen geliefert haben. Sehe 
bolftämbige, kritiſch bearbeitete, literariſche Nachweiſungen, bei jeder 
rinzelnen Frucht, lieferten von Guͤnderode und Borlhauſen und 
theils auch der dentſche Fruchtgarten. 


— m * .»m 


Bus Eur &E 


nz Befchreibung De Pflaumenbaumes. 


ÜBEREIN 
” 


. - Der Pflaumenbaum, prunus, gehört zu den GSteins 
obſtbäumen, if Feiner, als der Kirſchbaum, aber größer als die 
Bäume der. Aprikoſe, der Mandel und. ber Pfirfih, wirb gez 
woͤhnlich, one Kultur, 15—20° hoch, aber. gehörig ausgeſchnit⸗ 


‚ten, erreicht er eine Höhe von 30 Fuß und wird 30-50 Jahre 


alt., Der. Durchmeſſer des Stammes erreicht felten einen Schuh. 
Es gibt auch einige Arten „ bie nur flrauchförmig wachen und 
ſtets niedrig bleiben... Ex gedeiht zwar in jedem Boden und in 


. Feder Lage und blüht faſt jährlich firogend, feine Blüten find 


aber empfindlich für ſtarke Nachtfräfe und anhaltenden Regen, 
wodurch fie oft gänzlich abfallen. Man hat nur in einem gur 


ten, fruchtbaren Boden, welder gegen Oſtnord eine, vor rauhen 


Winden geichügte Lage hat, fehöne, volllommen große Früchte 
und reichliche Tragbarkeit des Baumes zu erwarten. Seine 
Wurzeln. dringen nicht tief. in die Erde, laufen meiſtentheils 
ſeicht, in horizontaler Richtung und. machen dadurch häufige 
Wurzelausfäufer, wodurch ſich bie-meiften Arten vielfältig ſelbſt 
vermebren vo, daß man. fie hart mehr auszurotten vermag; 
und wo man gar feinen Obfibaum mehr findet, da gibt es noch 
Zwetfchens und Pflaumenbäume. Die Farbe der Rinde des 


Stammes ifl bei. den verfchiedenen Arten verjchieden und verliert 


fih von Afchgrau bie zu Schwarzbraun. Die Hauptäfte ſtehen 
zerfiveut, unregelmäßig unter einander, ebenfo bie Fruchtzweige; 


Ä fa alle Arien treiben in der Jugend Dornen, die fie oft ſpä⸗ 
ter verlieren. Die Aeſte und Zweige find bei einigen ſehr zaͤhe 
und biegfam,, bei.andern fpröbe. und brüshig. 


- — 
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Be ner. 7 


Die Sommerzweige find charalteriſtiſch bald kahl, bald 


weihhaarig, bie Kahlen find, ohne Ausnahme im Sommer’ 


mehr oder iveniger mit einem weißliden a charakteri⸗ 
ſtiſch bedeckt. 

Die Knospen ber Sonmeenweige und’ bie der Zaubaugen 
find fegelförmig und jene der Fruchtaugen eiförmig-oval, ſaͤmmtlich 
von grauer bis dunfelbrauner Farbe. Sie find mit mehreren, 


gewöhnlich 66-10 dachziegelfoͤrmigen Schuppen, welche jehr oft 


init weißlicher Wolle, ober einem weißlichen Anflug mehr ober 
weniger überzogen find, ganz bebeeft, entwickeln fi) mit ber 
Dlüfe und den Blättern und fallen bald nachher ab. Sie hei⸗ 
en dann Ausfhlags- Schuppen, und beſinden ſich an 
Baſis ber Blüten⸗ und Blaͤtter⸗Stiele. RR 

Die Blüten kommen faſt jährlih ſchr haͤufig, ——— an 
den ein⸗ als mehrfährigen Zweigen hervor, ſtehen auf behaarten 
ter unbehaarten Stielen, meiſtens gepaart; ſeltener mehrfach, 


bieweilen aber auch einfach. Sie find Zwitterbtüten, wie-bei . 


allem Steinobfte, mit einem, unter bem Fruchiknoten flch befind⸗ 
| Then, eimbfätterigen Kelche, mitt fünf hohten Abſchnitten inib 
fünf rundfichen, hohlen, weißen Kronenblättern, 20-30 Staubr 


fãden mit gelben Beuteln und einem Stempel. "Bei der Baſis 
ber: Blüten- und Frachtblätter-Stiele, innerhalb der Ausfchlager 


ſchuppen befinden ſich öfters 2-23 feine Blaätter, Neb enb Iat⸗ 
fer genannt. Sie bedecken füher- Die Blutentheile and ent: 
wideln fich mit‘ denfelben. "Ste Haben bie Form. und Farbe ber 
Blätter des Baumes, find, ber viel’Hefner und Unter ſich ver 
ſchieden an Größe. Sie fallen nach der Blütezeit — 
nach und nach ab, fehlen aber auch gänzlich. 

Die Blätter, welche in ihren "Wugen, bie wehſriweie 
'üuf einander folgen, zufammengeroßt liegen, und fi der, mit 
und nady den Blättern entiofdeht, - find Hanzettförmig = laͤnglich⸗ 
mel-eiförmig; feiten ganz kahl, meiſtens oben kahl und unten 
haarig und auch vben und unten haarig. Sie find mieiſtens am 
Rande geſagt, bisweilen auch gelerbt, Gaben außeber unleren 
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11 
. Seite geiftensbtid wonfkcheifbe Rippen chb Adern, mnkktcch Die 
Oberfläche rungelig wird. Die Blattftiele find entweder 
auf der untern Seite kahl und auf ber obern haarig, oder zu⸗ 
gleich unten und, oben haarig, meiſtens grün, bisweilen aber 
auch ganz roth, öfters mit zwei Drüfen, gegen aben befegt, 
ſtets aber mehr und weniger auf ber. obern Seite gerinnelt. 
Am Grunde der Blattftiele ſtehen ein Paar ſchmale 1-4 Li⸗ 
nien lange, meiſtens geſägte Af terbläfter, welche charakeri⸗ 
ſtiſch in zwei ungleiche Abſchnitte getheiſt ſind. 

Dieglatten, niemals mitWolle bedecktenFrüchte 
verlieren ſich von der laͤnglich—⸗ eiförmigen Form zur ganz runden 
und etwas platten. Sie zieren alle Farben, auf denen charak⸗ 
teriſtiſch ein dünner Staub liegt, Duft, Reif genannt, welcher 
allen Steinobſtfrüchten mangelt. Die "Größe ber. Frucht ſteigt 
‚son ber einer Erbſe und eines Fleinen Vogeleies bis zur Größe 
eines fehr großen Hühnereies. Der Geſchmack erhebt ſich von 
fader, zufammenziehender Säure bis zur reinften, erhabeuflen 
Zuckerſüße. Der gedruckte, am Rande harafteriftiich fantige 
und gefurdte Stein, welcher ſich ganz frei in ber Frucht 
befindet, Bald vom Fleiſche dicht umgeben iſt, bald an dem⸗ 
ſelben hängen bleibt, hat eine ſehr harte Schale und enthält 
eine ſüße Mandel. Die Früchte der Pflaumen fangen an mit 
dem Monat Juli zu zeitigen und folgen ununterbrochen bis zu 
Ende des Oktobers. Sie werden friſch allgemein gerne gegeſſen, 
noch mehr im getrockneten Zuſtande. Sie ſind eine · nährend, 
eröffnende Koſt. Der daraus erzeugte Brantwein iſt ein großer | 
Handelsartikel. 

Das Holz des Baumes iſt im Allgemeinen, vorzüglich jenes 
des gemeinen. Zwetſchenbaumes, ſehr hart, röthlich ge⸗ 
färbt und röthlich geſtreift und wird von Tiſchlern und Drechslern 
verarbeitet. Es gibt aber auch weißes uud gelbliches Hols⸗ mei⸗ 
a aber mit bimfelen. — m. —— 
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Kurze Getchichte bes iaumenbaumes. 


Die Obftbäume wanderten mit der Kultur des. Menfchen- 
geihlechtes aus Afıen und Afrifa nach Griechenland, Stalien, Ä 
Spanien, Sranfreih und endlich nach Deutfchland, | 

‚ Für den Pflaumendaum bezeichnet man bie Provinz Syrien 
als Vaterland, von deren Hauptſtadt, Damaskus, ber bis 
jegt noch erhaltene Rame Damaszener- Pflaume abgeleitet 
wird: Woher Sprien feine Pflaumen genommen habe, davon 
fhweigt die Geſchichte. 

Erft bei dem griechifchen, pomologifchen Schriftfteller, Theo 

phraft, welcher 371 Jahre vor Chrifti Geburt geboren warb, 
findet man zum erfienmale den Namen „Pflaume, Koxzuumine, 
Apfel mit einem harten Kerne (Steine) und auch =eovor. *) 
Das Buch des Theophraſtos über die Obſtfrüchte ifl 
leider verloren gegangen. Nach feinen übrigen vielen natur- 
wiſſenſchaftlichen Schriften kannte man dortmals in Griechenland 
nur drei Pflaumen; zwei Sorten waren ſehr gute Früchte, eine 
aber von einem herben Geſchmacke. Allen Nachrichten zufolge 
waren zu jener und viel füheren Zeit die Pflaumen in Egypten, 
Armenien, Sprien, und vermuthlih im ganzen parabiefifchen 
Himmel Afiens, häufig verbreitet und Fultivirt. Nur langſam 
famen fie nad; Griechenland und Italien. n 
Es fehlen verläßige Nachrichten, ob ber Dbfibaum von 
- Griechenland oder Aften nach Italien gewandert fey. Rach dem 
pomologiſchen Schriftfteller Kato dem Älteren, ungefähr 200 
Jahre vor Chriſti Geburt, fannte man bortmals nur eine einzige 
Sorte Pflaume, Der berühmte pomologiſche Schriftfteller Varro, 
geboren 114 Jahre vor Chriſti Geburt, redet wohl von andern 





) Ariſtoteles, derLehrer des Theophraſt's, geboren 384 Jahre vor 
Ebhbriſti Geburt, ‚erwähnt im I. Buche, über bie Gewädhle, 
nur vorübergehend, bei einer Einteilung ber Obſtfrüchte, des 
Bortes Pflaume 
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Obſtgattungen, ſchweigt aber von den Pflaumen, obwohl er 
uns fagt: „Ganz Italien iſt ſo mit Obſtbäumen überfäet, bag 
es nur ein einziger großer Garten zu feyn fcheiat.”. | 
In diefen Zeitraum fällt bie Groberung von Syrien und 
Armenien durch die Römer, Nach jener‘ Zeit: erfl verbreiteten 
fh die Pflaumen in ganz Italien in aroßer Menge, fo daß 
„Minius, der im erſten Jahrhundert lebte, bie Anzahl der Bflaumen« 
bäume ungeheuer groß nannte, ingens posten lurba prunorum, 
Libr. XP. Der Obſtbaum war. damals in fo großem Anfchen, 
daß bie roͤmiſchen Feldherrn ſich nicht -fehämten, ihre Triumph⸗ 
zuůge auch mit fremden Pflaumen zu ſchmücken; nach Athenäus 
waren die Siegesfränge Pflaumenzweige mit den Früchten ges 
flochten. Selbſt Birgil und Ovid befangen die Pflaume 
Auch ſchon in Speien war ber: Pftaumenbaum im höoͤchſten Ans 
eben. Triſtan und Spanheim. liefern ſogar einige in Das 
maskus geprägte Münzen, worauf Pflaumenzweige abgebildet find, 
Der römifhen Republit und den nachfolgenden Kate 
fommt das Verdienſt zu, bie Obſtkultur im Allgemeinen mehr, 
als irgend ein anderes eroberndes Volk der Erde befücbert- zw 
haben. Die Pflaumen verbreiteten ſich nun bald in den eroberten 
Provinzen Spanien, Gallien und Germanien, Unter Karl dem 
Großen im Jahre 800 gab es ſchon mehrere edle Pflaumen. 
Karl der Große felbft war ein eifriger Befärberer der Obſtbaum⸗ 
zucht, und gab barüber mehrere Verordnungen, Kapitularien, ges 
nannt. Den Auffehern in alten feinen Föniglichen Häufern gab 
er Befehle, in feinen Gärten zu pflanzen: Speperlinge, Haſek⸗ 
nüffe, Duitten, Mispeln, Mandeln, Feigen, Nüffe,. Kaftanien, 
Mirfihe, Maulbeeren und verfchievene. Sorten Äpfel, Pflau⸗ 
men, Birnen. Mehr noch als jene Geſetze wirkte der Orden 
ber Benebictiner auf die Berbreitung ber Obſtbaumzucht in Deuiſch⸗ 
land. Nicht ohne Nutzen für die Obſtbaumzucht werben die. Züge 
ber dentſchen Kalfer nach Nom geweſen ſeyn, und vorzöglich 
mögen die Kreuzzüge nad) Jeruſalem uns — an 
a a ae u) — 
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Am Neder war zu Anfang bes 16ten Jahrhunderts die 
Pftaume nod eine Seltenheit. In dieſem Jahrhundert fand 
man ſchon zw .Ubm, Augsburg und Nürnberg grobe Obfigärten. 
Bogen das Eube des 1Tien Jahrhunderts brachten Würtember⸗ 
giſche Soldaten im Venstianifihen Dienfle aus Morea Zwetſchen⸗ 
Kerne nad) Hauſe, und ſeitdem ſoll ber gemeine Bwetichenbaunt 
in Deutſchland feine Verbreitung erhalten haben. :- Aus. Frank⸗ 
reich und Jtalien ſcheint biefer Baum nicht hieher gefommen zu 
ſeyn, ba er dort wenig lultivitt und nicht geachtet wild, Da 
ber Name Zwetſchke faft in allen ſlaviſchen Sprachen ange⸗ 
Kommen: it, fo iſt zu vermuthen, daß ber Zwetſchenbaum mit 
ben Slaven aus Nordaſien über bie Uralgebirge gewanbert ſey. 
Dieſer nüglihe Daum ift um durch ganz Deutfchland überall 
und allgemein verbreitet. In Ungarn, Kroatien und Slaͤvonien 
foll es gleihfam ganze Wälder Davon geben. Die getrockneten 
Zwerſchen und der ee Slibowitzer, find großr 
Handels⸗Artilel. 

Ganz gewiß cn es, daß bie meiſten guten Pflaumen erſt 


amus. Frautreich nach Deutſchland verpflanzt wurden. Lange vor 


ber franzoͤſiſchen Revolution bezogen bie herrfchaftlichen Gärtner 
in Deuiſchland ihren Vevarf faſt ausschließlich aus ber .feit Lud⸗ 
wig XIV. ſchon wiſſenſchaftlich georkneten Baumſchule dee Kar⸗ 
mhaufer zu Paris, und fpäter, cheils auch noch jetzt, groͤßtentheils 
aus ber Schule der Gebrüder Baumanu zu Vollweiler im 
Eifaß, wenigfiend. iſt dieß ‚für bie fühbeusfigen ab Oſterreichi⸗ 
ſchen Provinzen Ber Fall, Noch immer geben: umfexe beitfchen 
Bärtmer ‚allem Obſte fennzäffife Namen; fe heißen die Zwerge 
Framzbäume, oe Früchte Franz obſt. Ale daher in Frank⸗ 
rrich gezogenen Yflaumenſornen werben auch in Deutſchländ vers 
breitet ſeyn. Erſt ſeit 30 — 40 Jahren fangen die deuiſchen 
Baumiſchulen am, Berühmt gu werben, wovodi nebſt der bekann⸗ 
von. Baumſchule gu Herrenhauſen in Nicdetſachſen, jene bes Hrn, 
Yfarrers Chriſt :zu Kronberg dei Franffari.a. M. wohl als 
die erſten hinlänglich betannira ngeichen: werben tomten. 


— 
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Seut Plimrus Heiten ſehlte es nicht, vvrzuͤglich in Fraub⸗ 


reich, an pomologiſchen, aber wohl in dieſem Bade klaſſiſchen 


Schriftſtellern. In Italien verfiel nach und. nach ber Obſtbau, 
aber im fudlichen Frankroich, das mit: jenem Oande beinahe glei= 
ches Klima und guten / Boden hatte, wurde Thon frühe, — 
lich die Pflaume, mit Ausnahmr ber gemeinen Zweiſche, kultie 
wirt, Bon: wo ihre Früchte Fowehl. geböret old Tingemikht: iR 
großer Menge in: alle Welttheile verſendet wurden, was theils 


jetzt noch geſchieht. Die: wiſſenſchaftliche Pomologie ‚erhob ſich 


erſt, als unter Ludwig XIV. im Jahre 1690, deſſen Dirtktot 


der königl. Gärteh, herausgab: Inxtruttion pour les Jurdim 
frwtiers et potdgers eie., par. M. de la: Quintingei: 


Tom. I. I1.*) Diefe wichtige Schrift wurde faſt in alle Sprus 


chen überſetzt. Quintuinne iſt als der Urgroßvater der. neuern 
Yomologie anzuſehen, Im vierzehnten Kapitel feiner. Abhand⸗ 


lung von. ben Pflaumen Seite 291, nennt Quintinye 57 
Pflaumen, bie. Hin. belannt warrn. Von biefen hält er nat 22 
ber. Vermehrung werth, wodon er war 5—-6: als- vorzuglich et⸗ 
kennt, bie. übrigen. ber Küche anheim Reit Charalteriſtaͤche Be 


fpreibungen'von ben Früchten Tieferte er nicht wohl abe von 


einigen kurge, treffende, äußere, mehr aber innerliche Mertmale. 


Den größten Theil: dieſes Kapitels füllt eine Anwelſung auch 


in welchem Berhäftniffe bie Plaumen mit anbern Obfigattungen 


zu pflangen feyen, . Die: darin angeführten DEREDHNE: me m | 


alle auf unſere Zeiten gelangt. 

Zhnmt folgte Du Hamel du Moneeau, Por * 
ſehr dacexichneter franzoͤſiſcher Schriſtſtoller. Er liefetie wie 
erſten guten charalieriſtiſchen Beſchreibungen ver Obſthäume und 
ihrer Früchte, die noch immer, den Schriftſteclern als: Ducte 


dienen. Er bejchrieb im Jahre 1768 50 Pflaumenforten; der. 


Karihäufer Katalog zu Paxis pom Jahre 1787 faßte 40, im 
"Jardin national des plantes zu Paris, wo man alle Obſt⸗ 


*) Unterricht für ObR> und Gemüfe-Bärten. I. und II. Band, 
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forten aus Frankreich yafamınen zu Bringen fuchte, zäͤhlte man 





im Jahre 1804, nad) bean Berichte bed Garten ⸗Dirertors Thouin, 
60 PMlaumenforten. 


Bon Günderode md Borkhaufen in ihrem Bere, 
die Pflaumen, die einzige Schrift, die bisher ben Pflaumen 
eigens gewidmet ifi, befchreißen, im Jahre 1804, 36 Früchte. 
Die Pomona Franconica, von 1176-1804 befihrieb 33, bie 
Pomona Austriaca von 1792-1304, 58, die Pomologie von 
F. 3. Salzmann, 1793, 82, der deutſche Fruchtgarten von 1816— 
1829, 43, das pomologifhe Handwoͤrterbuch von I. &. Ehrift 
vom Sahre 1802, 94, deſſen Handbuch über die Obſthaumzucht 
und Öbftlehre, vom Jahre 1797, 52, deſſen Beiträge zum Hands 
buche von 1802, 30, deſſen vollftänbige Pomologle von 1812, 
50 Pflaumenſorten. Das ſpſtematiſche Verzeichniß von Dr. Fr. 
A. Diel, vom Jahre 1818, benennt 73, der Katalog der E 
Saͤchſiſchen Baumſchule 1819, 47, der ber. k. Würtembergifihen 
Baumschule, von 1823, 32, . der. ber. Grazer Baumfchule, vom 
Jahre 1835, 46, das ſyſtematiſche Handbuch ber. Obſtkunde von 
% G. Dittrih 1837 beſchreibt 107, und meine — zaͤhlt 
über 200 Sorten. 

. Da id feit vielen Jahren aus allen. Gegenden Planen 
ſammle, fo if es wahrſcheinlich, daß es in. Deutfchlanp :uib 
sieleicht in ganz Europa und auch im ganzen Gefczlechte. nicht 
viel über 200 Sorten Pflaumen geben: möge, .. Bid jetzt werben 
es 20 Arten feyn, wovon faum 50 mit allen Abarten.und: Sor⸗ 
ven in den erften Rang, geſetzt werden können, dann 50. in ben 
gweiten Rang und, ‚die des dritten Ranges fiab des Erziehens 


“nicht mehr alle wertk, ee na, he 
fchenben ka 


— 
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| i „fiber: die Srziehung des Pflaumenbaumes. 
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s Die meiften Pflaumenbäume, vorzüglich. jene der zwetfchens 
artigen, pflanzen fich echt in ihrer Art durch die Steine ihrer Früchte 
fort, allein fie weichen dod gerne som Mutterflamme etwas ab,. 
wie man bieß bei der gemeinen Zweiſche Hinlänglich fehen Tann. 
Um die nemliche, große, fhöne, feinſchmeckende Frucht zu erziehen, 
wendet man in den Baumſchulen die Veredlung an. Am beſten 
gedeiht dieſe mittelſt Kopulation ®) auf gleich dicke Wildlinge. 
Da die gemeinen Zwetſchenbäume ein härteres Holz als die 
Stämme der Pflaumen haben, fo möchten fie wegen Dauer 


‚diefen vorzuziehen feyn. Dean veredelt aber in den Baumschulen 


lieber auf den Pflaumenwildling, weil er diefe gerne annimmt’ - 
und einen beffern und fihrellern Wachsthum hat, als jener: der 


‚ Zwetfche. Überhaupt ift es noch nicht ausgemittelt, welche Unter: 


Tage die Zwetſchen und’ welche die Pflaumen haben follen, und 
man veredelt‘ defiwegen ohne Unterſchied darauf. Beſſer wird | 
man immer’ dabei feyn, wenn man Zwetſchen auf Zwetfchen 
vnd Damaszenen auf Damaszenen veredelt. Der gemeine Zwetſchen⸗ 
baum hat ſehr hartts Holz, das etwas langſam wächt, deßwegen 
Aberwachſen ihn die Pflaumen, darauf veredelt, fehr bald, und 


es erzeugen ſich dicke Wuͤlſte. Der Stamm wird oben dicker und 


iſt nicht nur haͤßlich anzufehen, ſondern verſpricht - andy : feine 
Dauer wegen dem ungleichen Saftzıtge beider Holzarten. 

In ven erſten Jahren der Veredlung läßt mat den kopu⸗ 
kirten Zweig ohne Schnitte wachſen, im zweiten Jahre werden, 
im Srüplinge, für Hochſtaͤmme, ale Zweige bis auf vas Herz- 
ſchoß abgefchnitten, welches den fünftigen Stamm geben muß. 
Braucht man aber die jungen Stämmchen zu Zwergen, ſo wers 
den ‚alle ‚Sweige bis — 3—4 Augen eingefüngt, und nur zu 


= Sieh meine Ybpanbfung: Über bie —— als die 
F vbeſte Veredtungsmethobe in der men Annalen 
ver Obſtkunde. I: B. IT Heft S. 191. 

Liesel 8 Anleitung ıc. 
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gehäuft Rehenbe, unreguläre Afte ansgeichnitten. Im dritten 
Jahre iſt gewöhnlich das Bäumchen fo hoch erwachſen, daß ihm 
‚bie Krone gefchnitten werben faun, bie nicht unter 5—6 Schuh 
ſtehen fol. Die Zwerge find num zu biefer Zeit groß genug, um 
felbe an ihre Beſtimmung zu fegen. 

Man kann auch die Pflaumen auf Pfirfihe, Mandeln und 
Aprifofen- Wildlinge veredeln. Es gibt aber feine bauerhaften 
Bäume und leiden gerne vom Froſte. 

Ale Pomologen rühmen die Haferpflaume, bie Rriche, 
yrunus insitilia L. an, die man als Grundſtamm zur Veredlung 
der Pflaumen anwenden ſoll. Da biefe eine Art wilder. Pflau⸗ 
men ik, fo iR ihr Stamm fehr dauerhaft und wiberfieht dem 
Froſte, und da biefer Baum felbft au nicht fehr groß wird, 
fo ift er auch fehr wohl für Zwerge dienlih. Einen eigentlichen 
Grundſtamm für bie Zwerge der Pflaumen hat man bisher noch 
‚ wicht, da ohnedieß dieſe Bäume nicht gar groß werben. 

Zu Hochſtämmen eignen fih alle Pflaumen, ohne Aus⸗ 
mahme, indem man bieje gewöhnlich feinem jährlichen Schnitt 
umerzieht; zu Zwergen wählt man aber gerne folhe Sorten, . 
die einen zwergartigen Wuchs haben und nebfibei den Schnitt 
gerne annehmen. Dazu eignet ſich vorzüglih: Die gelbe Mira 
beile, die Doppelte Mirabelle, bie rothe Mirabelle, 
die weiße Diapree, ber rothe Perbrigon, bie Heine 
weiße Damaszene ıc. Da dieſe Bäume fänmtlich Feine Früchte 
ctragen, fo zieht man auch Zwerge von andern, guten, großen 
Sorten, wem fie auch einen flärferen Wachsthum haben, indem 
die Phsumen am einer warmen Wand viel beffer und vorzüg⸗ 
licher werben, Man vermeide- aber, ſoviel möglich, ſolche Bäume 
zu pflamen, bie bide, ſtark marlige Sommerzweige treiben, weil 
dieſe den Schnitt nicht gerne vertragen, indem fie an der ges 
ſchnittenen Stelle wieder hart verwachfen. Deſſen ungeachtet 
pflanzt man die Königspflaume von Tours, den vio- 
letten Perdrigon,, bie folde Zweige am flärffien haben, in⸗ 
dem fie zu denen bes allererfien Ranges gehören. Man ſuche 
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ſolche Zweige zu ſchonen, und Fieber mehrere ganz aus zuſchneiden, 
als einzufürzen. Übrigens werden hier die allgemeinen Regeln 
des Baumfchnittes in Anwendung gebracht. 

Mer fih aber nun mit der Vereblung der Pflaumenbäume 
nicht befaffen will, und auch nicht weiß, woher er mande, gute 
Sprte erhalten ann, der erziehe Pflaumenbäume aus den Stei- 
nen. Befanntlich pflanzen ſich die meiften Pflaumen echt dadurch 
fort, und man lann aud das Vergnügen haben, neue eble, 
Sorten zu erzengen. Man wähle dazu nur bie Steine fehr 
vorzůglicher Sorten, und ſtecke mehrere in bie Erbe, da fie 
hart anfeimen, Diefe aus Steinen erzogenen Bäume tragen aber 
faft immer erſt nach mehreren Jahren. Wer nun von einem 
ſolchen Sämling früher zur Frucht gelangen will, veredie ein 
ſolches Zweig auf einen ſchon mehrjährigen Wildling. Da ſich 
die Ausläufer aller unverevelten Bäume echt fortpflanzen, ſo kann 
man von ben aus Steinen groß gezogenen- Bäumen, fobald fie 
- anfangen Auslänfer zu machen, auf eine fehr leichte Art feine 
Pflaumenbänne verniehren. Solche Bäume, in unferem Klima 
erzogen, find gewöhnlich dauerhafter, als jene der neu etzeng- 
ten Früchte, welche aus einer füblichen Gegend abſtammen. Wer 
biefe Kernausſaaten genau bezeichnet, der hüte fich, felbe auf dem 
nemlichen Plage zu machen. Die Steine der Zweiſchen unb 
Pflaumen gehen oft erft im 2ten, bisweilen erſt im Zten Jahre, 
auf, was dann zu Sreungen Anlaß gibt. Aus dem Steine der 
großen grünen Renklode habe ich fehr ‚oft bie nemliche 
Fracht erzogen, fo wie audy andere Pomologen, ſo daß Bork⸗ 
banfen fie als eine eigene Art, und bas mit Recht, angenom⸗ 
men hat; und doch wollen Einige davon zwetſchenförmige Früchte 
erzogen haben, welches der Natur zuwider iſt und vernuthlich 
auf einem Irrthum beruht. 
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lißer die Pflaumen s Pllanzungen. 


Es frägt ſich nun, welche Pflaumen ſoll man pflanzen? 
Hier kommt es darauf an zu wiſſen, zu welchem Zwecke dieſe 
erzogen werden. Hat man für einige Zwerge oder Hochflämme 
Das, ſo wähle man Pflaumen von erftem Range. Der fran- 
zoͤſiſche Pflaumenkenner Quintinye fegt bei fünf Pfirſichen 
eine Pflaume und zwar den violetten Perdrigon. Ich 
ſelbſt ſchaͤtze dieſe Frucht, würde aber bie große grüne und 
gelbe Renklode, die aprikoſenartige Pflaume, die 
Kathrinenpflaume, wegen Groͤße und Frühzeitigkeit die 
Konigapflaume von. Tours noch vorziehen. Pflanzt man 
Pflaumen, um Gewinn auf dem Obſtmarkt zu ſuchen, ſo ſetze 
man frühe und ſchoͤne Pflaumen: Den. gelben Spilling, die 
Jobannespflaume, die gelbe Frühzwetſche, die Her⸗ 
Fenpflaume, die große Damaszene von Tours, die 
Königspflaume von Tours, die Al Erif, die rothe 
Kaiferpflaume, bie ‚violette Raiferpflaume, die 


Apzifofenpflaunie, bie große Renklode, bie violette- 


Diapree, bie wahre Frühzwetſchee. Pflanzt aber der 
berxſchaftliche Gärtner für bie Tafel feines Herrn, dieſer hat | 


ging forgfältigere Auswahl. zu treffen, Die Johannespflaus 
4 die Königspflaume von Tours, bie große. grüng, 
gelbe und blaue Renkſode, die große Zuckerzwetſche, 
ber. vipleste, ‚und Normännifhe Perdrigon, bie rothe 
Diaprea, die wahre Frühzweiſche, die blaue Eier- 
pflaume, bie. gelbe Mirabelle, bie weiße Diapree, 
Die aprifofenartige Pflaume, bie engliſche Zwei⸗ 
ſiche, die Unv ergleichlicherc. möchten hier alle paſſend, ſeyn. 
Überhaupt dieſer ſetze feine Bäume von denen, bie, in den nad 
ftehenden Befchreibungen mit zwei Sternden bezeichnet find, 
Wer aber blos zum öfonomifpgen Gehrauche Pflaumen haben 


— 


will, der wähle von ſolchen, die gebörret einen Werth haben, 


als; Die Heine ſchwarze und große Damaszene von 


bei - 
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Tours, die violette Diapree,den weißen Perdeigent;, 
die Rathrinenpflaume, die kleine grüne Renklode— 
die Fleine weige Damaszene, den rothen Perdrigon, 
bie gelbe Mirabelle, die gemeine Zwetfche ꝛc. welcht 
Ießtere fowohl zum Trodnen für ſich und, gefchält zu Prüncken, 
als zum Brantweindvennen fehr vorzüglich iſt. Pflanzt jemans 
zu alfem Gebrauche,: fo werben ihn nachfolgende: Befchreibungen 
hinlänglich aufffären. -Die mit Siernchen bezeichneten. Namen 
find lauter vorzügliche Früchte, die übrigen find bisweilen Ayc« 
gen ihrer Tragbarkeit / oder Schönheit, ober ihres ‘öfonörtfehen 
Nutzens und der Dauerhaftigkeit ihrer Blinme noch qu pflanzen, 
5 Wenn man nun im Beſitze folder Pflaumenbaͤumte: if, wo⸗ 
Bin, in welche Sage und in welches Erdreich foll-man'fe"feger® 
Der Pflaumenbaum erfordert - einen zwar--nicht- Fehr. Hefed aber 
guten fruchtbaren Boden, es ift ihm die Näffe eines Laufenden 
Waffers nicht ſchädlich und gedeiht Daher-am Rande eines Bas 
ches nöd) recht gut. Er verträgt unter: allen: Obftkäunen vun 


meiften. Dünger, und Gärten, bie mit Miftfauche begeilet: wer⸗ = 


den, paffen für ihn fehr wohl, Wenn die Pflaumenbäume gez 
hörig kultivirt und hinlänglich gedüngt ‚werden, ſo bringen fie 
viel ſchoͤnere und größere Früchte. Man’ if irrig, wenm ml 
glaubt, der gemeine. Zwetfchenbaum gedeihe in jener: Erde; niem 
fieht ihn in ſchlechtem Boden Fümmern und: trägt um bie Sf | 
Heinere Früchte, Als Dünger des Pflaumenbaums bient den 
Malzkeim unverbeſſerlich. Man nehme den Waſen um! bei. 
Stamm eine Klafter breit weg, lockere bie Erde auf, fireue’2 
bes 3 Zoll hoch Malzkeim an und lockere et nach 5-6 
Wochen. tr 
Der Pflaumenbaum — 7 — eine vor rauhen Winden. ges 
fhüsßte, warme, ſüdliche Lage; nur da iſt er fruchtbar, nun 
. da drägt er fihöne, vollkommene Früchte. An öſtlichen und weſt⸗ 
lichen Mauern gedeiht derſelbe noch racht gut, fo auch in Zwerg⸗ 
Pyramũden im freien Garten, Man ſuche feine Bäume for an⸗ 
zubringen, daß fie entweder von: hohen Gebäuden oder Anhöhen! 
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gegen Oſt⸗Nord gededt find; woburd auch die Sonnenwärme 
vermehrt wird. Obwohl der Pflaumenbaum ſich bei uns ſchon 
afffimatifirte, fo erfennt man doch beutlih, daß er aus einem 
warmen Lande abſtammt unb dag ihm Waͤrme gebeihlich iſt. 
3% befige drei Gärten, der erſte, der Hausgarten, Tiegt 
mitten in der Stabt, von hohen Häufern umgeben. Hier tragen 
der Normännifche Perdrigon, die gelbe Mirabelle, 
bie rothe Eierpflaume, der violette Perbrigon, der 
große grüne Renflobe faft jährlih voll und obwohl bie 
Hälfte de& Tages die Gebäude Schatten werfen, fo zeitigen bie 
Früchte doc früher, als im zweiten, ganz ſonnenreichen Garten. 
Diefer liegt ebenfalls in der Stadt, iſt aber gegen Dften nicht 
ganz gefchloflen. Die Pflaumen zeitigen bier fpäter und.erfangen 
nicht die nemliche Bolllommenheit und ihre Tragbarfeit iſt nimmer⸗ 
mehr fo reichlich. Der dritte Garten Liegt auf der bemolirten 
Feſtung an der Stadt. Er if gegen Of und Norb ganz offen, 
und if dem freien Windzuge Des Innſtromms preisgegeben.. Hier 
tragen die Pflaumen felten und nie reichlich, erhalte auch felten 
recht volllommene Früchte, In dem Winter vom Jahr 1829 bis - 
1830, wo das Barometer 24 Grade Reaumur zeigte, erfroven 
faſt alle Prlaumenbäume in ihren Äſten, manche auch am Stamme. 
Ich ſchnitt fie im Frũhjahre ſtark zufammen, worauf fie wieder, . 
teleben. Ich verlor nur drei Stüde, Ganz verfchont blieben pie 
grüue Zwetſche, der rothe Perdrigon, bie Fleine weiße: 
Damaszene. Bon gemeinen Zwetfchenbäumen, die in dieſem 
Garten in Menge gepflanzt find, erfroren wiele gänzlich und bei 
den meiſten war ein Theil der Rinde des Stammes erfroren, 
die ſich abfchälte. Manche erholten fich wieder, mehrere gingen 
fpäter ein, Bei den Kirihhäumen war die Verheerung noch 
größer. Biele ſchuhdicke Stämme erfroren gänzlich. Seit jener 
Zeit kraͤnkeln noch viele dieſer Bäume, 

Man ſieht aus dieſen, daß man dem Pflaumenbaume, for 
viel möglich eine geihüste Lage geben foll, und wie einige glau⸗ 
ben, daß eine freie, Tuftige Cage für ihn gut ſey, iſt unrichtig. 
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Er gebeiht. fehr nahe an Gebäuben, wenn ihn auch nicht Die 
vollſtändige Tagesfonne trifft, Im gefchloffenen Hofraume wird 
er noch gut fortkommen und vollfommene Früchte liefern. 

Erf im Jahre 1835 trugen die meiften Pflaumenbäume 
wieder, zum erften Male auf dem Yellungsgrunde,. aber nur 
einige etwas voll, während jene ber andern 2 Gärten größten- 
theils firogend voll biengen. Ich war nun in Stand. gelebt, 
mehrere Pflaumen nochmals zu unteren und ihre EN 
zu berichtigen, 


Über Das Treiben der Pflaumen. 
Wenn man Obfifrüchte duch Fünftliche Wärme vor ver 
Zeit- zur Reife bringt; fo nennt man bie Obfitzeiberei. Dieſes 
bewerffielligt man, wenn man im Winter ober Frühjahre Topf- 
bäume in geheizte Zimmer oder wenn man durch angebrachte 

Fenſter Wandbäume früher zum Treiben, pder wenn man Bäume 
in eigens Dazu gebaute Öfaspäufer bringt, kettere Art iſt die 
gewohnlichſte und vertheilhaftefte, | 

Die Obftirelberei erfordert aber viel Aufmerkfamfeit, Fleiß 

und Erfahrung, daß man nicht zu viel und nicht zu wenig Wärme 
gebe, daß man die Bäume nicht zu trocken und nicht zu naß 
halte. Die Regeln der Pflaumentreiberei ſind die nemlichen, 
wie jene der Obſttreiberei überhaupt. Man laſſe in der Blüte⸗ 
zeit Die Wärme im Glashaufe nicht unter 6 — 8 Grade finfen 
und erhebe fie auch nicht über 15 — 18 Grabe, erſt gegen bie 
Zeitigung darf ein höherer Wärmegrad angewendet werden, Man 
hüte fich bei der Blütezeit die Bäume nicht zu naß zu halien, 
vorzüglich. vermeide man vieles Begießen auf einmal, weil da⸗ 
durch nicht nur allein die Blüten, ſondern jelbft Die ſchon ziem⸗ 
lich erwachſenen Früchte abfallen. Mean giefe daher nach Um⸗ 
ftäuden täglicy,. aber nie viel, denn zu viel Näffe erzeugt Die 
> Gelbfugt und das Anfehimmeln der Wurzeln und gänzliches 
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Abſterben des Baumes. Wenn der Baum in ber Sonne ſeine 
Blätter und Zweige hängen läßt, fo ift dieß ein Zeichen, daß 
er zu trocken gehalten wird. Indeſſen darf man mit dem: Be: 
gießen doch nicht zu fparfam ſeyn, indem bie Pflaumen. mehr 
Näffe, als alle andern Obfigattungen vertragen und man darf 
fie daher an fonnigen Tagen Morgens ſtark begießen. 

Wenn die Bänme in Töpfen erzogen werben, fo ift ed auch 
nothwendig,. daß man ihnen hinlängliche. Nahrung. gebe. Am 
beften ift dazu ber Malzfeim, wie ich durch viele Jahre erprobt 
habe. Er düngt anhaltend und kraͤftig. Man erhält dadurch 
herrliche, große, vollfommene Früchte. Anfangs, wenn der Baum 
zum Treiben geſtellt wirb, nimmt man eine flarfe Handvoll‘ 
Malzkeim und ftreuet dieſen oben auf bie Erbe des Topfes, 
Da er durch die Feuchtigkeit gerne eine Haut bildet, . fo. muß 
berfelbe aufgelodert werden. Nach Verlauf von 2 — 3. Monaten 
wird der Malzfeim wenig mehr ſichtbar ſeyn, indem er durch 
Verweſung ſich mit der Erde vermiſcht hat; alsdann wird eine 
neue Handvoll aufgelegt. Man ſtellt ſich nicht vor, wie ſtark 
důngend eine. fo geringe Quantität auf bie Fruͤchte hervorbringt. 
Die Bäume machen in Töpfen Triebe, wie fie - felten in freier. 
Erde hervorbringen und die Früchte erreichen bie höchfte Voll⸗ 
fommenheit, 

Es frägt ſich nun, welche Pflaumen fol man treiben? Da 
Oßfitreibereien meiſtens nur in fürftlihen und herrſchaftlichen 
Gärten veranftaltet- und ſolche Früchte. nur für den Glanz: 
ber Tafel erzogen werben, fo wählt man. bazu vorzüglich frühe, 
große und Dabei fchöne Früchte von verfihiebenen Farben, da 
in einem Glashauſe Feine Falten Nächte, Fein: Regen, feine zu 
große Hitze und Trodenheit die Blüten der Bäume - verberben 
‚ können, fo hängen fie ftrogend voller Früchte, welches für — 
mann einen uͤberraſchenden Anblick gewährt... 

In allen Treibereien findet. man bie. rothe. een 
pflaume, die man auch frühe Treibzwerſche— nennt. Ihr 
Baum ſſchickt ſich dazu ſehr gut und verträgt den Schnitke Die- 
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Frucht ſelbſt ift groß, zweiſchenarlig⸗ roth⸗blau und gut." Die 
violette KRaiferpflaume iſt ebenfalls groß und ſchoͤn, ift 
roth = blau," zeitigt zwar etwas ſpaͤter/ überkiifft aber jene im 
Wohlgeſchmacke. Beide Bäume Yaffen- ſich jede Behandlung ges 
falfen und behalten recht gerrie viele Früchte, Früher noch, als 
diefe, zeitigt die gelbe'Frühzweifche. Sie trägt ſtrotzend, 
klumpenweiſe, die Frucht iſt eine währe Zierde der Obſtſchale. 
Bor dieſer zeitigt die Herrenpflaume, eine runde, etwas 
kleine, blaue, gute Frucht. Vor allen Pflaumen eignet ſich zum 
Treiben die Johannespfläume. Sie iſt eine der früheſten 
Pflaumen, trägt ſtrotzend und‘ ihr Ban verträgt ven Schmitt 
und iſt nicht ſehr empfindlich ‘für bie Abwechslung ber Tempe⸗ 
ratur. Mehr empfindlich auf den Schnitt und die Behandlung 
iſt die Rönigspflaume von Tours, Eine frühe, große; 
violett⸗blaue, runde, vortrefflihe Frucht. Wegen Schönheit‘ ver⸗ 
dient vorzüglich getrieben zu werben der Normänniſche Per⸗ 
drigon, frägt fehr gerlie und iſt nicht empfindlich, zeitigt aber 
fpät. Der Farbe wegen kann noch die rothe Zwetf he ges 
trieben werben, deſſen Baum : ebenfalls -fehr dankbar iſt. "Det 
violette Perdrigon, ver bunte Perdrigon, eine: äuferft 
fhöne, recht gute Frucht, Die gelbe Mirabelle, bie wahre 
Frühzwetſche, find etwas fpätere aber fehr gute Früchie. 
Letztere verdient bei ber Treiberei einen, vorzüglichen Platz: 

Überhaupt kann man jede Pflaume ohne Ausnahme’ treiben, 
Die zwetfhenartigen Bäume vertragen aber ‘lieber den 
Schnitt, als die pflaumenartigen, welde meiſtens vide; 
flarf marfige Sommerzweige haben: Zwei Jahre nach einander 
treibt man gewöhnlich nicht den. Baum, auch iſt es nicht rath⸗ 
ſam, Bäume, bie erſt aus der Erde gehoben wurden, zu treiben, 
weit dieſe die meiſten Früchte fallen laſſen. Man muß da—⸗ 
her immer ſchon Bäume vorräthigf haben, die 1 oder 2 Jahre 
in großen hölzernen Kübeln geſtanden und bie viele Blüte 
augen an ſich haben. Biel hiezu Geeignetes enthält: Der 
Zimmergarten im Großen, namentlich die Obft- 


* 
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treiberei in ihrem ganzen Umfange Bon E. P. 
Bonche. Berlin 1825. 

Die Topfbaumzucht der Pflaumen im Freien gewährt eben- 
falls viel Vergnügen, da biefe Bäume recht gerne blühen, Diefe 
Plüte muß aber gefhügt werden vor falten Nächten unb vor 
‚pielem Regen. Diefen verträgt bie Pflaumenblüte fehr ungerne 
und wenn man an feinen Bäumen wahres Vergnügen haben 
wi, fo fehige- man fie vor Regen. Ich habe über fie lange 
Yfähle geichlagen, die oben mit diner Latte verbunden find, wor- 
auf Dedeln gelegt werden. Diefe Bedeckung machte das ganze 
Jahr gute Dienſte, indem die jungen Früchte durch ſtarken Re⸗ 
gen abfallen, die ſchon bald reifen gerne aufſpringen, fade und 
geſchmacklos werben. Bei ſchoͤnem Wetter wird die Dede wieder 


abgenommen. Sie find überhaupt bei jedem Obſte notwendig, | 


und man {ft mit feiner Topfbaumzucht nur dann ganz glücklich, 
und man erlebt nur dadurch am ihnen wahre Freude. “Statt 
boͤlzernen Dedeln kann man auch Matten von Stroh, oder Schilf, 
ober Leinwand zur Bededung aufziehen... Man bat freilih das 
ganze Fahr viele Mühe mit dem Auflegen dieſer Deckeln ober 
Matten, allein ed belohnt reichlich dieſe Arbeit, Betrachte man 
ben Blumenliebhaber, welche Sorgfalt verwendet berielbe auf 
feine Zöglinge, dis doch nur für das Auge und. ben Geruch ers 
zogen find, während bie Dbftfrüchte nebſt biefen aud) den Ge⸗ 
fhmad fo lieblich reizen. 

Hat man feinen ſchicklichen Platz, im Winter ‘feine Topf⸗ 
baͤume vor Kälte zu fchügen, fo kann man fie ohne Schaben 
aus den Töpfen ziehen und in freie Erde fegen. Im Fruͤhjahre 
werben fie neuerdings in pafjende Töpfe gebradıt, ehvor aber 
etwas in ihren Wurzeln befchnitten, von der alten Erbe, foviel 
moͤglich, gereinigt und mit neuer nahrhaften gleichfam, gedüngt, 
welches ihrer Tragbarkeit nicht fchäblich if, indem bes Warzel⸗ 
Rod in einem ſeſten Ballen zufammenhängt. 


‘ * 
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Über die Verfüngung des Pflaumenbaumes. 





Diie Verjüngung des Pflaumenbaums if eine’höcft noth- 
wendige ımb wichtige Sache. Da berielbe faft jährlich ſtrotzend 
. blüht, viele Fruchtäfte treibt und oft häufig trägt, fo findet may 
auch bei jungen Bäumen ſchon bürse, abgeſtorbene Zweige. 
Diefe müſſen jährlich. ſämmtlich amsgefchnitten werten. Wenn 
der Baum. etwas älter wird, fo zeigen ſich gerne Waſſerſchoſſe 


oder fonftige, Fräftig wachfenbe Zweige. Diefe geben ben Finger» 


zeig, daß ber Saftzug nicht mehr gehörig vor ſich geht und fi. 
in folche Afte ergießt. Man muß nun ohne Schonung bie als 


.. ten Üfte nad und nad, alle Jahre einige, abnehmen, und 


man erhält einen verjängten ‚ recht gefunden und äußerſt trag⸗ 
baren Baum. Überhaupt fol man die Afte des Pflaumen⸗ 
baumes nie veraltern laſſen. Er wird dadurch viel Alter und 
dauert, auf dieſe Weife behandelt, länger als 50 Jahre. Da 
alte, und oft noch ziemlich junge Stämme wegen Tragbarfeit 
leine oder nur ſchwache Sommerzmeige treiben, fo erhalte ich 
felbe ſogleich wieder, ſobald ich die Afte fihneibe und. einfürze, 
indem ich diefe zur Veredlung nothwendig habe. Überhaupt iſt 
die Verjüngung eined Baumes nothwendig, wenn er Feine Some 
merzweige mehr-treibt. Chriſt exzaͤhlt in feinem Handbuche von ber 
gelben Mirabelle, die in Frankfurt am Main gleichſam 
zu Haufe iſt, wo jährlich viefe hundert Zentner getrodnet wer⸗ 
den, daß biefe jedes Jahr befcmitten werben, wodurch fie ein 
weit höheres Alter erreichen, firokend ragen und beſſerr und 
groͤßere Früchte liefern. 

Herr Pfarrer J. B. Hofinger lieferte über dieſen Gegen⸗ 
ſtand eine eigene Schrift: Die le ie Kunſt der 
— Linz 1833. 
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fiber die Kranfbeiten des Ylaumendaumii 
andere auf ihn fchädlich einwirkende du 
Die gefährtichfte Krauffeit des Pflaumenbaumed, pm 
Steinobſtes, if der Gummifluß. Es flieht umlid u 
fehiedenen Stellen des Baumes, aus dem Stamm, ai 
Aſten und Zweigen, eine Flüßigfeit, bie ſich an ber tıth 
verdichtet und in Heineren und größeren Broden fit fen! 
Die Urſache des Gummifluges if eine Stodung in ta} 
geweben ber Rinde, Cine folde Stodung Tann Jr 
werten, durch Verwundungen, durch Drud oder Umen 
der Rinde, meiftentheils und faft immer iſt bie Urfade, W 
Winierfroſt, welcher das Zellgewebe der Rinde theilnekt 
Kört, wodurch der Saftzug gehemmt wird. Mittel, zut TUE 
iR kein anderes, al6 bie Wieverherftellung des Saftzuges, m 
won nämlich dem Baum eine neue Rinde verſchafft. IM 
geichicht theilmeife, wenn man bei den gummifliependen | 
Einfchnitte nad) der Länge macht, wenn man bei. dem 4 
bas alfbefannte Aderlaſſen anwenbet.. Man fipligt mM 
Meflerfpige, die man mit dem Daumen und. Zeigefinger | hi 
bie Rinde bis anf das Holz auf. Dean Hüte fich aber, M 
Schritte in einem fortzitziehen; es iſt nothwendig, daß m 
in kurzen Zwifchenrämmen abſetzt, daß die Rinde. nicht auf ® 
mal berften faun. Dadurch fegt der Baum neue Rinde an? 
ber Gummifluß verliert ſich. Sole Einſchnitte muß man I 
rere zu verſchiedenen Zeiten- machen. Bei alten Bäumen und 
ſolchen, deren Rinde fehr verhürtet ift, find im Allgemeinen ſo 
Einfchnitte fehr nützlich. Ganz ſchadhafte Stellen müſſen 
ausgefchnitten und mit einer guten Baumfalbe verfchmiert wer 
Die Herzfänle bed Pflaumenbaumes erfennt man 
den Schwämmen, die an der Rinde wachſen, Die anzeigen, 
Faäulung und Moderung im Baume vorhanden find, Man fä 
nicht, alles faule Holz vom Grunde ganz herauszunehmen 
die Wunde mit Baumfitt zu verftreichen, 
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hal .; Die Gipfeldürre kündet das gänzliche Abfterben- nes 
ur ame an. Man kann foldhe Bäume noch ange erhalten, were 
Kt TE abgeſtorbenen Afte, ohne Schonung, Heransgefcnigten werben, 
it ‚6 — gut verfährt man, wenn man auch andere alte, noch lebende 
Aſte abſchneidet. Der Baum wird neue Zweige treiben, wird 
ich verjüngen, tragen und noch lange dauern, wo er ſonſt bald 
IE geftorhen ſeyn würde. Man.hüte füh, alle Äſte auf einmaf 
„„ Gaunepmen ; biefes darf nur nach und nad, in mehreren Jahr 
Hai Ei ven gefehehen, indem der Baum: ſtets Zugäfte. nothwendig hat. ; 
"Endin e\ Sehr nachtheilig wirft - Moos auf den Pflaumenbaum, 
u du Man befreit ihn davon auf viele Jahre, wenn man ihn im Herbie 
Ber ARE mit einer Mengung von Kalk und Thon überſtreicht. Diefe Arbeit 
ba ii: errichtet man mit ‚einem. MaurersPinfel.- Zwifchen den Heinen 
id, Bir Äſten und. Zweigen wird ein, -an einen Stab gebunbener,- Apfreih 
a bc Pinſel genommen. Diefe: Arbeit, Tann. ein a in Rune 
Fine u Zeit vollenden. 
me . - Für den Haſ. enfraß ie ein ſolcher Anſtrich ein unfehfhareg 
ak} Mittel Kein ſolches Thier benagt ‚mehr einen Banm, und die 
Hai Einſtröͤhung deſſelben ift-überfläßig. Seit mehreren Jahren wendet 
m man hier dieſe Methode allgemein an, und ich habe, nach ‚ges 
ie naner Befichtigung, nie mehr. einen Schaben bemerkt, wohl aber 
re! von weibenben Schafen,.bie gerne, aber u. nicht häufig, ”. 
raki Die Bäume e- benagen. N 





s Kari jet 
gu Über Die den Pllaumenbãumen cchadiichen 

= ‚Snfekten. a4 
MO. Es iſt hier nicht der plag⸗ ‚von aller — zu 1 Hanbelg, 


un die den Obfthäumen überhaupt und Daher auch ben Pflaungens 
m Bäumen fehäplic find; ich, bin nur Willens, fene vorzugsweiſe 
. auszuheben, die dem Pflaumenbaum eigens ſchädlich ſind. 
h .... Man ſuche Pflaumenbäume im Herbſte ober bei Zeiten, im 
J Frühjahre von den Geſpinnſten, den ſogenannten Wurmneflerg 

bes Goldafters, Bombyrx chrysorhocu Goldf.. Taf. l. Fig: 
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treiberei in ihrem ganzen Umfange Bon E. P. 
Boude Berlin 1825. 

Diie Topfbaumzucht der Pflaumen im Freien gewährt eben⸗ 
falls viel Bergmügen, da dieſe Bäume recht gerne blühen. Diefe 
Plüte muß aber gefhügt werden vor falten Naͤchten unb vor 
‚pielem Regen. Diefen verträgt bie Pflaumenblüte fehr ungerne 
und wenn man an feinen Bäumen wahres Vergnügen Haben 
wit, fo ſchütze man fie vor Regen. Ich habe über fie Tange 
Päpte geſchlagen, die oben mit Einer Latte verbunden find, wor⸗ 
auf Dedeln gelegt werden. Diefe Bedeckung machte das ganze 
Jahr gute Dienfte, indem bie jungen Früchte durch ſtarken Re⸗ 
gen abfallen, die fhon bald reifen gerne aufipringen, fade und 
geſchmacklos werben. Bei fchönem Wetter wird bie Dede wieder 


abgenommen. Sie find überhaupt bei jedem Obfte noihwendig, 


und man iſt mit feiner Topfbaumzucht nur dann ganz glüdlich, 
un) man erlebt nur dadurch am ihnen wahre Freude. “Statt 
- Yölzernen Deckeln fann man auch Hatten von Stroh, oder. Schilf, 
ober Leinwand zur-Bebeung aufziehen. Man hat freilich das 
ganze Fahr viele Mühe mit dem Auflegen biefer Dedeln oder 
Matten, aflein es belohnt reichlich Diefe Arbeit, Betrachte man 
den Dinmenliebhaber, welche Sorgfalt verwendet derſelbe auf 
feine Zöglinge, dis doch nur für das Auge und den Geru ers 
zogen find, während bie Dpftfrüchte nebſt biefen auch den Ges 
ſchmack fo lieblich reizen. 

. Hat man feinen ſchicklichen Play, im Winter feine Topf⸗ 
baͤume vor Kälte zu fchügen, fo fann man fie ohne Schaben 
aus den Töpfen ziehen und in freie Erbe fegen. Im Fruͤhjahre 
werben fie neuerdings in pafjende Töpfe gebracht, ehvor aber 
etwas in ihren Wurzeln befchnitten, von der alten Erbe, foviel 
moͤglich, gereinigt und mit neuer nahrhaften gleichfam, gebüngt,. 
welches ihrer Tragbarfeit nicht ſchädlich if, indem bes Warzel⸗ 
Rod in einem ſeſten Ballen zufammenhängt. 


* * 
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Über die Verfüngung des Pflaumenbaumes. 





Die Verjüngung ded Pflaumenbaums if eine hoͤchſt note 
wendige und wichtige Sache. Da berfelbe faft jährlich ſtrotzend 


. blüht, viele Fruchtäſte treibt und oft häufig trägt, fo findet man 


auch bei jungen Bäumen ſchon dürre, abgefisrhene. Zweige, 


Diefe müffen jährlich. ſämmtlich ausgeſchnitten werden. Wenn 


ver Baum. etwas älter wird, fo zeigen fi) gerne Waſſerſchoſſe 


oder fonftige, kräftig wachſende Zweige. Diefe geben ben Finger»  - 


zeig, daß ber Saftzug nicht mehr gehörig vor ſich geht und ſich 


in folche Aſte ergießt. Man muß nun ohne Schonung die al 


.. ten Afte nach und nad, alle Jahre einige, abnehmen, und 


man erhält einen verjũngten recht geſunden und aͤußerſt trag⸗ 
baren Baum. Überhaupt ſoll man die Aſte des Pflaumen⸗ 
baumes nie veraltern laſſen. Ex wird dadurch viel älter und 
dauert, anf dieſe Weiſe behandelt, Länger als 50 Jahre. Da 
alte, . und oft noch ziemlich junge Stämme wegen Tragbarkeit 
Teine ober nur ſchwache Sommerzweige treiben, fo erhalte ih 
felbe ſogleich wieber, ſobald ich die Afte fihneibe und. einkürze, 
indem ich’ biefe zur Veredlung nothwendig habe. Überhaupt iſt 
die Verjüngung eines Baumes nothwenbig, wenn er Feine Som⸗ 
merzweige mehr-treibt. Chriſt exzaͤhlt in feinem Handbuche von ber 
gelben Mirabelle, die in Frankfurt am Main gleichem 
zu Haufe it, wo jährlich viele hundert Zentner getrocknet wer⸗ 
den, baß biefe jenes Jahr befchnitten werden, woburd fie ein 


weit höheres Alter erreichen, ſtrotzend ragen und beſſere und 


groͤßere Früchte liefern. 

Herr Pfarrer J. B. Hofinger lieferte über dieſen Gegen⸗ 
ſtand eine eigene Schrift: Die ——— Kunſt der 
—— Linz 1833. 
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Über die Krankheiten des Pflaumenbaumes und 
andere auf ihn ſchädlich einwirkfende Dinge. 

Die gefährtichfte Kranfheit des Pflaumenbaumes, fo wie alles 
Eteinobftes, it der Gummifluf. &8. fließt nemlich aus ver- 
fehiedenen Stellen des Baumes, aus dem Stamme, aus ben 
Aften und Zweigen, eine Flüßigfeit, bie fih an der Luft braun 
verdichtet und in Heineren und größeren Broden feft. fleben bleibt. 
Die Urſache des Gummiflußes iſt eine Stodung in den Zells 
geweben der Rinde. Eine ſolche Stodung kann hervorgebracht 
werden, durch Verwundungen, durch Drud ober Unterbinben 
der Rinde, meiftentheils und faft immer ift die Urſache, ſtarker 
Winierfroſt, welder das Zellgewebe der Rinde theilweiſe zer⸗ 
rt, wodurch⸗ ber Saftzug gehemmt wird. Mittel, zur Heilung, 
iR kein anderes, als bie Wieberherftellung des Saftzuges, wenn 
man nämlih dem Baum eine neue Rinde verfchafft. Diefed - 
geſchicht theilweiſe, wenn man bei ben gummifließenden Stellen 
Einschnitte nach der Länge madıt, wenn man bei: dem Baum 
bas :alfbefannte Aderlaſſen anwendet. Man fihligt mit ber 
Mefferipige, die man mit:dem Daumen und. Zeigefinger hält, 
die Rinde Bis auf das Hol; auf.. Man hüte fi) aber, biefe 
Schnitte in einem fortzutziehen; es iſt nothwenbig, daß man 
in kurzen Zwiſchenraͤumen abſetzt, daß die. Rinde. nicht auf ein⸗ 
mal berſten kann. Dadurch ſetzt der Baum. neue Rinde an: und 
der Gummifluß verliert ſich. Solche Einſchnitte muß man meh⸗ 
rere zu verſchiedenen Zeiten machen. Bei alten Bäumen und. bei 
ſolchen, deren Rinde ſehr verhärtet iſt, ſind im Allgemeinen ſolche 
Einſchnitte ſehr nützlich. Ganz ſchadhafte Stellen müſſen rein 
ausgeſchnitten und mit einer guten Baumſalbe verſchmiert werben, 
Die Herzfänle bes Pflaumenbaumes erlennt man au 
den Schwämmen, die an ber Rinde wachſen, Die anzeigen, daß 
Fäulung und Moderung im Baume vorhanden find. Dan ſäume 
nicht, alles faule Holz vom Grunde ganz herauszunehmen und 
die Wunde mit Baumfitt zu verftreichen. 
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Die Gipfeldürre kündet das gänzliche - Mofterben: des 
Baumes an. Man kann ſolche Bäume noch lange erhalten, wenn 
die abgeſtorbenen Äſte, ohne Schonung; herausgeſchnizten werben, 
und. gut verfährt man, wenn man auch andere alte, noch lebende 
Afte abſchneidet. Der Baum wird neue Zweige treiben, wird 
ſich verjüngen, tragen und. noch Tange. bauern, wo er fonft bald 
abgeftorben ſeyn würde. Man hüute ſich, alle Äſte auf einmal 
abzunehmen; dieſes darf nur nach und nad, in mehreren Jahr 
ven. gefchehen, indem: der Baum ſtets Zugäfte. nothmenbig Hat. ., 
Sehr nadhiheilig wirft Moos auf den Plaumenbaum, 
Man befreit ihn davon auf. viele Jahre, wenn man ihn im Herbfle 
mit einer Mengung von Kalk und Thon. Überftreicht, Diefe Arbeit 
verrichtet man, mit einem Maurer-Pinfel.: Zwifchen den Heinen 
Äften und. Zweigen wird ein, an einen Stab gebundener, Auſtreich⸗ 
Dinfel genommen. Diefe: Arbeit ‚Tann. ein ae in RUE, 
— vollenden. | 

Für den haſenfraß ie ein fofcher Anſtrich ein unfehlhaung 
Mitte, Kein ſolches Thier benagt mehr einen Baum, und. die 
Einſtroͤhung deſſelben iſt überfläßig.: Seit mehreren Jahren wendet 
man bier dieſe Methode allgemein an, und ich habe, nach ge⸗ 
nauer Beſichtigung, nie mehr einen Schaden bemerkt, wohl aber 
von weidenden Schafen, die gerne, aber a PR Diner er 
die Bäume: ann bepagen. | 





Über bie den Mlanmenbäunten cchadiihen 
| Inſekten — 


Es iſt hier nicht der Pag, v ‚von alten — au 1 Yanbeig, 
bie. den Obftbäumen überhaupt und. daher auch den Pflaumen— 
baumen ſchädlich find; ich, Bin nur Willens, jene vorzugsweiſe 
auszuheben, bie dem Pflaumenbaum eigens ſchädlich ſind. 
„... Man fuche Pflaumenbäume im Herbſte ober bei Zeiten. im 
Frühjahre von den Gefpinnften, den fogenannten Wurmneſtern 
bes Goldafters, Bombyx. chryserkoca Goldf. Taf. l. Fig: 
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I EEE Tun ! 


a, das Weibhen Fig. 6, das Männden Fig. 8, die Raupe, 
und des Weißpornfaltere oder Baummeißlinge, Pieris Crataegi 
Goldf. Taf. I. Fig. 7, das Weibchen, forgfältig zu reinigen, 
welches man gewöhnfih abraupen nennt; man laffe fie nicht 
auf der Erbe liegen, fonbern ſammle fie, und bringe fie als⸗ 
bald and den Garten. Beide Schmetterlinge legen ihre Eier im 
Julius und Auguft an die Blätter der Bäume; Die Eier werten 
in dem nämlichen Jahre noch Iebendig, und die Fleinen Räup⸗ 
chen machen an den Spiten der Zweige bie fogenannten Wurm- 
oder Rauyerinefter, worin fie überwintern und von feinem Kälte 
grade getöbtet werben. uͤberhaupt von allen Gefpinnften ſuche 
man feine Bäume zu jeder Jahreszeit zu reinigen. 

Große Berheerung richtet oft der grüne Spanner m, 
der von dem Froſtnachtſchmetterling fommt. Phalaena 
geomeira drumata L. Taf. I. Fig. 1, das Männchen. Taf.l. 
Fig. 5. a. das Weibchen. Taf. I. Fig. 5. b, bie Raupe, Das 
Weibchen kriecht im Oklober und Rovimber, auch noch fpäter, 
auf den Baum, und legt feine Eier im die Blute⸗Knospen der 
Bäume und auch auf Die Zweige. Die im Frühjahre lebendig 
gewordene. Raupe zerfloͤrt nicht nur allen bie Blüteknospen, 
ſondern frißt umd zerflört auch die jungen Blätter und Früchte, 
Da diefer Schmetterling nicht fliegen Tann, fo beflreicht man im 
Herbfte Papierftreifen mit Theer (Wagenſchmier), und bindet fe 
um bie Bäume, welches öfter wieberholt werden muß. Daran 
bfeiben dieſe Thiere in Menge hängen, Aud bindet man eine 
Spanne breites Papier um den Baum, fo daß der Band oben 
feftgesogen ift, unten aber das. Papier fi) erweitert, über wel- 
her das Weiden wicht zu Triechen vermag, indem. es unter 
dem Papier Seinen Ausweg findet. Schmibberger Tegt dem Baume 
einen viereckigen hölzernen Stiefel an, ber oben mit einen: ſchma⸗ 
Ien Goſimſe verfehen if, und unten, einen Zoll Hoch, unter Die 


Erde format, und üdersieß on umter dem — mit The 


en wird. 
Borſichend Srhänedenen Geoftnashefißunetberting nennt man 
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den Kleinen. Es gibt aud einen Großen, Phalaens ges“ 
metra defoliaria L. (drumata major), Taf. il. Fig: 6, das 
Männchen. Taf. II. Fig. 7, das Weibchen. Taf. IE Fig. 7; a, die 
Naupe. Das Weibchen hat feine Flügel, legt zwar eine noch 
größere Anzahl Eier, kommt aber nie fo häufig vor, als der 
feine. Man vertilgt fie auf bie nemliche Weiſe und um * 
nemliche Zeit. 

Wenn man auch im Herbſte und Frühjahre noch fo fleißig 
alle Arten Geſpinnſte von den Bäumen nintmt, fo werben doch ſowohl 
von dieſen, als vorzüglich von der Ringelraupe, Bombyz Neu- 
stria Fabr., Taf. J. Sig. 1, die Raupe, Taf. II. Fig. 2, der Falter, 
und ber Progeffionsraupe, Bombyr processiones Fabr. 
Taf. II. Fig. 3, die Raupe, Taf. II. Fig. 4, der Falter, große 
Klumpen von Raupen finden, die fih ſowohl an bie Zweige 
als in die Winkel des Baumes legen. Dieſe ſuche man mit 
‚einer Handvoll Gras Morgens, wo fie beiſammen liegen, zu 
zerquetfchen. Borzüglih hat man auf die Prozeſſionsraupe ein 
obachtſames Auge zu haben, Diefe Tiegen in abgetheilten Heinen 
Klumpen, die ſaͤmmtlich aufgefucht werden muͤſſen. Dan Hüte 
ſich aber bei der letzteren vor ihren Haaren, daß fie nicht bie 
Haut berühren, die fih davon oft fehmerzlich entzündet.“ 


Die Pflaumen » Sägewespe Schmidb. Tenthredo 
Morio L. Taf. J. Fig. 3. In der Ferne betrachtet ſieht dirſe Wespe 
einer kleinen Stubenfliege aͤhnlich, in ber Rähe iſt ihr Kopf. und Leih 
ganz ſchwarz, die Flügel aderig und floraͤhnlich, die Fuhlhöruer 
braͤunlich und beſtehen aus 7 Gliebern, bie Füße gelblich, ber 
Leib walzenförmig. Sobald bie Blüthenknospen der Plaumenbaͤumr 
anfzubrechen anfangen, kommt fle- zum DBorfcheine, und beginnt ſo⸗ 
gleich ihre Tier in die Kelchausſchnitte ver Blüte zu legen, welche nad 
8-—14 Tagen Ieberdig werden. Die junge Larve kriecht ſogleich 
in die Heine Pflaume, die kaum noch bie Größe eines. Hanfferus 
hat, ſetzt ſich in der Mitte bes Kerns feR, und frißt ibn aus, 
Nah fünf bis ſechs Worhen fällt die halberwacfene Piimmme 
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ab, ‚wo die Larve meiftentheils fchon ihre endliche Volllommen⸗ 
heit erreicht hat, riecht ‚nun in bie Erde und puppet fih ein, 
woraus dann im Frühjahre fie ald Sägewespe wieder er⸗ 
ſcheint. 

Sie maght oft ungeheuren Schaben. Schmidberger ließ im 
Jahre .1822 von einem Pflaumenbaum alle angeſtochenen Früchte 
abnehmen. Es waren über acht Tauſend an der Zahl, nur 
fünfzehn waren am ganzen Baume verfhont. Die beflügelte 
. Sägewespe felbft nährt fi nicht von ber Pflaume und ift auf dem 
Baume nur fo Tange zu fehen, als er in der Blüte ſteht. Bet 
heiterem Wetter "fie wegzufangen, möchte wohl nur bei einzelnen 
Bäumen möglich ſeyn, aber ber fünftigen Vermehrung kann man 
Fark Einhalt thun, wenn die abgefallenen Pflaumen von dem 
Boden gefammelt iverden, wo man zu dieſem Behufe die Bäu⸗ 
me ſchüttelt, um bie fhabhaften fallend zu machen. 

"Die roftfarbige Bohrwespe Schmidb. Tenthreda 
fertüginea Panz. Sie iſt größer als bie Pfiaumen⸗Sãgewespe, 
groͤßtentheils rothgelb, mit lichtgelben Süßen und, Fühlhörnern, 
ſchwarzen Augen, ſchwarz eingefaßtem Bruftſchilde und roſtfar⸗ 
bigem Randniahle an den Oberflügeln. 

Schmidberger träf dieſe Wespe öfters in Geſellſchaft bet 
Pflaunienſaͤgewespe und iſt vermüthlich ein eben ſo ſchadliches 
Znfekt. 
Die Hfirfich⸗ Blatumeape Shmir. — 
— L. Taf. 1. Fig. 2. Sie. ſieht in der Ferne einer großen 
weiblichen Stubenfliege ähnlich. Sie iſt aber etwwas laͤnger, hat 
einen kleineren Kopf und dunneren Vorderleib, iſt ſchwarz, am 
hintern Theile des Leibes, ſowohl at: Rüden als am Bauche mij 
weißlichen Quer.» Einſchnitten verſehen, die, von beiden ‚Seiten 
nach der. Mitte Saufen, ohne jedoch ſich zu berühren. Hat viel⸗ 
fach gegliederte Fihlhörner, gelbe. Freßzangen und Füße, wovon 
die Schenkel ſchwarz, die Schienen. gelb ſind. Has, wie bie 
Fliege, Florffügel, die ſie ſizend, ihrex gangen Länge nach, übere 
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Sobald im Frühjahre das Steinobft Blätter zeigt, ſind 
biefe Blattwespen da. Gie legen ihre Eier gewöhnlih in 2 


Reihen, an den Rand, gegen die Spige des Blattes. Sn eini- 


gen Tagen find dies belebt, und erfcheinen als weißlich - grüne 
Wuͤrmchen, die ſich fogleich einfpinnen. Sie ziehen 5-6 Wo⸗ 
den von Dlatt zu Blatt, und haben ausgewachfen die Größe 
eines grünen Spanners. Sie find lichtgrun mit einem ſchwar⸗ 
zen Kopf. Wenn die Larven vollfommen ausgebildet find, fo 
verwandeln fe fih unter der Erbe. Man vertilge entweder die 
gelben Eier oder noch leichter Die fleinen, jungen, grünen Würm⸗ 


ben. Wenn man nur einige Tage feine Wandbaͤume abſucht, 
lann man einer Menge los werben, 


Der Pflaumenbohrer Schmidb. Rynchites cupreus 
Fabr. Taf. II. Fig. 8. Diefer Rüſſelkaͤfer hat hornartige Flü⸗ 
geldecken, die uneben und gefurcht und yon’ metallglänzenver - 
Kupferfarbe find, Der Leib und bie Füße find etwas dunkler. 
Der Rüffel und bie Fühlhörner ſchwarz. Er erfcheint im Frühe 


- jahre, fobald die Bäume Blätter getrieben haben. Wenn die 


Pflaumen die Größe eines Mandelferns erreicht haben, fo fommt 
Das Weibchen und legt in die ſchönſten Früchte ihre Eier, fchnei- 
det aber fogleih auch den Stiel der Pflaume ab, daß diefe zur 
Erde fällt. Nur im Abgange aller Pflaumen legt fie die Eier 
in faftige junge Schoffe des Pflaumen- und Aprifofenbaumesg, 
die fie wie der Stengelbohrer abſägt. Gewöhnlich legt fie 
nur ein Ei in die Nähe des Stengeld der Pflaume. Sie ma- 
chen oft die nemliche Verheetung unter den Pflaumen, wie bie 
Pflaumenſägewespen. Schmidberger traf dieſen Käfer noch 
zur Mitte des Julius an, wo es ihnen an ben ſchon et 
Stielen mit deren Abfägen hart gieng. 

Das befte Mittel, der Vermehrung dieſer Käfer Einhalt 
zu thun, ift das Wiederauffammeln der abgebohrten Früchte, | 
Hat man nur einige Bäume, fo Hilft auch das Schütteln der⸗ 
ſelben. Diefe Käfer find fehr fcheu und fallen bei der geringe 
ftien Berührung bes Baumes. herab, wo man fie auf unterge> 

Liegel’s Anleitung x. 3 
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beriseten Tuͤchern töbten lann. Da der Käfer von Mitte Jun 
bis Ende Juli feine Eier nbfeßt, fo kann man buch öfteres 
Schütteln fehr viele wegbringen, Der Verfaſſer ſchuͤttelte im 
feinem Hausgarten täglich einige Male, mehgere Jahre hindurch, 
für die Hühner von mehreren Pflaumenbäumen, Mailäfer unb 
bemerkte, daß folcde immer weit mehr Früchte anſetzten als bie 
übrigen, bie nicht berührt wurden. Dadurch aufmerkfam ge 
macht, fehüttelte ich abfichifich einige Bäume burch die ganze 
Dauer der Blüte und durch ben ganzen Mai und theils auch 
duch den Imi. Immer mar das Refultat vermehrte Trag⸗ 
karfel. Die Urfachen davon mögen folgende feun: Der Mais 
fäfer, ber fo ſchädliche Pflaumenbohrer wirb jederzeit 
durch das Scütteln abgeworfen, auch bie noch fchäplichere 
Pflaumenfägewespe fült ab, wenn frühe Morgens una 
Abende gefchüttelt wird, basın mögen auch noch andere ſchaͤd⸗ 
lichen. Inſekten, Raupen und Larven vom Baume entfernt 
werben. Der grüne Spanner fällt durch das Schütteln 
kit vom Baume. Wer daher nur einige Pflaumenbäume zu 
zeiten bat, der fchüttle frühe und Abende und auch unter Tage 
feine Bäume. Diefes ift das beſte Mittel gegen alle Pflaumen- 
feinde, Wenn auch biefe Thiere wieder auf den Baum zu lom⸗ 
men trachten, fo find fie doch befländig an ihrer Vermehrung 
gefört, die nur langſamer porfchreitet. Was die Raupen bes 
trifft, fo können fich dieſe nur langſam wieder auf den Baum 
erbeben. 

Die roͤthliche Ppflaumenraupe. Schmidb. Pyralis 
migrieans Fadr. Taf. IL Big. 5. Der Schmetterling bat 
ſchwarze, etwas glänzende Dberflügel, deren Hauptrippe gelb 
gefleckt und die aͤußerſte Spitze derſelben mit einem ſchwarzen 
Punkte verſehen iR — Schmidberger ſetzt hinzu: Seine 
Oberflügel find zwar ſchwarz, aber gegen die Sonne gehalten 
ing Biglettblau ſchillernd und metallglänzend, übrigens am Hüte 
tergrunde ziemlich tief in die Flügel hinein mit ſehr feinen Sil⸗ 
berſtaͤubchen beſäet. Des ſchwarze Punlt an ber ängerfien Spitze 


3 
der Dberflägel iſt weiß eingefaßt, baher er mit et em‘ Auge 
birfte genannt werben, 

Von ihr fommt der rörhlihe Wurm in den zeitigen Pflau⸗ 
men und Zwetſchen, bie von dem Pflaumenliebhaber gar uft mit 
in den Mund. geſteckt wird, Eben biefe Erſtlinge ber Früchte 
find es, bie und zum Genufe reizen, worin biefes Infekt enthalten 
iſt. Auf weiche Art die Larve in bie Frucht Tommt, ob das 
Ei eingelegt ober der Wurm erft einfriecht, ift den Entomologen 
noch unbekannt. Diefe Larsen fpeifen bie Früchte in ihrer volle 
. Eommenen Güte, und da fie fehr Hein find, fo können fie noch 

nicht Lange ihren Wohnſitz darin aufgefchlagen haben, 

-  Sonberbar ift, daß fich dieſes Feine röthliche Wuͤrmchen in ben 
Pflaumen, in den frühen und ganz fpäten Früchten‘ findet, ba 
doch befauntlih alle Schmetterlinge fehr kurz leben. Diefe 
- Schmetterlinge fontmen im Mai und Zuni und legen ihre Eirt 
in die Pflaume, wo man einen ober zwei fhwärzliche Punkte. 
bemerfen kann; biefe Eier find fo Flein, daß man fie nur mit 
guten Gläſern bemerft. Erft gegen die Zeitigung fängt bie 
Larve ihre Verheerung an und entwidelt fi vermuthlich bei 
per Spätpflaume auch fpäter, obwohl die Eier gleiches Alter 
haben, Schmidberger fand verpuppte Larven, der rötblihen 
Pflaumenraupe tief in den Riten ber Rinde des Pflaumen 
baumes. 

Zur Vertilgung kennt man ebenfalls fein anderes Mittel, 
‚als Das Sammeln ber abgefallenen Früchte, da biefe ſchon zei⸗ 
‘sig find, fo können fie zum Branntweindrennen benüst werben. 
Der Srlaumenfalter.. Polyommatus pruni Goldf. 
' Thecls pruni. Fabr. Taf. U. Fig. 9, der Falter. Taf. IT, 
Big. 10, die Raupe, Der Schmetterling hat von Auſſen oli⸗ 
venbraune Flügel, hinten etwas gekrümmt und geſchwänzt. Einige 
Haben auf den 4 Flügeln gelbrothe Bänder, andere nur auf ben 
Hintern Flügeln, Bon diefen bis zum Saum ber Flügel tft ber 
Zwiſchenraum granfich-braun. Die Raupe hat eine ſonderbare 
Geſtalt. Die Gruudfarbe iſt kupfergrün mit vielen Ringen, bie 
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weiß eingefoßt fin. Auf dem Rüden find Erhabenheiten ſicht⸗ 
bar. Der Schmetterling ſetzt im Frühling feine Eier vorzüglich 
gerne an bie Steinobftbäume ab. Diefe Raupe if felten zahl⸗ 
reich und bebeutend. ſchaͤdlich. Es gibt noch A Schmetterlinge, 
die ihre Namen von ber Pflaume ziehen, deren Raupen aber 
den Pflaumenbäumen felten bebeutend und aud andern Obſt⸗ 
bänmen fchäblich find, als: der Schlehbenfhwärmer, Aly- 
ehia pruni. Der Pflaumenfpanner, Phalaena geome- 
Ira prunaria. Der Zwetichenfpanner, Phalaena geo- 
meira prunatla. Der Zwetfchenwinfler, Phalaena tor- 
trir oporane. Ber fich über bie den Obſibaͤumen ſchaͤdlichen Inſekten 
mehr unterrichten will, ber leſe Schmidberger’s fämmtlidhe 
Schriften. 

Einen äußerſt großen Schaben macht die grüne Blatt 
Yaus des "Pflaumenbaums, Aphis pruni. Goldf., indem 
fe fih in mehreren Generationen faft unzählige Mal: ver- 
mehrt. Bei Topf= und Zwergbäumen ſuche man alfe mit 
Läufen befallenen Zweige wegzufchneiden und Yaffe fie niemals 
über Hand nehmen. Aud mit Tabadwaffer kann man bie bes 
fallenen Zweige beneten, was ihr Auffommen ziemlich hemmet. 
Diefes Wafchen mit Tabadwafjer muß nach einiger Zeit, nad) 
Erforberniß, mehrmalen wiederholt werden, und man darf dann 
einer günfigen Wirkung verfichert feyn. Bei großen Bäumen 
it aber dieſe Methode nicht anwendbar. Solchen von Läufen 
überzogenen Hochſtämmen kömmt man fehr mohlthätig zu ‚Hilfe, 
wenn man fie in allen ihren Theilen, dem Stamme, den Aften 
und Blättern mit Thon= (Lehm-) Waffer mit einem Maurer- 
Pinfel überftreicht, was feiner Vegetation. nicht ſchädlich iſt. Noch 
wirffamer ijt diefer Anftrich, wenn der Thon mit Tabad-Waffer 
angerührt wird, Sehr ftarf kann man auf bie Läufe wirken, 
wenn man bie Eier, die, wie kleine Schießpulverförner, rund 
um ben Stamm und die Zweige geheftet find, vertilgt. Man 
beſtreiche ſolche Bäume ganz, bis in alle Zweige und Knoſpen 
dick mir einer Mifhung zur Hälfte Kall und Thon CLehm). 
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Dieſes Anftreihen kann man vom Herbie bis in's Frübfahe 
sornehmen, ohne dem Baum im Geringften zu fchaben, vielmehr 
iſt diefe Operation demfelben fehr gedeihlich, indem er zugleich 
son allem Mooſe und andern Puppen gereinigt wird. Der 
Baum bekommt dadurch neue Triebfraft und macht neue Fräftige 
‚Sommerzweige, Aus binlänglicher Erfahrung können wir diefed 
‚Anftreihen, wenn aud) feine Läufe vorhanden‘ find, nicht genug 
anrühmen. Sieh Schmidberger?’s Beiträge zur Obfibaumzucht 
und zur Naturgefchichte der den Obftbäumen ſchädlichen Inſekten. 
U. Heft, Linz 1830. Ä 
Die beften Inſekten⸗Vertilger ſind die Bögel, vorzüglich die 
Meifen und Stahren. Biele Baumlichhaber ftellen diefen Vögeln 
‚angemefjene Kübeln, hohle Behältniffe, zum Brüten, Wir füttern, 
in dieſer Abfiht, das ganze Jahr, vorzüglih im Winter, bie 
Meifen mit Hanf und Kürbisfernen, mit den Samen der Sonnene 
bfume, den fie vorzüglich Tieben, mit Sped und dem Fett bes 
gefottenen Fleifches, welche an einem Eiſendrath zum Futter ger 
ſteckt werben, wodurch man fie vorzüglich in dem, Garten erhaͤlt 
und im Herbfte nicht davon ziehen. | 


fiber das Pflücken nnd Abnehmen des Pflaumen 
orbſtes und feiner Aufbewahrung. 





Die Zeitigung der Pflaumen erfennt man theils aus ber 
Sarbe, theils durch die Weichheit im Befühlen, vorzüglich aber 
Durch das leichte Abfallen vom Baume, Aber nicht alle Pflaumen 
fallen bei ihrer Zeitigung gerne vom Baume und es entfcheidet 
am ficherften der gute, füßerhabene Geſchmack ihren Neifpunft, 
Überzeitig werben fie meiſtens geſchmacklos und fabe, 

Die gewöhnliche Methode, die Zwetfchen und Pflaumen 
som Daume abzunehmen, ift das. flarfe Schütteln beffelben, und 


. 





OR bei ben gemeinen Zwetfchen und gelben Birabellen uud 
anderen, wenn fie zum Branttveinbeeuuen uud Trocknen benikpt 
werben, wohl anwenbbar. Früchte aber. bie auf dem Obſmeller 
gebraucht werben, muß men forgfältig mit den Fingern pflüden, 
daß der Duft, ſoviel möglich, geſchont werde. Dabei find mer 
biefenigen Früchte auszuſuchen, die fih etwas weich anfühlen, 
und die gehörige Farbe erlangt haben. Bet denjenigen Pflaumen, 
die nicht gerne abfallen, hat man mohl Sorge zu tragen, daß 
fie nicht überzeitigen, wodurch fie oft unſchmackhaft und eckelhaft 
werben. Dieß gefchieht vorzüglic gerne bei der großen gek 
den Eierpflaume und ber rothen Eierpflaume Man 
hat daher folge Früchte öfters auszupflücken. Es gibt auch weh⸗ 
sere Pflaumen, bie man nur durch das Pflüiden vortbeilhaft vom 
Baume nehmen kann, indem fie im Falle öfters auffpringen. Dazu 
nehört vorzüglich die rothe Eierpflaume, ber bunte 
Perdrigon, De Kathrinenpflaume, ber violette dere 
drigon, bie gelbe Aprifofenpflaume, auf hartem Bor 
den auch die gelbe Eierpflaume unb bie große grüne 
Renklode. 

Will man die Pflaumen einige Zeit an einem kühlen Orte 
aufbewahren, ſo werden ſie niemals vom Baume geſchüttelt, 
ſondern, um Male zu verhindern, ſtets gepflückt. Es iſt beſſer, 
ſolche Früchte abzunehmen, die noch nicht ganz vollſtändig aus⸗ 
gezeitigt find. Diefe reifen dann am Lager und halten fich ba- 
durch lange, Wollte man ganz ausgezeitigte Früchte aufbewahren, 
fo würden fle am Lager bald unſchmackhaft werben. "Frei am 
Obſtlager Yaffen ſich die Pflaumen nie fehr lange aufbewahren, 
indem fie nach und nach einſchrumpfen oder faulen. . 

Länger, als 3 bis vier Monate, halten fi Zwetſchen 
wenn fie von ber atmosphärifchen Luft verwahrt werben. "Man 
pflüde fie mit äußerer Sorgfalt, am beflen mit Handſchuhen, 
.. an einem trodenen beiteren Tage, mit den Stielen, Tege fie dann 
3—4 Tage in einen Inftigen trodinen Drt, und bringe fie in 
einen Krug ober Hafen noch beffer in win @kas ſchichtenwrife 
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mit Weinſtochblaͤttern. Oben wird die Offnung mit einer guten 
Schmeinblafe beſtens verbunden, Dieſes gefüllte Gefäß wird an 
einem fehr Fühlen Orte aufbewahrt. Dan kann die Zwetſchen 
auch in einem hölzernen Faͤßchen aufbewahren, dieſes muß aber 
gut verfehloffen, nnd auswendig mit Pech überzogen werben, 
Statt der Weinbeeren- Blätter nimmt man auch Weizenlleien 


oder Weizenmehl, in welche man die Früdste abgefonbert legt. 
Man verfehließt überbieß dieſe Gefüge ebenfalls recht Tuftbiche, 


Nimmt man die Zwetfchen aus dan Kleien oder Mehl, ſo werden 
fie abgewaſchen und in einem Siebe hoch über den Dunſt eines 
kochenden Waffers gehalten, wodurch fie etwas anziehen und 
eine fchöne vollkommene Geftalt wieder erhalten. Man kann bie 


Zwetfchen auch recht gur in Aſche oder feinem Sand aufbewahren. 


Die Entfernung der freien Luft und die fühle Aufbewahrung 
find die — des en Haltens ver und 
Zwetſchen 


Über den Gefchmad und ‘Werth der Pflaume. 





Die Plaumen werden von vielen: fehr koch geichügt und 
Sehen aud wirklich dem übrigen Steinobfle beineswegs nad, 
übertreffen an hohem Gefchmade größtentheils Die Aprikoſen, und 
weicher: wenigen. Pfirfichen.. Manthe glauben, die Pflaumen finb 
ſchwer verdaulich und daher ungefund; aber im Gegentheit iſt 
eine gehörig. ausgezeitigte, zuckerfüße, faftige, jarte, aromatiſche 
Pfſlaume, eine loſtbare, herrliche Frucht, die wohl gar feinem 
Obſte nachſtehen bürfte, die nicht nur den Gaumen äußerſt an⸗ 
genehm veizt, ſondern auch. der Geſundheit ſehr zuträglich iſt. 
Ich wenigſtens vardaue gute Pflaumen ſehr wohl, während mich 
die Aprikoſen, vorzüglich bie Pfirſiche, baläſtigen. Es find aber 
auch in unſorer Gegend: nach. ſehr wenige gute Pflaumen bekaum 
ambı es ſcheint, jenen Voruarf treffe. bie ſchlechten Frinhte, wo 
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son ed mehrere gibt, und biefe verdienen auch, daß man fie 
verwerfe. Der große Obflfenner Quintynie, ber überall ſcharf 
amd kritiſch beurtheilt, ſcheuet ſich nicht, im feiner Abhandlung 
über die Pflaumen, anszufprechen, daß Die guten Perdrigon, 
die Katharinen- und Aprilofenpflaumen bie beften 
Fruͤchte der Welt ſeyen, wenn fie am Geländer gezogen werben. 
Bon einer guten Pflaume fordert man vpr Allem, daß fie ' 
ganz vollffändig ausgezeitigt ſey, und dann einebünne, 
eßbare, zarte Haut, ein weides, zartes, ſchmel— 
zendes, fehr faftiges Fleifh, das fih gerne vom 
Steine löst; einen recht füßen, gezuderten, lieb- 
lien, erhaben aromatifhen Sefhmad. Einige haben. 
ziemlich feſtes, haͤrtliches Fleiſch und find dabei fehr ſüß 
und angenehm, als: Die königl. Pflaume von Tours, 
der violette Perdrigon, bie weiße Diapree, die Ka- 
tharinenpflaume und mehrere andere. Diefen geben viele 
den Vorzug. Unfere allgemein beliebte Zwetſche zeichnet ſich da⸗ 
sin ebenfalls gu. ihrem Bortheile aus. 
Wir wollen bier auch bie negativen Eigenfchaften einer 
Pflaume noch beifügen. Die Haut einer Pflaume darf 
weder zähe, did, hart, krachend, raub, noch ſauer 
und bitter ſeyn; das Fleiſch nicht zähe, [hmierig, 
teigig, mehlich, troden, brüdig, nicht wäfferig, 
matt, fauer und bitter feyn, darf nicht rund um 
den Stein hängen. An den Kanten bleibt zwar auch bei 
einigen guten Pflaumen bisweilen etwas vom Fleiſche Eleben, 
als bei der Aprifofenpflaume und ber aprifofenartigen 
Pflaume ꝛc., welches man aber für feinen großen Fehler anſieht. 
An Schönheit übertrifft die Pflaume alle andern Obft- 
gattungen, Die Kirſche, die Weintraube ziert. wohl bie Obſt⸗ 
ſchale; aber der blaue und weiße Duft, der allen Pflaumen 
eigen iſt, bie vielen Farben⸗Miſchungen, womit fie prangen, 
gibt dieſen Früchten ein Tiebliches, herrliches Anfehen. Man 
ſchmückt feine Tafel, wo nicht das ſchöne Farbenfpiel der Pflaumt 


ww 41 
den.Anffag verherrlichet. Wer fieht ‚nicht mit innigem Wopl- 
gefallen einen Teller voll blauer Eierpflaumen, bunter, 


anrmänifher Perdrigons, Damaszenen von Maus‘ 


gerau, Berliner Pflaumen, und Fleiner, gelber 


Mirabellen mit der Königin Claudia! Gibt nicht. 
jelbft unfere gemeine Zwetſche mit ihrem ſtarken blauen Dufte 


auf der Obſtſchale einen prächtigen Anblick! Man fieht kein 
Obſtgemälde, wo. nicht die buntfarbigen Pflaumen eine Haupt 
idee ausfüllten. Bei den Pflaumen ' vereinigt fih Schönheit, 

‚Güte und bedeutend großer öfonomifcher Nutzen, in welchem 


‚Lesteren, bie Weintraube ausgenommen, fein anderes Obft ihr 


den — ſtreitig macht. 


Über Die Benügung des Pflaumenbaumes und 
feiner Pre 





Der iaumenbaum gehört, wie ‚alle Obftbäume zuůu * 
harten Holze. Als Brennholz iſt er vorzüglich hoch geachtet, 


noch mehr Werth aber hat derſelbe für den Drechsler und Tiſch⸗ 


Ier, indem fein Holz, vorzüglich. das. der gemeinen Zwetfche, eine 
Schöne rothbraune Farbe hat, welches der Tifchler zum Einlegen 
der Kaͤſten benüßt.. Der Drechsler dreht vorzüglich gute Hähne 
und ber Müller .verfertigt Rampen oder Spindeln, Die Rinde 
verwendet man bier zum Braunfärben des Zwetſchenbranntweins. 


Die Früchte haben- die mannigfaltigfle Anwendung, außer 


bem rohen Genuße, in der Haushaltung. ‚Man verfieht das 
ganze Jahr die Tafek mit. verſchiedenen Gerüchten von Zwet⸗ 
ſchen und Pflaumen. . Der Zuderbäder macht bie halbreifen 
Renfloden, Perprigons, Aprifofen- Pflaumen x, 
mit Zuder ein. Die gemeinen Zwetſchen unb andere 
Früchte werden in Zucker, auch ohne Zuder, in Dunſt eingefot- 
ten, oder im Weingeiſt aufbewahrt, und man macht davon ver⸗ 
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ſchiedene Marmeladen (Sulzen, Dinke) Die Damaszenen unb 
Zweiſchen werden häufig ganz geboͤrrt, theils aud) enthüntet und 
entlernt getrocknet, welche letztere man Prünellen nenut, ob⸗ 
wohl eigentlich zu den Prünellen bie weißen Perdrigons genom⸗ 
men werben follten, Werben Prünellen aus weißen Perdris 
gons gemadıt, fo werben fie blos entfernt aber micht geſchaͤlt, 
indem fie ohnehin eine fehr zarte Haut haben, Werben: fie «ber 
aus den gemeinen Zwetfchen gemadit, was recht haufig 
geſchieht, fo werben fie enthänset. Man nimmt dazu ganz aus⸗ 
geyitigte, recht füße Srüchte, und Läpe fie in freier Euft etwas 
ſchrumpfen, wo ſich fovann die Haut ablöfen läßt. Beſſer und 
geihwinder entichält man feine Früchte, wenn man fie mit fi 
chendem Waſſer übergießt und kurze Zeit ſtehen läßt, wodurch 
ſich die Haut leicht ſchält. Der Kern wird beim Stiele heraus⸗ 
gedrüdt. Im Doͤrrofen muͤßen aber ſolche Früchte ſehr vorſich⸗ 
tig und langſam getrocknet werden. Man kann ſie auch auf 
einem Ofen, hart aber mehr im Herbſte an der Sonne wellen. 
Alle Kochbücher enthalten über die Behandlung ber Pflaumen 
und Zwetſchen lange Kapitel, und es gibt med fihen. einige 
Ahandlungen, die diefen Gegenſtand ganz ausführlich Kiefern, 
Einen bedeutenden Handelsartikel machen bie gebörrten Zwetſchen. 
Um biefe ſchon glänzend zu erhalten, werben fie aus ber Hitze 
bed Dörcofend gensinmen, ſchnell abgekühlt. Die Landleute in hie⸗ 
in Iren Badifen, mitt 
einer eingelegten Berrichtung. Einen ſehr dequemen Dirrofen 

Tieß ich mir bauen, ber trefffühe Dienfie beiſſer, um: ben. ich aus - 

vieljaͤhriger Erfahrung. empfehlen lann, vom dem ich eine Zeich- 
mung lieferte, nebſt einer erkimsernben Defchreibung. Sollir man 
viele Zweiſchen ohne Steine trodinen, oder dieſe bei Marmeludrn 
erbauten , fe könnten fie auf DI ben werben, went: man fie 
früher von der harten Schale entblößte. Das: DI hab einen fehr 


gurten Geſchmack. 


Wer einiger Weiſe wit Bammweindrenmen umgegehen weiß 
kann fich leicht Zwetſchendrauntwein dreuuun, imbens biefe ‘Die: 


u 





thode gar nicht umfkänbiäch iſt. Die ganz zeitigen Zwetſchen wer⸗ 
den zerſtoßen in ein offenes Faß gebraucht, Nach vollendeter 
Gährung, welche beifäufig 12 Tage dauert, je nachdem fie 
Fälter oder wärmer fliehen, werben fle deſtillirt. Der Gaͤhrungsort 
ſoll nicht zu kühle ſeyn, am beſten iſt die Wärme eines Vieh⸗ 
flalles. Die Gaͤhrung iſt vollendet, wenn die ae nicht 
mehr aufbrauſen und niederſinken. 
In der Apotheke braucht man bie gekochten * zerdruͤctten 

Zwetſchen unter dem Namen: Pulpa prunorem. 
Die Pflaumen und vorzuglich die Zwetſchen werben roh und 
Teßtere häufig gelocht genoffen, und finb eine gefunde, nahrhafte, 
etwas aufföfende Koſt. Die Zweifche, täglich genoffen, äußert 
eine bedentend auflöfende Kraft, und wird von wielen zu biefem 
Zwecke als Arznei gebraudht, nur Schade, daß fie gerne ben 
Magen ſchwach nacht, und ihr Gebrauch mar unterbrochen feyn 
darf. Bei Berflopfungen bed Unterleibes werden fie hier allge⸗ 
mein als ficher wirfendes Hausmittel angewendet. | 


. Erklärungen des Obfthörrofens. 
Taf. IL Figur 1 und 2. 





Die 44 Schuh langen Schläuche des Ofens ii werben von 
drei Seiten mit einer ſchuhdicken Dauer umgeben, fo daß der 
ganze Ofen abc d, 6.Schufe hoch und ebenfo breit und Yang 


iſt, indem bie vordere Mauer n nur einen halben Schub Dide 


hat; oben ift er mit einem halben Schuh eingewölbt, die Ofen» 
ſchlaͤuche haben äußere Breite und Höhe 14 Zoll. 
| Die Horben von m zu m ruhen in einem hölzernen Geſtell 

anf zwei Leiften. Statt ber Leiften Ännen drei Querſtaͤbe ans 
gebracht werben, an bie bewegliche Rollen geſteckt find, über 
welde die Horben leichter aus » und eingefchoben „werben können. 
Die Horden Legen vom Dfen-6 Zoll entfernt, damit bie Hige 
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den Früchten nicht ſchade. Die Horben ſelbſt können ganz von 
Brettern verfertigt ſeyn, beffer ift es aber, wenn ber Boden 
fiebartig geflochten iſt. Diefe Horden haben, mit Früchten ger 
füllt, eine Schwere, daß fie ein weibliches Individuum noch leicht 
aus⸗ und einziehen und tragen fann. Wer aber große Quanti⸗ 
täten Obſt zu börren hat, wird gut thun, den Ofen um einen 
Schuh länger und breiter zu machen, indem folde Horden von 
einer flarfen Perfon doch noch gehoben werben können. hhift. 
ein hölzerner Thürſtock, damit die Öffnung des Gewölbes mit 
der Thüre g gefchloffen werden kann. Bei g, in Mitte der 
Thüre, ift ein Zapfen zum Offnen des Ofens, daß der feuchte 
Dunft einen Ausgang hat. K ift ein ‚eiferner Schuber, welder 
in bie Öffnung I1 gebracht wird, daß man’ nad Bilfüpr ben 
Dfen ‚Öffnen und fperren kamn. 

Übrigens find alle Theile des Dfens 4 genau nach dem Maaß⸗ 
ftabe verfertigt, umb bebürfen feiner weiteren Erläuterungen, 


Einige &rflärungen von Runflausdrücen für fok u 


gende Befchreibungen des Pflaumenbaumes und - 


feiner Früchte für Diejenigen, welche in der pomo⸗ 
logiſchen Terminologie nicht. — unterrichtet 
find. -*) 


„ 


Yon der. Arone des Baumes, feinen Aeſſten und Sweigen. 


Die Krone, corona, des Baumes heißt der Inbegriff 
aller feiner Afte und Zweige. Die Hauptäfte, rami princi- 
pales, entſpringen aus dem Schafte, Stamme des Baumes, 


*) Wer fi darüber mehr belehren will, Reh: Meine pomolo— 
gifhe Kunſtſprache, oder Lehre’ der Charakteriſtik 
ber Obſtfrüchte und der opſttragenden Gewächſe. 


r © ‘ 
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Die Rebenäfte, rami secundarii, aus den. Hauptäften: 
Die Holz: und Fruchtzweige, rami ligni- et fruc- 
tiferi, aus den: Rebenäften, theils aus den Hauptäften, ſelte⸗ 
ner aus dem Stumme, | 
Die Sommerfhoffe, die Sommertriebe, die. Som- 
merzweige, rami juniores, wachfen jedes Jahr neu. hervor 
und geben ven Aflen des Baumes ihre Verlängerung. 
Oben oder her obere. a des Zweiges ift gegen: 
die Spitze deſſelben. 
Unten oder der untere Theil iſt gegen die Bafis, 
Die untere Seite bes Zweiges iſt bie Schattenfeite, 
Die obere Seite deffelben ift Die Sonnenfeite, bie 
immer mehr farbig bezeichnet iſt. 
Der Sommerzweig heißt: 
Gerade, sirictus, wenn er von Auge zu in ges 
rader Linie läuft. Taf. L Fig. 9. 
» Stuffig, fleruosus, wenn. ſelber von einem Auge zu 
dem andern gebogen iſt. Taf. J. Fig. 10. 
Feinhaarig, weichhaarig, pubescens, weiche, ſehr 
feine und kurze, ungefärbte oder weißliche, glanzloſe Haare den 
Milchhaaren ähnlich, bedecken die Oberfläche, 
Kahl, glaber, ohne Haare. 
Glänzend, wenn bie Done Lichtſtrahlen 
zurückwirft. 
. Befhmeidig, mitis, ſanft zu fühlen. 
Eben, glatt, laevis, ohne Erhabenheiten und Vertie⸗ 
fungen. ° 
Rauh, asper, wenn nfi ch kleine Unebenheiten zeigen. 
Der Sommerzweig ift mit Silberhäutchen, argyroe- 


Paſſau, bei Fr. Puſtet, 1826. Oder Lehrbuch der Pomologie 
zugleich als pomologiſches Wörterbuch zu gebrauchen. II. Auf⸗ 
lage. Paſſau, bei Fr. Puſtet, 1830. | 
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pidermi, over Duft, Reif, prima, belegt. Das erfiere 
Zweig ift mit einem dünnen, weißen Häutchen überzogen, "Der 
Duft beficht aus einem weißlichen Staub, der fih vom 
Zweige abwiſchen läßt. Das Silberhäntden zeigt ſich 
erſt in feiner Bolllommenheit, wenn Die Blätter dbfallen,. 
den ganzem Winter hindurch, und bedect ſelien ganz, meiltens 
nur theilweife, ben Zweig, und af immer an ber Baſis deſſelben 
am flärkftien. Der Duft fängt erſt an, nach dem Triebe, im 
Juli, gut bemerkbar zu werden, und zeigt fich bis in ben Herbſt. 
Alle kahlen Sommer: Zweige find bei ſomenreichem Weiter mehr 
ober weniger mit Duft belegt. Bei kraͤftigen Zweigen von juns 
gen Bäumen iſt er meiſtens Hark aufgetragen, hingegen bei alten 
Däumen mit ſchwachen Sommerzweigen „ft kaum bemerkbar, 
Das Silberhäutcdhen bedeckt aber ſowohl kahle ald weichhaarige 
Zweige, mangelt auch biiweilen gänzlich. 

Die Augen, gemmae, ber Sommerzweige find jene 
Erhabenheiten auf biefen, woraus im Krüßfahre feine Verläͤnge⸗ 
. zung und Blätter fi) entwiddela. Taf. L Fig. 9. a. Die Augen 
heißen : 

Anliegendb, angebrüdt, adpressse, wenn ſie mit ihrer 
Spitze auf dem Zweige liegen. Taf. I. Fig. 9. b. 

Aufrechtſtehend, erectae, wenn fie etwas 2m Zweige 
mit der Spike entfernt ſtehen. 

Abftehend, patentes, wenn bie Spiten ber Augen halb 
wagrecht, an bie Bafis im Winkel von 45° ſtehen. Taf. 1. Sig. 10. 

Entfernt, remetae, wenn fie weit von einander entfernt 
liegen. | 

Gedrängt, conferiae, wenn fie uahe geſtellt find. 

Spitzig, acutae, endigen allmählig in eine Spitze. 

Zugefpigt, acuminatae, heißt Yang geſpist, ſcharfgeſpitzt. 

Bauchig, ventricofae, wenn bie Ygen über der Baſis 
erweitert find. | 

Regelförmig, camieue, wenn ſie vom Grunde aus ab⸗ 
nehmend zur Spitze 
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Herzförmig, cardatae, wenn ſie breit gedrüdt ſind. 

Eingeſenkt, immersae, wern fie etwas in dem Augen⸗ 
inkger vertieft liegen, find immer nur etwas verſenkt. 

Wollig, Imunafae, mit langen, weishen, gebogenen und 
fraufen Haaren beſetzt, die noch einzeln zu uniterſcheiden find. 
Diefe Wolle der Augen nähert fich oft dem Filz, lomenium 
iſt auch öfters nur ein weißlicher Anflug. 

Kahl, glabrae, ohne alle Bekleidung. | 

Der Augenträger, ophthelmepodium, auf diefem ruht 
das Auge, Taf. 1. Fig. 9. a. und heißt: 

Wulftig,marginalum, wenn er am Rande aufgeichwollen ift, 

Kantig, angulare, wenn er am Rand eine Schneide zeigt. 

©erippt, costatum, wenn fi an ber Baſis befielben, 
nach der Ränge des Zweiges, favenförmige Erhabenheiten zeigen. 
Taf. I Fig. 11. Der Augenträger. bat geroöfmlich zwei Seiten» 
tippen und eine Mititelrippe, ik daher breisfeisens oder mistel« 
rippig oder auch rippenlos. 

uͤbrigens iſt ber Augeniraͤger ſchmal oder breit, hoch 
oder nieder, lang ober kurz, ſenkrecht oder ſchief auf⸗ 
ſteigend. 


Won den Blättern. 





Das Blatt, follum, befteht aus einer Mittelrippe, 
costa media, welche die Fortſetzung des Stieled bie zur Spise 
if. Aus diefer entfpeingen surhrere, abfichende, Seitenrippen, 
cosige laterales, aus denen fig in verſchiedenen Richtungen 
die Adern, venae bed Blattes verzweigen, zwiſchen denen bie 
Dlattfubftang ausgedehnt if. Taf. J. Fig. 19, 28. 

Die Blätter der Sommerzweige find von jenen der Frucht⸗ 
zweige in der Form und Gnöße etwas verſchieden, umb biefe 
meichen darin unier ſich wieder euwas ab. Wefkäinbiger find bie 
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Blätter der Sommerzweige, wovon der Pomolog zur Charak⸗ 
teriftif die Mittleren des Zweiges wählt, indem fie gegen bie 
Spige Heiner und gegen bie Baſis größer zu werben anfangen. 
Die Pomologen, die die Sommerzweige beſchreiben, beichreiben 
auch ihre Blätter und berühren jene ber Fruchtzweige wenig 
sder geben auch bisweilen ihre Unterſcheidungs⸗ Merfmale an. 
Einige nahmen darauf gar Feine Ru welches zu Irrungen 
Anlaß gibt. 

Das Blatt des Sommerzweiges if: 

Hängend, dependens, wenn. ed am Zweige anter der 
wagrechten Richtung hängt, 

Stehend, erecto-yatenti-mbäloergen, wenn ed aufs 
wärts gerichtet iſt. 

Aufrechtſtehend, abſtehend und faſt wagrecht wirb 
hier unter der Bezeichnung, ſtehend, verſtanden, indem dieſe 
Eigenſchaften bei den Pflaumenblättern ſchwer zu unterſcheiden 
find, und doch hängende und ſtehende Blätter. gut charak⸗ 
teriſtiſche Merkmale geben. Wenn fich Die Stellung des Blattes 
beftimmt und befländig ausſpricht, - iſt auch ‚die — 
Eigenſchaft angegeben. 

Rund, rotundum, von gleichem Durchmeſſer. 

Rundlich, subrotundum, nicht ganz kreisrund. 

‚ Dval, ovale, der Durchmeſſer der Länge übertrifft jenen 
der Breite, und ift oben und unten zirfelförmig gerundet. Taf. . 
dig. 18. 

Elliptiſch, — oval, aber eiwas laͤnger; beide 
Formen haben ihre größte Breite in der Miite, Taf. I. Fig. 19. 

Eiförmig, sirund, ovalum, oval, jedoch mit dem 
Unterſchiede, daß es nach oben etwas mehr fpikig zufäuft, als 
nad) unten, und ihre größte Breite unter der Mitte hat, wo⸗ 
durch fie ſich der Eiform nähert, Taf. I. Fig. W. 
| Eiförmig-fyipig, — die Eiform enbigt 

fih mit einer Spitze. Taf. 1. Fig. 21. 

Dyalseiförmig, ovali ovatum, bas Blatt "hat feine 
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größte Breite i in der Mitte, und iſt oben ae Zu I. 
Fig. 22. 

Eitbrmigsonat, s enato-onale, das. Blatt hat feinen 
“ größten: Durchmeffer nach. unten, ber Zirlelſchnitt iſt aber oben 
und unten gleich. Taf. I. Fig. 23. 

Länglich, oblongum, elliptiſch, jedoch noch länger, die 
Breite bes Blattes muß wenigſtens zweimal in ber Länge ent- 
halten feyn. Taf. I. Fig. 24. 

Länglidh=eiförmig, .oblongo - ovatum, eiförmig, aber 


gegen den Stiel almehmend verlängert. Mehrere Pflaumen haben 


ſolche Blätter, wo gewöhnlich dann die größte Breite bed Blat⸗ 
tes in ihre ınbere Hälfte fällt, Taf. L Fig. 25. 

Lanzettförmig, Janceolatum, länglich, jedoch an bei⸗ | 
den Enden fpisig. Taf, I. Fig. 36. 

Länglich-lanzettförmig, oblongo-lanceolatem, oben 
ſpitzig, unten abgerundet, Taf. I. Fig: 27. 

..Lanzettförmig sTänglih, Zunceolato - oblongum, 
oben länglich abgerundet, unten lanzettförmig-fpisig. Taf. I. Fig. 26. 

Langett=eiförmig, lanceolato-gvatum, eiförmig, aber 
gegen den Stiel ganz fpisig verlängert. Taf. I. Fig. 28. Solche 
Dlätter fommen ‚ebenfalld mehrere. vor. Die größte Breite bed 
Blattes fällt dann ebenfalls in bie obere Hälfte des Blatied. 

Lanzettförmig=oval, Ianceolato-ovale, oval, . oben. 
und unten aber ſpitzig. Taf 1. Big. 29. 

Spigig, acutum, wenn das Blatt in gleiiper en 
zur Spitze läuft. Taf. L Fig. 29. 

Zugefpißt, acuminatum, das Blatt ſcheint in eine 
ſtumpfe Spitze ſich zu endigen, iſt aber plötzlich in eine längere 
Spitze vorgeſchoben, wodurch an der Baſis der Spise Einkie- 
‚gungen .entfiehen. Taf. I. Fig. 30. 

Flach, eben, planum, wenn es sun, von allen Seiten 
gleich, ausgebreitet if, | 

"Zurüdgebogen, ———— wenn es behenttemis ſo 
gekruͤmmt iſt, daß die Runderhabenheit deſſelben, ihrer Breite 

4 


Liegel's Anleitung x. 


50 
nad), gegen oben, die Spige nad unten gerichtet iſt, beißt: 
Aufwärts gefrümmt. Taf. I. Fig. 31. °. 
Ninnenförmig, gerinnelt, canalicslatım, if, der 
Lönge nach, rundlich aufwärts gebogen. Taf. I. Big. 34. 
Shiff-förmig, fielförmig, carinatum, untericheibet 
ſich von rinnenförmig, daß die aufgebugenen zwei Hälften bes 
Blattes bei der Mittelrippe mit einem fpigigen Winkel zuſammen⸗ 
ſtoßen und dort einen Grat ober eine Schneide bilden. Taf J. 
Fig. 35. 
Glänzend, kahl, weichhaarig, fieh Sommerzweig. 
Haarig, pillosum, die Haare find lang und weich, 
Rauhhaarig, Asspidum, bie Haare find kurz und ſteif. 
Zottig, vsllosum, lange, weiche Haare fiehen dicht. 
Wollig, lanatum, lange, weiche Haare ficken verſchieden 
Filzig, tomentosum, kurze, weiche Haare ftehen fo bicht 
in einander, daß man ihre Richtung nicht wahrnefanen fann. 
Runzelig, rugosum, wenn bie Blattſubſtanz zwiſchen ven 
Rippen oder Adern etwas in bie Höhe gezogen if. Der Pomo- 
Ing unterfheibet rippenrungelig und aderrunzelig. Iſt 
das. Blatt Über feine ganze Fläche vertieft, fo heißt dieſes runs 
zelig; bisweilen find aber nur bie Rippen vertieft und die 
Adern mit ber Blattſubſtanz ganz eben, das Blatt heißt dann 
tippenrungelig. Taf. I. Fig. 23. Hat bad Blatt feine Run⸗ 
sein, fo nennt man es runzellos. 
- 0 Öefägt, serratum, wit Zähnen am Rande verfehen, 
bie Spitzen nach der Spige des Blattes gerichtet. Diefes ift 
fharf-,Kumpf-, Doppelts und verlorengefägt. Taf. J. 
Fig. 24-30, 
Gekerbt, crenatum, die Zähne flehen gerade vom Blatte 
ab und find gewöhnlich ſtumpf. Taf. I. Fig. 1 18-23, 
Wogenförmig, undatum, wenn bie ganze Blauſubſtanz 
wogenförmig gebogen iſt. Taf. I. Fig. 33, | 
Wellenförmig, undulatum, am Rande auf und nieder⸗ 
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warts mehrmals bogenförmig gekrümmt. Solche Blätter kommen 
häufig vor. Taf. J. Fig. 82. Übrigens ſſt das Blast Did, dünne, 
ſteif, weich, grob⸗ oder feingerippt, grob⸗ oder 
feingeadert, dunkelgrün, helenn welche Eigenſchaf⸗ 
sen keiner Erklaͤrung bebürfen, 

Oben iſt die Spitze bes Blattes, 

Unten iſt der Stiel angewachſen und heißt die Baſis des 
Blattes. 

Der Kürze wegen ſagt man auch oben md unten, obers 
feits und :unterfeits weichhaarig a6., das heißt auf ber 
untern und obern ‚Seite des Blattes, 

Mittelmäßig groß heißt Das Blatt, wenn es bei 24 
Zoll Länge und bei 13 Zoll Breite mißt. Das Blatt der ge- 

“ meinen Zwetfche. Klein, fehe Hein, groß, . fehr, — ſteht 
im Verhältniſſe des a Blattes, 





Pon ven Afterblättern. 

Die Afterblätter, Dlattanfäde, Adfelblätter, 
Stipulae, befinden fi an der Baſis des Blatiſtieles und find an 
. ber Zahl zwei, wovon jedes in zwei Abſchnitte, in einen klei⸗ 

nern und größern, getheilt ift. Sie find. von 2 Linien big einen 
Zoll lang, fehr ſchmal und meiſtens grob und flumpf gefägt. 

‚Sie geben bisweilen Unterſcheidungs⸗Merkmale durch ihre Größe, 
Vorm und Zahnung, können aber auch gänzlich fehlen. Merk⸗ 
würdig find die zwei Abſchnitte, die ben Afterblättern aller 
Steinobſtbäume niangeln, wodurch fie dem Pflaumenbaume cha= 
rafteriftifich werben, Taf. I. Sig. 12. 





Don Den Nebenablättern. 





Die Nebenblätter, die Dedblätter, bracteae, be⸗ 
finden bei der Baſis der Blütenſtiele und bei den Slatuern 
4* 
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der Fruchtzweige, haben die Sorm und Farbe ber Blätter des 
Bones, find aber viel Heiner, oft ſehr klein und ungeſtaltet, 
find unter ſich an: Größe verſchieden und mr: der Zahl von zwei 
bis vier. Stucken, die aber auch bisweilen gänzlich: fehlen. Sie 
entwickeln ſich mit der Blüte und den Blättern, die fie früher 
decken, und fallen nad) der Mlütezeit meiſtens nad und nach 
ab: Taf. 1. Fin. 13, aa. Die Nebenblätter find. mit. den Ausfchla g⸗ 
fhuppen, Knospenfhuppen, ramentis, nicht zu vers 
wechſein. Diefe ſtud Heutige, dünne, trockne, von außen bräuns 
We, inwendig grünliche, Heine Schuppen, welche: die Knospen 
beffeiden, und nach Entwicklung der Blüte abfallen. 
ı9 9 » . . 


Von den Blatiftislen.. 

Der Blattftiel, petiolus, iſt lang, kurz, did, bunn, 
roth, geän,-weihhaarig, fahl, oben faft glatt oder 
gerinnelt, mit oder ohne Drüfen, die fih oben in der 
Nähe des Blattes befinden, Taf. I. Fig. 13.:ccg. und Fig. 12, 
B. oder auch mit: demſelben verbunben ſind. Oben ift der Stiel 
mit der Mittelrippe des Blattes verwachfen, unten iſt er in 
ben Zweig eingelenft. - Der Kürze wegen fagt man auch, oben 
und unten, oberfeits und unterfeits weihhaariger., 
ſtatt auf. der obern und untern Geite. 

Der Stiel wird gewöhnlich. gemeflen, Derfelberift. aber _ 
nicht alle Jahre gleich Yang, indem er in naßkalten Jahren Fürs 
zer bleibt; es iſt jedoch eine folche Abweichung meiftens nur auf 
eine Linie bedingt, Der 6 Linien lange Stiel wird niemals 10 
Linien haben, einzelne Fälle. ausgenommen. Charakteriſtiſch 
find aber Fahle und meichhaarige Stiele. Den Stiel nennt ber 
"Berfaffer kur z, wenn er feinen halben Zoll, Yang, wenn er 
mehr als einen halben Zoll, und, ‚sehr fang, wenn er gegen 
einen tZoll und darüber mißt. 
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— Äußere, Merkirate | er 
Duf t, R eif, heißt der weißliche oder — —— 
der” allen Pflaumen ihre Oberfläche decker) ham: übrigen Gtein- 
ebſte aber gänzlich mangelt und davurch cha rakte riſtiſch iſt. 
Stempelpunkt, vestigium pistilli, nennt mah ben 
- erhobenen Punkt, welcher auf der Spitze dev Fracht, dem Stiel 
gegenüber, fich, befindet und fteht bald anf einer Erhöhutg, vuld 
in einer Vertiefung, bald milten, bald: feitwärke, ; "Der Stem- 
pelpunkt ift ein Überbleibſel des weiblichen Befruchtungswerkzeu⸗ 
ges der Blüte, nemlich des Stempels. "Taf, 1. Fig.1T. Z. 
Stempelgrübchen, Stempelhöhle, ſbova pistilli, 
iſt die Vertiefung, "worin ’ber EN meiſtentheils Aiegt. 
Taf. 1. Fig. 17. a. IE 
Stiepäpte; ‚fovea ——— > ift jene Bertiilnanp ' 
die fih um ben Stiel zeigt, beide find bald f e icht, bald: tiefe 
ausgefhweift, fhüffelförmig, Breit, enge ober ganz 
fehlend. Jene Vertiefung, bie entfleht, werm man ben Stiel 
aus ber Frucht zieht, iſt mit ber Stielhoͤhle nicht einerlei zu 
nehmen, Auf dieſe Vertiefung haben bie Pomologen bisher: keine 
Rückſicht genommen. Ste iſt aber manchma ſehr tief, öfters aber ſeicht. 
In dieſer Höhle befinden ſich gleichſam die Wurzeln des Stieles. 
Furche, Suleus, nennt man jene Vertiefung, welche vom 
Stiele bis zum Stempelpunkt läuft und öfters die Frucht in 
zwei ungleiche Hälften theilt 9), Taf. J. Fig. 17. a—b. 
Linie, linea, bie Furche zeigt öfters nur eine Lime an, 
Rüden, dorsum, beißt jener De Frucht, über melzi Ä 


⸗ 


i — 


) Mehrere nennen die zurche, Raht, was aber botaniſch anrichtig 
iſt, indem die Naht ein etwas vertiefter ober erhaͤbener Streif 
iſt, welcher durch zwei Klappen einer Kapſel da gebildet wird, wo 

fie an einanderfößen..unp verbunden find.’ AS 
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en die Furche ober die Kinie gezogen ift, man nennt ihn auch 
bie Schatienfeite ber Frucht. Taf, 1. Fig. 17. ab. 

Der Bauch, venter, iſt dem Rüden entgegengeftellt, ift 
gewöhnlich mehr aufgeworfen und iſt bie Sonnenfeite ber 
Frucht und daher auch mehr farbig bezeichnet. 

Die Seiten, latere, der Frucht nennt man bie beiden 
Theile, bie dem Bauche und ber Furche links und rechts liegen. 
Taf. I, Sig, 17. c. 

Die Spipe, aper, ‚oder ber Kopf — ſich bei dem 
&tempelpunfte und heißt: 

Der obere Theil der Frudt, 

Des untere Theil befindet fi beim Stick, 

Dber if der Se 

Unten ver Stiel, 

Chriſt in allen feinen Särifien nimmt irrig biefe Gigen« 
fhaften bei dem Steinobfte umgelehrt. Da er aber recht oft 
andere Schriftfieller nachgeſchrieben hat, fo — er bisweilen 


unbeſtimmt *). 


Die Größe ber Frucht wird nad dem Meuffabe heftimmt 
ober auch nad einer hefannten Frucht. 

Mittelmäßig groß nenne ich Die gemeine Zwetſche, 
von 14 Zoll Länge und 1 Zoll Breite und Dide, Bon ben 

runden Früchten nenne ich mittelmäßig groß bie große, grüne 

Renklode, von beläufig 14 Zoll im Durchmeſſer. Sehr 
groß if die gelbe Eierpflaume, über zwei Zoll Größe 
und fehr Flein bie gelbe Mirabelle, unter 4 Zoll im 
Durchmeſſer, was inzwifchen liegt, heißt groß und klein. 

Die Höhe, altitudo, einer Frucht mißt man von unten. 
bis oben, vom Stiele bis zur Spite ober zu dem Rapp Taf. J. 
Big. 16 und 17, a—b. 

Die Breite, Zatitudo, gibt ber größte Durchmeſer vom 
Dauche bis zum Rücken. Taf. 1. Fig. 17. ok. - | 





®) Tran fefedarüßer meine p om ologifhe Auufifyrage, 6.79, 
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Die Dicke, amplitudlo z ergibt fich, wenn bie beiden Sei⸗ 
ten zuſammen gemeffen werben. 


Wer ſich nicht fogleich einen Hazen, beflimmten Begriff von 
ber Die und Breite der Frucht machen Tann, der benfe ſich 
ben in berfelben liegenden Stein, der immer eine gebrüdte Zorm 


hat. , | | 
Eiförmig, oval und alle übrigen Formen ſuche man 
bei den Blättern. | 
Kurzreifdrmig, kurz-oval, lang-eiförmig und 
lang-oval bezeichnen Fleine Abweichungen der regulären Form; 
Solche doppelte Eigenfchafts-Wörter kommen bei den Sommer: 
zweizen, ben Blättern und ber Frucht öfters vor, Die lebte 
‘ Benennung fpricht die wahre Geftalt, Größe oder Farbe ıc. aus, 
die erſtere aber verbeſſert ſie. 
Herzförmig, cordata, heißt die Frucht, wenn ſie am 
Stiele eine Vertiefung (Stielhöhle) hat, deren Rundung gegen 


den Bauch und vorzüglich gegen den Rüden etwas nieder⸗ und 
breit gedrückt, dadurch auf beiden Seiten gewoͤlbt erhoben iſt und 


nach der Spitze verfüngt abläuft. Dieſe Herzform zeigt ſich, went 
der Stiel aufwärts und bie Furche gegen das Geſicht geſtellt werden. 


Taf. I. Fig. 16. Fehlt die Vertiefung am Stiefe, wodurch die 


Wölbung beider Seiten wegfällt, fo iſt die. Frucht eifürmig. 
Gedrüdt, pressum, beißt die Pflaume, wenn fle oben 


oder unten, von einer ober yon beiden Selten, am Rüden oder 
Bauche zufammengedrüdt if. Man fagt daher: Die Frucht " 


von beiden Seiten oben und unten gebrüdt ꝛc. 


Die Pflaumen zieren faft alle Farben, find nebftbei vers 


ſchieden⸗ färbig punktirt, häufig röthlich angelaufen. oder ange- 
fprengt. 


rade oder gebogen, weich oder holzig iſt. 


Der Fruchtſtiel iſt kurz, wenn er feinen halben Zoll mißt; 


Der Stiel, pedunculus, ber Frucht, hat ahnliche E igen⸗ 
beiten des Blattſtieles. Eigens führt man davon an, ob er ges. 
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lang, wenn er mehr, und Ied« Jang, wenn er gegen einen 
300 und darüber hat, 





Snnere Mertmale der grugt. 


Die Haut, epicarpium, ift die äußere Bededung der 
Frucht. Sie iſt bald dick, zaͤhe, dünne, bald genießbar 
oder ungenießbar, bitter ı., läßt ſich abziehen ne: 
nicht. 

Das Fleiſch, sarcocarpium, care, nennt man den — 
nießbaren Theil der Frucht zwiſchen der Haut und dem Steine. 

Der Stein, nur, iſt das hartſchalige Behältniß, putamen, 
welches in der Mitte des Fleiſches der Frucht liegt, und einen 
Kern, nucleum, in ſich ſchließt. : 

Der Stein hat folgende Beſtaundtheile: 

Die Kanten, anguli, des Steines heißen die Erhaben⸗ 
heiten, welche auf ber Rüden und Bauchſeite der Frucht fei- 
ner Laͤnge nad) ſich zeigen, Gewöhnlich find drei Rüdenfanten 
fihtbar. Die Mittelkante ift meiſtens mehr erhaben und 
fhpärfer als die Nebenfanten, wovon auf jeder Seite I bis⸗ 
weilen 2 fihtbar find. Dft zeigen biefe Kanten nur fabenförmige 
Erhöhungen an, zwiſchen denen gewöhnlich fich ziemlich vertiefte 
Furchen befinden. Taf. I. Fig. 15. a—b. 

Die Bauchſeite des Steines ift ſtets nur mit zwei glei⸗ 
chen, ſcharfen Kanten, die man Bauchkanten nennt, mit 
einer ziemlich breiten, tiefen Furche harafteriftifch befebt. 
Taf. I. Fig. 14. a—b. Ihre Kanten find fharf, etwas 
ſtumpf, zackig, offen oder halbgeſchloſſen x. Bon 
Günderode und Borfhaufen nennen die Furche des Bau⸗ 
ches die Fieberrinne, und ihre Kanten die Ränder ber 
Fieberrinne. Die Bauchfeite Heißt auch der vordere und - 
bie Nüdenfeite der hintere Theil bes Steines. Seine Spige . 
itoben, bie Stielfeite deffelben unten. Unten ift ber Orund 
‚oder bie Baſis des Steines. 


% 
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Die Baden, mala, nennt man ‚bie beiden Seitenflächen 
des Steines. Taf. I. Fig. 15. cd. 

Die Afterfante, angulus spurius, nennt man bie faben= 
fürmige Erhabenheit,, welche über bie Mitte, der Länge nach, 
ber beiden: Barfen des Steines Fäuft. Taf. J. Sig. 15. a—15. 

Das Ausmaaß des Steines verhält’ ſich, wie bei der Frucht. 
Bon Yinten nach Oben gemeffen, erhält man’ bie Höhe, von 
ber Bauchfante zur "Mittelfante, die Breite, ber Sure 


. beider Barfen gibt die Dicke des Steines. 


Aprifofenartig heißen die Pflaumenfteine ‚ wenn fie, 
gleich den Aprikofenfteinen, rundlich find, und brei, durch breite 
Rimen abgeſchiedene, Kanten haben, wovon die au | 
ſtark erhoben iſt. | 

Zwetſchenartig heißt ber Sim, ‚wenn er Kö 
dünne und lang ift. 

"Sfla umenattig heißt er wenn berfse ‚eine uni 
Form angenommen bat, - J 

Nach dieſen vorgezeichneten Beſtimmungen PR alle Theile 
des Baumes und’ der Frucht in den nachſtehenden Defchreibungen 


genau angegeben, ed wurben alle Ausdrüͤcke vermieden, die nicht 


botaniſch richtig find. Faft alle Pomologen, ſelbſt Du Hamel, 
son Günderode und Borfhaufen nit ausgenommen, nen= 


‚nen eine Yange Frucht im Gegenfage einer runden, fäͤlſchlich 


länglich, dba es doch bei den Pflaumen wenige, eigentlich 
längliche, Früchte gibt. Sie find oval, eiförmig, bisweilen 
walgenförmig ’ I länglich. 


3% 





fiber die Gefchlechts:Charaktere der Pflaume. 


Den Blütenbauw ber Pflaume hielt man mit jenem ber 
Kirſche und Aprikofe bisher gleich, wenigſtens waren feine cha» 
rafteriftiichen Unterſchieds⸗Merkmale aufgefunden, obgleich wohl 
ber geübte Pomolog, beim erfien Anblide, jede einzelne Blüte 
biefer drei Bäume, mit Ausnahme einiger Amerikaniſcher Akten, 
die fi bald der Kirſche, bald der Aprifofe etwas nähern, fo» 
gleich unterſcheidet. Der Kelch der Aprifofenblüte ift Reis röth- 
lich, der der Kirſche meiſtens nur etwas roͤthlich und ganz kahl 
und jener der Pflaume durchgehends grün und bald kahl, bald 
baarig wie auch ber der Aprikoſe. Die Kelchröhre ber Aprifofe 
it cylinderförmig, bie ber Kirfche ik in ber Mitte erhoben, bie 
Röhre der Pflaume ift immer kurz glodenförmig oder vielmehr . 
gloden » umgefehrt > kegelfoͤrmig. Die Röhre ber Aprikofen und 
Kirfchen find um die Hälfte Länger als jene der Pflaume, Von 
biefen Kennzeichen könnte die Form der Kelchröhre als charakte⸗ 
riſtiſches Merkmal diefer drei Bäume benützt werben. 

Die Botanifer, welche bie Gattunge » Charaktere auf ven 
Blütenbau allein gründeten, lonnien biefe rei Bäume, ohne der 
Wiſſenſchaft zu ſchaden, vereinigen, wenn fie nur Unterabthei⸗ 
lungen feſtſetzten, welche auf den Blütenſtand, auf die Frucht 
oder den Stein geſtellt waren, indem dadurch ihre Arten eben⸗ 
falls abgeſondert erſcheinen, wie es E. H. Perſoon, Synopsis 
plantarum, mit den Kirſchen und Pflaumen gethan hat. Wenn 
man aber den Blütenbau zu Gattungs⸗Merkmalen nicht berück⸗ 
ſichtigt, fo hat man noch mehrere, hinlanglich charakteriſtiſche 
Merkmale, dieſe drei Bäume als verſchiedene Gattungen anzu⸗ 
nehmen. Die Blüte des Aprifofenbaumes ift faft ſtiellos, mit- 
Ausnahme ber Armeniaca dasycarpa Willd., und entfaltet 
fih unter allen Obftbäumen am erſten. Die Blüten des Pflau- 
menbaumes haben Stiele, die bald haarig, bald kahl find, bald 
einzeln, bald doppelt, bisweilen zu brei, felten mehrfach erfcheis 
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i uch und bold vor, bald mit, bald nach den Blaͤttern — 
Die Blüten der Aprikoſen entwideln ſich lange vor den Erſtlin⸗ 
gen der Pflaumen und flets vor ben Blättern, Die Kirſchen⸗ 
blüte treibt Dolden mit kahlen Stielen und zwar der Süßkir⸗ 
ſchenbaum aufjigende und ber Sauerkirſchenbaum etwas geſtielte. 
Die Ausfchlagsihuppen des Süßlirſchenbaumes finb nach entfal« 
terer Blüte zurückgebogen und die des Sauerkirſchbaumes abſte⸗ 
hend mit hohlen Schuppen. - Die Ausſchlagsſchuppen der Apri⸗ 
fofen und Pflaumen find Fein und unanſehnlich und fallen nad) 
dem Ausbruche der Blüte bald ab, während jene ber Kirſchen 
groß, vorzüglich der Süßkirſchen, ſehr groß find und ſich mehrere 
Wochen halten und erft Yange nach der Blüte abfallen. Das 
Ausbrechen der Blüte nach den Blättern ift auch einigen Sauer- 
firfchen eigen, die auch einzelne und gepaarte Blütenftiele, jedoch 
immer aber mit einem furzen Hauptftiele treiben. Es gibt daher 
das frühere und fpätere Aufblühen bei den, Pflaumen fein cha⸗ 
safteriftifches Merkmal, Wenn auch einige Meichfel. eingelne 
und gepaarte Blütenftiele Hervorbringen, fo treibt boch der größte 
Theil in Dolden. Die Aprikofen ‚treiben aus einer Knoſpe nur 
eine einzelne Blüte, Es ift daher bie Eigenfehaft der Pflaumen, 
einzelne und gepaarte Blüten größtentheils hervorzubtingen, 
charakteriſtiſch. 

Die Pomologen nennen jene Seite der Pflaume, wo ſich 
die Furche befindet, den Küken: der Frucht, die entgegengeſetzte 
Seite den Bau, unten iſt der Stiel eingelenkt und gegen⸗ 
über, oben befindet ſich Die Spitze oder der Kopf. Die nem⸗ 
liche Beſtimmung gilt auch für den Stein. 
| Die Frucht der Pflaume hat weder in ihren Auferficen 
noch innerlichen Merkmalen ein anderes Kennzeichen, als ben 
Reif, Duft. Bei der Kirfche fehlt diefer gänzlich, bie Aprifofe 
it ſtets mit Wolle belegt. M. 3. Bluff mb Fingerhut⸗ 
Compendium floras Germanicae, bezeidnen die Farbe des 
Duftes buch pulvere glauco und De Candolle, Prodremus 
ayelem. naluralie regni vegelabilis, durch polline cuesio. 


60 

Da aber der Duft der Pflaumen an verſchiedenen Früchten blaw 
und weißlich ift, fo kann Seine dieſer zwei Farben ifnen allein 
zugeſprochen und müffen "beide ausgefegt werden. De Can 
dolle gibt die Form der Pflaume eiförmig = länglich an. Die 
meiften Pflaumen find eiförmig oder oval, nur wenige haben 
die Tängfiche Form, aber viele: find zugerundet, wovon bei einem 
Theile Die Breite oder Dicke die Höhe übertrifft. Die Pflaume 
iſt daher länglid- eiförmig- zugerundet. 


Der Stein iſt, wenn auch die Frucht rund iſt, immer oval 
oder eifoͤrmig und ſelten fehlt aber eine kleine Spitze, viele ſind 
laͤnglich oder auch lanzettfoͤrmig. Die beiden Seitenflächen (Ba⸗ 
den) find meiſtentheils mehr oder weniger rauh und find bis⸗ 
weilen charakteriſtiſch afterkantig. Afterfanten nennt man 
bie. ‚fadenförmigen Erhabenheiten, welde von, ber Baſi is des 
Steines über die Mitte der Baden oft nur bis zur Hälfte, oft. 
his zur Spige fich ziehen. Der Rüden des Steines ift vielfach 
feicht gefurcht, hat in ber Regel drei Kanten, die Mittelkante iſt 
meiftentheils mehr erhoben und ift ftumpf, bald ganz bald theil⸗ 
weife ſcharf. Dieſe drei Kanten fü find aber felten vollftändig aus⸗ 
gebilbet, verlaufen ſich in. einander und find oft auch mehrere 
vorhanden, Man bemerkt aber ſtets mehrere ſeichte Furchen, 
welche allem Steinobfle ‚fehlen. Der Baud bes Steines ift 
ebenfalls charakteriſtiſch. Über benfelben sieben. ſich zwei ziemlich 
ſcharfe Kanten mit einer ziemlich tiefen und breiten Furche. 
Eine Furche auf der Bauchfeite- des Steines hat alles Stein⸗ 
obſt, aber die beiden ſcharfen Kanten mangeln. Der Stein 


der Mandeln und Kirſchen Hat Furchen ohne Kanten, ber der 


Pfirſiche hat eine Furche mit abgerundeten, durchſchnittenen 
Wulften und jener ber Aprifofe ſtumpfe Kanten. 


Die Sommerzweige der Pflaumen find charakteriſtiſch ent- 


wevber weichhaarig oder kahl, letztere ſind den Sommer hindurch 
mit weißlichem Duft belegt, welches man auch bisweilen? an ben. 


weichhaarigen Zweigen bemerlz. Dieſer Duft iſt ſichtbar :bei 


| 
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® an 20 
- 


ſchoͤnem heitrrem Weiter, iſt bei Fräftigen,. jungen Zweigen mei⸗ 


ſtenis ſtark aufgetragen, aber bei alten, ſchwach treibenden Bäu⸗ 
men wenig bemerkbar. Bei verſchiedenen Sorten von Bäumen 
ift er an einigen flark, bei andern wieder dünner, mangelt aber 
niemals gänzlich, Bei den Sommerzweigen ‚der Aprifofe und 
ber Kirſche mangeln fletd die Haare und ber Duft, 


"Die Blätter des Pflaumenbaumeg . find in den Knofpen 


übereinander gerollt, was auch jenen der Aprifofen eigen ift, 
Diefes Merkmal ift daher nur befchreibend, aber nicht charakte⸗ 
riſtiſch. Die, Blätter ber Kirſche ſind in der Mitte zuſammen⸗ 
gelegt. 

ECyaralteriſtiſch fi ſi nd auch bie Afterblätter, ; welche in stock 


ungleiche Abſchnitte getheilt find. Bisweilen ſcheint es, ald wenn 


bloß einer. ber untern Sägezähne vergrößert und verlängert 
wäre. Den Afterblättern aller Steinobftbäume fehlt dieſe Ei- 
genſchaft. Die Kirfhe und die Aprifofe haben — 2-3 
serfängerte Zähne oder Ybfhnitte, 

Die Geſchlechts⸗-Merkmale Fann man- eintheifen in ausſchlie⸗ 
Hend eigenthümliche und allgemeine. Letztere kommen auch an⸗ 
dern Steinobſtfrüchten zu, werden aber doch, als beſchreibend und 
der Deutlichkeit wegen, angegeben; jene aber kommen nur der 
Pflaume allein zu und würden auch für ſich BEER 
fen, fie zu bezeichnen. 

Solche ausſchließend nenne Merkmale für bie 
Haumen find nun: - 
* 43). Der Duft der Frucht; F | 
2) die eigenthämlichen Furchen und Kanten ſowohl des Ritz 
ckens als- vorzüglich des Bauches, theils auch bie After- 
fanten der Backen des Steine; 
3) die weichhaarigen oder beduftet lahlen Sommerzweige; 
. die Fähigkeit, einfache ober gepaarte Blütenſtiele vorherr⸗ 


> und. IR auf- DE SAEDENER ee zu en 
gen;z — 





5) die Afterblätter, welche in zwei ungleide Abſchnitte ges 
theilt find oder gegen Die Baſis einen Yerlängerten Säges 
zahn haben, , | 





Die Blaffififation der Pflaumen ”, 


Do 27 


Che die Klaſſiſtkation der Pflaumen vorgenommen: wird, 
ift es nothwendig, zu erflären, was Klafje, Ordnung, 
Gattung, Geſchlecht, Familie, Art und Abart ſei. 

Die Klafſe, classis, ift gewöhnlich die 'erfte Benennung 
welche bei der Cintheilung eines Syſtems gebraudht wird. Die 
Pflaumen theilen ſich in zwei Klaſſen, m Zwet ſchen und Da⸗ 
maszenen, 

‚Die Ordnung, ordo, {ft bie zweite Bezeichnung einer 
Eintheilung. Sp zerfällt jede Klaffe der Pflaumen in zwei 
Ordnungen, mit Bäumen von kahlen und weihhnarigen 
Sommerzjweigen. 

Die Unterordnung, —* ſcheidet die Ordnung 
wieder in mehrere Theile So geben bie Farben der Pflau⸗ 
men fünf Unterorbnungen. | 

Das Geſchlecht over bie Gattung, genus, oder bie 
Samilie, familia, ift die vierte Eintheilung. So. fagt man: 
Das Geſchlecht, oder die Gattung, -oder bie Familie ver Pflau- 
men. Man gebraucht aber auch das Wort Kamilie in — 
——— z. B. die Familie des Steinobſtes. 


*) Ich Habe nachſtehende Pflaumen⸗Syſteme mit einer Tabelle aller 
mir binlaͤnglich bekannten Pflaumen, in’ ber allgemeinen 
botanifhen Zeitung, Nro. 36, am 28. Sept. 1836, und 
Rro.30, am 14, Auguft 1837, zum erſten Male befannt gemacht. 
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Die Art, species, charalteriſirt oder beſchreibt den einzel: 
nen Baum und feine. Früchte. Zu eine Art 'fordert man, daß 
fle fich durch den Samen echt fortpflange, als: bie gemeine 
Zwetſche, ver Schlehdorn x. - 

Die Abarten, Spielarten, varletates, pflanzen ſich 
nicht mehr durch' den Samen echt fort, find aber doch den Arten 
ähnlich, So gibt e8 von ber gemeinen Zwetſche mehrere 
Abarten, diefe fünnen nur durch Vereblung fortgepflanzt werben. 
Bon ben Arten und Abarten Tiefert ber Pomolog feine Mono- 
graphien. Bei der Eintheilung einer einzefnen Obftgattung ver 
hält es fih etwas anders; ba fleht die Gattung, das Gefchleiht, 
ober bie Familie, wie hier die Pflaume, mit einer felbfiftänbigen 
Charakteriftif, oben an und wird in Klaffen, Orbnungen, Unters 
sronungen getheilt; dann folgt die Charakteriftif oder Beſchrei⸗ 
bung der Arten und Abarten oder Varietäten, 

: Bor Linne verftand man unter Prunus allein das Pflau⸗ 
men= und Zwetfchen-Gefchlecht. Diefer vereinigte aber damit auch 
bie Aprifofe und die Kirfche, die aber einige neue Botaniker 
wieder abfchieden. Bon Linne werben in feinen spec. planta- 
rum von ben Pflaumen- und Zwetſchenbaͤumen drei Arten ans 
geführt, nemlich: Prunus domestica, ber gemeine Pflaumen» 
baum (der gemeine Zwetfchenbaum) mit 14 Varietäten, pr. 
infititia, der Kriechenbaum und pr. spinosa „ ber Schlehborn, 
beide ohne Varietät. 


€. H. Perfoon, Spnopsis plantarum, 1807, charal⸗ 
terifiet nebft dieſen noch 7 ausländifhe Arten, Dr. I. M. 
Bechſtein, Forſtbotanik, Ate.Aufl, 1821, befchreibt 7 neue 
imlänbifche, Die M. 3. Bluff und C. A, Fingerhut, Aler@_ 
Germanica,. 1823, aufgenommen haben. De Tandolle, 
prodromus systematis naturalis regni vegelabslis, 1829, 
führt 10, größtentheild ausländifche Arten von Pflaumen anf, 
hat aber jene neuen von Bechſtein nicht berüdfichtiget. L. 
Reichenbach, flora Germanica, 1930-1832, charalteri- 
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ſirt 10 Arten. Es ſind nun im Ganzen bei 20 in= und aus⸗ 
laͤndiſche Arten Pflaumen und Zweiſchen bisher bekannt. 

So wichtig auch. diefe Arten dem forſchenden Prunslogen 
find, fo berüdjichtigt Doch nur der Pomolog Überhaupt ihre ges 
nießbaren Früchte mit allen ſolchen Varietäten und Sorten, da⸗ 
von bisher gegen 100 kultivirt und befchrieben jeyn mögen. Der 
DBerfaffer, welcher feit vielen Jahren alle Pflaumen ſammelt, 
hat bis jetzt mehr als 200 verfchieden benennte Pflaumen an- 
gepflanzt, worunter. aber, mehrere Synonimen ſich vorfanden und 
nod vorfinden mögen. Dan fieht alfo aus dieſem, daß bie 
Anzahl der Pflaumen nicht fo zahlreich ifl, als Manche glauben, 
Diefes kommt von dem Umftande her, daß fih das Steinobſt, 
und vorzüglich die Pflaumen, mehrfältig durch ben Stein echt 
fortpflangen. Niemand wird bezweifeln, daß ſich der gemeine 
Zwetihenbaum echt in feiner Art fortpflanze, aber wir haben 
davon unzählige Varietäten. In dem nemlichen Garten, in ber 
nemlichen Lage, in eben dieſem Boden findet man frühere und 
ſpaͤtere Sorten, die verſchiedene Fotm und Groͤße haben, die ſich 
oft gerne und härter vom Steine löſen, und Sorten, die auf⸗ 
fallend im Geſchmacke beſſer ſind. Ebenſo verhält es ſich bei 
den übrigen Pflaumen. Man erzieht wohl von dem Kerne der 
großen grünen Renklode beſtimmt eine Renklode, aber 
nicht ſicher die nemliche große, edle Sorte. Man darf daher 
die Pflaumen, obwohl ſie ſich im Allgemeinen echt in der Art 
fortpflanzen, in den Baumſchulen nicht durch Steine erziehen, 
weil man mit zuwerläßiger Sicherheit Die ganz erhie, große, 
wohlſchmedende Frucht nicht erwarten. darf: Es kann daher 
nur durch Bereblung bie, ‚ganz echte Frucht. erzielt werben, ob 
es gleich auch möglich. iſt, Daß durch den Kern eine noch größere. 
und eine noch beffere Frucht erzogen werden köune. Die gelbe 
PMirabelle, aus dem Kern erzogen, gibt. meiftentheils Fleinere 
Früchte, was Jauch bei anbern Arten ber Fall iſt. Ich will da⸗ 
durch nicht bezweifeln, ‚ daß gar keine neuen Sorten durch ihre 
Steine erzeugt werden Eönnen, dag aber dieſes äußerſt felten 
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gefthieht, "beweist der Umſtand, daß wir: noch ſo wenig: ver 
ſchiedene Pflaumen haben. Ich "babe von der Pflaume große 
Kernausſaaten gemacht, theils, von mehreren Sorten, fen vor 
vielen Jahren, und das Reſultat war immer eine dem Mutter⸗ 
ſtamme ähnliche, unverkennbare Frucht, was ich in den nach⸗ 
folgenden Beſchreibungen angeben werde. Es ſcheint ein beſonders 
glücklicher Zufall zu ſeyn, eine ganz neue Sorte Pflaume, ganz: 
verfchteden an Größe, Form, Farbe und Geſchmack der Frucht 
und der: Vegetation bed Baumes zu erhalten. Wenn ſich auf 
viele der durch Kultur vergrößerten, edlen Sorten unſerer/Gär⸗ 
ten, nicht echt. durch den Stein: fortpflanzen, fo find es doch 
wieber mehrere, die ſich als Arten‘ beweiſen, vorzüglich vie in 
den Gaͤrten der Landleute a ER unge 

Früchte, - | 

Die Pomologen haben von jeher die Obffrůchte in aleſſen 
gebracht, um ihre Kenntniß zu erleichtern. Es iſt aber äußerſt 
ſchwer, ein gutes Obſtſyſtem zu entwerfen, da ſowohl die Formen 
ber Früchte, als die Vegetation ihrer Bäume in einander übergeben: 
indem bie Natur Teine ſcharfen Abſchnitie Fenitt, Das befte Syſtem 
wäre immer jenes, welches bloß die Form der Frucht zur Grimdlage 
nehmen würde; allein damit reicht man gewoͤhnlich nicht aus, und 
die Pomologen nahmen andere äußetliche Merkmale der Haut und 
innere bes Fleiſches und bes Steines und die Vegetation des Bau⸗ 
mes zu Hilfe. Die Apfel klaſſiſizirte man nach ihrer Form, die, 
Birnen nad der Konfiftenz ihres Fleiſches, die Aprifofen 
nach dem Geſchmack ihrer. Mandeln, die Pfirfige nad) ihrer 
Haut und dem Steine, bie Kirſchen nach der Vegetation: ihrer 
Bäume und dem Safte der Frucht, die Trauben-theild nad 
ber Form Ihrer Blätter, theils nach ber Form oder Farbe der 
Trauben ſelbſt. Die Apfel und Birnen klaſſtſtzirten Ehriſt und 
Dielz die Aprikoſen Robert Thompſon. Das früher ſchon 
gute und gelungene Syſtem der Pfirſiche verbeſſerten ˖ Des⸗ 
prez und Poite au. Die Weintrauben erhielten mehrere Klaſ⸗ 
fififationen, die neueflen au Schriften Beet, Art find die von 

Liegel’s — ꝛc. 5 
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Metzger und Babo und jene von J. Burger, melde Die 
Trauben auch zugleich botaniſch charakteriſirten.) Nur für vie 
Pflaumen bat man bisher noch Tein Hinlänglich ausreichendes 
Syſtem. Plinius machte davon 12 Abteilungen ober_benenns 
vielmehr 12 Sorten, bie damals allgemein befannt waren: 

I) Die buntgefiesten Pflaumen. (Darunter ſind 
vermutplich mehrere Serien zu verſtehen.) 

2) Die weißen Pflaumen. 

3) Die Efelspflaumen. Sie zeitigten fpät, hatten eben⸗ 
falls eine weiße Farbe, waren groß und nicht vorzüglich, (Ver⸗ 
- muthlich unfere gelbe Sierpflaume und Marunke.) 
. Die ſchwarzen Pflaumen, 

5) Die Wahspflaumen, Sie gehörten zu den vorzüg⸗ 
lichſten. (Vermuthlich unfere en: s und aprikofenartigen 
Vflaumen.) 

6) De —— Von ganz ausgezeichneter 
Guͤte, ſchon von T beophr a ft angerühmi. Wermuthlich unfere 
zothe Dinpree.) 

.. MD Die Armenifhen Pflaumen Hatten: einen befon«. 
ders angenehmen Gerug. Don ihnen -—. folgenbe brei 
Serien: 

8 Die Rufpflaumen. (Vieleicht — gelben Mira⸗ 
bellen. 

9) Die Mandelpflaumen. 

10) Die Apfelpfhaumen. 

11) Die Damaszener-Pflaumen. 

12) Die ———— 





M Der Verfofſer ſelbſt entwarf ein neues Syftem ber Beintrauben 
in feine Schrift: Die pomologiſche Kunſtſprache, ſpfte⸗ 
matiſch bearbeitet. Paſſau. 1826, welches in feinem Lehr 
buche der Pomolgie, S, 120, Regensburg, 1830, enthalten 
iſt. Dieſe Klaffififation iſt in dem ſpſtematiſch geordneten 
Handbuche der Pomologie von F. W. Hinkert, Seite 
220, Münden 1836, aufgenommen und gut ——— 
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:. We Pomologen des mitilern Zeitalters/ EA alpin, eds 
ner, Loniker, Dragus, sheilten ‚bie Pflaumen in 6 Maſſen, 
fie komten abder Feine beſtimmten Charaktere vavon qufſtellenn: 
Se heißen 1.7 Damaszenen. 2. Ungariſche. Sbilfere 
drigons, Ibirtfhe und Yurpurpflaumen 4. Wachs⸗ 
yflaumen. DENE ISRUEE 6; — ober Läufer. 

—— — i 

"DB träuterbuch des Dr. Ant, Matthlot — hemus 
gegebe⸗ son Dr. Iv ach. Camerarius, Frantfurt am Main 
1580, hat folgende Klaſſen: 1. Die ſchwarzen, großen 
Pflaumen, pruna Damnıcons, Mi Zwerihen L. Die 
Bradwen, pr. Ihiriva, ober Spanier Pflaumen. 
3. Die Wahsgelben, Be Spillen heißen, pr. ceren 
oder eereola. A. Die Fangen blauen:Spillen, pruni- - 
daetyla. 5. Die Heinen, runden, grünen -Derbfipfiäur 
wen, 6. Diegroßen, ſchwarzen Rogpflaumen, die auch 
-graße, runde, harte Shanfpflauimen, pr. annina, 
heißen, Bon biefen allen, ſchreibt berfelbe, find füge, ſaure, 
Werbe, meinige, trodne, Äaftige und in Sunuma im Meſqlecht 
ſo viele, daß man ſte nicht wohl unterſcheiden hann. in: ai 
Chriſft, Handbud über die —————— 
Aufl, 1804, theilt die Yflaumen in Zwetſchen, Daam as⸗ 
zener⸗Pflaumen, Mirabellen, Diaprees und Per⸗ 
drigons mit Einſchluß der Nentto den. Diefe an ſich fehr: 
unbeſtimmie Eintheilung verwarf der -Berfaffer in feiner voll⸗ 
Banbigen Pomologie vom Jahre 1812 und theilte bort bie 
Phaumen: I. In Zwetfhen und zwetſchenartige 
Pflaumen; IE In Pflaumen und pflaumenartt 
ge Pflaumen; 1IU. In Mirabellen und.mirabellen- ' 
artige Pflaumen. - Die erſte Klaſſe bat, web einigen win 
beftiiunten Merkmalen, glatte So m meririebe ohne Wolle, 
Die: zweite Klafſe hat gewöhnlich und aller mitt ſam⸗ 
"merartigtänzuflihlende, feinwollige Semttters 
wiebe, Die Bäume bey dritien Kiaffe haben Fyiersigen 
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Wuchs, Sehe. genäßigten Trieb, Heine fraufe Wläts 
ter und kleine Brüste. Diefe Klaffen⸗Kennzeichen / ſind an 
und füͤr ſich ſelbſt ſchon Fee genügenden Merkmale, indem die 
Ausbrüde, gewöhnlich, allermeiſt, groß, klein, nicht 
hinreichen; überdieß wirft EC hirift im jeder Klaſſe lange und runde 
Früchte willkührlich umetrinander, und fo ebenfalls hie mE 
mit glatten und weichhaarigen Sommerzweigen. ..n:. 

In allen zenem pomalogiſchen Scheiften und Obfipergeiche 
niſen findet man ein Pflaumenſyſtem, welches von jenem des 
Ehriſt's abgenonnnen zu ſeyn ſcheint, aber bad), weſentlich davon 
abweicht. Zum. erſten Male ſand ich ſelbes im Vexzeichniſſe der 
Obſtſorten in der ſyſtematiſchen Obſibaumſchule im-f. Sachuüſchen 
großen. Garten. bei Dresden, 1819, und lautet: 

I. Klaſſa. Zwetſchen und längliche Pflaumen. 
1. Die Form der. Frucht iſt laͤnglich. 2. Der. Baum macht ein. 
wildos Gewaͤchs mit Dornen. 3. Die. Sommertriebe find glatt: 
und wie wollig. 4. Die Faſem des Holzes — eb. 5. * 
Blätter ſtar gezahnt und gelbgrüun. | 
. U Klaffe. Damaszener- Pflaumen. % Die Frache 
iſt rund. 2.Der Wuchs des Bammss üphig ohne Dornen. 3. 
Dis Eiomnentsisbe: ſammetartig und ſehr wolig 4. Holz 
zart. oc. Die Farho des Plaites dunkelgrün. 

- IL Mirabeilen mw. Renflobenuke: | Die Brut: ie 
rund und bersfürmig: 2: Trribt ſchwach, oe. :Domen. 3. Die 
‚ Sommeririebe find fein und. nur mis wenig. Wolle; bodackt. 

Miele drei Klaſſen ſtehen fehdır und ahgemeſſen auf. benz 
Papier, find. aber für alte Pflaumen nicht hinichend.: Die 
Charaktere ber euften zwei Klaſſen fin in jenem Keunzeichen, Die 
ben: wefentlichften: Untepfshird machen ſollenganz unricht ig. 
Die langen Früchte, die Bäume der Zwesfhen, follten gang 
ginite, :und die ber runden Fruchte, hen Damaszener- Pflans 
men, ſtark wollige Sommerzweige haben. Allein ed. gibt viele 
Baͤnme derc Zweiſchen, dio auch weichbaarige (wollige) Sommer⸗ 
zeige treiben, und von jenen der runden Früchte, bie der Dar 
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Mabzentr Pflaumen. haben ebenfalls mehrere kahle Sommex⸗ 


zweige, wie ſolches bie in nachſtehender Tabelle in Klaſſen und 
Ordnungen gerelhten Fruͤchte ausweiſen werben. Die Keriitzeichen 
der Hit. Abaſſe find ebenfalls nicht genügend. Die vot he Miru⸗ 
belle, die violette Diapree, dieweiße Perdrigonge. 
Nud Seine runden uuh ‘feine herzformigen Früchte. Disrothe und 
gelbe Mirabelle, bie Brifet te haben in ver Tugend Dorum. 
‚Die geibe-Mitabeite, die vrobette Diapree, dicz wei⸗ 


mal tragende Pflaume, der violette Perdrig uw haben 


ſtark · weichhaarige Sommerzweige, und jene dev rorhen Dias 
Ppree, der Kirſchpflaume, des weißßen Perdrigon, ber 
Unvergleichlichen ꝛc. find ganz kahl, wodurch ſich alſo er⸗ 
gibt, daß bie drei angeführten Merlkmale dieſer Klaſſe umichtig 
Sud. Aus dieſem etlrunt man, daß dieſes Syſtem in allen we⸗ 
ſentlichen Klaſſen⸗Kennzeichen mangelhaft it ae —— 
Ich ftelle daher hier ein neues Syſtem auf, ohne felbes 
für vollfommen zu halten, Ich nahm die Form der Frucht 
zur Hauptabtheilung“ wid fahre und weichh aarige Som⸗ 
merzweige der Bäume:zu Miterabthellungen, Ich glaube, daß 
bei den Pflaumen. gleichgeformte Früchte beiſammen ſtehen ſollen, 
‚weil dieß. die Auffindung des Namens ungemein erleichtert. 
Lange Früchte menne ich Zwetſchen, runde Fröchte 
Damaszenen, indem dieſe Benennungen im Allgemeinen dem 
beſtehenden Sprachgebrauche anpaſſen, und in alten und neuen 
pomologiſchen Schriften gegründet find. — 
Baͤume mis lahlen Somnrerzweigen nenne ih zwetſchen⸗ 
"artige Bäume, :weil:die Bäume der gemeinen Zwetſche und 
der ihr aͤhnlichen Früchte meiſtentheils kahle Sommerzweige haben. 
Baͤume mit weichhaarigen Sommerzweigen nenne id da⸗ 
maszenenartige Bäume, weil viele und, bie ‚geften Das 
maszenen weichhaarige Sommerzweige haben. 
Da bei den zwetfchenartigen“ und' damaszenen⸗ 
artigen. Biän men;lange und runde Früchte vorkommen, fo 
nenne ich die langen Fruͤchte der zwetſchenartigen Bäume wahre 


= 
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Zweifchen, und die laugen Früͤchte ber dauatzenenamigen 
Baͤume, damaßzenenartige Iwetſchen. 
Munde Früchte ber damaszenenartigen Bäume neume ich 
wahre Damaszenen, und. runde Früchte der. zwetſchenarti⸗ 


‚gen Bäume, gweifhenartige Damaszenen. 


63. gerfölft mut Das — der Pfaunen in —* 


fen ind vier Orrungen. 


Da die Farben ber aumen unter 6 ſo abwelcherd Kar, 


ſo Men: man gang paffehb dieſe gu Unterabtheilungen gebrauchen, 


als: a. blau, b, woih, c. geld, d. grün, o. bunt} ebenfalls 


kann mar dazu ganz ſchicklich die Blätter des Baumes, ' oder 


nebft den. Farben biefe auch noch anwenden: Die Blätter. ſiud 
entweber kahl, ober oben Sahl und unten haarig, ober oben und 
unten haarig. Sehr gut ee. ” dazu — und bae⸗ 


Fruchtſtiele. 


1. — 
Die Zwetſchen. 
Pruni domentiose. 
Mit länglich⸗eiförmigen Srägten. 
Die Höhe mug in bie Mugen fallen und ‚gegen. die Dicke 


— Breide wenigſtens mehr als eine Linie meſſen. 


—— 


I. Ordnung. — 
"Sie eigentlichen Zwetichen. . | 
| , Praxi. domoalioas verae, 
Mia Taten, Gomuerjweigen 


s‘ 
» . 


a Mit biauer, n. ——— BR erde, 6. banten —* 


u — — — | 
Sie bamaszenenartigen Swetihen. 
, Ppuni Damasconmdomgsticae. | 
mu weighenrigen Sommergweigen.: J 
a. B. c. d. .. er 


1 


EEE 


Die Damaszenen. 
| Pruni Damascenae. 


Mit runden und rundlichen Früchten. 


I. Ordnung. 
Die swetfchenartigen Dammwögenen. 
Pruni domestito-Damasoernae. 


Mit kahlen Sommerzmweigen. 
.b.e.de .. 


HM Ordnung. 
Die eigentlichen Damasjenen. 
- Pruni Damascenae verae. 

nit weichhaarigen Sommerzweigen. 

a. b. c. d. e. 
Hat man num eine Pflaume in dieſem Spyſteine aufzuſu⸗ 
chen, fo betrachte man felbe, ob fie Yang oder rund fei. Iſt fie 
lang, fo gehört dieſe Frucht in die erſte Klaſſe zu den Zwetichen. 
Nun befichtige man die Sommerzweige; find fie kahl, ohne Haare, 
fo gehört die Frucht in Die erſte Ordnung zu ben eigentfi- 
den Zwetfhen: If fe fhmwarzblau, fo gehört fie zu a, 
zu den blauen Früchten. Sollte man feine Sommerzweige 
zue Hanb nehmen koͤnnen, fe fuche man auch in ber erfien Klaſſe 
der zweiten Ordnung, von Bäumen mit weichhaarigen 
Sommerzwaigen, ebenfalls in der Umcrabtßejluug a, und 
man wird ſeine Frucht auch noch ohne Beihülfe der Sommer⸗ 
zweige leicht auffinden. 
Wenn in einer Unterabtheilung nun mehrete Früchte be⸗ 
ſchrieben ſind, die an ihrer Größe, Form und Farbe nicht ſo⸗ 
gleich erkannt werden koͤnnen, fo ſehe man, ob der Fruchtſtiel 
auffallend kurz oben. King, und vorzüglich, ob er behaart ober 
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unbehaart fer Schnell entſcheidende Merkmale geben auch bie 
Afterfanten des Steine der Frucht, fowie auch bie kahlen ober 
haarigen Blätter- und Blätterſtiele. 

Diefe Klaffififation ſtellt nun Die natürlichen Femilien, ſo⸗ 

wohl der Bäume als der Früchte eigens auf. Das Auffinden 
einer Frucht iſt daher ſehr erleichtert, und dieſes Syſtem wird 
‚Anfängern der Pomologie gute Dienſte leiſten. Ich behandelte 
fie nah ver Form ber Früchte, ihnn kahlen eder haarigen 
Sommerzweigen, welche Eigenſchaften aufber Stelle leicht er⸗ 
kannt werben können, und man nicht 10 Jahre zu warten hat, 
um zu enticheiven, ob ed Eleine ober große Bäume find, 
von welchen man feine Früchte gepflückt hat. 

Ich glaube auch den Erforpernifien der Botanik Genüge 
geleiftet zu haben, indem fowohl bei der. Haupt = als Unterab⸗ 
theilung die Charaktere einer jeden von gleichen Merkmalen ent 
nommen wurden. | | | 


Nachſtehende drei Klaffififationen koͤmen ale m 
bet werben: 


Zweite PER OR 


1. Klasse, 
Die wilaumen, mit kahlen Sommerzweigen, ihrer Bäume, u 
. L Ordnung. 
Die Zwetſchen. Wit Iäuglin seiföemigen Beige. 
— I. Grdunug. 
— VDamaszewes. Rit runden Br 


II. Klasse, En 
Die, Pflaumen, mit. peiähnachen Emmen ir 
er ee Bäume... . — ee 
i. Ordnung: 0. una. Mn 


; Pie —— Zwetichen. Mi Hang) Beägie 12 


73 





IL. Orbanng. 
Ä \ Die Damadzenen. Mit runden Früchten, ' 
Zu Unterabtheilungen’ können ebenfalls die Farben der 
Pflaumen, als: blau, roth, gelb, grün, bunt, genommen 
- werben, auch allenfalls bie kahlen und haarigen Blätter. 


⸗ 


Dritte Blaffifitation. 


1. Alassı. 
‚Die ———— mit kahlen Sommerpweigen 


. 


L Orduung. 
Mit kablen Blättern. 


| 1) Zwetſchen. Mit langen Früchten, a blau, b roth, 
e gelb, d grün, e bunt. 


2) Damaszenen. Mit runden a b, c, d, e. 


II. Ordnung. = 
Mit oben tablen; unten haarigen Blättern. 
1) Zwetfchen. Mit langen Früdten. — a, b, c, d, e. 
2) Damaszenen. Mit runden Früchten. — a, b, e, d, e. 
HE Ordnung. 
Mit unten und oben haarigen Blättern. 
1) Zwetſchen. — Mit langen Früchten. — a,b, c, d, e. 
2) Damaszenen. Mit runden Früchten. — a,b, c, d, e. 


‘II. Klasse. 
Die Pflaumen, mit weichhaarigen Sontmerzweigen. 


TED 
Mit kahlen Blättern. 
) Zwetſchen. — a,b, c,d, e. 
2) Damaszenen. — a,b, c, d, e. 


“ Carton. 
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N. Orrsung 
Kit oben kahlen, unten haarigen Blättern. 

N Awetfden — a hc, d, e. 

2) Damas zenen. — a,b, c, d, e. 
UL Orruung. 

Mit unten und oben haarigen Blättern. 

1) Zwetfhen. — a, b, 0, d, e. 

2) Damaszenen. — a,b, c, d, e. 

Zu Unterabtheilungen können wieber die Farben der + Hon- 

men genommen werben. 





N 


Vierte Klaffififation. 


I. Klasse, 
Die Zwetſchen. 
l. Ordnung 
"Mit anf dam Rüden mehr erhübeneu Früchten. 
ın. Orvaung, 
Mit. auf dem Bauche mehr erhobenen Früchten. 


II. ®rdnung, ; 
Mit auf dem Rüden und Bauche gleich erhobenen Früchten. 


Il. Klasse, 
Die Domaszeuen. 


L Ordnung. Ä 
Mit anf: dem Rüden mehr erhobenen Früchten. 
I. Ordnung. 
en auf dem Bauche mehr erhabenen Früchten. 
UI Erduung. 
Mit auf dem Rücken und Bauche gleich erhobenen Früchten. 
. Zur weitern Unterabtheilung werben bei jeder Ordnung 
kahle und haarige Fruchtſtiele oder auch die Farben 
der Frucht angewendet. 
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TERROR Eintyeitung der venmen 


em nee ED Rs 





J 


2 erste Klaffe: Die Zwetiäen 
— — Mi laͤnglich⸗ eifseimigen — — 





Kur Orvnungr ‚Die eientläen Zweiten. 
Mit kahlen Sommerzweigen. 





s 
e 
a. 3 bh, F 











en d. ' e. 
Mir blauen | Mit rothen Mit gelben ;| Weit ‘grünen | Mit Binden 
Früchten. Srüchten. Früchten. Früchten. F Früchten. 





Auguft » Zwet⸗ Diapee, rothe. Dattelzwe⸗⸗ |Infelpflaume. [Berliner - 
ſche, Eierpflaume, ſche große Zwetfſche, Ita-] Pflaume. 
Damaszener⸗roihe. gelbe. lieniſche yayhnenhode, 
Pflaume, lan⸗ Huling, Eierpflaume, geüne ';| Prumus ru- 

ge, violette. prachtvolle. gelbe. ‚| bella 


Srüpzweiige, IT Bechst. 
gelbe. Ä ; 
Jeruſalems⸗ 


Daͤttelzwet⸗ Kaiſerpflau⸗ 
ſche, lange, me, rothe. 
violette. Provinzzwet⸗ 

Diapre,blaue.| ſche. ‚| ‚pflaume 

Frühzwetſche, |Purpurzwets : — gel⸗ 
wahre, ſche, Dörei b 

'Gus Erik, | reg neue.. 

Kaiſerin, vios Zeikerl, ro⸗ 
lette. thes. 

Kaiſerpflau⸗ 
me, violette. 

Pflaume, Ame⸗ J 
rikaniſche. 






Engliſche. 
Unvergleichli⸗ 


he. 
Zweiſche, Dör- | er 
rel's neue J. en le 
große. = 2 
runus \ BR 
domesti- s 145 15 
ca Linn. | —4 
— gemeine — 
mit gefüll⸗ | — ER 
ter — 
— große is 2 
ugliſche. 


nt 
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Ipeite, Apdtuna:" Die bamabpenttnternigrin Zwegfjäen. 


Mit weichfanrigen Sommerzweigen. 
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it — — der — — | it — 
Früchten. Früchten. Srüchten. Früchten. Früchten. 
Brünner » |Bardak Erik.| Pflaume, Dattelzwetfche, Pflaume, 
Zweite. Pwerſche, zur) Salaloni- | grüne. - gweimal⸗ 

Damaszener- | the, Pra fipe. - — Beiße Ins] tragende, 

“ Sflaume, | "oxycarpa Pomeranzen⸗dviſche. 

: Heine. . Bechst.. Zwetſche, |3werkhe, A ur 
Damaszener- |... Dörelis.'| grüne, -gei- - --- 
Pfaume, neue. ſtreifte. 

fpäte >|: Reigenfteiner, — Lieflandi⸗ 
+ ware. 28 gelbe Zwet⸗ ſche gräne. 

Diaproͤ, vio⸗ ſche. En Ber 

Iette. Spilling,’ ge “ ' 
Hundopflau⸗ meiner, 

‚m, Prunut Prunüs lu- 2 

exigua, tea Bechst. 

Bechst,. , asina Get- J 
Pflaume ohne tembrica _ | J 
Stein. gialla. EA 

Ranslebens⸗ BSusina ver- * 

Pflaume. dachia Be 
Susina torla longa. | = 

d’uva di 5 

Borgogna, J 
Waran Erik, —— 
Zuderzwetfche, — 

große. 

— — Heine, en: 
Zwetfche mit . Be 

„bunten — er 

Blättern. url — 


TR 





‚Aptite-Ilaffei. Die Damaszenem.. 
Mit rupden grüchten. 


ä· — Sr Mt a TUR tn zn...“ 
— — * 


Gr f e Dr» un ng: Die zwetſchenartigen Bamasıruen. 


— rn Mit Fohlen Sommerzweigen. 


ı 








































Fa b. e. 7720, | e. 
Miiblauen Mit rothen Mit gelben | Mit grünen | Seit bunten 
Srüchten. Früuͤchten. Früchten. Stüchten. .. Früchten. 

Damaszener⸗ — Al Erik. Renklode, Perdrigon, 
Pflaume, Ih. Pflaume Aprikofen- | große, grü- bunter. 5 
ſchwarze, von Mau- Pflaume, | me, Prunus 
mit gefüll⸗ gerau. rothe. italica |... 
ter Blüte. |Damaszener- Damaszener- morih, we 

Damaszener- Pflaume, "Pflaume, Renklode, ns 
"ballonär= — 
Pflaume, rothe. fige, | Meine. BER 
Spaniſche. Spazinth⸗Froße - van Mons,. 

Pflaume, das] Pflaume. weiße | "a. ed 
maszirte. Kaiſerpflaume, — Heine” | Ba: — — 

Renklode, Alexandri⸗ weiße. Fan 
blaue. niſche. ungferpflau⸗ ES 

Schweizer⸗ irſchpflaume. me, weiße. on " 
Pflaume, irabelle, — Dr — 

e. | 

St Julen: rothe. — — | ' 

Susina- Brug- Perbrigon, Pflaume — 
mola de rother. pervrigon, a 
som. weißer. Pe 

Pflaume, gelbel J— 
aprikoſenar⸗ J 
tige. en. 
- Renklode, Be 
gelbe mit nz 
grfüllter au Te | 
Blüte, Be 

5 Violenpflau⸗ | N 2 

me, weiße. 
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aweite. Dedunung: Die eigentlichen — 
Mit weichhaarigen Sommertrieben. 














a. b. c. d. . e. 
Mit blauen 1 Mit rethen weit geiben | Mit ‘grünen | Mit bunten 
Srüchten. Früchten. rückten. Früchten. Früchten. 











Damaszener⸗Jungferpflau⸗Aprikoſen⸗ Weinpllaume, Perdrigon 
Pflaume, me, vothe.| pflaume, | grüng.. Rormänni⸗ 
große von ——— Briſette. Prunus vina-| ſcher, 

Tours. }- flau⸗ Bechst.t.— — 

— Italieni⸗ me, Otto 

ſche. maniſche. 

— ſchwarze Mirabelle, 
damaszirte. Doöͤrrel 

Drouet, blaue. neue. 

Haferpflaume, — doppelte. 

Prunus in- — gelbe, Pru- 
sititialinn. nus ayria- 

Herrenpflau » ca Borkh, 
me. Muskateller⸗ 

— frühe. pflaume. 

Johannes⸗ Susina Mas- 
pflaume. sina pic, 0- 

Königspflau - |. la. 

.me. 

— Diele. 

— Mayper's. 

— vonTours. 

Krieche, blaue, a 
Prunus, a 
subrotun- \ 
da Bechst. 

Norbert's —*8* 
Pflaume. 

Perdrigon, 
violetter 

Pflaume, da⸗ 
maszirte. 

Schlehe, Pru- 
nus spino- 
sa, Linn. 

Prunuss pino- j 
sa leuco- ; 
carpa. 

Prunus spi- 
nosa flore 


pleno. 
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Sm der II. und III. Klaſſiſtkation laſſen ſich zwar die Früchte 
fepr gut eintheilen, alfein Die gleichgeformten Früchte zertheifen 
fih zu weit von einander, als daß ich fie in‘ Anwendung brin- 
gen möchte, indem bie runden und Yangen Früchte unter einans 
der vorgetragen’ werben, welches das Auffinden berfelben fehr 
erfchwert. Die vierte Klaffififation wäre Die vollfommenfte, weil 
barin nicht nur bie Zweifchen und Damaszenen, bas ift, bie 
langen und runden Früchte, in abgeſonderten Klaſſen ftehen, 


fondern auch die gleichgeformten Früchte wieder zufammengeftellt _ 


ſind, was doch hie Hauptſache eines Pflaumenſpſtems ‚wäre, 
gleiche Brüchte zuſammenzubringen. Überdieß beruht darin ‚bie 
Eintheilung auf ber Frucht und ihren Farben oder ihrem Stiele 
allein, ohne die Vegetation bed Baumes gu Hilfe nehmen gu 
durfen, welches ein. großer. Vorzug waͤre. Allein bei der Ans 
wendung :tbeilen ſich wohl die langen Früchte ſehr gut, bei den 
runden aber, deren Mäden und Bauch nicht To. ſehr abweichen, 


ſtieß ich auf fa. viele zweifelhafte Fruchte, daß ich davon wieder 


abſtand, indem bie Ausſcheidung äußerſt ſchwierig wird, ſo gus 
und wentvefflich auch dieſes Spſtem für ſich wäre. Ich zog buper 
die erſte Klaſſifikation vor, weil ſich virin bie Pflaumen Teiche 
eimbeilen und wieder leicht auffinden laſſen. Es gibt nur einige 
Bäume, deren. Sommerzweige ſich nicht beſtimmt ausſprechen, 
was man mit erwas haarig oder faſt kahl, — 
ihre Hinveigung iſt, bezeichnen kann. | 


Dittrich in ſeinem ſyſtematiſchen Sandbude der Sb 
funde, I. 3. ©. XXVII. Hat vorſtehende II. Pflaumen-Klafififation 
ganz wörtlich in Anwendung gebracht, nennt es aber das Dielſche 
Spſtem, ba dieſer ihm doch keine Zwetſchen und damaszenenar⸗ 
stgen Zwetſchen, keine Damaszenen und zwetſchenartigen 
Damaszenen vorgezeichnet Hat, wie obige® Haspbuch Sekte 186 
auspweilet, Meiner Meinung na, find dieß weſentliche, neue, eigene 
tbümliche Attribüte meiner Klaſſiſikationen, bie feinem Anbern zugeeig⸗ 
net werben Tönnen. Dittrich untenlief daher auch Seite ‚189 ‚mein 
zweites Syſtem vorzutragen. Net ungerne ſchreibe ich dieſes nieder; 
es gewann aber das Anſehen, als Hätte Id Diet abgeſchrieben, der 
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dach niemabs eine Pflaumenklaffiſtkatxon: belamit gemacht Hatte Auch 
erihienen meine Pflaumen - Spfeme in ber botaniſchen Zeitung, um ein 
Jahr feüper, als das ſpſtem atiſche Handbbud ber Obſtkunde 
von Dittriqh. 


Bemerkungen. 





Die Pflaume. Nach Abelung ſtammt dieſes Wort 
von dem lateiniſchen, prunus, ab, ‚wie den, auch wirklich in 
einigen deutſchen Dinleften noch Pfrume, Plume, Prume 


geſprochen wird, Von ber.beutfchen Sprache Haben es vernruth⸗ 


lich alle ihre Anverwandten angenommen. Im Engliſchen heißt 
Pftaume, Plum, im Schwediſchen, Plommon, im Isländiſchen, 
Plamur, im Däniſchen, Blome. Das lateiniſche Wort, prumus, 
ſoll Aſiatiſchen Urſprungs, der. Wiege ber Pflaumen, ſeyn, indem 
dort dieſe auch noch wirklich Prnaon genennt werden ſoll. 
Man Fönnte aber auch geneigt ſeyn, prunut, von pruiad, 
Reif, Duft, abzuleiten. 

Die Zwetſche iſt Hermuthlich ein. Wort aus ber Sladi⸗ 
ſchen Sprache, indem dieſer Name wenig verändert in beit mei⸗ 
fen dieſer verſchiedenen Dialekten aufgenommen if, Heißt num 
auch in franzöfifhen Obſtverzeichniſſen, Couelsche,. Ouetsche. 

Unter Pflaume verſteht man in der Pomologie das ganze 
Zwetſchen⸗ und Pflaumengeſchlecht. Die Phaumen werben, nem⸗ 
lich eingetheilt in Iwetigen und Pilaumen abet —— 
zenen.“ 

In Oſeerreich, — bis an ken: Khein verficht man im 


Allgemeinen unter Zwetſche, Zwetſchke, Zwespe bie ge- 


meine Hauszwetſche und alle ihr in der Form aͤhnlichen 
Brächte; unter Pflaumen aber die runden Srüdte. Man 
hat ſich daher nicht irre führen zu laſſen und immer das Wort 
„Pflaume⸗ als ——— aaa — 


En 3 
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Diapree nannten ältere Pomologen die Frucht von einer 
etwas herzfoͤrmigen Geſtalt. Die bisher fo benannten ſind ſehr 
gute Früchte mit ablöslichen Steinen und kurzen Fruchtſtielen. 
| Diapree ift ein franzöftfches Nebenwort, und heißt bunt, 
pielfärbig, was wohl auf diefe Früchte kaum anwendbar iſt, 
da.die Diapree!s einfärbig. find.. Es gibt Davon eine: rothe, 
violette, und weißgelbe Frucht. 
Mirabellen heißen Heine Fruͤchte mit kleinen Baumen, 
gewoͤhnlich verſteht man aber die kleinen gelben Mirabellen. 


Perdrigon, franzöſiſch, Perdrigun, Italieniſch, Per⸗ 


nicon, Spaniſch, Perdicon, koͤnnte vielleicht von dem franzöſi⸗ 
ſchen Worte, Perdröx, abſtammen. Man nennt dieſe Frucht 
auch wirklich Feldhuhn, Faſanenpflaume, Rebhühnerei ıc., 


iſt von runder Geſtalt und vorzüglicher Güte und ſoll Spa⸗ 


niſchen Urſprungs ſeyn. Bei ältern Yateinifchen Autoren finden 


fih auch von dieſer Frucht die Beuennungen, perdicona und | 


pruna Ibirica over Hyspanica als Spnonimen, :. 
Renklode, Königinn Klandia Beine- Claudea; 
regina Claudia nennt man eine fhön geformte, runde Frucht 
von äußerſt füßem, erhabenem Geſchmacke. 

Alle dieſe aufgeführten Namen von Früchten, woraus ältere 
Pomologen Klaffen machten, Haben feine allgemein feft beſtimmten 


Charaltere und bie neuern haben fie nur beibefalten ‚zur Be⸗ 


nennung ber Fruͤchte. 
Große grüne Renklode, große weiße Das 
maszene und große Damaszene von Tours hei⸗ 


Ben’ nur groß im Verhältniſſe Fleinerer Früchte bes nemifichen, 


Namens. 

Die Sommerzweige der Obfibäume betrachtet ber Pomo- 
log im Winter zur Beflimmung ber Farbe, der Befleidung von 
Haaren, Punkten, Silberhäuten, der Augen und Augenträger. 
Die Farbe der Pflaumenzweige it im Sommer meiſtencheils 
| nicht gang ſchon ausſprechend, aber fehr bemerkbar ‚zeigen ſich 
bie Paare, ‚weniger aber der Duft. Der Pomolog beſchreibt 


Ziegel’ Anleitung 16. | 2 J 6 


. 2 J 
größtentheits nur bie Blätter der Sommerzweige, welche aber 
gegen die Spitze ber Zweige Feiner und gegen die Bafts größer 
find, und wählt daher nur die mittleren. Die Blätter der Frucht⸗ 
zweige find meiftentbeils von jenen der Sommerzweige verfchie- 
den. Sp find die meiften Blätter der Fruchtzweige der grünen 
Dattelzwetſche, auf eine eigene Art, gegen ben Stiel keil⸗ 
fürmig fehr verlängert. Diejenigen Pomologen, die mit ben 
Früchten Blätter abbilbeten, fonnten nur bie Blätter der Frucht⸗ 
aweige nehmen, bie oft von einander in der Form abweichen, 
was bei den Blättern der Sommerzweige nicht der Fall ift, 
Hängende Blätter (folia dependentia,) und ſtehen de 
(fol. ereeto-patenti-subdivergentia) find Eigenfchaften, vie 
bisper die Prunologen wenig anführten. Man flieht doch, daß 
ber Baum ber grünen Italieniſchen Zwetſche auffallend 
herabhaͤngende und jener der Fleinen weißen Damaszene x. 
abſtehende Biäkter,. an ihren Sommerziweigen, tragen, und went 
fih darin auch nicht alle Bäume beſtimmt ausfprechen, fo geben 
fie doch bei den meiften gut charalteriſtiſche Merkmale des Baumes, 


Die Länge des Fruchtſtieles und des Blattſtieles iſt nicht 
alle Jahre gleich, fo wie bie Blätter und bie Früchte nicht 
immer gleich groß find, indem günflige und ungünfige Jahre 
bedeutend darauf Einfluß haben. Es ift aber diefe Abweichung 
nie fo ftarf, daß im Allgemeinen nicht das Maaß angenommen 
werben fönnte, indem der Unterſchied in einer Tinte, felten in 
zwei befteht. . Der 10 Linien Lange Stiel wird niemals 6 Linien 
mefien und daß Ausmaaß gibt zwer kein darakterifüfches, aber 
doch ein gutes Hilfsmerfmal, 


Feſte Fruͤchte zerſpringen im Regen lieber am zur als 
weichere. 

Das Feſthängen ber Frucht am Baume iſt ein großer 
Borzug, indem font bei ſtarkem Winde noch unreife Früchte 
abgeſchütielt werben. Manche Früchte hängen aber ah ſo feſt, 
daß man fie hart abzufhütteln vermag, als ſaſt alle Kriechen, 
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vorzuglich aber die grüne Weinpflaume, das grüne 
Zeiberl ꝛc., bie ausgepflückt werben müſſen. 

Die weichen Haare der Sommerzweige ſprechen ſich 
bei den meiſten entſcheidend aus, ſie werden aber auch bei eini⸗ 
gen ſo dünn und kurz, daß man ſie nur mehr unter dem Glaſe 
bemerken Tann, Solche Zweige nannte ich kahl. Wenn man 
aber , mit freiem Auge, die Haare nur ſchwer oder nur ſtellen⸗ 
weife bemerkt, fo nannte ich fie faft kahl, als die ber großen 
Renklode; find aber die Haare zwar kurz aber doch deutlich 
‚über das ganze. Reis verbreitet, fo heißen fie etwas haarig. 
Bisher find mir folhe Fälle nur wenige vorgekvmmen, die Nas 
tur kennt ja feine fharfen Abſchnitte und jede Eintheilung neigt 
fich zu einem Übergang. 

Die Farben der Pflaumen find unter altem Obſte 
am mannigfaltigſten, nehmen alle Abſtufungen an und verdienen 
daher ſehr wohl, daß man ſie zu einer Eintheiſung anwende. 
Dieſes hat aber einige Schwierigkeiten, indem die Hauptfarben 
nach und nach in einander übergehen. Die ſchwarzblaue 
Farbe wird nach und nach violett, auch in naßkalten Jahren 
werben bie Früchte nicht fo vunkelblan und überhaupt nehmen 
fie diefe Farbe erft bei voller Zeitigung an. Man muß nie: von 
einer einzelnen Frucht die Farbe, fo wie die Größe und Figur, 
abnehmen, ſondern ſtets von einem Teller voll. 

Sobald einmal bei einer ganz ausgezeitigten Frucht bie 
Farbe auf der Schattenſeite, wenn der Duft abgewiſcht iſt, roth 

erſcheint, fo zählt man fie zu den rotben Früchten. Die vio- 
lette ober rothblaue Farbe wollte ich nicht yon der rothen 
trennen, weil letztere meiſtentheils auch in's Violette fiicht und 
dadurch eine Scheivung beider Farben äußerſt ſchwer wird, Bei. 
ven rothen Früchten muß ſich die rothe Farbe beftimmt and: 
" fpxechen, ſo wie es bei ver ſchwarzblauen⸗dunkelvio⸗ 
Letten bie blaue Farbe fenn muß. 
Beſtimmter erfcheint die gelbe Farbe, obwohl fie auch 

ins Weißliche und noch vn in's Gruͤnliche übergeht, wie bei 
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ber großen weißen Damaszene. Weiß werben einige 
Früchte deßwegen genannt, weil fie mit einem weißlichen Duft 
bevedt find, ber der Frucht ein weißes Anfehen gibt. Diele 
Früchte fürben fih bei Zeiten, die meiſten aber erſt hei ber 
vollen Zeitigung, gelb, und dieſe behalten noch gerne eine 
grünlihe Spur. Eigentlich weiße Früchte gibt es nicht, wohl 
aber weißlich⸗gelbe. 

Die grüne Farbe ift noch beftimmter,.als bie gelbe, ob⸗ 
wohl auch biefe gegen den Zeitigungspunft eine gelbliche Mi⸗ 
[hung an der Somnenfeite annimmt, 

Die bunte Farbe, das heißt, eine Frucht von mehreren 
Farben, kommt felten vor, Viele Früchte nehmen auf ihre Grund⸗ 
farbe, in heißen Jahren, mehr oder weniger Nöthe, bisweilen, 
wie bei der gelben Marunfe und der großen grünen 
Renklode etwas blauliche Farbe an, dieſes kann man aber 
nicht bunt nennen, da es etwas Zufälliges ift. Bei einer bun⸗ 
ten Frucht follten wenigſtens drei verfchiedene, etgenftändige 
Farben vorhanden ſeyn. Wenn aber eine Frucht beftimmt zwei 
verſchiedene Farben angenommen hat, fo läßt ſich felbe nicht 
mehr zu einer Farbe zählen, man rechnet fie baber ebenfalls zu 
ben Bunten, da ohnehin durch den Übergang von einer Farbe 
zur andern eine dritte entſteht. Truch ſe ß nannte ebenfalls aroeis 
färbige Kirfchen, bunte, 

Die Pomologen beſtimmen die Größe- der Früchte, ber 
Steine, ber Blätter, die Länge der Stiele nach dem Maafftabe 
und geben Zolfe und Limien an, was auch beſtimmt Bas Beſte 
if, um einen ganz fichern Begriff von ihmen zu erhalten. Allein 
wer nicht geübt ift, Gegenftände nach Zollen und Linien zu 
meſſen, fann fi immer fchwer von diefen Die gehörige Vor⸗ 
fiellung maden, Dem Geifte kömmt man fehr wohlthätig zu 
Hülfe, wenn man die Größe der Frucht im Verhältniffe gu einer - 
anbern, allgemein befannten, angibt. Sp wahlte ich von den lan⸗ 
gen Früchten die gemeine Zwetſche von. 14% Länge und bei 
einem Zoll Die und Breite, und für bie runden Früchte bie 


- 
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allgemein befannte große grüne Renflode beiläufig von 
14 300 im Durchmefler, wie biefes bei der Terminologie fchon 
angegeben ift. Ich habe nebftbei das Ausmaaß angegeben und 
zwar nad. dem alten Parifer Maaßitabe, den Schuh zu 12 
Zoll odgr 444 Rinien. Der Parifer Fuß ift um 4 Linien deffel: 
ben größer. als der Wiener Fuß, Der Wiener Fuß hält 0,3161 
FSranzöfifhe und der Parifer Tönigliche Fuß 0,3248 Metreg, 
Der Wiener Fuß verhält fih zum Parifer Fuß, wie 1,000 : 
0,3161. Wenn die Höhe der Frucht ihre Breite und Die mehr 


als eine Linie übertrifft, fo zählte ich fie zur 2. Klaffe, zu den - 


Zwerfchen. Diefer Maaßſtab wurde genau befolgt bei ven Früch- 
ten , die mehr als einen Zoll Höhe halten; bei Den Früchten 
aber, die.weniger ald einen Zoll, oder gar nur einen halben 
Zoff und darunter, Höhe meffen, wurde die Klaſſe nad dem 
Augenmaaß beftimmt, weil bei ſolchen fchon eine halbe Linie 
einen bedeutenden Unterfchieb macht, und Yeicht zu erfennen ift, 
ob fie zu den langen oder runden Früchten gezählt werben müſſen. 

Der Stein if zur Kenntniß der Pflaumen äußerſt wich⸗ 
tig. Viele ähnliche Früchte erfennt man Yeicht durch ihren Stein, 
was oft durch ihre innerlichen und äußerlichen Merkmale fehr 


ſchwierig wird. Die obere und untere Spike oder Abrundung ' 


deſſelben, die Verſchiedenheit der Form der Bauch = und Rüden: 
kanten, ihre: verſchiedenen Ausbiegungen, die Angabe der Lage 


‚ der größten Dide und größten Breite des Steines, das Aus⸗ 


maaß beffelben, die glatten, rauhen ober afterfantigen Baden 
bezeichnen viel fehärfer, als die Form, Farbe und das Fleiſch der 
Frucht. | | 

Was nun die Befchreibungen des Baumes und der Früchte 
ſelbſt betrifft, bin ich nach folgender Weiſe verfahren. 

Boran flieht eine Zahl, welde die angepflanzten Bäume 
in meinen Gärten bezeichnet. Neben dieſer finden fich öfters ein. 


oder zwei Sternchen... Zwei Sternchen zeigen Früchte an vom 


erfien Range, ein Sternchen Früchte vom zweiten Range, und 


der Abgang berfelben Früchte vom dritten Range, Nun folgt 
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ber gebräuchliche deutſche und franzoͤſiſche Name ber Frucht. 
Nach einen Abfage reihet ſich Fine pomologifch-botanifche Ding- 
nofe an, mit einer voranſtehenden Yateiniichen Benennung, Die 
jenigen Bäume, die der Berfaffer beſtimmt als werfchiebene Ar 
ten erfannte, find mit einer fortfaufenden Zahl bezeichnet. 

Diefe Charakteriftif wird hinreichen, bie Frust und bee 
Baum in den meiften Fällen ſchon zu erfennen, 

Einzelne Blumenftiele, als bei der gemeinen Zweiſche, 
der gemeinen Schlehe und der Kirfhpflaume, un 


aweifache Blumenftiele, wie bei der blauen Krieche, pr. in⸗ 


sititia; geben nur bei einigen Pflaumenbaͤumen charakieriſtiſche 
Merkmale, die meiften Bäume treiben zugleich einzelne und meis 
ſtens zweifache bisweilen auch dreifache Blätenftiele und ich habe 
bieje Berfchiedenheit, wenn fie ſich beftimmt vorherſehend zeigte, 
bei den wirflichen Arten und Abarten aufgezeichnet, 

Wenn man neue Arten mit Namen belegt, fo glaubt ber 
Berfaffer, dag man bie alten Namen, bie ſchon durch Jahr⸗ 
hunderte gleichfam das Bürgerrecht ermprben haben, nicht ohne 
Noih ganz verwerfen folte So nannte Borkhauſen be 


[4 


Königinn Klaudia, prunus Italica und die Mirabellu 


prunus syriaga. Aus Sprien über Italien find ja bie meiften 
unferer Oartenpflaumen gefommen, Es möchten daher biefe Dre 
nennungen zu allgemein ſeyn. Was ift es denn für ein Fehler, 


wenn man bie Königinn Klaudia, prunus Olaudiana und 


bie Mirabelle, prunu⸗ Mirabella nennt! 


Schema, 


welches der Verfaſſer zur Charakteriſtit und Beſchreibung bes 
Pflaumenbaumes und feiner Früchte gewählt hat. 


L 





*% Zur Cbarafteriftit 
für Die Sommerzweige. 


1. Stufig, gerade, mit Dornen befeßt, 
2, Kahl, weichhaarig. 


Die Augen. 
1. Entfernt, gedrängt. 
2, Anliegend, aufrechtſtehend, abſtehend. 


Die Augenträger 
4. Auffaltend wulftig ober flach. 


Die Blätten 
1, Die Seftalt. 
2. Kahl, weihhaarig, oben, unten, gländend, 
3, Geſägt, geferbt, ſeicht, tief, fcharf, Rumpf, doppelt. 


Dis Blattftiele 


4. Auffallend Lang, tun. 
2, Kahl, weichhaarig. 
3. Mit Drüfen, brüfenlos. 
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Für die Blütenftiele, 
Einfach, gepaart, 

Für Die Früchte, 
Die Größe, bie Form, die Farbe, 


Die druntfiele 
1. Lang, kurz. 
2, Kahl, behaart. 


Nebſt allen fonftig charakteriftifchen Merkmalen bes — und - 


der Frucht, 


2. Zur Beſchreibung 
für den Baum. 


1. Die Größe des Stammes, die Farbe der Rinde, 
2. Die Stellung der Afte: Ausgebreitet, abftchend, auf 


rechtſtehend, in ftumpfen oder fpigigen Winfeln, gedrängt, 


entfernt, zerſtreut, quiclförmig, mit oder ohne Dornen, 


3. Die Stellung der Fruchtzweige: Gebrängt, entfernt, 


Yang, kurz. 
4, Die Größe, Form, Farbe der Fruchtknospen. 


5. Der Ausbruch der Blüten, vor, mit ober nah ben 


Dlättern mit einzelnen oder gepaarten Stielen. 

6. Die Angabe großer oder Feiner Kronenblätter, ihre 
"Stellung und Form. 

7. Die Unterſchieds⸗Merkmale der Fruchtblätter von lener 
der Sommerzweige. 

8. Die Unterſchieds⸗Merkmale, der Nebenblaͤtter, kommen 
häufig, ſparſam oder gar nicht vor. 

9. Die ſchwache oder ſtarke Belaubung. 

10. Die Dauer und Empfindlichkeit für Kaͤlte , Lage und 
Boden. z 

11. Die Tragbarfeit. 
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12. Iſt eine eigene Art ober Abart. 

13, Iſt einheimifch oder ausländifch. 

14, Waͤchſt wild oder in Gärten. 

15. Treibt gerne oder fparfam Ausläufer. 

16. Hat zähes oder ſprödes Holz. 

17. Die Farbe des Holzes und deffen Benützung. 

18, Befondere Bemerkungen, — ber Baum fich kenn⸗ 
bar auszeichnet. 


Für die PEN, 


1. Lang, kurz, di, dünn, mäßig. 

2. Gerade, flufig, mit Dornen beſetzt. 

3. Die Farbe, auf der obern und untern Seite, gegen die 
Baſis und gegen bie Spike. 

4, Kahl, glänzend, gefchmeidig, rauh. 

5. Die Punkte, Das Silberhäntchen, der Duft. 

6. Weichhaarig, dicht, > lang, Kurz, nur an ber Baſis, 
fellenweiſe. | 

Die Augen : 

1. Groß, Fein, die, furz, Yang, rund, 

2. Kegelförmig, herzförmig, bauchig. 

3. Spitzig, ſtumpfſpitzig, zugeſpitzt. 

4. Wollig, weißlich angelaufen, Fahl. 

5. Entfernt, gedraͤngt. 

6. Anliegend, aufrechtſtehend fee eingefenft cin ben 
Augenträger): 

7. Bisweilen die Farbe. 


Die Angenträgern. 
1. Groß, Hein, breit, ſchmal, Hoc, — lang, kurz, 
ſchief oder ſenkrecht erhoben. 
2. Wulſtig, abgerundet, kantig. 
3. Glänzend am Rande, deſſen Farbe. 
4. Gerippt, 2 ober Zfach, ri Rn | . 
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Die Blätter le au 

1. Groß, Hein, mäßig. . 

2. Das Ausmang nach Zollen und Linien. 

3. Die Geſtalt. 

4. Abgerundet, ftumpffpisig— ſpitzig, zugeſpitzt. 

5. Stehend, hangend. 

6. Flach, rinnenfoͤrmig, ſchiff⸗foͤrmig, zurüdgebogen. 

7.. Died, dünme, ſteif, weich. 

8. Grob⸗ oder feingerippt und fo geabert. 

9. Kahl, weichhaarig, rauhhaarig, glaͤnzend. 

10. Rungelig, runzellos, tippen e gber adernrunzelig. 

j1. Dunfelgrün, hellgrün, 

12, Gefägt, geferbt, ſeicht, Hefe grob, fein, for Rumpf, 
boppelt. 

13, Wellenfoͤrmig, wogenförmig. 


Die Bleattftiele. 


1. ang, kurz, mäßig. 

2, Das Ausmaaß nach Zollen und Binien, 

3. Die, dünne, 

4. Kahl, weichhaarig, auf ber unterm Seite kahl, auf der 
obern weichhnarig. ’ 

5. Gerinnelt, tief, feicht. 

6, Die Karbe, , 

7. Die Drüfen fliehen gleich ober ungleich, vom Ratte 
entfernt ober damit verbunden, zweibräfig, drüſenlos. 


Pie Afterblätten. 
1. Groß, Hein, ſchmal, breit, Yang, kurz. 


2. Gefägt, ſcharf, ſtumpf, grob, fein, ungeſaͤgt. 
3. Mangelnd, . 
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° 
EETEENTEETENE 


Für die Frucht. 
Ber Geruch. — Pie Gräfse. 


Die Höhe, Breite, Dicke nad) dem Maaßſtabe und nach 
einer anbern befannten Frucht. 


* is Geſt a it 
1. Rund, oval, eiförmig, herzförmig. 
2. Gebrüdt, oben, unten, am Nüden, am u auf 
beiden Seiten. j 
3. Der Rüden und Bauch gleich pder ungleich —* 
4. Der ſtaͤrkſte Durchmeſſer liegt in der Mitte oder nach 
Oben oder nach Unten. | 
5, Oben ober unten, gleich oder ungleich, ſpitzig ober ab- 
gerundet. | e 


Die Sürde — 

1. Tief, ſeicht, kaum ſichtbar, nur eine Linie, oder ein 
dunkel oder hell gefärbler Streif. Die Furche zieht den 
Rüden nieder ober nicht. 

2. Oben oder unten vertieft. | 

3. Theilt die Frucht gleich oder . f En fih oft 
eine. Seite mei erhebt. — 


Ber Stempelpunkt, 
1. Die Größe, Farbe, Geftalt. 
2. Fühlbar erhoben oder nicht. 
3, Auf der Spike, in einer Vertiefung, 
4. In Mitte der Spige ober ſeitwaͤrts, in Mitte der Ber- 
tiefung pder am Rande. 


Per Srudepfiel 
4. Lang, kurz, nad) dem Maaßſtabe. 
2. Did, dünne, holzig, fteif, gerabe, gebogen. 
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3. Kahl, behaart. 

4, Die Farbe, bie Punkte, Male, Roftfleden, ganz roflig, 
ganz grün. | | 


Pie Stielhöhle 
1. Tief, feicht, enge, breit, fchüffelförmig, ausgefchweift. 
2. In der Mitte, feitwärte, durch einen Fleiſchwulſt ver⸗ 
drängt. 
3. Flach, auf einer Spitze. 


Der Butt 
Die Yarbe, did, dünne. 


Die Farbe. 

1. Alle Schattirungen, wo auf ber Grundfarbe oft dunkler 
gefärbte Flecken und Streifen , vorzüglich im Dan 
bemerft werben. 

2. Die Punkte, Make, Lederflecken, roſtige Abzeichen. 


Die Hant. 
1. Die, dünne, durchfichtig, zähe, bitter, ſauer, geſchmack⸗ 
los, genießbar, migenießbar. 
2. Läßt ſich leicht oder hart abziehen. 


Bas Sleifd. e 

1. Die Farbe, | 

2. Die Konfiftenz, feft, härtlich, zwetfchenartig, weich, teis 
gig, fein, faferig, grob, glänzend, durchſichtig, trübe, ſaf⸗ 
tig, troden, brüdig. Um die Steinhöhle vothe Faſern 
bemerfbar, bie bisweilen den Stein voth färben... 

3. Der Gefchmad, füg, weinig, fauer, wäſſerig, fhmelzend, 
erhaben, aromatiſch, matt, fabe, um die Daut bitter, 
an 
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Der Stern. 


1. Liegt frei in der Höhlung ober ift mit Fleiſch — 
2. Löst ſich vom Fleiſche ober nicht, bleibt daran an ben 
Rückenkanten etwas hängen. 
3. Die Größe nach dem Maaßſtabe. 
4. Die Geſtalt, oval, eiförmig, lanzettförmig, verſhoben— 
rundlich, oben und unten ſtumpf oder ſpitzig, der Rüͤ⸗ 
fen und der Bauch gleich oder ungleich erhoben, die 
ftärfite Breite und Die größte a) in ver. m an | 
Oben oder nad) Unten. 

5. Die Baden, flach, erhaben, rauh, glatt, aftertantig, 

6. Die Rüdenfanten, aprifofenartig, frei, verwachfen, oben 
oder unten verwachfen, bie Mittelfante erhoben, Scharf, 
flumpf, die Seitenfanten abgefondert, unanſehnlich, nur 
fadenförmige Linien, bie Furchen ſeicht, tief , faſt unbe⸗ 
merkbar, ihre Zahl. | 

7. Die Bauchfanten, fharf, ftumpf, zadig, bie Furche eng, 
breit, ſeicht, theilweiſe, oben oder unten geſchloſſen. 


Die geitigung. | 
Im erften, zweiten, letzten Drittel des Monats, nebſt An⸗ 


gabe einer andern bekannten Frucht, die vor, mit oder nach ihr 
zeitiget. | 


: Die Benrtheilung der Stunt. 
1. Der Werth, ſowohl äußerer als innerer, bie Güte ‚ die 
- Schönheit. 
2. Des Vermehrens werth oder nicht, 
3. Hängt feft am Baum, fällt leicht ab, 

4. Zerfpringt im Negen gerne oder nicht. 
5. Hält fi) am Baume lange ſchmackhaſt oder wird fade. 
G. Die Benügung, zu Prünellen, zum Doͤrren, zum fi 

hen eL 
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Die auftallend ſ charakßteriſtiſchen Merkuale 
Ber Frucht. 
Woraus ſelbe leicht erkannt werden möge, wozu man auch 


nöthigen Falls den Stein mit dem Baum zu Hülfe nehmen 
kann. 


- Pie Vermedsiung und Die Ashunlidkeit mit andern 
früchten. 

Die Unterſcheidungs⸗ Mertmale, in ver Br, im Stein 
und auch im Baume, 


Pie Ustizen. 
1. Synonimen, | 
2, Verſchiedenes Bemerlenewerthe. 
3. Bezugsorte der Baͤume oder Zweige. 
4. Literatur. 


j | Verzeichniſe 


ber Pflaumen · Arten nub Varietäten, welche bei dem Ver⸗ 
faffer im Frähjahre 1837 augepflauzt waren, worunter fich 
wohl mehrere Dubletten befinden mögen, fo wie auch einige 
Arten aueeofen und Kirſchen, als Pflaumen erhalten, 
aufgeführt find. 





4. 


448, Abricote hlanche, 
231. Admiral Rigny, 
230. Agostis Erik. 
229. Ak Erik, 
74. Al Erik. 
240. Alibuchari. 
206. Ananas⸗Zwetſche. 

72. Aprikofen-Pflaume, Dörrels 


h 2 


neue, 
30. ” ” gelbe. 
54. n „ rothe. 


155. Angufl-Zwetfihe. 
27. „ Nilitaner, — 


B. 


75. Bal Erik. 

98, Bardak Erik, 
275. Biſchofs⸗Mütze. 
136. Bonaparte. 
277. Brugnolle. - 

91, Brifette, 


c 
236. Catharine, violette. 


.223. Coes fine late Red. 


220. Co&s golden Drop. 


’ 


D. — 

142. Damaszene, ballonartige. 
143. — " Barietät. 
213. n n panafchirte. 
214. n » » Darietät. 
263. „von Chriſt. 

34. u große von. 

Tours. 

82, n große weiße, 
55. " Italieniſche. 

50. u kleine. 
231. —Xä „frühe. 
83. MM u „ weiße. 
276. " Kraft's große, . 
: J fruͤhe. 
159. lange, violetie. 
55. Leipziget. 





7. Damaszene von Maugeran. | 


278. M) neue, fehr fpäte, 
violette. 
158. ) rothe. 
215. ſchwarze 
Dietzer. 
84, n „ mit gefüll⸗ 
ter Blüte. 
9. u m Tpäte, 
66. m fpanifche, 
147. ) violette von 
Tours. 
272. Damas fin. 


225. Diamant. 
117. Diaptee, Dörrels neue weiße. 


13. H rothe. 
274. n „kleine. 
124. — violette. 

42. m Weiße, 


59. Dattelpflaume, große gelbe. 
2. Dattelzwetfche,Tange violette. 

125. Dauphinspflaume, ſchwarze. 

. 105. Doumnionspflaume, . 

127. Drouet, blaue, 

129. Dſchan Erid, 


E. 
33. Eierpflaume, blaue. 
21. . gelbe. 
28. n, grüne. 
32. .m' rvofpe, 
t F. “ 


260. Beigenpflaume, rote. 
126. Srühpflaume von Hohenelbe. 
100. Frübzwetſche, wahre. 


6. 


134. Georg W. 
93. Gus Erik. 
97. Gus al Erik. 


H. 


162. Haferpflaume, echie. 
166. Hahnenhode. 

39. Herrenpflaume. 

145. u frühe. 
234. Honigpflaume, gelbe. 
133. Huling superbe. 
171. Hundspflaume. 

31. Hpacinthpflaume. 


. 


J. 


283. Jakſon. 

57. Jeruſalemspflaume. 
228. Jeſſum Erik. 
282. Imperiale. 

80. Inſelpflaume. 


183. Johannespflaume. 


224. Iſabella. 
87, St. Julian, 
175. Jungferpflaume. 


17. " rothe. 

22. W, weiße. A 
IK. 

56. Kaiſerin, wiolette. 

44, M weiße, i 
94. Kätferpflaume, Alerandri- 
- niſche. 
154. frühe, gelbe 
119. Mailandi⸗ 


ſche. 
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139. Kaiſerpflaume, Ottomani⸗ 


J ſche. 
8. — roth e. 
137. ". violette, 
210. weiße. 


48. Katharinenpflaume, gelbe. 


106. Micabellen-Pflaume. 
102. Morillenpflaume. 

150. Mustatelferpflaume, gelbe. 
70. m. ſchwarze. 
| N. 

103. Rectarinenpflaume, 
107. Roxbert’spflaume, 
208. Octoberpflaume. 

130. Orl Erit. 


196. N blaue, 
große, 
1. Kirſchpflaume. 
53. Königspflaume. 
40. K) von Tourg, 
233. Kriechel. 
EL. 
221. Lucombs monsuch - Plum, 
Ä M. 
27. Marunke, gelbe. 
209. Mirabelle, Arks⸗ 
6. v„  .. boppelte, 
112. u Dörrels neue, 
A. 8elbe. 
219. grüne. 

68. Doinger's rothe. 
232. » perle, 
49. xrothe. 

262. ſchwarze. 
204. ſpaͤte. 


27. 
273. Perdrigon, mit bunten Blät⸗ 
000 dem. 

198. » früher. 

199. „ ' grüner, 

264. neuer. 
69. Rormanniſcher. 
14. ” rother. 

5. " violetter. 
%. 0. weißer, - 


132, Peter large Yellow. 
157. Pfirſichpflaume. 

135. Philipp I. 

147. Dflaume, Agener. - 


122. v Amerikaniſche. 
101. ». . aprilofenartige, 
gelbe. 
10, _ Berliner. 
HM m Bitelitzer, grüne. 
538. u - von Brlancon. 
144. damascirte. 
63. Durrels große 
Ungariſche. 
108. » Fürftenzeller. 
271. " grüne, geftreifte. 
1. u Kataloniſche. 
146. ohne Kern. 
140. „Liefländiſche, 
gelbe. 
258. m Maͤtlaͤndiſche. 
118. „WMWelniler. 
211. „  Oktomanifhe 
‚153. 9» . von Simbadı. 
216. u Birginiſche. 
92. m weiße Indiſche. 
38. zweimal tragende. 


115. Yomeranyenzweiige, Dir 
rels neue. - 


116. Pomeranzenzwetſche von 


Rollin. 


25. Provinzzwetſche. 


192. Prunus acuminata. 


193. 
203. 
177. 
178. 
1. 
246. 
246'% 
179. 
168. 
176. 
251. 


252. 
253. 
254. 


180. 
181. 
205. 
194, 
235. 
86. 
186. 
67, 
173. 
2a. 


“ 


u 
a 
u 
u 
u 


v 


u 


[| 


” 
n 
[4 
[2 


Americana, 
borealis. 
hrigantiaca.. 
candicans. 
ecrasifera. 


‘ „ fr. minore. 


„ zanthocarpa. 
Chicasa. 
cocomilia, 
dasycarpa, 
domestica Brü- 
nensis, 
„ cerea. 
„ cereola, 
Claudiana semi- 
plena, 
„flore pleno. 
„ fol. varietatis, 
„ nigra. 
pendula, 


a va rietas, 


edulcorata, 
excelsa. 
foveolata. 
hiemalis. 
insititia. 

n plena, 
macrocarpa. 
marascha. 

maritima. 
nepalensie. 
nigra. 


‚ nigra plena. 


'pigmaea. 


226. Prunus persicifolie. 


111. 
226. 
191. 
190, 
169, 
184, 
249, 


250, 
185. 
163. 
189. 
195. 
235. 
242, 
266. 
268. 


u 


” 


” 


zu u ı ya a a EU © 8 


prostrata. 
pubescens. 
pumila, 
reclinata. 
rotunda. 
spaerocarpa, 
spinosa dulcis. 
„ flore pleno, 
„ fructuviridi. 
„ Jeucocarpa, 
subrotunda, 
susquehana. 
sylvestris, 


Prune de Chalonstardive. 


de St. Martin. 
miroire. 
transparente. 
212. Pruyn van Fagel. 

73. Purpurzwetiche, Dörrels 


neue. 


R. 


85. Ranslebens Pflaume. 
110. Renklode, blaue. 


113. 


153. 
52. 
24. 


99. 
49. 


” 


mit balbgefüllter 
Dlüte, f 
durchſichtige. 
frühe gelbe. 
gelbe. 

mit gefüll⸗ 

ter Blüte. 

große. 
kleine grüne. 
van Mons. 
ſchwarze. 


109 Roßpauke, große. 
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261: Wangenheim's Pflaume, 
138. Waran Erik. 

222. Washington. 

165. Weinpflaume. 
102. M große. 
62. Wellington's Pflaume. 


164. Roßpauke, Heine. 
>41. Boyale hative de Nikita. 


Ss. 


88. Scanarba. 

239. Sewali Stel. 
89. Schlehenpflaume. 
61. Schweizerpflaume. 

141. Schweizerpflaume v. Paris. 

172. Spilling, doppelter. 
65. u gemeiner. 

244. Stambul Grek. 

431. Sultaneh Erik. 

152. Surpasse Monsieur. 
77. Susina Brugnolla de 

Tours. 
243. u  grosella piccola 


2. 


167. Zeiberl, grünes. 

123. nn rothes. 

9 Zuderzwetfche, große. 

. 64. » 7. Reine 
267. Zwetiche, braunrothe. 
151. „ Bremer. 
111. " Brunner. 
160. Dörrel's neue 


co 


prima chiccia. große. 
79. „ Massina piccola. 45. n frühe, gelbe, 
77. u  septembrica 16. " „gemeine. 
gialla. tie m gemeine. 
81. : „  torlo nuovo di 238. " große blaue Niki⸗ 
Borgogna. 2: taner. 
76.  „  verdachia longa, ' 207%, m un von ber 
m. Worms 
96 " „Eungliſche.. 


T. 


ar S 
217. Teaubenpflaume. Ki we Engliſche. 


23. m gene gefireifte. 


3. v grüne Stalient- 


U ſche. 
60. Unvergleichliche. 166. ⸗ „ Heine. 
200. m.  Holländifige. 
V. 104. Jralieniſche. 

ö . 257. n » blaue. 

218. Vacanzpflaume. 65 „ keeifelförmige 
128, Violenpflaume, rothe. 121. " Liefländifche, 


95. " weiße. ' grüne. 


100 Ä , 
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35. Zweiſche, Yarifer. Ti. Zwetſche, Siebenbürger. 

3. u Reienfleiner. 29, m . Thüringer. 
47. rothe. 270. Ungariſche. 

201. September. 100. ® wahre frühe. 





Bon diefen Pflaumen if bereits ein großer Tpeil vollſtandig geprüft, 
und es werden ihre charakteriſtiſchen Befchreibungen in Heften bald 


nachfolgen. 


Negiſter. 


(Die Zahlen zeigen die Seiten an.) 
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